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Deber den Gebratich der natiirlichen und hünstli-
chen Mineralucdsser von Karlsbad, Embs, Ma-
rienbad, Eger, Pyrmont und Spau. Von Dr.
F. IL. Kreysis, Königl. Säichs. Leibaræt,
Hof und Medicinalraun etec. Leipæeig bei
Brockhaus. 1826. 8. S. 265.
Keinesweges auf die dureh den Titel be-

stimmten Grenzen beschränkt, umfalst diess
Schriſt einen Schatz sehr scharſsinniger, und

2ugleieh in praktischer Hinsicht selir wich-
tiger. Bemerkungen über die Natur und Be-
haudlung, der ehronischen Krankheiten, theils
auf eigene- Ansichten, theils auf die anderer,
vorzüglich englischer Aerzte, gegründet.
Eine gedrängts Darstellung der einzelnen Ab-
schnitte wird das ausgesprochene Urtheil be-

stätigen.
J. Erster allsemeiner Theil. 1. All.

gemeine Bestimmung des IVerthes der Mineral-
wässer als Heilnittel. Die hohe Bedeutung und
Wiehtigkeit der natürlichen spricht für sich.
Da indeſs visle, namentlieh heiſse Quollen, gar
nicht versendet werden können, und mebhrere
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kalte so leieh. undoſt durch Ninwirkung der
almospharischen Luſt zersetat werden, um so
alankens werther scheint déêr Gewinn, welchen ge-
Jungene künstliche Nachhildungen dieser Wässer
gewatnen, da letetere dadureln, daſs man die
Jlaschen vor dem hüllen mit künstlichen Mi—
neralwasser, erst mit kohlensaurem Gass füllti,
und so die atmosphürische L.uſt verdrängt,
weniger verändert werden. Uebrigens lhiat
sich der Ur. VI. vorgesetzt, hier nur vorzugs-
vweise von dem innern Gebrauche solcher Mi-
neralquellen zu handeln, die darin einen he-
deutenden Rut erlangt haben, nicht aber' von
dem äuſsern Gehrauche dersélhen in Form von

Badern.2. Al/igemeine Ansichten' und Grundsüitæe aur
Beurtiieilung der heilsamen Virkungen. der Mi-
neralwüsser. Dieo Eintheilung der Mineralwäs-
ser nach einer bestimmten Skala, und nach
ihren einzelnen gröbern wahrnehmbaren Wir-—
kungken für einseitig und eben desthalb ver-
werflich erklärencdh, glaubt der Hr. Vf., dals,
um 2u einem durehgreifenden Princip zur Wür—-
digung aller Arzneien überhaupt zu gelangen,
die wesentlichsten und allen gemeinschaſtlichen
Eigenschaften vorzugsweise heachtet und hervor-
gehoben werden müssen. In sofern alle Arz-
neien die Grundthätigkeit des Organischen,
d. i. die assimilirende oder organisirende Thä-
tigkeit des Körpers ansprechen, dieselbe 2ur,
Reaction bestimmen, hierdureh, nothwendig.
verändert werden, aber zugleiebh aueh noth-
wendig verändernd auf den Orgaunisinus ein-
wirken müssen, nennt der UIr. Vf. alle walire
Arzneimittel (und vorzugsweise die sogenann-
ten qualitativ wirkenden) alterirende; die
hesoncdleren einzelnen durch sie hervorgerufenen



Ersclieinangen, sind diesem l'rincip unterge-
urdnet, und haltd mehr nach Verschiedenhei
der Zeit, in weleher sie wahrnetunhar hervor—
treten. hald nach der Oualitat der einzel-—
nen Organa, die sie vorzugsv eise ansprechen.
zu heurtheilen. „Wur eine combinirte Beach-
tung der genannten verschiedenartigen Bigen-
schaften der Arzueien in Bezielunug aut den
lehendigen Körper, gibts uns eine grüudliehe
Kenntnils der vielseitigen Wirksambeit der—
selben, welehe ihre zweckmälsige Anwendung
sicliert.“

In dieser Bezishung sind die Mineralwäs-
ser gewiſs vorzugsweise als alterirende IIeilmit-
isl zu hetrnehten; sie gehen in die Süfteinnsse
üher, erregert die mannichſachsten Processe
und wiehtigsten Verändernugen in den RKeiz—

Voerhältniſs und Mischunesverhältnissen des Or-—
ganismus, ohne indefs immer durch sehr starke
Ausleerungen diese innere Umänderung zu he-—
kräſtigen. Daher aber eben ihre groſse Wirk-
samkeéit hei tiet eingewurzelten chronischen
Krankheitewb. Oſt würd hierzu eine gröfsere
Sättigung der Säſte: ait dem Wasser erſorderi,

undl, zur Vollendung der Kur eine Rette innis
mit einander verſſlochtener, gegenseitig in ih—
ren Erscheinungen sich hedingenden Wirkun-
gen. Sehr wahir und trefflich ist die weitera
Ausſührung uncl Nachweisung dieser Behaup-
tung bei den heiſsen Ouellen. (Reſ. er—
laubt sichh nur noch bei der hierbei vor—
nusgesetzten alterirenden Grundwirkung aul
die Verschiedenheit der Qualitat der einzelnen
Miheralwässer hesonders aulmerksaim zu ina—
chen, aut den Unterschiod ihrer qualitutien
Mischung, und ihres quantitativen Gehaltes, ver-
inöge welchen bei eiuigen vorzugsweise die
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innige Mischuns, bei geringem Gehalt an sich
sehr wirksamer Bestandtheiloe, bei andern da-
gegen die weniger innige Verbindung der ein-
zelnen, dagegen aber das quantitative Verhält-
niſs der letztern besonders in Betracht kom-
men muſs; die Oualität ihrer Mischung er-
theilt dadureh ersteren bei inrer Wirkung einen
mehr dynumisclien Kaxakter, und wird vor—
zugsweise die Grundthätigkeit des Organischen
ausprechen, das quantitative Verhältniſs des
Gehaltes der letztorn dagegoen einen mehr che-
mischen, und dürfte ehen daher aueh in ihrer
Wirkung auf den Organismus sioh mehr der
Reihe der vorwaltend. ehemisch wirkenden
Littel nähern.)

3. Allgemeine Grundsätze über die Anwen-
dung der Mineraludsser. Nach Verschiedenheit
des Zweckes, welchen man sieh vorsetst, lälſst
sich die Wirksamkeit der Mineralwässer un-
ter den doppelten Gesichtspunkt, als restauri-
rend stärkende, und als verbessernde auffassen,

Fyrmont und Spaa entspreehen dem ersten,
Carlsbad, Marienhad und Einbs dem 2weiten,
und. das Egerwasser scheint zwischen beiden
in der Mitte zu stehen.

Es ergiebt sich hieraus ihré Anwendung
im Allgemeinen. „Die letztern sind angezeigt,
wo das Wesen der Krankheit auf Pehlern der
Saftmasse und dio Heilung aut Umänderung
und Voerbesserung derselben dureh Kkritische
Abscheidungen der entfremdeten Stoſte und
Horstellung des freien Umtriebes der Säſte,
welehe (meist vwegen. eigener krankhafter Un-
vollkommenheit) in einzelnen Theilen stocken
oder sioh in das Parenchyma absetzen, hberu—
het, so dals eine unvolliommnere Vegetation

10
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als Resultat des gehesserten Lehenszustandes
des Blutes und des Markes, als der æ2wei Pole
und gemeinschaftlichen Träger des einen Je-
bens, und so auch der ſesten Orgaus, (dio
erst durch jene erzeugt und ernährt werden)
hervorgelie. Die erstern werden da angezeigt
seyn, wo der vorwaltende und Hauptpunkt
der Kraukheit aut walirer Sehwäclie des Le-
bens beruhet, ohne daſs dasselhe durch Fremd-
artigkeit und Aſterbildungen in den Säſten oder
in den Organen schwer umdämmert ist; folg-
lien wo Sorgen und Kummer das Nervenleben
tgekränkt haben, oder das Blut durch groſsen
Verlust oder dureh groſss Rrankheiten zu sehr
vermindert, oder in seiner normalen Mischung
dureh zu wenigen und gzu leichten Ersaiz ge-
soffirächt, oder dureh grolsen Verlust edler
Stafte inſirm geworden ist.“

Sehr wahr und praktisch wichtig ist was
der Hr. Vt. über die wahre und scheinhare
Schwäche der Nerven und den dieser mit ihr
oft verbundenen materiellen Siörungen und
Beeintrichtigungen erinnert. Oſt sind beide
nicht nur gleichzeitig vorhanden, sieh entge-
Zengesetzt, sien auch gegenseitig in ihren Ent-
wiekelungen und Formen bedingend; in ihrein
Verhältnisse ist oft der Grund zu suchen,
varum häuſfig eigentlich stärkende Mineralwäs-
ser, nicht wohl vertragen werden, sie wir-
Kken zu erregend für den vorhandenen Grad
der Sehwäche, und entsprechen nicht den gleich-
zeitig bei dem Heilplaue zu berücksichtigen-
den materiellen Abnormitäten. In dieser Be-
ziehung wird die Sehwäche des Nervensystems
bald Grund und nächste Bedingung einer Krauk-
heit, häufis aber auch nur der Träger und
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Begleiter wichtiger materieller Störungen unid
Verbildungen anderer Organe. Der Hr. Vt.
folgert hieraus, daſs vor allen bei der Wir-
kung die Assimilation und Reproduction, oder
das Mlaterielle des Organismus vorzugsweise
zu berücksichtigen, die sogenannte schwächen-
de oder erregende Wirksamkeit der einzelnen
Mittel nur als untergeordnete Beziehungen zu
betrachten sind. Nur eine sehr sorgſältige
Erwägung der Bedeutung der einzelnen Sy-
stemse im Organismus und ihrer wesentlichen,
primür oder sekundär bedingten Störungen,
gibt ein treues Bild der Krankheit; und der
Heilplan des Arztes kKann daher „nur das Re-
sultat einer Combinutions-Rechnung seyn, wor-
in der Antheil der innern ursächlichen Mo—
amnente, deren letztes Resultat. eine hesondre
Form von LErkranken ist, nach eines jeden
wahren Werthe und Gehalt, genau und rich-
tig abgeschätzt warden ist.“ (UInverkenu-
bar legt der Hr. Vf. bei der Wirkung und
Anvrendung der Heilmittel überhaupt, aber
Banz besonders der der Mineralhrunnen, aul ihr
Verhältniſs zu den krankhaften materiellon Stö-
rungen einen sehr groſsen Werth; unläugbar
ist ja auch dieses bei den meisten ehronischen
Krankheiten das eigentlich vorwalteude. Seine
eigene reicho Erfahrung leitete ihn zu dieser
Ansicht, die Erſahrung der Mehrzalil unvar-
iheiischer Brunnenäræzte bestätigts sis. Welehe
Kurorte sind jetzt und seit einer Reihe von
Jahren die besuchtesten, welehe werden mit
dem aufſallend günstigsten Erfolg jetzt ange-
wendet? Die auſſösenden, eröffnenden,
vorzugsweise die materietle Seite des Organis-
mus in Anspruch nehmenden. Weleche ha-
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ben in derselben Zeit unläughar und in glei—
chem Verhältnilſs un Nrequenz verloren?
Die stärkenden, erregenden. Gehen wir inuels
in der Geschichte des Gebrauehis der Mineral-
brunnen zurüek, so ſinden wir, dals frühere
Zeiten andere Resultate gewähirten. Ref. möch-
ts daher wohl glauben, dals Varhaltauisse die-
ser Arl oſt wechseind sincl, unc dureli den
Genius der Zeit und den herrschenden Krank-
heitskarakter bedingt werden; und dals,
wenn gleich bei langwierigen chronischen
Krankheiten vorzugsweoise die materielle Seite
dessethen heriicksiehtiget werden inuſs, die
herrschende Constitution, welche die verschie-
denartigsten, Systeme der Therapie schuſ, ja
zum Theil aelbst dringend forderte, aueh hier
verschiedene Verhälinisss begründei, nach wel-
chen auf diess materiello Seiten der Krank-
heiten aber bald mehr direnht, hald inehr indireht
gewirkt verden muls.)

4. IVinke und allgemeine Grundsätæe über
die Natur langwieriger Krantnſieiten, ein Ab-
z2ehniĩtt voll der scharisinnigsten uud aueh in
praktischer Hinsicht gewiſs sehr zu héachten-
cen Erörterungen. Wir heben aus demselben
die wichtigsten Sätze hervor.

Der Hr. VI. eprieht sich 2zuerst über die
Natur und den Karakter der akuten und chroni-
vchen. Kranknieiten im Allgemeinen, und die bis-
her so schwankenden Begriſſo beider aus.
Der Verlauf der Krankheiten an sich ist bloſs
eine Form von den vielen gemeinsamen wich-
tigen Eigenschaften der Krankheit, er al-
lein kKann uncl dart kein hinreichender Grund
eines wosentlichen Unterscliiedes seyn; wohl
aber die Vræeacne und Bedingung dieses Ver-
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lauſes. Imi Allgemeinen verlauſen die Krank-
lieiten rasch, wenn die edelsten Organse, gleich-
viel ob von innern oder äuſsern Veranlassun-
gen, leicht zum Siillstand ihrer Verrichtungen
gebraeht werden können. Periodieseh verlau—
len alle mehr oder weniger, und es scheint,
als träten alla dies Krankheiten gern in perio-
dischen Anfaällen und Formen auſ, welche der
Hauptsaẽhs nach einen mehr partiellen Quell
haben, 2. E. diejenigen, welehe von Zerrüt-
tung des Lebens eines edlen Organs abhän-
gen, oder eines ganzen Hauptsystemes des Or-
ganismus; so schleichende Fieber, oder chro-
nische krampfhafte Aſtektionen, bei welchen
ihr Gruud in Störungen, oſt, aueh in Zerstö-—
rung der Markgebilde zu suchen ist. Es gibt

daher streng egenommen keine langsam ver-—
laufende Krankheit, welehe nieht einen Ty-
pus, d. h. einen gesetzmäſsig sich abündern-
den Gang ihrer. Entwickelung und Portbil-
dung in eine gesetzmäſsige Abh- und Zunahme,

in bestimmten Epochen von Passivitüt und Ak-
tivitüt, verriethen. Sehon Sydenſiam Kkannte
und würdigte die Wichtigkeit der Kenntnils
des Entwickelungsganges der Krankheit. „Die
Natur ruhet nie, aber sio wirkt in Pulsen,
und sie kann, nur ein und dasselhe allgemeine
Gesetz in der Entwickelung der Krankheit
beſolgen.“Jedes innere Erkranken erscheint in der
Form eines Fiebers, „wenn das organisohe Le-
ben in einem hohen Grade hedrängt wird, und
das Bedürfniſs einer gesteigerten organiseh-

ildenden Thätigkeit auf einen hohen Punkt
gestiegen ist, dals die Nerventhätigkeit sich
in dem Gefälsnerven contentrirt.“ Bei Fiebern,
namentliech hei den vahren, sogenannten ak-
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tiven, oder Cardinalliebern der Alten, welelie
einen bestiininten Gang zur Genesung, zum
Tode, oder zu Nachkrankheiten verfolgen, ſin-
det unverkennbar eine Spallung des niedern
organischen Lebens von dem hböühern geistigeu
Statt, unch ein hierdurch bedingter Kainpf der
organisch- hildenden Natur mit fremder Ge-—
Walt, der Krankheit.

Um den Grund der ckronischen Form einer
Krankheit zu erſassen und zu würdigen, muls
man auf die wesentlichen Glieder derselben
zurückgehen und auf die innern Bedingungen
ihrer verschiedenen Porm; jede hesteht aus

ielartigen innern Elementen, welche den ver-
sekiedenartigen Naturen (Organismen), so wie
der Menge einzelner relativ selbstständiger
Theile (Organe) enteprechend sind.

Die Quelle der chronischen Krankheiten
ist wie bei Fiebern bald partiell und ürilich,
bald mehr allgemein; der erstere liegt vorzugs-
weise in dem Nervensystem, der zweiie da-—
gegen mehr in den Säften. Alles bildet gleieh-
vrohl' in dom Lebhen eines Organismus einen
innit und mannichſach verschlungenen Cyklus,
bei welchem primäre und sekundüäre Glieder
der Krankheit, so wie Grund und Holse der
Krankhaften Fhätigkeiten, wohl unterschieden
werden müssen. Dem Arzte jiegt es oh, diese
Gliederreihe der ĩnnern Abiänderuugen zu durch-
schauen, an. welehen die Krankheit, gleichsam
als der letzte Ring einer Kette, hängl. Die
ersten Glieder derselben bilden die krankhafte
Alſſektion. des Bluts nebst der Lymplie und des
Nervenmarkes, sie sind die wesentlichsten und
ersten Bedingungen aller organiseh-animali-
schen Siörungen, die ſesten Theile hbesitzen
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in Vergleich zu jenen eine went geringere Be-
deutung und Sitellung, sis sind Producet der

ersteru, die Träger und Stützen des Lebeus.
In den chronischen Krankheitęn wird' daher
melir die materielle Seite des Organismus,
Assĩmilation und Reproduction, in Anspruch
genommen, hedingt dureh die geringere oder
grüfsers Theilnahme der Säſte oder des Nerven-
inurkes. Aus dem Leiden des Blutes und der
Säfte seheinen allgemeins KRrankheiten sieh zu
entwiekeln, partieile Anlagen dagegen sich auf
partielte hehler des Mlarkes zu gründen. Der
Hr. Vſ. heht übrigens hierbei, und mit Recht,
besonders den wesentlichen Unterschied der
ursprünglieh örtlichen, und der sekundär eut
standenen, hervor, und ihrerverschiedenartigen
Zusaimmenhbang. Krankheiten, welche in der
Formn örtlicher I-eiden erscheinen, sind häulſig
nur Symptome einer allgemeinen Grundkrank-
heit, namentliech gili äieses als Regel, wenn
die Salte den Hauptgrund der Krankheit in
sich tragen; anders verhält es sien bei den
Krankheiten des Markes, dessen Thätigkeiten
sich zwar üuſserst schnell fortpſlanzen, aber
doch so, dafs js weiter die Foripſlanzung ſort-
geliet, desto oberſſachlicher wird die innere
Kränkung des Markes.

Sehr wahr wird an das Leben des Blutes
erinnert. Was Armstrunt; eine venöse Couge-
stion nennt, wird von dem Hrn. VI. als eiue
innere lebendige Evolution des Blutes hetrach-

tet, welehs vorzugsweise in den Veneon sich
zwar ausspriehit, aber init äühnliehen Evolutionen
ĩn den Lebensäuſserungen des Markes parallel

aäuft. In soſern alle, auot die mannichſaltig-
sten krankhaften Störungen auſ die Haupthe-
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dingungen und ersten Glieder aller organisch-
animalischen Thäligkeiten sich gründen, und
durch sie erklären, lassen sich aueh ille all-
gemeine iunere Gruudkrankheiten, oder Ans
lagen, weleche als die letzten und wesentlich-
sten Objecte der Heilung angeschen werden
müssen, zurückführen auf Dyskro. ien des Blu-
tes und der Lymphe, und aut Inſirmiteiten des
Mauriksystemes.

Die Dystrasien des Blutes und der Lymphie,
nach emniriseh sohon von den Alten richtig
erkannten und gewürdigten Morkmalep aulſ—

ü

Zuſussen, sindi aus einem doppelten Gesichits-
punkte zu' betroehtien; je nachdem sie das Le-
ben des Blutes oder der Lyinphe vorzugs weise

beeiuträchtigen, ovder je nachdem sie von äu—
ſsern  Linflissen entstanden, oder sekundüre
Folgen von Produkten ↄrtlicher Kraukheiten
sinclh. Dis von auſsen bedingten berulten auſ
Entfremdung der Sälte eiguer Art, als PFolge
von Contagien oder Miasmen, oder sie ent-
stehen aus Aliſsverhättnissen der Nahrung zu
den Vordauungs und Assimilalions-Krälten;
und begdingen nach Verschiedenheit der Ent-
wickelung, Enizündungsanlage, Verschleimuns,
alrabilarische, scrophulöse Dispôsition.
 Die Inſirmitäten des Nervensystems, als
Grundlage örtlieher Krankheiten des Nerven-
systeins betraclitet, gründen sicli keinesweges
immer auft Schwäche, als wesentliches Mo—
ment ihres innern Erkrankens. Diese Iuſir-
mitäten lassen sieh als speciſitke und allgemeine
denken. Bei den Penhlern des Marksysteis
ist die. relative Isolirung jedes einzelneu Ner-
ven genau und scharf auſzuſassen, um den
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Gehalt uud die Bedentung der daraus hervar—
gehenden Zufälle richtis zu würdigen.

Bei der unvollständigen und unzuverläs-
sigen Kenntnilſs, welche wir von den man—
niehlachen Störungen des Marksystems besitzen,
ist sehr heachtenswerth, was der Ilr. Vſ. ühber die
Diagnose und Henhandlung des Erkrankens des
Marksystemes bhemerkt. Es hildet ein orga-
nisches Ganze an sich, sein Wesen muls da-
her in der Kraſt auf organische Woise 2zu bil-
den bestehen, als höherer Organismus muls
es siech aut eins höhere Weise schaffend, bil-

dend beweisend. Ganz wie der niedere Or-
ganismus und diesern parallel entfaltet sieh das-
selbe; sein Leben besteht in Reproduetion sei-
nor selbst, seins Thätigkeiten gehören einer-
soits einer höhern Wolt, einem geistigen Le-
ben an, andererseits wurzeln sis in der pflauz-
lichen Seite des Thierkörpers', und drücken
dieser den Stempel der den Thieren eignoen
Veégetation auf. Die Erscheinungen des Er-
Krankens des Nervenmarkes müssen daher ana-
los der der vegetativen Seite des Thierorga-
nismus, die Behandlung der jener verwandt
seoyn.

Nur in seltneren PFällen erlaubt das Ner-
vensystem eine unmittelbare Einwirkung auf
seins kKrankhaſten Anomalien, häufiger fordert
es dies Anwendung passend alterirender, Se-
und Exkretionen zweekmälsig heſördernder Mit-
tel. Nervenschwäahe ist nur in sehr seltnen
Fallen als ganz rein vorhanden, weniger duren
ein bestimmtes quantitaàtives Reizverhältniſs,
mehr durch ein qualitatives Leiden des Mar-
Les solbst hedingt. Häufig leidet es, wie viole
andere wichtige Organe, bloſs dureh Andraug

der



der Süſte, undt um so mehr je zarter und reiz-
harer dasselle ist. Bei Nervenleiden sind nicht
tgenug die Formen der Erscheinungen von dem
Grunde derselben, oder die Leiter, Träger der
Erscheinungen, die Strahlen, von dem NMittel-
punkt und Héerde ilirer Entstohung zu unter-
scheiden; so vielseitis, mannichialtig erstere,
so heschränkt, Klein und einſach sind oſt leiz-
ters. Diesen Heerd und Mittelpunkt auſzusu-
chen, maulſs die ersto und wiechtigste Auſgabe
des forschenden Arztes seyn.

Bei dem Leiden der Säſte des Markes und
der fesien Theils vwerden drei verschiedene
Zeitriums untersehieden: Der erste, bedingt
dureh einenauſsere, direkt oder indirekt her-
vorgeruſens Störung der Gesundheit, erscheint
bloſs in diner Alteration der loebendigen Pro-
cesse, der æte bildet in dom Grade des Er-
Krankens, so wie in dem hierdureh  bedingten
Entwickelungen den Uebergang 2zum dritten,
und den driiten endlich karakterisiren die fort-
daneruden Schöpfungen., des in eine krank-
bodtea; Bildung versetzien Lebens. Bei den
Suſtoen sprsenen, sich diess Zeiträume aus in
Alteration ihror Mischungsverhältnisss,
Entmischkiuigén, Stoekungen, bei dem
Marke dagegeun in primären und consensuellen
mehr dynamisenen Leiden, speciſiken Um-
stimmungén uind Verstimmungen; und endlich
bei höherer Steigerung beidér in jeglicher Um-
gestaltung, in organischen Verbildungen, Vor-
härtung, Erweichung, Schwinden.

Die Hindernisses, wolche einer gründli-ehen Ausmittelung der Krankenzustände im
Marksystem im lebenden Zustande entgegen-
stehen, bind sehbr groſs. Erst neuerdings hat

Bibl. Lvi. B. No. 15 B



man mit Hülſe der pathologischen Anatomie
sich ernstlich bemüht, das Vorhandenseyn vie-
ler Krankheitszuständs in den Markgebilden
darzuthun, und nachzuweisen, wie aus bestimm-
ten Grundkrankheiten des Markes gewisse
Formen des Uehelseyns hervorgehen., So wich-
tig diessr Weg, so gibt er gleiehwohl nur
Auskunft über Leiden sekundärer Art, nioht
ãher das erste und zweite Stadium, sondern nur
üher Folgen von kranken Vorgäogen, welche
in der vegetativen Sphäre des. Lebens Statt
ſanden.

So schützbar dis hisber auſgestollten unu
bekannten Kennzeichen üher Krankhgiten des
Gehirns und Markes sind, so ſand eie doeh
der Hr. Vſ. unzuvarläſaig, und nicht ausreiehend.
Einen groſsen Werih bei dor Unterzuchung sol-
cher Krankheiten, um über den. Sitz' des Er-

Krankens im Dlarke urtheilen eu önnen, legt
Derselbe auf ſolgende Umstände:

1. Es muls die Abvresenheit der Haupt.-
grundlage desselben in der vegetativen Sphärs
mögliehnst, naecn dean yon der Krankheit be-
Kannten Diagnosen constatirt seyh.

2. Es verdient ſerner eine besondqre Be-
rücksichügung die genaue Kenntniſa. der. Con-
slitution, welehe oſt vermöge der groſsen Zart-
heit und Reizbarkeit des Markgysteins leiehte
Störungen desselben dureh. scheinhar hoſtige
und sehwere Nervenleidon wahrnahmen lülst.

Z3. Die genaus Untersuchung der Entste-
hungs und Entwickelungsweiss dar Krauk-
heit, naeh ihren innern und änlsern ursäch-

lehben Momenten.
4. In 2wweifellaſten Fällen ondlich die
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vorsiehtige und verständige Prüfung der Krank-
heit durch gereichtes Arzneien.

VWenn sich aus solehen Untersuehungen
allerdings oſt ergibt, daſs das Marksystem den
wesenitlichsten Grund von chronischen Krank-
heiten enthält, so ist dies doeh nur seltner der
Fall, weit häuſiger bedingen sie die Säſte oder
ein kranker Zustand eines eingelnen Organs,
oder kranke Vegetation.

Obsgleieh beim Erkranken des Marksysiems
seins besondere Form an ſeste MNaturregeln
gobunden ist, so können doch einerlei Form
von sehr verschiedenartigni Anlagen in Indi-
viduen abhängen, und umgekehrt verschieden-
artige Formen. von wesentlich einem und dem-
selben Hauptprincip bedingt werden.

Die Lunst chronische Kranknheiten zu heilen,
beruhet im Allgemeinen auft denselben Grund-
sätzen, welche dis Behandlung der Fieber lei-
ten. Auſſassung des Grundtehlers ist dis Haupt-
auſgabe, und dies muſs geschehen mit beson-
derer Rücksicht 1) auf das Stadium der Krank-
heit und ihrs Epochen, D ault die besondere
Natur und Funktion des leidenden Theiles,
und 3) den Zustand des Marksystems im Gan-
zen, oder einzelner Theile desselbhen. Mit
besondern Schwierigkeiten ist dio Beuriheilung
und Behandlung örtlicher Krankheitsſormen ver-
knüpft, weil oft der Sitz der Krankheit kei-
nes weges in dem vorzugsweise leidenden Thliei-
le zu suehen, und, wenn es auch geslückt,
den eigentlichean Grund des Leidens aufzufin-
den, dis Bestimmung der Art und des Gra-
des von Leiden in diesem Theile in der Re-
gel sehr scohwer àuszumitteln ist.

B 2



18

Bei Behandlung chronischer Uebet! ist zu-
vörderst eio KRampf vorzubereiten und anzuſa-
chen, um die Natur in der Hoeilung der eig-
nen Krankheit zu leiten und zu unterstützen,

und 2war mit hesonderer Berücksichtigung
der Natur und Funktion der leidenden Theile.
Mit Recht macht der HUr. VI. hier auf oſt vor-
Kommende Störungen aufmnerksam, welche al-
lein wieder Grund zu neuen Leiden abgeben
Können, nameniliech auf in ehronischen Krank-
heiten so häuſige, und so nachtheilis zurüek-
vwirkende Stuhlverstoplungen, und ernpfiehlt
sehr, diese künstlich ja so lange zu befördern
und damit fortzufahren, bis dio innern Bedingun-
toen, von welchen sio abhingen, wieder kör-
tzostellt sind. Aehnliche Rücksichtoen und ähn-
liche symptomatisehe Hülfsmittel verlangt nach
Umständen der Zustand. des Kopfes und der
Brustorgane. Noch fordert eine vorzügliche
Beachtung in chronischen Debeln der Zustand
des Marksystems, und der Arzt muls sich be-
mühen, den wahren Zustand dessslben wonl
zu orwägen. Liegt in demselben der we-
sentlichste Grund der Krankheit, so muls die
Behandlung Umünderung! und Verbesserung
dieses Zustandes beabsichtigen; ist dieses da-
gegen nicht der Fall, so muls der Arzt we-
nigstens versuchen so viel wie möglich den
Grad der Lranken Abänderung zu bestimmen.
Vorsichtige Heilversuche mit Arzneimitteln
können auch hier in zweifelhaiten Pällen lei-
ten. Je mehr er dureh Versuehe dieser Art
zu der Ueberzeugung gelangt, däſs das Leben
des Marksystems neben den niedern organisech-
bildenden Säſten tief ergriſſen ist, um so vor-
sichtiter wird er jene Mitiel anwenden, und
mit solehen passenden verhinden, welehe den



Nervenzustand verbessern, und alles anwen-
cen, was dis Nervenkraft schont. Ergibt sich
dagegen, dals die Hlittel gut vertragen wer-
den, ohne den Nerven direkt eiue Unterstüt-
zung zu gewäliren, sor falire er in't diesen in
passenden Gaben fort, und beschränke sich
mehr auf negative Stärkung der Nerven durch
Schonuns.

5. Alſgemeine Grundsätæe und Regeln uber
dis Anwenduns der Mineralwässer zur Heilung
clironischer Krantlieiten.

Der Gröſse des Zweckes der Heilung und
dem Geseize der Natur ist vor allen die Diaät
und Lebensordnung anzupassen. Den Ge—-
brauch der Mineralwässer selbst müssen ſol-
gende allgemeine Grundsätæze leiten:

Kcarlsbad, Marienbad, und zum Theil Ems,
die auflösenden, und Ausleerungen durcn Stunl

unid Urin befördernden Hlineralwasser, sind da
indicirt, „vo die Funciionen des Umlaufs der
Säfts, der Ausscheidungen, der Verdauung
trägs von Statten gehen, zu Polge innerer

Unvollkommenheit der hildenden Säſte und
daher  rührender Stockung und Ausschwitzung
derselben in das Parenchyma der Eingeweide,
der Drüsen oder des Gekröses, Anschwellung
der Venen deos Unterleibs, so dals die daraus
resultirende Lranke Ernährung siech dureh un-
reine Hautfarbe und Gedunsenheit (embonpoint
fauæ, bouſſissure) Kund ihut, die Verdauung
leidet, und Nervenzufälle aller Art, besonders
gedrücktes Geſühl u. s. w. daher entstehet.
Je melir die Functionen der Verdauung he-
drängt sind, hesonders die Darmausleerung,
desto mehr sind die ausleerenden, Karlsbad
oder Marienbad angezeigt; js zarter die Con-
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stitution, desto mehr Embs. Sind einzelne
Organe, die Leber, Milæz, die Drüsen des Ge-
kröses angeschwollen und vergröſsert, so sind
jens Wässer ebenfalls zweckmäſsig, nur ver-
langen diess Uebel, theils eine Vorbereitung
dureh zweckmaäſsige Mittel vor der Cur, theils
eine genaus Aufsicht auf den Grad von Evo-
lution, der bei ihnen statt ſindet. Nähert sich
ihr Zustand dom der chronischen Entzündun-
gen, so muls dieser vorher beschwichtigt seyn,
tritt er beim Gebrauch der Wässer ein, so
missen diess beschränkt oder einige Zeit selbst
ausgesetzt und mit abspannenden Mitteln ver-
tauscht werden. Sind Produete kranker Ab-
scheidungen, besonders Steine der Nieren und
der Gallenblase zu beseitigen, so ſinden sie auch
hier statt, und Karlsbad hat sich in diesen
Füllen besonders, als das oft heilsamste Mii-
tel ausgezeichnet. Sind schon Verbildungen
in den Organen entstanden, es seyen Scirrhen,

oder Knoten in den Lungen oder den hmpha-
tischen Drüsen oder Metamorpliosen in den
Fierstöcken, dor Muiter, dem Magen, den
Dürmen oder dem Herzen und groſsen Arte-
rien; so ist der Gebrauch dieser Wässer höchst
2zweideutig, und wird leicht geſährlich; nur
das sanſte Embs ſindet noeh Anwendung, und
verdient in zweiſelhaften Fällen noch versucht
zu werden.“ Sehr schwierig ist es hier
zu eutscheiden, oh eines der genannten Uehel
auf eins wirklich vormanente Verbildung ei-
nes Organs begründet ist, welehe Leine Rück-
hildung zuläſst. Schwammige Organe, wie
Leber und Milz, lassen oſt bei Jungeheuren
Verbildungen, eine ſast unglaublieh scheinende
Wiederherstellung zu.
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Tyrinont, Snaa und Lger sind dagegen da
indieirt, „vo das lebendige Verimögen der
Säſte und des Nervenmarks inehr walirhaſt
vermindert, als dureh Fremdartigheit umdäm-—
inert angeselion werden inuls; wo wenigstens
das erstere den vorwalteuden Grund der Rrank-
heit enthält, und das zweite entweder nur
Folge ist, oder doch weit weniger vorsticht,
als das ersts. Vinden heide Umstäude ver-
hunden und fast in gleichem Grade statt, so
passen sio schan nicht, oder höchst unvoll-
KkKommen. Sind Produkte einer kranken Assi-
milation, oder Abscheidung oder Vegetation
zu überwinden, so schaden sie vielmehr; oder
man kann sis nur in kleinen Gaben und nur—
ſür den ersten Zweaek, um die Kräſite einiger-
malsen zunüengt zu hehen, hehutsam versu—
chen. Sie werden aber dann nur partiiello.
Aushülſfe geben, und die driugendste Anzeige
des Lebens befriedigen; die eigentliche Cur
also nur vorbereiten. Das Egerwasser in klei-
nén Gaben, allein oder mit Milech verseizt,
paſst dazu am hesten, sowohl zum innern als
Zzum äulsern Gebrauch. Diese Wässer aber
sind vorzüglich da an ihrem Platze, wo das
Blut an seinen edelsten Bestandiheilen, sei es
durch Blutſlüsse oder durch Verschwendung
edler Säfte, oder dureh Bauchſlüsse oder lange
Krankheiten sehr verarmt ist, oder wo die
Lebensthätigkeit des Marks zu Polge jener
Krankheiten, oder dureh Kummer reell ge-—
schwächt ist, ohne daſs dis solidon Organe
dabei in ihrer Textur gelitten haben.“

6. Praktische Anleitung über die Art und
VVeise, wie die Mineralvusser zum Beliuſ einer
Kur aungewendet werden müssen. Der IIr. VI.



verbreitet sSich in diesem Ahschniit iiher die
oſlt so nöthigen Vorbereitungskuren, den Nutzen
der Reise, die damit verbundens Bewegung,
Zerstreuung, Veränderung der gewohnten Le-
hensweise u—, dgl.

Unter den vorbereitenden Kuren empſiehlt
Derselbe vorzüglich bei recht eingewurzelten
Verstopfungen der Unterleibsorgane Kuren von
frisch ausgepreſsten Süſten im Frühjahr, von
Taraxacum, Chelidonium, Chaerefolium und
ähnliehe; bei reizbaren Verdauungsorganen,
Wwelehe diess rohen Säfte nieht vertragen,
würden Mellagines dieser Kräuter zu einem Efs-
löſſel voll zwei bis dreimal des Morgens zu
nehmen, bei sehr zarten Subjekten täglich
ein his anderthalb Pſund Molken nücehtern ge-
trunken, bei vollblütigen Personen Blut-
ontziehungen.

Die gewöhnliche Dauer einer Kurzeit wird
auſ vier bis acht Wochen bestinmt. Ilan fängt
dabei mit kleinen Gaben, 2vwyei bis drei Un-
2zen am hesten an, und steigt allmählig. Bei
den stärkenden Wässern sind vier, sqehs bis
acht Becher in der Regel genug, bei den lö-
senden, wie Ems desgleichen; von den eröſf-
nenden trinkt man so viel als hinreicht, ei-
nige Stuhlgänge zu bewirken. Bis ſfunf-
zehn Becher ist wohl nur in seltnen Fäl-
len zu steigen, acht bis zehn Becher sind in
der Regel für Erwachsene die Mittelzanl.
Mälsigkeit und strenge Diät können nieht ge-
nug empfohlen werden.

4
7. Deber den Gebraucſi von Aræneimitteln

und Bäuern bei der Anwendung der Mineralwässer
Verstimmen die Mineralwässer dis Ma—
tgennerven, und atören sis dis Verdauung,



dann ist der Gebrauch eines erwärmenden
Magenelixirs eins Stunde vor der dlahlzeit
selir indieirt. Noch wichtiger und nothwen-
diger wird die Anwendung von Arzneien
bei Trägheit des Stuhlganges, und beim Ge-
braueh von Mineralwasser fortdauernder Ver—
stopſung; zu diesem Zweck werden nach
Umständen Lavemenis, und innerlich mäſsige
Digestivmittel, Magnesia, Rhaharher, Cremor
Tartari init Magnesia, Sennesblätter u. dsl.,
eimnpſohlen.

Bei den zu hbenutzenden Baädern' von Ni-
neralwasser sind vorzüglich ihre Temperatur,
und die bei. dem Gebrauch derselben beobach-
teten Vſſirkungen zu berücksichtigen. Zu be—

schränken, oder ganz zu untersagen sind diese
Bäder, wenn sie angreifen und schwächen,
bedeutende Congestion uaeh edlen innern Or-
ganen,: oder andere innere Geſahr drohends
Lokalheschwerden erregen. Als stärkende und
2zu Nachkuren geeigneto Bäder werden die von
Pyrmont, Spaa und Eger empfohlen, we-
nitger stärkend wirken die von Marienhad.
Die Bäüder von Ems wirken vorzugsweise be-
ruhigend, besünftigend, und hewirken oſt die
Hauptkur. Bäder von Sprudelwasser in Carls-
bad sind mit Vorsicht anzuwenden, sie
vwerden, wies warme Bäder überhaupt, bei be-
deutenden Stockungen nieht gut vertragen,
sind daher oft nicht im Anfange, sondern orst
spiiter anzurathen.

Mit dem innern Gebrauche Lünstlicher
Mineralbrunnen ist allerdings oft auch der von
Bädern zu verbinden, namentlich einſacher
Seiſenbader bei dem Gebrauch von Carlsbader
oder Emser Wasser, aromaltischer, oder
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eisenhaltiger Bider bei dem Eger- oder Pyr-
monter Wasser; jedoch mit aufmerksamer
Beachtung, ob der Körper diese dopvelte Ein-
wirkung verträgt. Verträgt er es, »so wird
durch sie dio Wirksamkeit der künstlichen
Aineralwasser ungemein erhöht; nur trage man
Sorgs, daſs nicht früher gebadet werde, als
his der Kürper von der Verarbeitung des künst-
liecehen Wassers und des Frühstücks wieder
ausgeruhet hat, also wo möglich drei bis vier
Stunden nach dem Trinken.

ĩòl

II. Zweiter besonderer Theil. Le-
ber den Gebrauch der naturlichen oder künstliechen
Minerulwässer von Karlsbad, Emos, Marienbad,
Eger, Pyrmont und Spua insbesondere.

4

Eine vergleichende Zusammenstellung die-
ser Wasser kKaun sich entweder auf Verschie-
denheit ihrer Temperatur, ob sie Kkalt oder
warin, oder auf ihre melir verbessernde, oder
inehr ziärkends Wirkung gründen. Dise hei-
ſsen OQuellen wirken in dieser Beziehung ein-
und durehdriugender, vorzugsweise alle Se-
und Exkretionen heſfördernd, Karlsbad vor-
zugsweise aut Slukl, Vrin und Sehweils, Embs
dagegen weniger auf den Darmkanal, und nur
auf Urin und Schweils. Von den genannten
Mineralwässern bilden die Kalten vier verschie-
dene Gradationen von Eisenwässern, FPyrmont
als Repräsentant der an Kohlensäure höehist
reichen reinen Eissnwasser, Spaa als sine
sehwächere Nachbildung von Pyrmont, und
Eger und Marienbad, nach ihren verschiedenen
Gehalt von Eisen und erdigen- und alkalischen
Salzen bald inebr stärkend hald imehr verbes-—
sernd wirkend. Wenn der Creuæzhrunuen und
Ferdinandsbrunnen ru Ilarienhad Eger an er-
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äſtnendsr Wirkung, zu ühertrefſen scheinen,
so virkt der FPranzenshrunnesn zu Eger zwar
auch eröſſnench, aber geistiger, belebender,
slärkender.

1. Veber die Anwendung der Narlsbader as-
ser. Zuerst handelt der Hr. Vf. von den REi-
tgenthümlichkeiten der Quellen und ihren we-
sentlichen  Wirkungen. Nach der Erſahrung
des Hrn. Vf's. haben 2zuſfällige Krankheiten,
hesonders Fieber, welche sich während der
Kur entspinnsn, wenn auch nicht immer ei—
nen reinen, dorh einen melir entzündlichen
Karakter; der Euls ist groſs, voll, dis Hitze
sehr bedeutentd, und meist treten öriliche Ent-
2zündungen hinzu, 2z. E. in Leber und Lamgen.

Io der Bestimmung der Form der Krank-
heit, welehe den Gebrauch der Ouellen zu
Carlshad indiciren, oder auch contraindiciren,
stimmt der Hr. Vf. mit den schon früher von
Hufeland hezeichneten Annahmen im Wesent-
lichen üherein. Am heilbringendsten bewährt
zich Carlobad bei Stockungen im Unterleibs
ntonischer Art, atrabilarischen Krankheiten,
Vorsehleimungen, hartnäckigen viertägigen
Wochselfiobern, stoekendoen NHämorrhoiden,

Gieht, Gallen- und Nierensteinen, materiellen
Melaneholien und Hypochondrien. Dagegen
ist von dor Anwendung der Ouellen von Carls-
bhad bei Skropheldiathesis nur bedingungsweiss
Nülſe zu erwarten; und der Gebrauch der
Carlsbader Wasser nachtheilig und zu wider-
rathen bei Fiebern (doch mit Ausnahme drei-
und viertägiger), inneren Literungen, bei all-
zemeinsr Schwäche, groſser Zartheit und
Reizharkeit des Nervensystems, groſser Schwä-
che der Verdauungswerkzeuge, bei Was-
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sersuebtt, Sehwindsuecht, wahren Verhürtun-
gen der Eingeweide und Drüsen, uund bei meh-
rern Dyskrasien, namentlich Skorbut.

Die WVirkungsweire der Karlsbader Was-
ser ist nach dem Hro. Vf. weder an sich schwä-
cliend, noch einfuch laæcirend, sondern ulterirend,
in den Proceſs der Assimilation, eingehend,
ilin und ſolglich die Mischung der lebendigen
Safte ahändernd. Sehr wahr erklärt sich Der—
selhe gegen dis einseitiges, aber leider ziem-
lich allgemeine Ansicht, als beruhe die Wirk-
samkeit der Carlsbader Wasser der Haupisache
nael aut seiner purgirenden Eigenschaſt. Wie
treſflich wirken oſt dieso Ouellen bei vielen,
und ohne ahzuſühren! Sie schwäechen nicht
direkt; eigentlich schwächen sie nur, bei einem
unzweckmälſsigen Gebrauche, er hestehe nun
in unpassender Form und Menge des verhraus
chenden Wassers, in gleiehzeitig unpassender
Diät, oder in der Anwendung dieses Wassers
in Krankheiten, in welehen sie nur bedingt
zu gehrauchen, oder aſt geradezu contraindi-
cirt Ssind.

Auſ die Säfts wirken sie expandirend,
alterirend, heilsame Processe, Gahrungen und
Abscheidungen in ihnen bedingend; auf die
Faser ebenfalls expandirend, aufloekernd, und
dadureh in einem gewissen Grade erschlaſtfend,
sehwächend. Aut die Nerven ist ihre unmit-.
telbare Wirkung nicht so belebend und er—
quickend, als dis der kalten Kohlensauren
Nisenwasser. Ihre eigentlich auſlösende Wir-
Kung wird dadureh bedingt, dalſs sies in den
Proceſs der Assimilation eingehen, ihn steigern,
die thierische Materie umündern und dadureh
kritische Ah- und Auascheidungen bewirken.
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Ueber  die Flaupt- Indikationen zu dem Ge-

braueh der Carlsbader Wässer spricht sich der
Hr. Vf. selhst folgendermaſsen aus: „Der ei-
gSentlicfiste Zielpunkt diessr Wässer sind dieje-
nigen Icranklieitszustünde, wo dus Leben uls ge-
hemmit und umdämmert durch Fremidaurtigſeit au-
gesehen werden muls, und die letetere Eigen-
tlium des Organismus geworden ist; jedocli auch
in diesen Pullen nur unter bestimmten Liedingun-
gen, dis von der Art der Erzeugung dieser Zu-
stähde aus innern Ursuenen abhängen.“

Mit aingomeinsn Seharfsinn und Gründ-
lichkeit bemüht iieh der Hr? Vf. die aufge-
stellten allaomeinen Grundsätze von der Wir—
Kung der Karlsbader Wasser dadureh zu he-
stätigen; daſs er ihre Aniendung und Benutzung
iii denuo varsdhiedenen Arton der einzelnen
Krankheitsklassen nachvweiset, namentlieh in
Dyskrasien;, manchen skrophulösen Aſlektio-
nen, chronischen Dotallvergiftungen,
versehiedenen chronischen Nervenkranklieiten,
Lranken Zuständen der ſesten organischen
Theile in Beaug auf Umfang, Dichiheit, Ge-
atalt, in Form, von Verstopfung, Verhildung,

den mannichfachen Metamorphosen des Ap-
varates der Verdauung, ganz besonders der
Leber und des Pſortadersystems, Kkrank-
haiten Siörungen der Nieren und Blass,
Krankheiten der Brustorgane (doch hier mit
der gröſsten Vorsieht) und der Geschlechis-
theile, mamentlieh beim weiblichen Geschlechte.
Bevor der Hr. Vf. zu der Wanl der einzel-
nen Ouellen selbst übergeht, verweilt er noch
bei näherer Bestimmung der Anwendung der
Garlsbader Wässer bei den allgemeinen chro-
nischen Krankheitsformen, in welchen sich



dis vegetativs oder psychische Seite des Kör-
pers aussprielrt, entweder als Fehler der Er-
nährung und Abscheidungen, als Siörungen
der ihierischen Funktionen, oder als Anoma-
lien des psyehischen Lebens des Menschen,
oder in Formen gemischter Art. In diesen
Beziehungen werden die Hauptſormen der Ca-
chexion, Gicht, der Skorbut, die Bleich-
Gelb- Schwarz- und Wassersucht, die ver-
schiedenen krankhafton Verstimmungen des
Nervensystoms, die Krampſhaſten. Krankhai-
ten, Lähmungen, und endlich die beson-
dern Krankheiten des Kopſles, der äulsern
Sinne und der Geistesverrichtungen näher be-

trachtet. E2Hiosiehilieh der Qualitt der eingelnen Quellen

zu Carlsbad, wird bemerkt, dals alle hinsieht.
lieh ihres Salzgehaltes wenig unter einander
verschieden sind, daſs ihre Hauptverschieden-
heit dis Temperatur bedingt, in soſern dureh
sie nicht bloſs ihre Mischungsverhältniesse, son,
dern auch die diesen eutsprechenden Wirkun-
gon nothwendig verändert werden müssen.
Der Sprudel, die heiſseste, stürkste, und dureh-
dringendste von allen Quellen, ein halb äthe-
risches Wasser, purgirt in der Regel wenisg,
reizt, und erhitat um so mehr. Man irrt sehr,
und zum groſlsen Nachtheil der Kranken, wenn
man ihn gleichsam als den einzig wirksamen
und. in jedem Falle zu einer ganzen Kur noth-
wendigen Ouell betrachten will, wie leider
nur zu häufig geschieht. Ungleiek milder und
mehr eröſfſnend wirkt der ungleich kühlere
Neubrunnen. Der Neubrunnen ist mälsig warm,
purgirt gelind, wird leieht vertragen, und eig-
net sich daher nebst dem Mühlhrunnen zu ei-—
nen mälſsigen Gebrauch im Anſange der Kut.
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Als ein wesentlicher Gewinn ist das Wiedoer-
erscheinen des Schloſsbrunnens zu hetrachten.
LEr wirkt sehr mild, gelind eröſſnend, ist sehr
zu einpfehlen bei skrophulösen Kindern und bei
Frauen, welche dieson Koim ins erwachsene
Alter übergetragen haben, und scheint zwischen
den Ouellen vou Carlshad den Uebergang zu
denen von Embs zu hildén. Der külhle The-—
resienhrunnen pflegt sehr reizbaren, schwäch-
lichen  Subjecten mit verdächtigen Symntomen
biner Neigung zur Lungensueht, zu Blutun-
gen, Eiterungen verstopfter Drüsen und Ein-
geweide sohr wohl zu bekonimen.

In Betraff der Bader au Karlsbad glaubtder Hn. Vſ.,  mit Becher, dals viele Kranks
wohl ihun  Würden, auch jetet wieder acht
Tage lairgaau haden und dann acht Tage bloſs
zu trinken, und ihre Kur so aut sechs his
aeht Woechen auszudehnen, ſerner dals,
wenn diese Bäder dem Kranken nioht bekom-
men, der 2u hohe Wärmoesrad die Schuld hat,
dals 25 280 R. in der Regel der rechie mitt-
lers Würmegrad ist, ausgenommen, wo, wie
bei Contracturen, und unterdrückten Aussehlä-

sgen eins stärkers Erregung erſorderlich wird.
2. Ueber die Anwendung der Miisser von

Embs. Sie werden von dem Mugen ziemlich
gut vertragen, dördern vorzüglien Urinaussehei-
dung und Hautausdünstung, weniger Stubl-
ausleerung. Die natürlichen oder die hünst-
lichen, kurmälsis getrunken, orregen leicht
das Geſfühl einer gewiesen Hinſalligkeit und
Ermattung, der nach dem Gebrauch von Karls-
bad ähnlieh, doch schwächer, welche einige
Wochen andauert, und dann in ein Geſfuhil
von Wohlessyn überzugehen pllegt. lan Lat,



30

sis von jeher als groſso Heilmittel, 1) bei Krank-
heiten der Laungen, und besonders der dro-
henden und angehenden Lungensueht, 2) bei
Nervenschwäche und davon abhängenden Be-
schwerden, und endlieh 3) bei Krankheiten
des Uteriusystems, namentlich Unfruchtharkeit
angesehen; ſührt ja wegen der ausgezeich-
neten Wirkung gegen letztere eine Quelle so-
gar den Namen der Bubenqueller

Wenn aueh die Quellen von Embs sich
nieht dureh unmittelbar in die, Sinne fallbnde
groſss Wirkungen auszeiehnen, so stehen siq
dennoch an Wirksamkeit kKeinen Thermen nach:
Wotgen ihren Mangel an abſührenden Salzen,
aber gleichwohl ihrer innigen Mitehung und
Zusammenselzung, betdingt dureh ihre erhöhte
Temperatur und ihren Gehalt von Kbhlen-
säure, wirken sie 2wear weniger schwächend,
aber um so mebhr auſläsend, besänftigend und
heruhigend. Ihro Wirkung ist der, dan küh-
leren Carlsbader Ouellon sehr ähnlich, nurn
milder. (Ref. kennt wenig Ouellen, wolehe,
innerlicli gebraueht, auuh bei dem reizharsten
Nerven- und Gefäſssystem, so leicht und gut
vertragen würden, als der Kesselbrunnen).

Ungemein erhöht wird die Wirksamkeit
der Embser Quellen dureh den Gebrauch der
Baäder. Bei dem innern Gebrauch der Lünst-
lichon Embser Quellen ist in vielen Fällen
mnit treſflichem Erfolg gleiehzeitig das Trinken
einer Carlsbader Quelle leichter Art,  wie des
Mühle- Neu- oder Theresienbrunnens anzuem-
vfehlen. Mit dem innern Gebraueh künstlicher
Embser Wässer, ist als Surrogat der Emhbser
NMineralbäder, der äuſsere Gobraueh von künst-
lich- lauwarmen Bädern nach Verschiedenheit

dor
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der Umstände von Seiſe, Alkalien, Weizen-
kleie, Malz, oder aromatischen Kräutern init
vielem Nutzen zu verbindenuù.

Angezeigt sind die Embser Wüsser in den
meisten Fällen, wo LKarlsbad indicirt ist, je-
doeh mit dem Unterschiede, daſs erstere in
ullen den Fällen passend sind, wo dis allge-
meine Schwäche für den Gebraueh der Quel-
len zu Karlsbad zu groſs ist, wo statt einer
vorvvaltenden Atonie und gleichzeitigen hedeu-
tenden organischen Metamorphose, besonders des
Unterleibs, die Krankhsiten eine ungemein er-
höhte, oft Krampſhatt gesteigerie Sensibilitüt
des Nervensystoems Kkarakterisirt, bediugt dureh
die oeigenthümlieche Constitution, die Dauer der
Xrankheit, oder dureh wirklieli entzündliche
oder subinflammatorische Affektionen wichti-
ger Organe oder Organengruppen, ſernor
dann, wenn Carlsbad wegen einem 2zu gestei-
gerten lokalon Leiden, namentlich der Brust-
organe, und fieberhaſton Beschwwerden contra-
indicirt seyn würde.

Vorzugsweise angezeigt sind sie 1) bei
chronischen Nervenkrankneiten, hesonders wenn
diess weniger auf reiner Schwäche, auſ Dys-
Krasien und Cachexien gegründet sind, und
den Karakter einer krampfhaft gesteigerten
Sensibilität besitzen; 2) hei vornhandener scrophu-
löser Anlage und kranker Miscnung des Blutes,
Anlage: zur Bleiehsucht, bei Verschleimung
des Bluts, Hemmung desselben im Unterleibe,

Mei daraus éêntstehender Stein- oder Gichtan-
lage, Hämorrhoidalheschwerden, vorzüg—
lieh bei sehr schwächlichen, teizgharen Orga-
nismen. Einigermaſsen kann der Gebrauch
der Waässer von Embs an der Quelle denen,

Bibl. WLVI. B. No. 11 C
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welchen Karlshad mehr zu rathen wäre, al«
Surrogat der letztern dienen, wenn man neo
benbei 2zweckmüſsige Arzneien gebranchen läſst:
3) hei Krunkſieiten der Lungen und der Lungen-
suclit selbst, in soſern die Rrankbeit noch nielit
zu weit vyorgeschritten; 4) hei gewissen Zu—-
ständen der weiblichen Gesclilechistheile, Dyskrasien
und Stockungen des Blntes im Unterleibe, be-
sonders Anomalien im Uterinsystem, Unfrucht-
barkeit u. sS. v. wodurch diess. Quellen
sioh vorzugsweise für das weibliche Gesohlecht
eignen. J

Aul den Untersehied der Temperatur zum
innern Gebranel der 2wei vorzugsweise be—
nutzten Quellen, des Kränchen uncd Kaessel-
brunnens, wird mit Recht besanders aufmerk-

sam gemaecht. Der Hr. Vſ. meint, dals die
Bestanditheile heider sich gleich sind, daſs anan
in Embs den Kesselbruunen vorzöge, von hbei-
den jedorh die Ouelle wählie, welehe der
Constilution des Kranken in Bezug auf die
Würme am meisten zusagte. (Zwischen bei
den seheint nach der Erſahrung des Rel. ein
nieht unwesentlicher Unterschied in Bezug auſ
das quantitativé Verhältniſs ihrer Bestand-
theile Statt zu ſinden, ganz analog dem der
heiſsen und kühleren Ouellen von Carlshad,
schon Diel machte hierauf früher aufmerksam
(Fenner Taschenbueh 1817. S. 17.), und neuer-
dings hat Ref. selbst diesen wesentiienen Un-
terschied näher zu bestimmen sieh bemüht. (Sup-
plementheſt des Journ. d. prakt. Héilk: 1824. S.
112 120). Wenn trotz der erböhten Tempe-
ratur der Kesselbrunnen auch, von den reiz-
barston Subjekten, wegen seinen geringern
Gehalit von Kohlensaureom Gase sehr leichi
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verlragen wird. und vorzugsweise bei Gon-
gestionen, und subinſſamnitorischen Aul—
regungen des Gefäfssystem, namentlich bei
Brust- und Halskrankheiten ungemein heru—
higt, und herabsiimmt, so wirkt das Krän-
chen dagegent wegen seinem hetraäcehtlicheren
Gehalte von Kohlensäure ungleirh aufregen-
der auf das Gefäſssystom, und dürſte in die-
ser Beziehung namentlieh sehr reizharen
Brustkranken nur selir, bedingt anzuempſehlen
seyn.)

H
Die Hauptkur. hilden in Embs die Bäder.

Der UHr- Vi. empfiohlt sie alle Tage und am
liebsten des Vormittags. (Den täglichen Ge-
hraueh würde Ref. nur bedingt anempſfehlen.
Vielèén. Personen scheinsn oſt die Bäder in Embs
mehbr zudzusagen: vwenn man sis gerade nieht täg-
lich nehmen läldt). Höehst wichtig ist ihrs Tem-
peratur abru wügen, um nieht zu ühberreizen,
und darelr zu hohe Temperatur starke Blut-
congestionen nach Lungen der Kopſ zu erre-
tgon. Usehber den Gehrauch der Bäder wird die

mit Reeht zu emnſehlende Schriſt von Viel
(4. Diel ühber den Gebraueh der Thermalbüder

-im  Embei Frankturth a. M. 1825. Vergl. Bib-
liothek d. pr. Heilk. Bd. LIII. St. 3. 8. 177)
einpſoblen. (Der it Embs so vielſältig und mit
ausgezeichnetem Erfolge benutzte Douche ge-
denkt der Hr. Vt. nicht.),

3. Veber die Anwenduns der Musser ton
Murienbad. Die Ouellen zu Marienbad 2zahlt
der Hr. Vf. zu den Kalten alkalisch- salini-
sehen eisenhaltigen kolllensauren Wassern,
und spricht sieh vorzugsweise ühber den Kreuæ-
brunnen und den Ferdinundsbrunnen aus; die Xa-



rolinen- und Ambrosius- quelte sinud mehr reine
LEiscnwasser init einem sehr reichlichen Ge—
halte von Kohlensaurem Gase. Der Kreuz-
und Jerdinandsbhrunnen laxiren leicht und stark,
vwirken aucli bei anhaltand forigesetztem Ge-
brauche nur wenig schwächend, und ſühren
oſt die grüudlichsten. Heilungen sehr einge-
wuvrzelter Beschwerden herbei.

Ueber das Verhalten der Wirkung dieser
Quellen spricht sich der Hr. VI. ſolgender-
maſsen aus: „Gegen die Ouellen von Eter ge-
halten, sind sie weniger reich an Rohlennäure
und an Kisen, aber reicher an Nittelsalzetr,
überdies aueh reich genus an Soda; ührigens
ſinden sieh in beiden dieselben Bestandiheile
und die Magnesia auoh in dem Pranzensbrun-
nen von Eger; sis erregen auoli wirklich das
Blutsystem weniger, führen aber weit stürker
ab; vergleicht man sie mit Karlsbad, so macht
ihre Kälts einen groſsen Kontrast mit der
Wurme der letæetorn, in der That aber ſindet
eine hedeutende Annäherung in Absicht der
Bestanditheile statt; nur enthalten sie weit
mehr Mittelsalze; sis laxiren weit leichter und
stärker; aber sie vermehron dis Bluthewegung
weit waeniger und führen nicht die Zutälle
einer sehr erhähten Expansion des Blutes
herbei.“

Nur sehr bedingt sind daher die Maribn-
bader Quellen als ein Laltes Carlsbad zu be-
trachten. Sie sind allerdings in ähnlichen
Fällen, wie die von Carlsbad anzurathen, letæ.
teren sogar vorzuziehen „wo gröbere Massen
von krankhaft abgesetzten und verdiehteten
Saſtesn, besonders Schleim und Galle in dem
Darmkanal in Bewegung 2zu setzen sind, oder

vn
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clie gesannnte Säftemasse eines groſsen Aus-
tauseches hedart, zugleich aber die hräſte des
ſGianzen sowohl als der Snstand der Darme
vin stürkeres Purgiren erlauben; ſerner da,
wo die Süäfte, vowolll Lynipho, wie Blut,
wegen eigner Onvallkommenheit in ihren Ge-
laiſfsen stoeken, oder, wo schon abgeschiedene
Säſts in ihren Ausführungskanälen und Behäl-—
tern angehäulft sind, ohine dals die Textur der
Organe als selir verändert auzusehen ist.“

Bei Brustkrankheiten, wahrer Schwäeche
der Laungen und Aulage zur Lungensueht,
hei organischen Fehlern des ſlerzens und der
Geſfalss, so wie hei Verhärtungen, Skir-
rhen unch andern Desorgunisationen des Ma-
Zens und Darmkanals, wercden die Marienba-
der  Wüsser unter denselben Bedingungen, wie
die von Carlsbad nieht voertragen.

In Bezug aut den Unterschied der Wir—
kung zwischen Kreuz- und Perdinandsbrun-
nen, wird bemerkt, dafs erstsrer einer der
reichsten Brunnen ist an Glaubersalz und Koh-
lensauren Natron, dals er auch Rohlensaure
Magnesĩa und:eine mäſsige Uenge Koblensau-
res Eisen enihält, welehes sieh aber sehr leicht
aus seiner Mischung zu trennen scheint. Der
LFerdinandsbrunnen nähert sich dagegen sehon
melir den Egerhrunnen (Franzensbruunen),
dloeſr hewirkt er keine so groſss Spannung des
PBlutsysleins, wie dieser, und wirkt zusgleich
gut eröſſnend. Vorzüglieh passend ist derseihe
daher, wenn die Kranken sehon selii geschwücht
oder von Natur sehr zart siud, und der hreuz—
hrunuen Ekel, Vollseyn oder zu starkes 'ur-
giren exrregt.
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Selilieſslleh wird noeh besonders der Was—

ser- Gas- und NMoorhäcder zu Hlarienbad uncdl
ihrer allerdiuss sehr zu emptehlenden, uber
doch sehr bedingten anwendung geduchlit.

4. Ieber die besondere Anwenduuig der Mus-
ser von K. Prunæzensbrunn bei Eger.

Unter den stärkenden Wassern bildet dev
Kaiser Franzensbrunnen z2u Eger die erste Stuſe,
und schlieſst sich unmittelbar an den Perdi-
uandsbrunnen zu Marienbad an. An Kohlen-
säurs ungemein reich unterscheidet sieh erste-
rer von denen von Pyrmaont und Spaa dureh
szeinen Reichthum an Kohlensauren Vatron und
Glaubersalz, wird daher den auflösend stür-
Kkenden Mineralbrunnen beigezählt, und nä—
hert sich in dieser Beziehung allerdings den
Karlshader Ouellen. Aulser den Franzens-
hrunnen, unct den bloſs zu Bäderi benutzten
Luisenhrunnen, Kommen in Kaiser- Franzens-
bad sehr in Betracht die erst in der letæzten
Zeit in»hr gebrauchio Salæzquelle und der soge-
nannte Kalte Sprudel, z2wwei Abstufungen, wel-
che als kalte auflösende salinische Ilineral-
quellen von groſser Wiebtigkeit sind; wäh-
rend der Salzquell wegen seiner höchst unbe-
dentenden Menge Eisen.,, seinen geringern Ge-
halt au Kohlenstäure vorzugseweise erſrischend,
kühlend, eröſſnend, gelind auftösend wirkt,
und aueh von sehr reizbaren besouders au Con-
gestionen gensigten Suhjekten leieht vertragen
wrird, zeichnet sieh der kalte Sprudol dureh
seinen Reichthum an Kohlensäure unc Salzen,
seiue reizeudere, inelrr aulregende, stürinischere
Wirkuns vor jenen aus, ugod hildet dadurch
das hlittelglied und den Uehertguns zwischen
der Salzquelle und den Franzensbruunen. (Die
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aubgezeiclinet gtücklichen Resultate, die ilhrre
Auwenduns gewiiirt, lassen hoſſon, dals vie

Zgewiſs nockh allgemneiner werden benutzt wer—
den. Anlser dem, was hieriiher ftef. in einer
besonderu Mlonographic über K. Eranzeusbad,
welecher aueh der Hr. V. gedenkt, näher bestimmt
uncd zusammengestellt, verdienen gewils die
neuesten, für die Wirkung dieser Quellen so
günstigen Erfahrungen von Huſeland, Veitler
und Conrad die gröſsto Beachtung; und Ret.
heklagt nur, daſs der Hr. Vt. sich über die
Wirkung und Anweéndung dieser treſflichen
Quellen nirht noch umständlicher und aus-
führlicher ausspricht. Die bereits vor vier Jah-
ren in der angeſührten Meoggraphie gerühmte
ausgezeiehnetes Wirksamkeit der Salzquelle
fand Ref. seit der Zeit an vielen Kranken,
und selbst an sieh vollkainmen bhewährt, und
glauht pie daher mit vollem Rechte empſfehlen
zu können, vorzüglich bei sehr reizbaren Brust-
kranken, sslbst schon bei ausgebildeter Lun-
gen- und Halsschwindsueht, wenn auch nicht
als Radikal- doch als beruhigendes Mittel,
so vwie bei Stockungen des Unterleibs, wenn
leiztere mit Trägheit des Darikanals und Con-
gestionen verbunden sind.)

Sehr beherzigenswerth ist, was bei Gele-
genheit des Egerbrunnen über die Wirkung
der stärkenden Mittel überhaupt, aber ganz
besonders des Eisens gesagt wird. Dals die
adstriugirende Wirkung erst hervortritt, wenn
das Mittel dureh, dis Assimilation deim Orga-
nismus einverleibt worden, wird init Recht

erinnerl. Stürken kann es indels nur, in so-
ſern es dem driugenden Bedürfuisse der Natur



des Kranken entsprechend ist, daher äuſsern
die von Gesunden getrunkenen Risenwasser ver-
hältniſsmäſsis weniger sinnliche Nachwirkun-
gen, das von ilinen genossene Eisen, wird ohne
dem Organismus angeeignet zu seyn, grolsen-
theils dureh den Stuhlgang wieder ausgeleert. So
wenig passend Eisen bei groſser Schwäthe der
Verdauung und erhöhter Thätigkeit des Blut.
systems, so heilbriugend undl wohlthätig be-
wähirt sich dasselbe dagegen, wo reine Inſirinität
des Lebens vorhanden ist, und sich auf unkräf-
tige Besclaſſenheit des Blutes und Nervensy-
stemes gründet.

Hiernach werden die Indikationen für den
Gebrauch der Eisenvwasser überliaupt, und na-
mentlich für den des Franzensbrunnens be-
stimmt. Letzterer  hesitzt unläugbar mehr er-
regende, stärkende', als auflöseonde Wirkun-
gen, ist daher weniger passend, wo vorzugs-
weise Auſſösung indicirt ist, und eingreifend
auſlösends Mittel gefordert vrerden dage-
gen um so mehr, wo reine Schwäche, und
dureh diese bedingte Stockungéèn ein aufre-
BZend stärkendes Mlineralwasser verlangt. Der
Egerbrunnen ist dahèr naeh dem Gebraueh von
LKarlshad als Nachkur nur sehlir hedingt anzu—
rathen und 2zu gestatten. (Wenn gewils in
vielen Fallen allerdiugs der innere Gebraueh
der Franzensquello unmitislhar nach den hei-
ſsen Ouellen von Carlsbhadd, wegen seiner zu
erregenden und selhst adstringirendon Wir-—
Kunt nieht zu empſehlen seyn dürſte, besitzt
K. Franzensbad in seinen herrlichen Bädern,
dem Kkalten Sprudsl und der Salzquelle ge-
wiſs ausgezeiehnete Ilülſsmittel, die mit Vor-
giclit gebraucſit treſflicli zu Naclikuren sich eignen.)
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Die speciellen Fälle endlich, in welohen
Eisenwässer vorzugsweise incicirt sind, wer—
den init vielem Scharſsinn näher bestimit.

5. Ieber die besondere Anwendung des Pyr-
monter- und Spuuwaussers.

Man hat den Pyrmonterbrunnen wegen sei-
ner groſsen Warkungen-wonl mit Re ht den
König der Sitahlbrunnen genannt. (Ob das
Pyrmonterwasser als das an Kohlensiure und
Lisen reiehste unter den teutschen Eisanwässern
zu betrachton seyn dürſte, bezwejſelt Ref. Nach
dem Hrn. VI. heträgt sein Eisengehalt à  Gr.
(0,782) in einem Pſunde, vwalrend die an

KLohleusäure reichen Quellen zu Cudowa iu
dérselhen Menge z?, die zu Liebensetein 2 Gr.
Lisenoydul enthalten.)

Mit Recht ernnebt der Hr. Vt. es zu dem
besten Stärkungsiittel ſür die Lältle von
Schwäche, in welchen die kräſtigeren Stahl-
hrunnen indioirt sind. „Ls ist das erste Hleil-
mittel hei allen den Krankheiten, denen Man-
gel an rothem Blut, eine krankhaſte Verdüu—
nung, (Mangel an kräſtigei Iaserstoff, ver-

minuclerteo Gerinnharkeit) eine der scorbutischen
ähnliche Dyskrasie zum Grundls liegt; daher
auch bei der Bleichsucht, bei der allgeineinen
Sehwüäche, dis zu Folge von Blutverlast oder
von schweren Fiehern zurückhbleihbt, ocer allmä-—
lig durech schwächende Einſſüsse, ohne Antheil
eines tieſen Localfehlers herbeigeſührt wird,
anerkaunt; bei Nervenkrankheiten, Ilvpochon-
drie und Hysterie; Lähmungen werden in yr-
mont niehi selten geheilt, die allen Nittelu
getrotzt hatlen; gegen die fallende Suehi aber
hat es sich sehr selten wirksamm erwiesen.“
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Ilaupusacellielt leistet es nocli groſss- Dien-
bie hei den verschiedenen hRrankhleiten cdes
Verdauungsapparates und der Geschlechisor—
gzane, sobald diese entweder von den allge-
meinen krankhaſten Bedingungen abliäugen,
vo Stalilwasser hülfreieh ssyn können, oder
in einer reineu einſachen Intirmität dieser Or-—
anne selbst begrüncdét sind. Unter diesen Bedin-
zungen ist es ein herrliches Mittel bei träger Ver-
dauung. Neigung zu Masenkrampf, und zu Co-
liken, zu Bauchitiissen, zu übermäſsigen irregu-
laren Blutungen der Hämorrhoidalgefälse, oder
hei Neigung zu Schleimhämorrlviden, bei As-
karicenund Spulwürmern; ferner boi Neigung
zu Blutſſüssen aus der Gebärmutter, zu Pehl-
geburten, bei dem weiſsen Flusse, bei stocken-
den Regeln und den dahei vorwaltenden Schmer-
zen und Krämpfen, bei der Unfruohtbarkeit.

Das Spaauwasser mit diesem verglichen,
wirkt dagegen ungleieh inilder, sagt daher sehr
reizgharen, sensibeln Organismen. inehr zu, und
ſindet aulser den Fällen, wo geistige Eisen-
Wwasser üherhaupt indicirt sind, vorzüglieh An-
wendung bei Schwäche der Verdauungswerk-
zeuge, Profluvisn aus reinsr Sehwäche (Lien-
terie, Durchſfall, Fluor albus) oder groſser
Neigung hierzu. J

O.



Kurzelitterarische Anzeigen.

Cours gur les gönéralitéâs de la Medecine nratiqnue et
sur la Pliltosoplhie de la Mddecino, par J. J. L.e
Rouo, Docteur- Hegent de D'ancienne l'aeulte de
mecdecine de Paris, ancion Doyen et anotun Dio-
fſesseur de Cliniquo interne de la l'aculte de Ie-

dioecins aectuelle ete. Tome premiei Pa,is, de
l'imprimorie cle Dictot le jeune eto. 1825. 3ʒ8 S. 8.

Der wärdige Ir. Vf., dex, nun beinahe achtzig
Jahre ilt iet, hatto den tehon vor einigen Jahren
ausgearbeiteten Stoff dieres Werkes zu Vorlesungen

bestimmt, die indenten dureh eingetretene Umstan-
de nicht au Stande' kamen. Diaeso Vorlesungen

eind eine Art medicinischer Insriintionen, die in
zwei Abtheilungen erscheinen sollen. Die ertteo
Abhthenung wira varzugsweise die Semiotik und
Diagnortiik zum Gegenitande haben und Bemerkum
gon ũber' Hospitiler entlulten, die 2weite soll eine
Methodologio beim Studium der Arzneikunde lie-

fern, und dabei Bemerkungen über Philosophie in
der Heilkunde und uber arztliches Leben, arztliche
Pſlichten und arztliche Verhalinitte enthalten.
Der erste Band liefert aecht Vorlesungen, von de—-
nen die eriten boiden von dem Vvrerthe der Beob-
aqhtung ale dem einzigen sichern Grunde der Are-
neikunde, von den Systemen, uncddl von der Semio-
tik und Diagnostitk im Allgemejnen hendelu; dieo
diitte und vaierte Vorletung haben die ſiebeihalten
Exautheme, aueh den Furunhbel, Autlras, und den
dureh Hus toxteodendion iund dureli Arbenik ent-
btehenden Anstehlag zum Gegenstande; die fünfre
enthalt KRoobaehtutzen uber einige clioniselie Aus-

—m—
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schläge, namentlieh über Ciusta lacteu, tnea, Heir-Iii

pes, Scabries, uud einige remiotisclie Bemerkungen
uber die Uaare: die leizten drei Vorlesungen eni-
halten ſieobachtungen uber Entzündung, Niterung.
lranch des Magens und Oesoplagus, demnaclist uber
Scirihna dieie Oigane, uber gastriſche und einige
andere kraulelialto Zustande des Magens.

Man eieht schon aus dieser anordnung, dals der
Ili. VI. keiner strengen Methode folgt, die ihm wie
alles Sy atematitehe niceht zusagt. Seine vorzügliche
Absieli. ist, reinen Schulern die Wicehtighkoit des
Beobaclitoens ans Tera zu legen, und deshaib untei-
ticdlttet er sie am liebsten dureli Kranliheitageschiehi-
ten: änreh diere, wolehe meist in der klinischen
Anstalt pesammelt wurden, wird der kurzeo ext inmn

cdiosem Bande immer erlautoert. 8

Aus cinem Werke der Art lalst itieh niecht wolil
Zusammenhangendes mittheilen, und Manchen eig-
net uüch niehtr eum Ausznge, weil es nur kür Aus“
ſanger bestimmt ist: deshalp sollen nur einige Be-
merkungen und Boobechtungen aus der ganzen ge-
haltvollen Anzalil auagehoben und-in kurzen Aus
zuge hior mitgetheilt werden.

Pocken. Ein junger Mann eing im Bommer
spatrieren, und begegnete einem Nreunde, der ihm
daruber Vorwürfke machte, daſs er mit den Pocken
ausgoehe. Der benũrete Kranke eilte nach Hause
und sckickte nach Lao ſtouo, der allerdings im Ge-
sichte und am Iialie kleine aber gut gebildete Pok-
ken land, die aicli sehon zur Eiterung ansohiekten;
aus der Tazallung des Kraüken ergab es sich aueh,
dal dio gexwohlnlichen ſiebernalten Vorboten doer.
Pocken vorangegangoen waren. Nach fKehöriger Di-
terung und bei heginnender Abtioennung dieiter
voeken wurde der Kranke von neneim von Uehbel.
heit, Erbrechen, Ilalsweh u. s. w. befallen, und es
erſolgie ein 2weiter hlatternauabrueh auft der Brust,
der Gegend des Magens unc des Nabels. Auch dieseo
ocken hatten einei regelmaſsigen Verlauſ, und als
die abtrocl.neten, traten noehmale die Symptomata
æhullittonis ein, und es erfolęte ein drittex Blattern-
ausurueht aut dor Niegio liynpogastriea, dem Ponie,
berotum nud Perinaoum. Piese in drei verschrede-
nen Ausbriuchen erichienenen Pocken durchliefen



ilire einzelnen Stadia ao rogelnraſeig, al. oh sie iu
einem Aurhruche erichienen waren, und die Lanze
Krankheit dauerte ungel dur acelis Woelicn Niir et
nige Narben blieben zuruck. Der Kranhé hatte ĩm
Anfange den Aussehlag fkur die Folge oiner Indi—
gestion gehalien. (Der Hr. V. aulsert nielit den
mindeston Zweifel uber die Lohtheit dieser Pocken,

und es iat wohl aueh die Frage, ob eine Anoiualie
dierer Art gerade die Dnechiheit henrkunde). Bei
æeinem Pockenkranken sanken die Poeken, als are
Sorade in Eiterung atanden, durch eine ploizliche
Erkaltung ein, das Geticht wurde blaſs, und nacli
vorangegangenem Delirium und Coma erfolgto nach
anderthalb Tatgen der Tod. Die diei Hiruventii-
kel waron mat einem weilten, dieken Liter er-
füllt. Eine molehe Eiteransimmlung lat der lIr. Vf.
melirmals nach dem Zurücktreten des Pockoneiters
Sefunden: bei einigen Leichen ſloſs pueh viel Eiter
aus der Natre und aus den Ohren. Le Rous hatte
di- Freude, einen Greit von vier und achtzig Jahi-
ren aii zuaammenflieltendoen Pocken mit Gluck ru
behandeln; tein Gericht wurde durel dioe Pocken
ao entetellt, daſ man ihn kium wieder eikannto.
Der Zustand war im Anſange sehr entzundlieh und
machte drei Aderlaste erforderlich. An diuei Per-
aonen hat Le R., der fruher dio Richtigkeit ahnli-
cher Falle iehr bezweifelte, aweimal in ihrem L.e-

ben den Verlaut ganz regelmiſsiger Pocken beob-
achtet, die aueh jedermal] Narben hinteilielsen; beide
Malo hat er tie telbat behandelt. Was die Be—
hauptuntz betrifft, daſs die Varicellen wie die oeli-
ten Pocken eitern, daſs die ersteren iieh durclt dio
Einimpfung nickt fortpflanzen lassen, und uüber—
haupt gar kein Austehlag nachk deor lmpfung erfolge,

„10 möchite uie viellsiont nielit jeder Auzt unter—
tohreiben.

Masern. Boobachtung eines Falles, in welchem
Matern und Varicellen gleichzeitit ausbrachen und
veiliefen.

Senarlachi. Es muſs bekremden, daſe sich der
Hr. Vf. aber das Contagium dietes Læuuthems nicelit
enticliieden, vielmelir nur 2weiſellalt und unter
Einschrinkungen erklart.

Friotel. Dei weseniliche ward om yunptoma-
tiichen unterichieden. Die uber den weocntlichen
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Priesel gesammelten Neobaehtungen theilt der Ir.
Vſ. nielu min. weil ae ihm vieht hesonders denk-
wurdig sebeinen. (Bei dem Umstande, daſs man-
ehe achthate Aeizte immer noech die Selbststandig-
keit des Friesels als eines toganannten essentiellen
KEvanthems bestreiten, hatte man diese Beöbaechtun-
gen gewiſs gerne aufgenommen).

Erysinelas. Rs kam sehr bötartig vor. Die dar-
aul Bezutt habenden Krankheitagesohiehten sind
denkwurdif. In einem Falle war es mit Faulſieber
verbunden, und ging von einem Anthrax aus; es
verbreitete rien von der Brust bis nach der Gegend
der Hükten. Bei einem sehr kertem Manne ent.
etand ein Rothlauk von der Linwirkung:der Gonne
auf den entblolsteon Nacken. Der Kranake hatte so

wenig sshmerzliches Gefahl davon, daſs er oeret
nach rehn Tagen den IHrn. Vf. bat, er möge naeh
seinem Nacken iehen, auf dem wohl eine ßenweins-
beule itren werde. Da war aber vom Rotnlauf um—
geben ein vollkomwen brandiger Anthrax, und
lactaation umher. Der Kranke fablte io wwenig
Schmerz bei dem Einschnitt und dem fortgesetzten
Verbande als bei der Bildung der Anthrax. Der
Hr. VI. fragt, ob wohl die grolee Fettheit diesen
Mangel des Gelähle otwa io bewirkt haben moech—
te, wie tie bei rehr fotten ſinnigen Sehvreinen
wirkt, die de nicht fahlen rollen, vrenn die Ratren
ihr Speek annagen. (7) Eine Antchwellung der
Parotiden vwird als Zeiohen einer leicht todtlichen
Motastare iehr gefurohiet.

Pustula maligna s. Carbunculus. In einem PVallo,
vwo der Carbunkel auf der Wange eines Metzgers
taſs, wurde folgende Behandlung glücklieh ange-
wendet. Dise Stellen wo die Entründung noch nieht
in Brand übertgegangen war, wunrden ein weonig ten-
riſicirt und Blutigel daran gelegt, auf die Mitto des
Anthiax wurde der Lapis eausticus angewandt; ver-
bunden wurde mit Uneuont. de Styrace. Diabei
noch ein Aderlils am Fulie und der innere Ge-
brauch antiteptischer Mittel. v

Aussclilas nach der Beruluung des Rhus toxico-
dencdron. Der bekannte von Fontana, Vichmann
u. A. bescliriobeno Aurtehlag war in dem hier or-—
zahlten Falle mit tehr itarkem Fieber und Kopk.

J



climer, vorbanden Muoreb da, Atarlie Finber un—
terschied vielr diesenr auaschleg eon demjenigen,
den Fontane und Iichmane ſieborlos beschrieben.
haben).

Fin dureh Arsenik beiirkter Aussehlac. Rin ge-
aunder Mann, der mit der Bereitivig der Farhen zu
thun hatte, und nie an Colik gelitten, wiewohl e—
seit einer Reihe von Jehren mit Kupſfer und Bler
umgegangen, muſite nun aueh aeit einiger Zeit den
vreilſien Araenilt en Pulver reiben. ſir wusech siei
die IIande fleiſtig mit Kalkwasser, hekam abor doch
einen in J'orm von Knotechen erecheinenden Aus
1chlag ut den Handen und dabei lialiweh, was in-
dessen naech einigen Tagen wieder verging. Rei
kortgetretrter Arbeir stellie sien aber das HIalsweſr
wieder, und 2war noch starker uuct mit IlIeiaerkeit
verbundén- eins zugleieh erschien wieder wie frü—
her dar Auttohlag anf dem Kinne und dem Ruchken
der Handel Bei der:. Aufnuahme des Kranken ins Cli-
nieum vwar aein Geticht etwas gerehwollen, und
dicht an einander gegdringte Pusteln, die zustmmen—
flisſienden Pooken glichen und abautrocknen anſin—
gen, beodeekten das Kinn und den untern Theil der
Wangen. Der Rũcken der IIanclhe war mit eineni
gröſiern knöteherkormigen Auntchlage bedeckt, wo-
von die oinrelnen Knotchen eine iothe Basis und
oben Crusten hatten: einige iolcher Knötchen stan-
den aueli aut der Hondwurzel und dem vordern
Theilo der Arme. Das Scrotum war entzündet,
rohmerrhalt, und telir gerehwollen. Uebrigens fand

keine Siörung der Verriebtungen Statt Bei einer5

z2weckmaſtigen Belandlune mit Bidein u. 1. w. er-
folgtso die Geuntiung in wöiſ Tagen.

Die Crusta lactea, die aontet nur das Gesielrt
einnimmt, sah der Ur. VI. vom Kople bis zur Forseo
verbreitet.

Kraätze. In einem Gefangniate, in welchem
Rritze und Faulſieber hiuſig waren, verichwand die
Kritee jedesmal wahrend aes Verlauſs des Faulſie-
bers, und es war ein untrügliches Zeichen der her—-
annahenden Genesung, wenn dio Krätæze wieder zum
Vorichein kam. In der Bretagne (la Basse-Bre-
tagne) ist in mehreren Cantons die Kratzte wie en—
demisroh. Es giebt datelbst Familien, deren sammt:
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liehe Mitglieder sie von ihrer Kindheit bis 2um
Tode behalten, nad tich dadurehi recht bei guter
Geaundheit zu erlialten wahnen.

Bei Golegenheit einiger 2emiotischen Bemerkun-
gen uber die Ilaaro erwahnt der Hr. Vſ. eines jun-
Zen Pranenuzimmers, die ein tchönes Profſil hatte,
und doeh absechreckend aussan, wenn man das Ge-
2icht vorn ansah; ilire Hlaare, Angenbraunen und
Wimpern waren auf der pinen Seito braun, aul der
andern aber blond, und eben 10 hatte aie auf der
dunkeln Seite ein chwarzes, auf der blonden aber
ein blauet Auge.Seirrhose Entartungen des Oesophagus und des
Magens. Unter mahreron hieher gehörigen Xrank-
heitigetrchiehten ist auch die eines Mentonen beaeh-
tungswertih, weleher ieh den unterri Theil des Oe-
sophagus dureh ein Stuek Lauch verbrannte, wel-
ches er mit einsr heiſtoen Suppo vertehluckte. Der
VUnglaäckliche fuhlte es, daſa der Bitton vor dem
Magen etehen blieb. Unter den gewöhnlichen Lei-
den, verhindertem Schlingen, u. w. ttarb deor
Kranke nach sechs Monaten völlig abgezehrt, bei
nieht verrchwundener Eſslust, die er nur niqht be-
friedigen konnte. Der an den Magen granzendeoe
Theil des Oeiophagus bildete eine scirrhöse, ipeck-
artige Wulet, in welcher auch ein Gascliwür war,
das gutartigen Eiter gab. Bei einer andern Sek-
tiion fand man das Notz hart, und mĩt dem Moagen
verwachsen, die Leber blaſe und seirrhös, ihre un-
tere Flache im Umfange von 2 Zoll mit dem Ma-
gen vervwraechten; aut der convexen Fliche ihres
rochten Dappens war eine Art tiefer Narbe von run,
der Form 2u toehen. Dise Gallenhlase fohlte. Der
Magen vwar in 2wei Sacke von ungtleicher Gröſio
geitlieilt, welehe mit einander Gemeintchaft hatten,
cdio Cardia scirrhös und ulcerirt, eben 10 der Oeto-
phagus an aeinem untern Thoile. Die groſse Cur-
vatur, die einen der Sackeo bildete, war hart, mit
ulcerirten Auswiicheen besetet, und dabei 10 ver—-
engt, daſs sio kaum ein IIulinerei aulſnoelmen konn-
te: die kleine Curvatur und der Pyloius waron von
Sehdriger Beschaſſenheit. Die Krauke war eineo Na-
therin von 64 Jahren, hatie nur im Anlange an
Sclumerzen im Unteileibe gelitten, und konnte war.
me Flaesigkeiten bei sich behalten. Der IllIr. Vf.
muilimaſat, daſe dio Narbe auf der Leber, in irgend

ei-
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einer urtiehlichen Boriehung ru der Abweoaeonheit
dor Gallenblaso ttand, doch weils er keine Lr-
klirung 2u Zeben, in welehem Zeitraume der
Krankheit und auf welche Art dio Gallenblaste ein-
eangen tegyn.Ein Kranker ichien anfanglich an einem Setz-
rhus pylori 2u leiden, aber bei ofterom Unterauehen
fuhlte man àn der Magengegend etwas Fremdaritiges,
das ieine Stelle vorinaerto und einen dumpflen Jon
eab; der Kranke erzihlte aueh, daſs er ehedem die
Steine mit den Kirschen tu vorselilucken pſlegto.
Nun tgab ihm Le Houx ein Brechmittel, woraut
aelir viele Kiriehentteine (ù vou prèe un demi- li-
eron) und einige Pflaumentteine, sammtlich glatt
und tohwarz waie Ebenhola, ausgebrochen wurden.

J Darauf bekim der Kranke, der ichon eeit Jahren
ohne Eſalust, hartleibig, und iehr abgemagert war,
die Eſiluit wieder, naſim 2u, und wurds gans ge-
tunaä.Bei der ernia vontrieuli wird eines Praparates
eorvrihnt, irelehes Lallemont dem anatomiseh- pa-
thologisehen Cabinette der modieiniichen Facultat
terohenkt. Es besatand in einem Rruchiack, weleher
aie dannen Gedirme mit dem dazu geliörigen Me-

senterium, das Netz, einen Theil der Magons, und
aelbet den Pylorus enthielt. Das Serotum war im
Lebeo ungeheuer ausgedelint, und eine Repotition
unmöglieh. Hiebei riehtet der Hr. Vf. die Be-markung an sreine Sehüler, dalt ihnen die Diagnose
vwohbl aiehvrer warde, wenn ein uihnlicher Bruch-
kranker än eineor Gaatritis oder an einem Seirrlus
des' Magoũs litto.

Gaxtritis. Dĩa Krankheit kommt in verschiede.«
nem Grade hiunter vor ala man ehedem glaubte
tie aber uberall érolidken 2u wollen, iet eine neuere,

des antoreietan“ Werkes genugen, aun dem vrir dia
edleo Einlackheĩt ĩmi Auffassen der Krankheiten und
in der Behandlung, wie iĩe ĩn den, Kiarikheitsge-
sehiehten kura angegeben wurde, gebuhrend aner-
kennen und preiten:

Bibl. Lvi. B. No. 1. D

J——



crundriſs der allgemeinen loilmittellelre, oder die
Physiotogie in ihrem Einftutse auf dio Hoilmittol.

Bucknhanelung. iba2q. VI u. asb S. gr. B.
Die bisherige Mateoria mocista ist ein bloſies Waa-

renlager von lleilmitteln und von der eigentlichen
Neilmittellehre selir verichieden: das Ideal des Iin.
V. iat eine pliysiologitehe Heilmittellehre. Zu ih-
rer Bezrundung reiehon aber dio Boobachtungen
über die Wirkungen der Arzneimittel in Krankkoei-
tou nicht aus; „Vertuche an Thieren und die Phy-
siologie des Menschen iind die 2wei Elemente der
Leilmittellehre.“ Alle Einflutie, within aueh
die Heilmittel, uüben aul alle Thiero dietelbe Wir-
kung aus; die Abweichungen aind bloſis Modißca-
tionen. Nur die peychiachen Hoilmittel, die allein
auf den Mentehen anvwrenäbar tind, maehen von
dierem Getetæ eine Ausnahme. bollte aueh die Beo.
hauptunt; von der gleiohen. Wirkungeweite den Art-
neoimittei auf die verachiedenen thäerischen Orga-
niemean noch manechen Zwreifoln. unterliegen, eb
müsto man doeh, meint der Hr. V., wenigatens
den Erfahrungasata etehen latten, daſe alle Arznei-
mittel aul den Mentohen und das Thier dieseolbe
Wirkung aurüben (7). Aueh wrirkandie. Arrnoi.
wittel im gzetrunden und kranken Zuetandæ vreteni-
lieh aul dietrelbe Weisase. (7)

Von folgendur Classiſieation der Heilmittel glaubt
der Ur. Vf., daſs rie dem jeteigen Standpunhkte der
Physiologie entapreehe, und theilt tis demnaeh ein
in Heilmittel der bildenden Kraft. in Heilmtttel
des animalitehen und piyehitchen Lebens, und in
Heilmittel des geoichlechtlichen Lebqus. Dig bil-
dende Lraft hat 2wei Seiten, eine aynihetisehe und.
eine analytitehe tRef. giobt den Sinn, ohne ihu be-
urtheiien 2u wollen, in den Worton des Nxn. Vſia.
vieder), und dieien biĩden Seĩten der Bildirngikrilt
eontiprechen auoh ewei Hauptklailan. v Hoilmit-
teln dee Bilduneilabens, „nehmlioh eino Reihe
von Mitteln, vwetohe der' iynthotitqhan Ricktung
deirelbon, und eins andere, werltne' der analy-
tisehen Richtung entrvrechen.“ Der avnthetischen
Riehtungz entprechen die Demulcontia, die thioritcho
Galleite und die Adstringentia, der analytiachen



Rieclitang entsprieht eine Reihe von Arrtneimitteln,
die der Hr. Vf. in einem tekr weiten Sinne Eva-
cuantia neunt;: dalin gehdren: die Sternutatoria,
Salivantia, Lmetica, Purgantia, Anttrerininora, Em-
menagoga, Diuretica, Dianlioretica, ogicautia, Iie-
solventia, Antacicla. Die pivchischen lleilmittel
zerfallen 1) in 1olohe, die den Corpersinn aun re-
puliren vermögen, 2) in 1olehe, welehe die Tha-
tigkeit der aulieron und inneren Sinne zur getetz—
liechen Aeuſserunt bostimmen, z) ia Nittel, die in
der ſreien telbstbewuſlsten Kratt selbat liegen.

Die meitten Aræneimittol gelangen mitrelst der
Aufsautung der Venen in den Klutitrom, doch ver-
andern manche Arzneimittel direkt die Kraft des
Nervengeweber und virken von den Magennerven
aus, und noeh andere Arzneimittel, namentlich die
Pflanzensehleime und die Oele, entwickeln weder
auf dem einun noch dem andern Weßge ihre Rrafte;
aie iprechen weder die Nerven besonders an, noch
laſit ieh von ihnen annelimen, dals iie vum Blute
gzelangen, da tie, wenn rie ĩn die Venen gespriiat
verden, fait 1ödtliceh wirken. Die urtachlichen
Momente, veoloane die Wirkuntgen der Arzneien
modificiren, liegen theile in der Natur der letate-
ren, theili in anderen Bedineungen. Die Consti-
tution, die Idiorynerasie, das Tomperament, das Al-
tar, das Geschleoht, die Krankheitaanlage, der be-
iandere Krankheitszuttand, die Beschaltfenheit der
Binatgefuſtwinde, die Gewolinkeit, der Einſtuſs der
psyeonisehen Verrichtungen, das Climai, die Spei-
ren urid Getranke, die verbindung der Meodicamen-
te init eininer, die Gabe. und die Qualitut der
Heilmiltel werden ale rolehe Momenté genannt
und einzeln abgehamdeit. Hieron mochte Relſ.
die Betrachtung ale gelungen anſühbren, daſs die
Wirkungen der Heilinittel, welelio mittelet der
Abzorption cdar Veonen ihre Krifto dem Organit-
musr mittheilen, joe nnelr doem verachiedonen Span-
uungsgiade der Gefaſtwandungen gehemmt otler
betenleunigt werdeu.“- Der Ur. VI. glaubte auch,
daſa es der Gegenstand seiner Aufgabe erſfordere, in
Beziehnng auſ dio Ileilmittellehre dat Licht, dieo
Warme, die warme und heiſte Luft, das warmo
Wiarnter, die kalte Luft, das kalto Watter und das
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Eis, die Kalte, die Electricituit, den Galvanisem us
den thierisehen Magnetiimut und die Acupunetur
natrh der hier angegebenen Ordnung in Betrachtung
ziehen 2u miltien, und handelt demnaeh die heii-
kraftigen Wirkungen dieser Agentien in einem be-
rondern Abiehnitte ab, der tieh indenen vweder
dureh eine beſriecdigendeo Angabe der Thataaehen,
noch durch Beachtung neuerer Antichten autgte-
zoiohnet.

Ref. verehnrt die Tondens dieter Sehbrift, und
das unverkennbare Talent ihres Vf., und bedauert
nur, daſs Dertelbe in die 2u untertuelienden Gegen-
atande nieht noeh grundlicher eingetangern, und
to wenig Sorgkalt auf den Styl teiner Sokrift ver-
wWwandt habe.

44

1

Hussieko Dampfbäder als Heiliittel duroli Erfolge
bewäkrt. Nebst einer Anleitung 2ur Erbauung und
innern Einricktung derszelben dureh drei Kupfer-
tafeln erläutert von G. P. Poakhammer, Kö-nigl. Preuſs. Gehoiman Obor-Qteuerratho,. Stifter
und Eigenthümer des IIlariannenbaues pu Borlin.
Mit oiner kurzon Antvoieung zum crebrauole der

rustischen Dampfbäder, von Dr. J. G. Schmidt,
ausübendem Arate in Berlin. Berlin in Nauek's

Bucſihandlung. 182q. 152 8S. gr. 8.
Seit einigen Jahren beartehit in Berlin eine von

Hrn. Pochhammor eingericntete Badeanstalt 2u rutti-
acehen Dampfbadern; zugleich vrurde vpn demselben
ein Tegebueh eingerientet, in welenem mehrere
Kranke ihre Krankheirigetrehiehte kuræa anfaoiehneten,
auch den Erfolg der Bider bemerkten, und die acht-
baren Aerzte nannten, die aie ihnen verordnet hat-
ten. Dieses Tagebueh macht dio qrate Abtneilung
der Schrift aus. Vorritlich waren es lartnackige
arthritiselie und rheumatitelie Besohwerden ia man-
cherlei Form, die dnreh diese Bader geheilt oder
zemildert wurden: auel beriohten die Tagebluatter
einige gluekliche Curen chroniselier Heiterkeit und

J



J

51

chroniieher, besonders ſischtenartiger, Aussehlage.
Nach der glaubwürdigeu Mittheilung dieses selilich-
ten Tagebuchis kolgt die aweite Abtleilung der dehriſt,
wolehe die Erhanuuntg unnd Einrichtaug rustisclier
Dampfbader zum Gegenitande hat, und durehb drei
Kuplertafeln erliutert wird. Hieraul ſolgi als dritte
Abtheilung Dr. Schmidi's Anleitung zum Gebrauche
dieser Dampkbider. Diese anweisung 2ammt den
in ihr enthaltenen Bemerkungen über das Dampf-
bad iuind nur kurr, wiehtiger and beachtens—
werther iet dagegen das, was, die Kianken ielbst
uber dio Wirkung „dieser Dampfbader im Ta-
ßebuehe bemerkt haben. Als die angenelimste
und anuträgliohato Temnoratur des Baderimmers wer-
den 35 450, R. angegeben. Fuhlt sich der Badende
nach einem Vervreilen von 10 15, Minuten im Ba—
dezimmer erñ̃uttet, to. aollihn das Begielaen mit
lauwarmen oder katfem Wasier bald wieder erkfri-
aclien. llioraut wird der Körper mit helaubten Nir-
keneweigen, die mit Seile eingerieben worden,
rasth und 1anft porieben, und dann wiederum durch
LDabergieſten mit mehreren Eimern lauwarmen oder
Kalton Wabters von der anhingenden Seife gerei-
nigt. Dor Pule eteiet im Bade auſ 150 170
Senlage. Dias õSftere Benetren des Kopfesi mit
Kkaltem Wauaser vermittelst einer Sehwammes, oder
noen berter die kalten Begieſtungen verhindern es,
daſle der Lopk nioht eingenonimen wird, und keine
Ermattuntz eintritt, was im Ankango bis woilen ge-
achieht.

19
Nach Aneabe derjenigen krankhaften Zuatande,

woeolohe die Anweondune dieter Bader nicht gestat-
ten, bertimmt der HUr. Vf. ihre Anwendung, 1) als
diatotiiohes Mittel, 2) als Heilmittel. Statt die An-
Wwendung dierer wirkiaamen Dampfbader nur auf die
danu tieh eignenden ehronisohen krankhalten Zu—
atande 2u bercehrinken, erklart der Hr. Vf. ihreo dia-
tetitoho Anwendung für die Ilauptaache, und em—
pſiehlt iie Getunden, betonders iolchen, welche
selir reiebar rind, um rieh gegen dio Einwirkungen
des Temperaturwechsels bei Veranderungen der Wit-
terung abrnhartoen, ferner um 210h von der Ermü.
dunt naeh einer, tiarken Bewegung und Anstrengung
zu eorholen, und endlich um sieh von dem unba—
haglichen- Zustande herzustellen, der die l'olge ei-
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nes am Tege vorhior begangenen Diitfehlers im Ei-
ien und Prinken ist. In dierem Falle vwird das
russische Dampfbad stogar als ein Surrogat des Erech-
mittels ingepriesen! was wohl mit der diatetisehen
Vorschrift zuiimmenhangt, die boi Indigestion den
Gebrauchi des Dampfbades hald nacli der Mahlreit
gestattet, wenn dabei nur der Unterleib gerieben
und der Kopf mit kaltem Wasser begonen wird.
VWas nun die Anwendung der Dampfhider als Heil-
mittel betrifft, 1o werden ſfolgendo Krankheitslor-
men als diejenigen bezeichnet, gegen welche eieh
die ersteron vorauglieln wirktam bewieren haben:
a) der einfaehe Catarrn, wenn er mit keinem bo—
deutenden Fieber verbunden ist. (Entiprioht wohl
lüer die Wiehtigkeit und Bedeutramkeit des Mit-
tels der Geringkfügigkeit der Krankheit?), betonders
aber die langwierigen eatarrlulitchen Beschwerden,
wie tieh aueh der Ur. Vf. z2elbat von einem vier
und zwanzigjnhrigen Sclnupfen dureh diete Bider
hefreit hat: 6) Rheumatismus mit teinen Folgen,
Steiñekeit der Glieder u. w.: c) Gieht, wenn aie
ausgebildeor iat und der entaundliche Zustand in den
Gelenken vorher gemiſuigt worden: d) Hautwauater-
iucht, dureh gettörto Ilautveriiehtung entstanden:
5) Chronische Hantkrankheiten, besonders Flech-
ten: f) Serophulöie Gerehwüre und Gescliwulsteo
von kaltem Charakter: g) Varicuie Autdehnungen.
In Beriehung anſ letatere wird die Getehithte einer
Schwangern errihlt, welehe bedeutende Varices an
den untern Extremititen und am Unterleibe hatte,
welehe ihr jedo Lage des Körpers iehmerzxlich mach-
ten, wozu nochk fluchtige dtiele im Ilufigelenke ka-
men. Dieteo tehwangere Frautnun bediente tieb der
russitohen Dampfbider mit guteni Erfolge, und
nahim auch keinen Anstand, eich derrelben wieder-
um in einer ipatern Schwangerichalt eu bedienen,
in vrelcher tieli ebenfalli „einige Betohwerden die-
ser Ari“ einstellten. Solehe Erzililungen von
der gegen alle Indieation gewagton Anvrenduntg
etark vwirkender Mittel bieten rwar mitunter dem
Arrte Stolf zum Danken dar, tollten aber in dSehrit-
ten, die, wie diese Sehrift, auen ant das niehbtarri-
liehe Publikum bereelinet sind, nieht mitgetheilt
vrerden, da ein tolches Verſabren, Wenu es auelt
hie und da ohne üble Folgen ablief und rogar vor-
theilhaſt wirkte, doch immer geſfahrlieh bleibt, und



sien vrahilieh nieht als mustertiaſt empſiolilt.
Sehlieſilich wird noel die Geschichte oinei Epilep-
rie und eines paralytiachen Leidens eizablt, veleſie
rich dureh die rustitehen Damplbader selir gebes-
tort haben. In boiden Fallen glaubte der r. VI.
aus Zeichen, welehe doch diesen diagnostischen
Werth nieht laben, auf Varices im Gehirne und
Ruckenmarke als aul die Krankheiteursache achlie-
ſaen zu konnen, im ertten Fallo aus einer bloſten
Auftreibung dor Venen im Gesichte, und im andern
daraus, dais der Cranke nieht lange aufrecht stehen
konnte, und dabei einen starken Schmerz im Rucken
empfand. Moeoe indeisen diese Diagnose aut ih-
rem VWerthe beruhen: die gnte Wirkungz der runi-
10hen Dampfbuder bleibt merkwürdig una erfreulich.

J

4.
—e

Academisele. Gohriften der Dniversität
Stu hertin.

Nosætalgtae adumbratio pathologica. Diis. inaug. med.
auctor. Gust. Ad. Androsse, Berolinens. Def.
æ. Jati. ibaß. S. bJ. 8.
Die Wahl das Gegenstandes macht dem Hn. Vf.

dioier Distertation alle Ehre, auch der Fleiſe, mit
velehent er. ann behandelt hat. Am meisten folgt
er Larrey. Die Obduotiqon der am Heimweh vor-
atorbenon zeigt dio Svouron der Krankheit/im Herzen
vorzüglieh, dann in den Lungen, den Darmen, 2um
Boweis der Macht des Gamuaths aber das Vegota-
tionrleben. Aneh die Spuroen der IlIeimweh's bei
Thieren ind nicht ubergangen. Ref. bennt niehts
betteres ubor dar Heimiweh, als diese Scliriſt.

De menstruatione ejusque anomaliis. Diss. inaug. me-
clic. auctor. Frideric. Meyer, Heinstadt. Def.
d. 25. Januar. 1ba6. So pp. 8.
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Diete Schrift eriehöpſt ihren Cegeonstand nicht
Zanz, enthalt nicht alles Bekannte üner diesen Ge-
tenstand, ist im Uebrigen jedoeh recht gut.

D. Hydrophobia Diss. inaug. med. auet. A. Seknit-
zer, Siteio. Deſ. d. 8. Jul. ißes. 8. 8. 85.
In Erwragung der Wiehtigkeit det Gegenstandes

und deiren, was nur allein in den letet veiſtosse-
nen Decennien uüber denselben gerehrieben worden,
durſto die Bearbeitung dertelben- nieht nur an aich
höchat ichwierig, iondern aueh viel zu grols für
die Grensen einer Inaugural- Distertation teyn. Der
Hr. Vf. hat versucht, mit Fleiſs das Bekannte zu-
aammenzustellen, er konnte indeſi hei dom Umfan-
to und der Vielseitigkeit dietes Gegenstandes nieht
tiehlen, daſi namentlich von den neuern Entdeckun-
gen nochk vieles nachtutragen iet.

De Atropa Belladoina. Diss. indug. med. auetor. J.

A. Rteoger. Deaf. d. a. Januar 1825. 8. S. z6.
Dieie Probetehrift betehaftiget sich. vorrugrweise

mit dem botanitohen Theile dieser Pſlanze, liefert
eine ausführliche botanirohe Beichreipnug und oineo
vergleiehende Zusammenstellung mit ahnlichen. Von
der Wirkung urid Anwendung dorialben itt das Be-
Kkannte gesammlet.

I—

Doe Scabie. Dias. inaug. med. auet. J. Horbrand,
Tranerkonano-Boruss. Def. d. i8. Mart. 1826.

t. S. Z2.

De Fungo medullari quaedam. Diss. in. mod. auetor.
J. Caapar, Megapolitan. Def. d., 16. Mart,
1626. 8. S. 28. J uue



Berlin, bei August Rücker:
Geltene Beobachtungen 2ur Anatomie, Physio-

lonie und Pathologie genhörig, von Dr.Audolph ilnh. Otto, Rön. Medicinaulra-
Tthe im Meiicinalcollegium fiir Scliletien, or-
dentl. Lehrer der Meditin an der Unioersität

u. chirurg. Lenhranetalt, Director des Kön.
Anutomie Instituts u. Mitdirector des natur-
histor. Museums æu Breslau. Zueite Samm-

ung, mit 4 lithograph. Tafeln. 1824. 4.
XVI u. 174 8,

Aueh unter dem Titel:
Veue seltene Beobacſuungen zur Anatomie, Phiy-

viologie und Pathologie gehörig, von Dr. A.
Otto. u. s. vr.

Laut der bescheidenen Vorreds übergibt
der würdige Hr. Vſ. dis vorliegenden Beob-
achtungen dem Publico als Forisetzung des vor

GSlahren herausgegebenen Hoftes, mit der (nicht
irrigen) Ueberzeugung, daſs sie den Namen der
seltenen vor den frühern verdienen vrerden,
kurz und einſach mitgeiheilt.

Ribl. LVI. B. No. 2. E
J

15 J
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Erater Abtchnitt: Knochen und Gelent
J. Ein selir dickei und schiwerer Scniedal. Er soll
in Ohersechlesien auf einem Kirchhoſe ausge
grabhen seyn, wiegt?7 Pfand 4 Loth, ist durch-
auus, aher ungleich verdieckt (am Stirnbeint bis
zu 11““, am Hinterhauptsbeine bis zu 1“, 'am
Scheitel und den Seitenwandungen bis 10“/2

auf den Oberflächen uneben und in der Gestalt
manniehſfaltis verändert, mit Verengerung al
ler Nerren und Getfäſs-Kanäle. Die Sub-
stanz ist sehr hart, fast elfenheinartig, nach
der ehemischen Analyse etwas über. die Hälſite
des Gewichts aus phospliors. Kalk bestehend.
Die Diploi ist verschwunden, und alles deu-
tet auf Ergieſsung von Knochensuhstanz nach
vorausgegaugener Osteomalacie hin. Angehängt
ist die Beschreibung eines ähntichen Schedels
aus einer frühern Krankheitsperiode. II.
Iin Schedel mit Inochenwucherung im Gesicſite.
Der Lirntheil ist normal, das Gesicht aber aut
heiden Seiten seltsam zerstört und dureh starke
Knochenwucherung, in, Form von dieht ste-
henden, langen, steiſen und spröden asbestar-
tigen Fasern in versebiedener Richtung entstellt,
die sich bereits in die Wasenhöhle, auf den
Gaumen und üher den Unterkieſfer zu verbrei-
ten beginnt. Wanhrscheinlich gab ein Osteo-
sarcom zu dieser Ausartung Veraulassung.
I. Ein sogenannter Renhönig, d. i. ein Reh
mit kronenartigem groſen Auswuehse auf dem
Kopfe, der in diesem Palle gleieh einem Tur-
han auf dem Scheitel sals, und mehrere An—
hänge über das Gesieht herabschiekte. Er be-

siteht aus kleinern und grölssrn Höckern, in-
nerlich, aqhr. liari und fest, äuſserlieli mit wu-
cherndem. Rast des Geweihes und hbehaarter
Haut hedeekt. Der Hr. Vf. hemerkt hierbei,
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daſs bei Ilirschen und Rehen nichts leichter
zur mouströsen Bildung der Geweihe Veran-
lussung giebt, als das Kastriren. Nach dieser
Operation werſen jene Thiere iliro Geweihe
oft jührlich ab, unch setzen neue auf, die aber
immer leicht, porös, zerbhrechlich und em—
pſindlich sind, sellen mit den Jaliren meh-—
rere Zacken erhalten, und oſt eine abweichende
Gestalt annehmen. IV. Ein Schneidel mit un-
gewöhinlicſier Knochenverderbniſs. Man sieht an
der Hirnschaalo aut dem Scheitel 5 groſse Lö-
cher mit rauhen zackigen Rändern auf? Stel-
len, wo die inners Tafel mit einem Theile
der Diploe zerstört ist, oder ohne Anfressung
eine Menge groſser und tieſer Gruben in Grup-
pen neben einander stehen. Lings umher ist
die innere Oberfläche uneben, vom Ahbdrucke
vieler kleiner geschlängelter, regelwidrig ent-
wiekelter Blutgefälſss. Anch am Gesichtstheile
Kkomint eine ähnliche Verderbniſs vor. Der
Hr. VI. leitet die Zerstörung weder von Ca-
ries noch Hirnhautschwamm her, getrauet sich
indessen ihren Ursprung auech nicht näher zu
bestimmen. Uebrigens bemerkt er, daſs ihm
aähnliehe Erscheinungen bei alten Frauen, die
am Brustkrebbe und bösen Geschwüren des
Darmkanals litten, und hei Personen, die ott
syphilitisch, krätzis, merkurialkrank u. s. w.
gewesen waren, und zuletzt an einer Dyskra-
sie von unbestimmter Form litten, vorgekom-
men seyen, die als Folgen einer Osteomalacie
zu betrachten waron. V. Eine ungewölinli-
che Art des Selbstmordes. Ein PFleischer rennt,
von Eiſersucht enthrannt, zuerst einigemal
heftis mit dom Kopfe gesep die Wand, er—
greiſt daraut die Fleischaxt, und haut sich mit
der Schärtfe derselhen so lange und so heliig

R.2
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vor die Stirn, bis er, dureli Blutverlust uncdl
Hienerschütternng getöcdtet, hinsiukt. Der Sche—
del zeigt in der Mitte der Stirn ein von oben
naech unten gerade herahlauſendes gehacktes
Lochi, innerlich lang und 13“ breit, äulser-
lieh gröſser mit einigen 20 kleinern Gruhben
unmher, als Spuren von schwächern Seitenhie-
ben. HIlit Recht sieht der Hr. Vf. diesen PFall

als sehr wichtig ſür die gerichtliche Arznei-
Kunde und Psychologie an, da, wenn nicht
Zeugen den Selhstmord bestätigt hätten, die
Oblduction gewiſs zu einem audern Sehlusse
gelührt haben würde. (Unbegreiflich bleibt es
uns nur, wie dieser langsame Selbstmord, hei
vwelchem der UHr Vf. an 100 Axthiehe voraus-
setzt, wenn Zeugen gegenwärtig waren, vielit
verhindert werden konnte). UVI. Seltene
Abnornmitaàt der Wirbelsĩule. An dem Sbheletie
eines etwa vierjährigen Kindes ist als Fehler
der ersten Bildung vom eiltlten Rückenwirbel
nur die reehte Hälfte vorhanden, und 2wischen
den zehnten und z2wölſten gleieh einem Keile
eingeschoben, wodurch eine Skoliose und auch
sehwache Cyphose bewirkt wird. Aulf der lin-
ken Seite fehlt dem zu Folge auch eins Rippe.
Sonst ist das ganze Skelett wohlgehildet.
VII. Brüche der Virtelbeine, dureli regelwidrigæ
Gelenke genheilt. Zwei Lendenwirbet, an denen
ein Theil des Bogens mit dem Körper dureh
ein abnormes Gelenk verbunden ist. Einen
ähnliehen Tall führt der Hr. Vſ. von einem
Neger an, der einmal von einer groſsen Höhe
herahbgeſallon war, citirt darauf die Schriftstel-
ler. die gleichmäſsige Beobachtungen maohten,
und sueht sodann, gegéen J. F. Mechel, der in
dieser seltnen Erscheinung eine Hemmungshil-

dung und Nachahmung des Reptilienhaues ſin-
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clet, darzuthun, daſs eine mechanische äulſsere
Wirkung zum Grundbe liege, woſür aneh  Ilowslup
stimme. Seine fieweise scheiuen utlerdiugs
dehr triftig zu seyn. VIII. Morbus Pottit
bei einem alten Manne. In der Leiche siues
etwna sechszigjührigen Mlannes fand sich eine
Zerstörung des Körpers vom vierten uncd fünt—
ten Haltswirbhel durch Absorption, in deren
Folge Cyphose eingetreten war. Gleichgeitig
waren die vier oherten Halswirhel nicht nur
unter sien, sondern anech mit dem Hinterhaupts-
heine völlis ancylosirt, anderer secundarer Vor-
änderungen in den weichen Theilen zu ge-
sehweigen. IX. Ein Bechken mit kugelformig
ausgedeſinten Pſaunen. Die Köpfe beider Schen-
Lelbeine sind hei diesem weiblichhen Becken
so tiet in die Pfanne eingelenkt, daſs sis de-
ren Böden weit in die Beckenhöhle hineinge-
drängt haben, und zugleieh eine unvollkomm-
ne Ancylose zeigen. Aul der rechten Soeite ist
üherdies die in Vorin einer halben Orange I“
in die Höhle des Beckens hineinuragende l'ſanne
in ihrer Mitie duren Absorption durehbohrt.
Nacti genauesr Beschlireibung aller übrigen da-
mĩt zusammenhängenden Abweichungen, äu—
ſsert der Hr. Vſ. die Vermuthung, daſs. das
Uebei gieltiséhen Ursprungs sey. Als Ge-
genstück dazu wird das Becken eines zwülf-
jährigen Mädehens beschrieben, wo heide Schen-
kelköpfe durch Cocartſocace luxirt und rück-
wärts gegtitten, ihres neues Gelenkſlache eheu-
ſalls in dis Beckenhöhle gedrängt hahen.
Endlich werden noch zwei durch rhachitiscli-
serophulöse Osteomalacie gewaltig verunstaltete
Béchen beschrioban. X. Ein Osteosteutom
un der Hand (nebst Ahbilduna). Diese merk-
würdige Geschwulst. durch Queischune in der
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früheslen Kindheit entstanden, und darch Am-
putation der Iland im Iten Lebensjahre ent-
ſernt, ist aus 9 Knochengeschwülsten der Mit-
telhandknochen unct Phalangen zusaminenge-
setzt, luſst sich aher ohne den Steindruck nioht
ansehaulich maechen. Beiläuſig werdan noclr
ein Osteosteatom des Unterkieſers und Ober-
schenkels, so wie 2wei des Oherarms, die der
Hr. Vf. untersuchte, erwähnt. Er zieht aus
seinen Beobachtungen das Resuliat, daſs der-
gleichen Geschwülstos zwar manches Abwei-
chende in der Structur zeigen, daſs sie aber
den Namen Knocſienspechgescſuviilste nieht ver-
dienen, noeh üherhaupt zu den Balggescſuii-
sten gerechnet werden können, sondern der
Familie der Sarcome angehören. Was man
sovst ſür Speck hielt, ist eine eigenthümliche
weiſse, gleichariige, sehr elastische lasse,
die aus Schleim und Eiweiſsstoſf hesteht, unch
der IIr. VI. schlägt daher statt der Benennung
Osteosteutomnu den Namen Osteosarcorna oder
Cuncer ossium vor. Sehir interessant und lehbr-
reich ist die vom Hra. Vf. hei dieser Gelegen-
heit gezogene l'arallele zwisechen den gedach-
ten Geschwülsten unud dem Seirrhus und Krebse
in weiechen Theilen, so wie die Diagnoss der-
selhen und des Winddorns, und mit Genauig-
Keit sind die Veränderungen der Vegotation
und Structur in den erwähnten krankhaften
Gehilden beschrioeben. XI. Starke Atropliié
eines Arms. Der linke von frühester Jugend
an gelähmte Arm eines verstorbénen zwanzig-
jührigen Midehens, war aufſallend dünuer und
kürzer, als der rechte, aber, trotz der Mager-
Keit des übrigen Kärpers, unter der Haut mit
einer 5“ dieken Lage von Fett umgehen. Desto
dünner waren dagegen die Muskeln, die den
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Oher- und Vorderarm hewegen, so 2. B. der
ctoral. mdj. kaum t““, der biceps dick;
alls' waren zugleieh ganz welk, zahe, blutleer,
unc von gelbröthlicher larbhe. Die Nerven
zeigten durchaus niehts Krankhaftes, die Blut-
geſäſss aber waren alle selir enge; und die
knoehen aufſallend atrophisch und leicht.
XII. Ungespaltete Seliwveinsfitſſge. Sies komuen
his vreilen bei Schwedischen, l'ollnischen und
Jlaldauischen lleerden vor, und aus einer der
letztern hatié ein Fleischer in Breslau eine
ganze Familie mit dieser Miſsbildung gekault.
Endlieh tali der Hr. Vt. diess Anomalie aueh
hei einem einheimischen Schweine. Iinmer
waren dis Huſe an allen vier Füſsen zugleich
ungespalten, und höchstens eins rinnenförmige
Andeutung der Trennung siehtbar, aueh die
Knoechen in denseiben, dis Phalangen der drit-
ten und z2weiten Reihe verwaclksen, die der
ersten aber, ko wie die Aittellandknochen
nieht, was nauf ein störkeres Streben nach Ver-
einisung am Ende des Gliedes hindeutet, ganz
„bgen die Gesetze der Verästeluus. XIII.
nocſien, welche regulinisches, Quecksilber entnul-
ten. Bei Maceoration der Rnochen eines sy-
philitieen gewesenen Mannes, fand sieh lau—
tenches Ouecksilher aut dem Secirbrette. Lis

„kam aus den Poren-der Rnochen, wenn mäti
die Beinhaut ahkratzte, ja bhei einigen Kno—
chen ſanden sieh sehr Kleine lortionen davon
zwischen denm Knochen und der darch Etäul-
niſs halh gelösten Beinnant. Rlopfte man an
die gereinigten Rnochen; so ſiel es wie ein
Staub heraus, und man sainmelte uuf diese
Woisse ungeſalir eine Unze, ohbgleich nocli jeigzt,
naeli mehreren Jahren, Spuren davon in den
Knochen solbst sichtbar sind. Ietztere waren
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selbst wenig verändert, und der Sitz des Me—
talls in mehreren ſlippon, den Seitenwand-
beinen des Beckens, und den Knochen der
Ober- und Unterschenkel. LEin zweites Bei-
spiel sah der IIr. Vſ. spätor im Leichnam ei-
nes jungen Menschen, der wegen böser scro-
phulöser Geschwüre dis Inunctionskur üher-
standen hatte. Hler war das Metall, wieder-
um regulinisch, besonders in dem Rauius,
der Dina und melireren Fuſswurzelknochen, de-
ren Structur lockerer und stellanweise krank-
haft war, abgelagert. (NMöchten diese für
den Pathologen als Bestätigung älterer, neuer-
lieh bezweifelter Thatsachen, so wichtigen
Beobachtuugen auch die Aufmerksamkeit der
praktischen Aerzie gehörig aut sieh ziehen,
und sie vor den Nolgen des jeiat oſt/ so dreist
unternommenen Ueberfüllen des Körpers mit
Ouecksilber warnen! In manehen Fällen ver-
alteter, wiederholt mit Merkur angesgriſfener
Syphilis, ist die spät eintrotende, Caries wahr-
scheinlich mebr Folge der Knochenzerstörung
dureh das Medicament, als durehn das Krauk-
heitsgift.). XII. Lose Gelenaknorpel und Knö-
chen. Ein in der Höhle des Kniegelenks ge-
fuandener ſreier Knochen von ſ3 TZoll Länsge.
3Zolt Breite, und 2 his 3 Linien Dicke, dann
ein freier Knorpel aus dem Ellenbogengelenke
von der Gröfse und Gestalt einer halben Ha-
selnuſs werden genau beschrieben, zuleizt aber
noch ein Paar ähnliche und doen aueh abvrei-
chende vom Hrn. Vf. gemachte Beobachtungen
heigeſugt.

Zuweiter Abschnitt: Muskeln. XI, LEin
Paur seltene Muskeloarietciten: a) ein ungewöhn-
licher Nacken. Muskel, sq dick als eine Feder-
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spuhle, lief in der Leiche eines starken Man-
nes vom äulsern Ilinterliauptshöcker bhis an
den obern Rand des Dornſortsatzes vom zweiĩ-—
ten Ialswirbhel. Zwei anoinale ſluskeln
am Halse, vom Rande des Kiuns herabstei-
gend, vor den AMy loliyoiueis sich kreuzend, und
am Zungenbeine vor den Styloliyoideis sieh ein-
senkend. b) Völliger Mangel des Styloſiyoi-
deus auf beiden Seiten. q) Gleicher Nlangel
beider Stylopliuryngei. e) Mangel des Onio-
hynpideus auf einer Sdle. ſ) Ein ungewüöhn-
lielior Maskel auf der rechten Seite des Hal-—
ses, vom rechten Sternoliyoideus bis zum Schul-
terhlatte. 8) Ein Sternalis brutorum in einer
weihblichen Leiche, mit gespaltener Sehne.
I) Mangel des langen Kopſes vom Bicaeps brac-
chii. i) In der unter a) ernähnten Leiehe
fand sien auch am Oberarme ein seltner Mus-
kel, der vom Procestus coracoideus entsprang.
und oherhalb der Insertionsstelle des ZTeres ma-
jor und Latissimus dorsi endigte. x) Mangel
des Peroneus tertius an heiden Füſsen, neæ bst
einesr Abweichung in der Bildung des Peroneus
brevie. XVI. Resondere Vereiterung der Mus-

teln. In der, Leiche eines starken Nannes wa—
ren der Musculus obturutor internus und der po-

pliteus in groſse geschlossene Litersäcke ver-
wandelt, ohne Spuren von Entzündung in der
Nachharschaſt, und ohne undere krankhafte
Veraänderuugen im Körper. Ein andermal
sah der Hr. Vf. in der Leiche eines mit bran-
digen Geschwüren ain Unterschenkel verstor-
benen Mannes an vielen Stellen des Körpers“
in  der Haut mehr oder weniger in Riterung
übertegangene Knoten, den skrophulösen ihn-
lieh, und zwischen den Muskeln eine Menge
von Ablagerungen eines nicht in Bülge einge-
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chlossenen, nur mit loekerm Zellengewehe
aiugebenen, Eiters, währrend aus den Moskeln
leichsaim ein Stück ausgeschnitten zu ssyn,
»chien. (Reſ. erinnert sich hierbei eines Hal-
les, wo, nach der Amputation eines 1I6 Jahre
vorher erfrorneu, seitdem mit iunnner tieſer
dringenden, die Knochen ergreiſenden, Ge—
schwüren bedeckten und in den letzten 5 Jali-
ren dadureh furchtbar verunstalteten und jau—
chenden Unterschenkels, am ein und zwanu—
zigsten Tage der Tod erfolgte. Bei der Sectiou
rand sieh die mit der Haut bedeckte Amputaä-
tionsſlache beinahe verheilt, der Stumpf der
Fihuld aber cariüös, und um die, nach Lawurense,
zurüekgelassenen Uoterbinduugstäden Eiter an-
gehäuſt. In der Mitte des Ohberschenkels hatte
sieh ein groſser Abscels gehildet, der /schon
walhrrend des Lebens eine AMlenge RKiter entla-
den, uncd die darunter liegende Venao sapliena
corrodirt hatte. Gleichergestatt waren die schon
frülrer staxk angesehwollenen Iuguinaldrüsen
in Vereiterung ühergegangen.. Was aber das
merkwürdigste war, der obers Theit der Fena
crurolis und die Venao iliaca interna der leiden-
den Seite waren his zur Tena cava durchaus
mit einem sebinutzigen Eiter augeſfüllt, ihre
innere seröse Haut zerfressen, und die daruimn
liegende fſibröse geschwärzt und sphacelirt.
Eadlich zeigte sich in der Brust, auf der lin-
ken Seite, zwischen der Lunge und dem da-
mit verwachsenen Rippenſells, in einer Gé-
gend wo der Verstorhene vor vielen Jahren

einen Sehlag von einem Pferde bekoinmeu
hatte eine hlenee dicken käseartigen Eiters,

J üaul der rechten Seite aher, wo nis eiue Vei-
fetzung Statt geſunden, unter der Ilaut und in
des Interstition des groſsen Brustmuskels eine
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etvras geringere Quantität ſtüssigen Eiters, so
daſs die, durch Hinwegnalune des alten pa—
thologischen Absonderuugsorganes, am ulſse
geheminte Eitererzenguug nun eine getheilte
Richtung angenommen Zzu hahen schien.
(Sollie nieht vielleieht aueh in dem Ialle des
Urn. Vt. der ſast gelungens Versuelhr, das ur-
sprünglieh grolss, brandige Geschwür zur Iei-
lung zu bringen, jene Ahlagerungen in ent-
ferirten Theilen veranlalſst haben? Wir halten
die schnello Verminderung von langwierigen
Fiterungen in dieser Hinsicht immer ſür be—

denklieh, und rathen daher in dergleichen Fäl-
len' zur Anlegung und Unterhaltung ergiehi—
ger, Kkünstlieher Geschwüre). AII. Ein
Spuliburm in einem Lumbarobscesse, untd zuei
ungerwöſinliciie Ausgunge dieser Krankneit. Rin
Mädeben starb naeh mehirjähriger Padarthro-
cace des Rückgraths, in deren l'olgse an hei-
den Ohberschenkeln oſſene Psoas -Ahscesse ent-
standen waren. Bei der Section ſanden sicli
die 3 ohern Lendenwirbelkörper bis aufs Rük-
Kenmark zerstört, und in dem nachr vorn völ-—
lis gesehlossenen, weder mit der Bauchrfell-
höhle, noch mit dem Darmkanale comnmiui-
cirenden, Eitersacke ein 8 Zoll tanger Spul-
wurm, der entweder daselbst erzeugt seyn,
oder vom Mastdarine aus dureh die Oeffnung
des Ahscesses am Oherschenkel dahin gelangt
seyn muſste. Die oben erwalniten unge-
wöhnlichen Ausgänge von Luiharahscessen
waren: in dem einen PValle eiterige hrandige
Zerstörung des Serotums, in den audern Er—
gieſsung des Eiters ins Hüfteelenk, uncd
von da dureh mehrere Fislelgange ins Ge-
sälſs.
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Dritter Abseclinitt: Heræ unid Blutge-
fuſse. A. Herxbeutel. XIVIII. Eine unvolliom-

mene Bildung desselben. Vermöge eiues ange-
hornen Bildungsſelilers ſehlte der grölste Theil
der linken Hältſts des Herzbeutels, so dafs das
Herz und die linke Lunge in einer und der—
selhen IIöhle lagen. AIX. Ein freier Knor-
pel in der Hohle des Herabeutels. Aus dem ge-
öllnoeten Herzheutel einer Brustwassersüchtigen
kam mit eivnigen Eſslöſfeln Iaquor peficurdii eine
5“ lange und 4““ dicke weiſase, glängends und
selir elastische KRugel von Kknorpelartigeri Sub-
stanz, ohne Spur einer Adhäsion zum Vor-
scheiu. Indessen hatte früher eins solehe walir-

scheinlieh Statt geſunden, deuu hinter dem Atrio-
deætro hing noch ein anderer rundlicher aber
weicher KRörper au einem Stiele, der wahr-
sclieintich später mehr verhärtet und auen ge-,
jöst worden seyn würds. D. Heræz. XX.
Recnitsluge des Harzens. Aulser der veräuder-
ten Lage zeigte sich zugleich eine Wenduug
gedaehten Organes, wodureh dié rechte Hülſte
vollkommen nach oben zu stehen kam, nehst
einigen Abweiehungen in der Bildung der Höh-

1len. So wenig in diesem Palle eine inechani-
sche Ursache der Rechislage aufzuſinden war,
so leicht war es dagegen in einigen andern
Fallenh, die hier kurz beschrieben werden.
XXI. Linige Fulle von Blausucht. Von dem
ersten wird die Kraukheitsgeschichte, in wel-
cher häuſige starke Rlutungen, als ein weni-
tger gewöhnliches Symptom, Aufmerksamkeit“
verdienen, und der Sectiousbericht gelielert.
Nach dem letztiern wareu auſser' doen Wasser-
ausainmluugen in. der Brustchöhls und einer“
innormalen Bildung der rechten Lunge, die
Organisatiousſenler des Herzeus höchst merk-

4
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würdig. Das rechie llerz nämlich batte kein
Atrinin, sondern nur einen Vemrikelt, der
bloſs S so grols als der linke, nud melir häu—-
tig als muskulös war. Rr schickte die Lun-—
gentirterien aus, und nahim die Hohlacdern auf.
Im linken Herzen war der Bau ziemlieh nor—
mal, der Ventrikel jedoeh verhaltniſsmäfsig
zu groſs, und in einer Scheidevw and, nach der
Spitze zu, ein ansehnliches Loch, wodurch er
mit dem rechten Ventrikel communicirte.
Die beiden andern Fälle betreſſen noch lebende,
Kinder, von welechen das eine, auſser den ge-
wühnlichen Zufällen ausgebildeter Blausucht,
eine grolse Reizharkeit des Gemüths, abher we-
nige Geistesanlagen zeigt, das andere aher zu-
gleien höehst, scrophulös ist. LZuleizt ist
noeh ein Horz beschriehen, vroran man sehen

Kkann, dals, rich das eirundo Loch noeh in
Späteren Jahren dureh den Andrang des Bluts
wieder zu äſfſnen verinat. XXII. Ein
Pleisclauswuclis im Herxen eines Kalbes. Er salſs
nauf der Mitte der Paleula mitralis, war fleisch-
ariig, elastisch, und ſast von der Gröſse einer
Haselnuis. Aus dieser Beohachtung zieht der
Hr. Vt. den Schluſs, dals ähnliche Auswüehss
hei Menschen nieht immer als Folge der Sy-

„philis angeseohen werden dürſon. Uebrigens
hält er diess Erzeugnisse für die einzigen wah-
ren Herępolypen, und æweilſelt, auf vielfaltige
Vntersuechungen von Cadavern gestütæt, dureh-
aus an der Existenz von organisirten Aſterge-
bilden, durch exudative Entzüudung erzeust,
indem aueh die ſestesten und eindringendsten
Massen sich am Ende doch nur als Gerinnsel
von Paserstoff zu erkennen gehen. XXIII.
Ein Herz, welclies Hydatiden in seiner Ilofle
entliält (zusleieh ahgebilder). Der zweite bis-
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lier heobaechtete Fall dieser Art. Die Hydati-
deu (70 his 8O0 an der Zahl), ſanden in einen
llaufen sich heisammen, der durch sieben seh-
nige lFaden an der Eustachischen Rlappe be-
festiget war, und wohl-15 Zoll weit in dem
rechten Hlerzventrikel hinahreichte. XXII.
Eine Buolggeschuwulst am Ileræen. Sie suſs aim
Ursprunge der Aorta, noch innerhalb des Herz-
heutels, war rundlich, etwa 15 Zoll im Durch-
messer, von speckiger, mit Wasserblasen ver-
mischter Substanz und bläulichrother Farbes.
XXIV. Zuei Fulle von Zerreiſsunt des Heræens.
Ein Mann von 60 Jahren bekam nach Erkäl-
tung 8groſss Unruhe, Bangigkeit, Matitigkeit,
Neisung zu Ohnmachten, Frösteln mit Hitze
wechselnd, Schmerz und Druck auſ der Brust,
Würgen und schleimiges Erbrechen, so dals
die folgende Naclit schlaflos verſtrich; dahbei
war der Athem frey, der Pals klein, aber re-
gelmaſsig. Am andern Lage zeigte sich, bei
Jlippokratischem Gesichte, steto Neigang 2zu
Ohnmaehten, Unruhe, sehr beschwertes Ath-
inen, Schmerz und Druck in der Herzgegend,
Kkriehelndes Gefühlt längs dem Rückgrath, den
Armen und Püſsen, woraut plötzlieh der Tod
erſolgte. Bei der Section ſand man aiin
Herzheutel' 1I6 Unzen Blut, das Herz grols,
welk und ſott, aimm hintern linken Herzrande

eine miſsſfarbige mürbe Stells von 1 Zoll Län-
ge und Z Zoll Breite, mit 8 kleinen Oeſſnun-
gen, ohne Spuren von Entzündung, Eiterung
oder Brand. Die Aorta war hedeutend enger
als die Arteria pilmonalis. In dem 2weiten
gehborstenen kleinen, festen undl ſleischigen
Herzen war der linke Ventrikel an seiner obern
und vordern Flüehie der ganzen Länge nack
geöſſnet, und selbst der rechts Ventrikel in
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der Scheidewand darehbolnt, alles ohne Zeir
cehen von Entzündung, Eiterung ader Brand.,

aher wieder mit Vereugerung der Aortenmiin—
dung. CG. Arterien. XAXVI. Ein Puur un-
gewönnliche Arterien-Farietdten. d) LKine aut
der rechten Seite der Wirhbelsäute herabhstei
gende Aorta, aus deren Bogen die gewöhnli
ehen Ilauptaste in einer ungew öhnlichen Ord-—
nung enisprangen. Nameuntlich ſelilte die Pit.
innominuta, und die Carotis und Subctaviu deæ-
ira waren von ihrem Ursprunge an getrennt.
Aueh das Herz war in seiner Lage und se:-
nem Baue regelwidrigs. 6) Eine Erteriu vei-
tebraulis deatra, als erster Ast aus fler Subclu-
viu deœtra entspringend, nar ein Drittel so
stark als die Vertenr. Sinistia, trat erst beim
vierten Halswirhel in ihrem Kanal. c) Eine
Arinarterie spaliete vieh schon in der Achsel-
höhle; die eu ſrüh ahgehencde Att. tucdiulis war
nur etwa 1 Livbie starb, bekam aber am El-
lenbogengelenk wieder einen hedeutenden Ver-
stärkunugsast aus der Brackualis, aus welcher
noeh, aulser der Dinaris und Interosseu ein
dritter Ast von eigener Zertheilung nach der
Hand heräbsties. q) Ein anamaler Ast der
Art. mammaria interna detdetra, der von der er—
sten Rippe innerlich an der Bruslwand herahb-
lioſ. e) Ein ungewühnlicher Ast der Art.
popliten, weleher bis zur Mitte des Oberschen-
Kels auſsties, an heiden Füſſen. J) Eine
Ari. peronea, die sieh am linken Pulſse in die
Art. libiulis posterinr einsenrkte. XXDII.
Regelwidrige Verhrummungen einiger Arterien. Sie
betrafen den untern Theil der Aorta, der Iiiaca
comrnunis und eœternu, hei normalem Becken-—
und Venenbau, in einem, und die Aorta de-
scendens mitl Erweiterung iu einem andern PFalle—.
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NXXVIII. Ein Aneuryema der Aorta mit
Durenboluung des Brustbeins und Versclilieſsung
der obern Holuuder. Der aneurysmatisehe Sack
ging von der aufsteigenden Aorta ans, uncdl er—
hohb sieh 2 Zoſt üher das durehbohris Brost-
hbein; unter ihm sals ein Kleinerer, mit der
rechten Lunge verwachsen und gehorsten, der
cdie Nena cava superior dureli Compression ver-
schlossen. hatte. AXIX. LEine Serreiſtung
der Aorta wegen stellenweiser Verengerung dersel-
ben, (nebst Abbildung). Ein 17jähriges Mäd-
chen, das, aulser bisweilen eintretenden An-
ſällen von Beängstigung, ſfür gesund galt, ward
nach Erkältung der Füſse nlötzlicn krank, und
starb den Jlorgen darauf. Bei der Section ſand
sien der Herzheutel von ergossenem Blute
strotzench, die Aorta bei ihrem Ursprunge er-
weitert und gehorsten, in der Gegend des
Ductius vrteriusus Notalli aher his zuin Dureh-
messer einer Schreibſeder verengert. D.
Venen. XXX. Ein regelwidriger Verlauf der un-
tern Hohlader. Bei einem an der-VWassersueht
verstorbenen Manne nahm die untere Hohlader
den. Lauſ der Nena hemiazygos und azygos zur
ohern Ilohlader. Die übrigen Ahweichungen,
hesonders in der Auſnahme der kleinern Ve-—
reustämme, müssen wir übergehen. XXXI.
Noch einige ungewölinliche Venen-Parietàten.
a) Duplieität der ohern Hohtvene bei zwei
Miſsgehurten. b) Anomale Blutgefäſse, die eine
Verbindung der Hirnvenen mit den üulſsern
Venen am Kopfe bildeten. c) Hohe Spaltung
der Iena cuva inferior und Aorta descendens.
Die erstere ſiel auſ dem zweiten Lendeũuwir-
hel. q) Oſtense Nabelvene und oſfene Art. um-
bilicalis dextra hei einem SOjuhrigen lanne.
Aehnliclis Zustände sah der Hr. VI. bei einem

Foli-
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Fohlen und einer Cabia Aguti. AAXII.
Venensteine. Sie kamen dem IIrn. Vf. selhbst
fünſmal vor, am häuſigsten in den Venenge-
ſlachten des Halses, der Gebärmutter und der
Scheide, seltner in denen an der Iarnhlase,
ſast immer bei Frauen, doch einmal auch bei
einem Manne neben der Prostata. Steis
fanden sieh zugleieh Varicositäten. Die Stein-

choen hatten dis Gröſss von Hirsekörnern bis
zu der von Erbsen, und schienen sich immer

(was aueh Tiedemann behauptet) in der Höhlée
der Venen aus dem Blute selhbst gehildet zu
haben. Noch erwähnt der Hr. Vf. æweier
Fälls, wo die Venen im Becken alter Frauen
stellenweiss vwie mit einer Kalkmasse injiciri
Waron,.

Fierter Abseknitt. Lympliatisckes System.
XXXIII. Einige Fuülle von seltener Entaurtung
der Lympligefäſse und Drüsen. Einem Soldaten
von 34 Jahren wurde der dureh Fungus hae-
matodes zerstörto rechts Testikel weggenom-
men. Vier Wochen nach scheinbar erfolgter
Heilung entstandon Schmerzen im Saamen-
strangs und in der Lumhargegend, und in ein
Paar Monaten bildeten sich äuſserlich ſühlhare
Geschwüſste in der Unterleibsnöhle. Acht Mo-
nate nach der Operation erfolgte unter Zehr-

Kieber der Tod. Die Seetion zeigte die Lymph-
geſfälss und Drüsen vom Halse bis zum rech-

ten Saamenstrange herab entartet und in gro-
ſso Geschwülste verwandelt, dies ein weils-

traues und gelhliches Ansehn, oine weichse,
doeh etwas elastischo, Beschaſfenheit, einen

derben Ueberzug und einon dem Moclullarsar-
Kkom üähnlichen Inhalt hatien. lu den Lungen
fanden sich ähnlieche Geschwülste und im Her-

Bibl. LVI. B. Nao.2. l



zen dis schon X. XXIII. heschriehenen Hy-
datiden. Noch werden drei audere Pälle be-
scehrieben, wo sielh Geschwülste, gröſstentheils
mit der sogeuannten scrophulüösen Materie ge-
ſfüllt, ſanden.

Fünfter Abscknitte Gehirn. XXXIV.VUngewoònnliche Knockienbildung in und an der ſiar-

ten Hiunhaut. Bei dem N. XIV. arwähnten
Manne enthielt die mit dem Schadel ſest ver-
wachsene, harte Ilirnhaut in der Scheitelgegend
eine Menge von Knochenconcrementen in ver-
schiedener Gestalt. Zwei davon waren 1J Zoll
lang und nach innen, wie Muskatennüsse groſs,
angeschwollen. Die übrigen Häute und das
Nirn waren gesund, nur die Arterien des letæ-
tern ſast alle verknöchert. XXXI. Lin
groſses Megullarsurcom auf und in dem Sctiedel.
Bei einem I4juhrigen Lehrhurschen war, nach

u
einem Schlage auft dem Kopf, eine anfangs
unschmerzhafte Geschwulst entstanden, die
aher vier Jahre später wueclis und leichte Be-
schwerden verursachte, ohne ſie Verrichtun-
zen des Gehirns 24 stören. Als der Kranke

J 19 Jahr alt war, raſſte ihn ein rlieumatiseh-
gastrisehes Fieber daliin. Bei der Section ſand

J
sich zwischen dem linken Ohre und dem Schei-
tel die gedachte Geschwulst ſaustgroſs, von
der Beinlaut umkleitlet. Unter det letztern
war sie noch gröfbsteniheils mit Knqachenlamel-
len hedeckt, und beim Durchschneiden 2zeigte
sieh die Diplos auſ seltone Weise entariet.
Sie hiidete hoch emporsieigende Knochensgellen,
die mit einer gleichartigen, geſaſslosen, wei-
ſten, mit dem Llarksarcom übereinstimmen-
den Masse angeſüllt wareon. RNach unten æu
drap die Geschwulst J Zoll in die Schedel-



hähle ein, und war bhloſfs mit der harten Hirn-
haut bekleidet. Das Merkwürcdigste aber war
ein zweitess Marksarkoin, welches unter der
erwähnten Geschwulst von der harten Hirn-
haut an, etwa 2 Zoll in Durchmesser haltencl,
bis ſast zum Grunde des Schedels herabstieg.
Aulserordentlich stark war die Compression
der linken Halbkugel des Gehirns, uncd bedeu-
tend die Ahweichung der mittlern Theile nach
der rechten Seits zu, und doch hatte der Pa—
tient nieht an Störungen der Hirnthätigkeit ge-
litten. In jeder Nasenhöhble sals ein grolssr
aus den Choanen hervorquellender Polyp.
XXXVI. Scirrhöse Geschuvulete am Haulse und
in der Schedelnöhnle. Ein SOjühriger Mann mit
scirrhöseon Geschwülsten am lalse, starb un-
ter,Zufallen sines tiefon organischen Pohlers
im Kopſe. Naeh dem Tode zoigten sich auf
der rechten Seite des Halses allo seitliche lym-
vhatische Drüsen in eine knotige, steinharte
Jlasse verwanclelt. An ihr oberos Eude grenzte
eine ähnliche scirrhöse Geschwulst, die sich
bis an die Grundiläche des Schedels foripſlanz-
te, und aus dem höchsten Theile der Faucium
hing ein Sohleimpolyp herah. Ianerhalb der
Schedelhöhle ſanmd sich auf seiner Basis eine
ziemlieh groſss gotheilte Geschwulst, die das
Gehirn und eine Mengs Nerven dor rechten
Seite zusammendrüekte. Sis hing mit den
äuſsern Gesclivvülsten theils duren dies zerstör-
te Schedelbasis, theils düuren die natürliehen
Oeſſnungen zusammen, und war von aulsen
in die Kopfhöhle eingedranen. XXXVII.
Geschwiilste, die aus der Augenhölile in die Sche-
dellönie lineinwucnien. ln einem Prüparaté der
anatom. Sammlung sieht man an einem Ko—
pſle, an welehem das linke krehshilte Auge

p



exstirpirt worden war, auf der Augenhöhlen
decke derselben Seite, innerhaib des Schedels

dieo Beinhaut verdickt und mifsſarbig, auf der
selben aber zwei carceinomatöse Geschwülste,
und den Knochen darunter nach hinten vu
zerstört. Bei einem achjährigen Knahen.
dem æweimal ein Medullarsarkom aus der lin
Kken Augenhöhle hervorgedrungen war, und
der endlich auch auf dem rechten Auge er-
hlindete, ſand sich auch im Schedelgrunde ein
Medullarsarkom in der Form einer halben Po-
meranze, das mit der Geschwulst in der Au-—
genhöhle in unmittelbarem Zusammenhange
stand, und Riech- und Seh-Nerven zerstört
hatte XXXIIII. Zuei Fälle von FPunttus
haemotodes im Gehnirne. Ein 17jähriges Mad—-
chen bekam ein Jahr vor ihrem Tode heftige
Kopfrufalle mit Störungen der Gesichis- und
Gehörfunetion, die unter den heftigsten Sehmer-

ren immer mehr zunahmen und mit dem Tode.
endigten. Bei der Leichenöſtnunt 2zeigte sich
im hintern Lappen der rechten Hirnhältte ein
bedeutender Blutschwapmim, der mit dem Mar-—
ke des Hirns genau zusammenhing, und wor—

auf noch eine Kleinexre markige Geschwulst
auſsals. Ganz kurz wird noch ein ähnlicher
Fall erwännt. XXXIX. Blutschwamm, des
Hirnanſianges. Ein Kupferstechen starb nach
vorausgegangener Blindheit, Lähmung der Füſae
und Unvermögen, articulirte Töns von siech
zu geben, am Schlagſluſs. Bei der Oeſfnung
des Kopſes ſand sich aulser mehreren Verän-
derungen des Gehirns ein Blutschwamm des
Hirnanhanges von der Gröſse einer starken
wälschen Nuſs, der sich in die dritto Hirn-
höhle hinauſdrängte. Das Keilhein war in der
Gegend des Türkensattels durch Absorption

nule
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zrrstört. XL. Ansclubellung uid I'eiliurtungÈ
des Lriciters. Sic fund sĩch in oheru Theile,
verbuuden init Lrweiterung. Die Wandungen
des Kanals waren ſast scirihüs und ascherau.

ALI. Nlarkigte Gescliviilste am und im Ge-
hirne, Es werden fünſ lillle, aber ohne Krank-—
lieitsgeschichten, auſgeſführt. In dreien lagen
dis Geschwillste an der Ohberlſtiche des Ge—
hirns, in zweien in der rochten Ilemisphüre
des grolſsen Gehitns. Der IIer. Vf. hült sis ſür
Folgen der Skrophelkrankheit. XLII. Hirn-
abscesse. Der Hr. VJ. ſand bie stets im pro—
ſsen, wis im kleinen Gehirne, und beschreiht
nur die, durch etwas Besonderes sich Auszeich-
nenden. Bei einem 17jährigen Bäckerge-
sellon, der früher vViel an skrophulösen Zufäl-
len gelitten hatte, entstand ein Viertoljahr

vor seinem Tode Kopſschmerz in der Stirn
und dem Seheitel, der sich immer mehr ver-

slärkte, mit continuirlichem Sopor und Amau—-
rose verband, und am Ende allgemeoine Lüli-
mung und den Tod herbeifährte. Bei der
Section zeigte sich im Kopite starke Anſfüllung
der Gefaſss mit Blut, beginnende Diastasis
der Nahte, anfangends Verknöcherung der har-—
ten Hirnhaut in vielen Punkten, ziemlich viel

MWasser in den Hiruhöhlen, und eino bhedeu-—
tends Verhärtung im hintern Lappen der lin-
ken Hemisphäre von der Gröſse eines Hüli-
nereies mit einem groſsen; Abscesse in der

Mitts. Pünſfmal heobachteté der Hr. Vf.,
daſs Hirnabscesse sich  durech das eine oder an-
dere Olir einen Eiterweg bahnten, aber nur
sinmal, daſs ursprüngliche Caries des Olrrs
das Lirn in Mitleiclenschaſt zog. In dem letæz-
tern Falle gesellte sich 2u einem langwierigen
Liter- und Blutausſſluls plötzliches Kopfweli,
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NHirnſfieher und Blödainn. Die Oeſſnunsg zeigte
oine Nigieſtung von Lymphe, ä Zoll im Dureh-
messer und J Zall in der Diecke, dié das lirn
compriimirte, nebst mehrern andern Verände-—
runeen in dem letztern. XL.III. Apoplecœie
des hleinen Geſurus. Bei 17jähriger Ausühung
der Anctomie ſanud der Ur. Vſ. dis Todesur-
sache nur eininal im kleinen Gehirn. Dies
war der Iall hei einem Oſſicier; der im Jahr
1813 einen Flintensetiuſs vor die Stirn bekom-
men hatte. Der Schedel war davon durch-
bokitti, das Gehirn sethst aber nieht bedeuteud
verletzt worden. Nach der Heilung blieb der
Mann noeh his zum J. 1821 im flilitairdien-
ste, ob er gleien häuſig an Kopſweh litt, bis
mit der Zunabhmnse desselben Schwindel und
leielnto apoplectisehe, Zuſalls eintraten, die
endlien mit tödtlichem Sehlogſſtusse eudigten.“
Bei der Oeſſnung des Koptfs fanch tzien an der
Sielle der Verletzung eine  Zolt in die Sche-
delhöhle lineinragende KRnochennarbe, in der
Schedelhökle selbhst etwas, römliengs Wasser,
im rechtéo Sceitenventrikel etwas goeronnenes

Blut, und in der reehten Ilemisphiäre des klei-
nen Gehirns ein init Zerreiſsuug verhundenes
Blutestravasat von dör' Gröſee einer AMus-
Kkainuls.

Sechbter Abeclnitt. Eingeweide. LLI
Geschwire des Kehlkopfs. Die ſünſ vom Hrn.
Vf. beobachteten Fülle kamen alle bei  Manns-
personen vor, und waren durehaus mit Drü-
senleiden ader wirklichen Skropheln besgleitet.-
In einem Falle war zwar noch keine Verei-
terung des Kehlkopſs eingetreten, aber die
weichen Theile am Eingange desselben waren
selir verhbärtet, aufſgeschwollen, weils und
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hlutarm. Mitten ĩn dieser kranuklraften Mäasse
ſanden sich kleine skrophiulöses l'uuete und
Körner. In einem andern lafle war bei
stark ausgesproclhenér Skroplhiulobis dis ganze
Uoulu und cdie rechte llälſte der Epigtottis wie
vweggeschnitten, die llaut des Rellkopfs aber
slellenweise enizundet. Zum Scehlulfs wird
unoeh ein l'raparat beschriehen, in welchem
hei Unthlüölsung und Caries der iueisten lutt-
röhrenknorpel die Eiterung selhet die äulsern
Becdechungen des IlIalses durclibohrt hat.
XLV. Gruſse toiltliclie Tleischauswiielise im Relil-
kopfe. Eiu Göjaähriger Jlaun war nach Gjähri-
ger Heiserkeit am Ende ſast stimmlos gewor-
den, olines Schmerzen im Kehlkopfe zu füh—
len. Bloſs bein Schloucken ſester Bissen und
beim Aushusten von Schleiin hemerkte er ein
Hindernils in demselbeu., Bei zwechmiüſeiger
Behandluug hustete er dreimal nach einauder
iit Erléeichterung kleine Pleischblumpen aijs,
„dann aber inhmen die Beschwerclen von neuem
zu, und unter LErstickungszufätlen erfolgte der
Tod. Die ODutersuchuna nach demselben zeigte
Verknöcherung des Kehlkopſs und Bbecdeckuos
des Kehldeckels uiit vielem Jeite; inder Stimm-
ritze hing eine groſse khnotige leteischmasse,
wodureh sis von obeu und unten verschlossen
wurde. XLVI. Ein ungewölſinlicher Ast der
Luftrolire. Er entspraug bei einem iodtgebor-—
nen Linde mit doppelter Ilausenscharte 4 ſ.i
nien oberlialb dar gewöhnlichen Theilung, und
senkte sich in dis innere Wand des oberu
Theils der rechtep Lunge, welche nur 2wei

Lappen hatte. Aulserdem waren bei demsel-—
ben Körper noch dis Bedingungen der Blau—
sueht, ein Divertikel am Rrammdarm, und
eine Scheidewand, der Länge nach, in der
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Vagino und dem Uterus bemerkbbar. XLVII.
Hydatidenauswuif uus den Lungen. Ein Nlann
von einigen untl droiſtig Jahren, bekain ohne
deutliche Veranlassung Brustbheschwerden, die
den Verdacht der Schwindsucht erregten. Auf
einmal wurde er von seinem Dehel durch Aus-
wurf von einer Menge wälsrigen Schleims und
ſastsr Häute, dio sich deutlieh als zerrissene
Kydatiden darstellien, hefreit, und bliehb seit-
dem gesund. XLVIII. Petigescnwiilste in
der Baucnliöhle. Bei einer männlichen Leiche
fand siech eine solehe ohen auf dem groſsen
Netze, ganz frei und loss, 1 Zoll lang, J Zoll
breit, und Z Z. diek. Aehnliche, Ledern

enihaltende Steatome in Vögeln, heobachtete
der UHr. Vr. vier, von welchen die eine schon
früher heschrieben worden ist, dis drei ühri-
gen aber hier aufgeſült werden. Von den
letztern ſanden sich 2 bei Giansen, und 1 bei
einer Henne, alle im Unterleibe am Gekröse
ungeheftet. Sie bestandæen alle aus einer Pett-
lage, in weleher die Kiele der naeh der Seite
oder nach innen gekehrten Federn steckten,
und rühirten durchaus von gemästeton Thieren

.her. XLIX. Ein groſser RKieselstein in der
Bauchnliönle einer Henne. Er lag in der Nähe
des LEierstorks, ohne Spur von Durechboltrung
des Speisskanals, war über 1 Zoll lang und
3 2. diek, der Hr. Vf. glaubt, er sei durch
den Oviduct von auſsen eingedrungen. L.
Lier in der Baucliſiönhle von Hüknern. Vier Fälle
dieser Art. In allen hatte sieh ein plastischer
Sack um die Eier her gebildet, der an irgend
einer Stelle des Bauehtells anhing, und ein
bis drei geronnensr Dotter enthielt. Mehrereo
dieser Dottsr waren ungewöhnlich grols.
LI. Eine griſse Hydutidengescihvulst in der Bauchn-

I



höhle. Sio faud sich bei einem hMlanne von s0
bis G0 Jahren, war 2zwisclhen der ſlarnhlaseo
und dein Mastdarme bis aut den Grund des
Beckens eingekeilt, und richtete sich mit il-
rem stumpfen Ende in die Bauchhöhte hin-
aut. Ibre Länge betrug  Zoll und ihre Dicke
3 Zoll. Sie bestand aus einôm dicken Sacke,
der eins Menge Wasserblasen, grölstentheils
von dem Umfange der Haselnüsse, emtlielt.
Zwisclren dem Blinddarme, dem Eude des
Kruimmindarms und dem wurmſförmigen Anhan-
ge lag eine aweite, init einer knöchernen und
Knorplichen Kapsel ningebene Geschwulst, die
eins Alenge dieht zusammengedrüugter, wel-
Ker, wasserleerer Hydatideénhaälge enthielt, uucd
deron Verschrumplen inan schon hei Lebzei-
ten äuſserlich hatio hemerken können. LII.
Ein scitrnöses Nete. Eins Njihrigs Frau, wel-
che seit einigen Jabren eino Geschwulst in
der Oherhauehgegend gehaht hatte, starb nach
vielen Unterleibsbeschwerden endlich an Ab—
zehrung. Bei der Leichenöſfnung ſand sich,
auſser einer Wasseransummlang im Bauche,
das Peritoneum krankhaft verändert, unch das
groſse Neidz durchaus scirrhös. Es bildete al-
lein dis erwähnte Geschwulst, war gleichsam
Knorpelartig, und bestand aus glänzgenden sich
durehkreuzenden Sehnenſasern, zwischen wel-
chen eine ei weiſsartige, halhgeronnene Hlüs-
sigkeit lags. Auſserdem fanden sich auch noch
andere Veränderungen in den Eingeweiden.
LIII. Groſse Erweiterung der Speiseröſire. Sio
war vom Kehlkopſe herab 2 Zoll weit, und
lief geschlängelt nach dem Mlagen herunter.
An einzelnen Stellen zog sis sich indessen
wieder zusammen, und an der Cardia hatte
sie nur die gewöhnliche Weite; gleichzeitig



waren die Wandungen hedeutend verdickt.
LIIV. Iodtliene Vereiterungen des Schlundes. Eine
Frau von 31 Jahren, bekain anf Krkättung
Ilalsschinerzen init Drüsengeschwulst. Zwei
Jlonate darauf, als sie sich in dis Rur hegab,
ſand man das Ziiplſehen gröſfstenheils zerstört,
und an der hiutern Wand des Rachens eimn
grolses sperkiges Geschwür, ohne, Verdacht
von Syphilis. Bald wurde dis Sprache und
das Sehlingen immer mehr erschwert, es ent-
stanch Husten mit eiterigem Auswurt und Lir-
stiekungsgeſfalir, und 4 Wachen später war
sie toldt. Die Leichenüöfſnung zeigts, aulfser
der Zerstötung der Deula, Verhbreitung des
llachengeschwiirs his auf den Lurynæ, aun wel—
ehem ein Theil des Kehldeckels fehlte, Exul-
oeration des Sehlundes his zur Mitte herab,
und an eiuer Stelle dessolhen fast völligse Ver-
senlieſsung durceh Anschwellung seiner Häute.
Die Drüsen neben dem Schlnnde und RKRetilt-
konſs waren gesehwoflen, verhäetet und deut-
lien sbrophulüös. Bei einem G6Ojährigen Man-
ne hatte das Ushel mehr eine seirrlhöse Vorin.
Der Kranke starh naeh langwierigen dlagen-
heschwerden, darauf ſolgeuden Erhrechen, wozu
sich später Dysphbagis and Schierz hinten in
der Brust geseitte, endlich an Abaehrung. Die
Section zeigte eineu bedautenden Scirrhas amt
Pförtiner, ein groſses earcinomatöses Geschwür
im Schlunde, in der Gegend der Theilung der
Luſtröhre, Geschwuolst der benaehbarten Drü-
sen und Caries an den beiden hinter dem Ge-—
schwür lisgeuden Wirbelheinen. Bei dieser
Gelegenheit wird noch die Zerstörung des
Sehlundes voneinem Frauenzimmer beschrie-
hen, weleches sich zwei Mlonate vorher dureh
Verschlucken von Schweſelsäure häatte iödten
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wollen LV. Auswiichse im Mageli, dureli
ein Stdk Holæ verursuclit. Nneh dent veisctituk-

Ken eines 2 Zoll langen und J Z. dicken Stüeks
KRieſernholz waren hei einemn etoa 40 Jahr
aſten Jlaune Magenbesehwertden, besonders Er-
hrechen nach genossener Speise, die ein Jahr
später mit Ahzehrung endiglen, entstauden.
Dis Secetion zeigte im linken Iheile desselben,
dieht unter der Cardia, eine liancttellergroſee
Stelle, welehe dicht mit sclrwammigten Aus-
wüchsen, meistens von 1 Zoll Liänge, hesetzt
vwar. Sie hatten mannichfaltisgs Vormen, wa—
ren ſest und mit Gefuſsen versebhen, uud um-—

ſalslien das erwähnte Stück Ilol?. LPJ.
Groſse Verderbniſe des Magens bei einernt dietæeliu-
jänirigen Kinde. Der Knabe hatte walnscheiu—
lich in Folgeé von Onanie und heimlichenm Ge—
nusse von Branntewein, ieiu Jalir vor scinem
Tode zu kranbeln atigeſangen, und drei Mo—
nate var demselbhen eine Auſtreibung der lerz-
grubs bebkommen, wohbei anſangs häuliges Er-—

brerhen, in den letzten seehs W'ochen aher
starker Appetit mit regelinäfsigen Stuhtauslee-
runtgen Statt fand. Demungenchtet starb er
an Entkräſtung mit Zeichen von Braustwasser-

 sueht. Bei der Untersuchung des ĩlagens fand
sich eine Verwaclisung desselhen mit den
Bauehwandungen und dem Zwoerehſelle, so wis
eine mehr als zollstarks Verdiekung seiner
Häute, mit Ergieſsung von Eiweits in ihre
Zellen, dis heim Autschneiden das Zusammen-
fallen der Wände verhinderte. An der hin-
tern war die innere Fläche gleichsam exulcerirt,

a uinbsleieh .und gallertartig, und an beiden Cur-
vaturen saſlsen eins Meuge Geschwülste, die
den obern Magenmund sehr verengerten. Aehn-
liehe Geschwülste lagesn auch von aulsen an
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der hintern Wand, und hildeten eine 2 bis 3
Zoli dicke ſlasss. Die Substanz der Geschwül-
ste hielt das hlittel zwischen Markschwaimm
und scrophulüser Materie. LVII. Eine selur
kaleine Hernia Littrii, als Orsache einer Ilydrocele.
Ein Kleiner Theil von Krummdarme war durckh
deu linken Bauehring in einen trichterförmi-
zen Zipſel, der sich in eino 13 Zoll lange Fi-
»tel eudigte, vorgedrängt. Letæztere drang in die
eigenthümtiche Scheidenhaut des Hoden ein,
wo sis durch den Reiz des Ergossenen einen
æaroſsen Wasserbruch erzeugt hatto. LVIII
Eine innere Darmeinschnürutig, die leicht mit ei-
nem üuſsern Bruche verwecliselt werden konnte.
An einem Leichname glauhte der Hr. Vf. ei.
nen Inguinalhrueh zn fühlea, die Oeſffnung.
zeigte indessen, daſs dio Geschwulst von ei-
nem Lipom herrührte, welehes in den Bauch-
ring eindrang. Sehr inerkwürdig war es, dals
zugleich das groſse Netz- dureh vier mit dem
Gekröss und dem Darmkanale verwachsene
Zipſel den letztern an vier, Stellen stark ein-
schniirte. Diese Stellen waren überdies starb
entzindet und zum Theil bhrandig. LIX.
LEine merkwundige Strictur det Darmkanals. Ein
Mann von kräſtiger Leibesconstitution, der in
seiner Jugend wegen Leihbesverstopfung stark
mit Drasticis bhehandelt worden war, litt 30
Jahre lang an einer höchst beschwerlichen
Stuhlausleerung. Täglich entstanden naeh dem
Frühstück die heſtigsten Schmerzen im Leibe
nnd Kreuze, und unter diesen mulste der
Kranke 3 bis 5 Stunden auf dem Nachtstulile
sitzon, ehs es ihm gelang, die Faeces, wie
Pteiſenstielo geſormt, auszuleeren. Unter Fie-
berzuſallon, erschöpſt, und vom Schweiſse
trieſond, inuſste siel Fatient daraut ein Paar



Stunden lang im Lette erholen, voranf er
Nachmittags und Ahends wieder zur Arheit
und zum Umganges geschickt und auſgelegt
war. Endlich erlag die Natur nach linzuge-
Kkommener Lungenschwindsucht. Das merk-
würdigste, vras die Section an die Hand gab.
war, aulser einer mälsigen Verengerung am
Ende des Duünndarms, eine Strictur im S. to-
manum unch am Anfange des Dlastdarms von
7 bis 8 Zoll' Länge, die kaum das Lindriugen
der Spitze vom kleinen Vinger gestattete, mit
Verdickung der Darmhäute, doch nicht von
scirrhöser Art. LX. LEine Baucnſistel mit
Scnwinden des linſen Leberlanppens. Ein Soldat
hekam nach körperlicher Miſshandlung im J.
1813 einen mälsigen Sehmerz im linken Hy-
pochondrio. Im J. 1819 bildeto sich in der
Oberbauehgegend ein Geschwür, das hald auſ-
brach und sieh his zum rechten Uypochondrio

aushbreitsto. Nach hinzugekoimmenen Magen-
schmerzen wollte der Rranke bemerkt haben,

dals milehige Speisen durch das Geschwür her-
vordrängen. Drei Jahre später erſolgte der
Tod. Die Oeſſnung des Leichnams zeigte in

der Brusthöhle viel eiterartisge Lymphe, und
das Geschwür drang in eine vom Zwerchſellſ,
der Bauehwand, der vordern Mlagenſſäche, der
Milz und dem queren Grimmdarm hegrenzte
Hönhle, dle dureh eine Oeſfnung aueh mit der
übrigen Bauebhöhle in Verbindung stand, aber

„in keins der genannten Eingeweide eindrang.
Sie enthielt eiterarticgs Lymphe. Gleichzeitig
ſand sich tief im Becken ein groſser Eitersack,
der durch eine Oeſſnung mit dem Mastdarme
in Verbindung stand, und ein ungewölinlich
siarkes Schwinden des linken Leherlappens,
bis auf Z Zoll in der Breite. LXI. Line



donppelte Gullenblase (nehst Ahbildung). Die hei-
den einzelnen Blasen lagen nieht, wis ge—
vwöhnlieh, ueben. sondern liünter einander.
dies vordere kleinere senkte sieh mit ihrem
Ilalse in den Grund der hiatern gröſsern. Die
Pextur von bheiden war etwas verschieden,
uund jeds hatts ihre eignen Blutgefäſse. Li-
nen zweiten Fall von Duoplicität ſand der UHr.
Vi. bei einem KRalbs. LXII Line seltene
Art von Gallenconcrementen. Es waron kleine
haumlüörmis getheille Kärper 2 his 3 Linien
lantg uund hreit, von pechschwarzer Farbe mit
grauen ſerystallinischen Höckern, die sich zu
olingeſahr 40 Stück- bei einem Manne ſanden.

LXVAII. Rin geborstener groſser Hliſzabsceſs.
RKin hetrunkener Bauer ſiel. vom Pferde und
starh. Boi der Oeſſnung fand sich im Unter-
leihe eine Mlenge mit Eitor gemisehten Blutes,
dessen Ouelle eine J bis 4 Zoll grolss Ruptur
des obern Theils der Milz war, wo dieselbe
binsn ſfaustgrolsen Ahscels enthalten hatto.
Die Wäude des letztern waren dünn, aher
gtöſstentheils vorknöchert. LXII. Was-
sersucht der Nebennieren, mit angeborner Ver-
sclimelæuns derselben (nebst Abbildung). Bei ei-
mem liydrocephalischen Kindo waren beide
Nehbenuieren in“ Wassersäeke, wohl 1 Zoll im
Duarchmesser verwandelt, die durch einen star-
Ken Kannl, hiuter der Aorta, mit einauder
cominunicirten. LXIV. Blutscnuamm der
linten Nierſe. Eine Dams yJon à6 Jahren, litt
ülters an Hämorrhoidalbesehwerden. Während
cdes Gehbrauelis eines Stahlbrunnens enistand
heſtige Ramorrhoidalkolik, die mit drastisehen
l'illon behnudélt ward, daraut aher veschwulst
clos Loibes iait Sehinergen in der Lumbarge-
gend und Haruheschwerdsn. Ein dJahr darauf

2
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starbh sie. Man ſand nach dem Tode heide Nie-—

ren vergröſsert, dis linke aher zugleieh weich,
und theils init hlutiger Jauche, theits init ei-
nem groſson Schwarimnmgewächse erfüllt, wel-
ches von der hintern Wand, faustgrols, in die
erweiterie und zerstörte Iöhle der Niere hin-
einragte. Der Ureter dieser Seite war gauæz
gesehlossen. LXVI. Ein münnliclher Her-
muplirodit, der in deei Elien als Frau gedient ſiut
(nebst einer Abbildung). Die Untersuchung
am lebhenden Körper zeigte ein Glied von 13
Zoll Länge und J Z. Breite mit unten gespalte-
ner Harnröhre. Der Hodensaek war ehbenſalls
tespalten, und ·ahinte die grolsen Schaamleſ-
zen nach. In beiden lieſsen sich die kleinen
Hoden mit dem Saamenstrange ſühlen. Zwi—
sehen den Hodensackhälſten erstreckte sich
eins Spalte oder Höhle 15 Zoll hoch in das
Becken hinauſ, weleche trichterförmig an dor
Mündung der Haruröhre endigte. Letztere war
von einher härtlichen flasse, wahrseheiunlich der
Prostata, umgeben, und weiter nach vorn ſan-
den sich autf jader Seiĩte drei ziemliech groſse
Oeſſnuugen, aus welchen beim Druck und bei
der Reizung der Geschlechtatheilo inehrere
Tropſen heltler nnd sehleimiger Flussigkeit er-

gossen wurden. Ea schienen die Ausführungs-
gaänge der Prostata, der Cowper'schen Drüsen
und der Saamenbläschen zu seyu. Eine Men-
struation hatte nie statt gelſunden. LXVII.
Ein Paar ungewolinlicſie Falle von Hypospodie.
An den in der anatom. Sammlung aufbewahr-—
ten Geschlechtsiheilen eines Knaben aus dein
ersten Lebensjahre öiluet sicn die Laturöhre
unten an der fossa naviculeris. Deiaungeach-
tet ſinudet sich an dei gewolintichen Stolle der
Harnröhrenmündung eine gtolse Oellnung, die,
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etvwa eine Linie uieſ, trichterſörmig in die Ei-
chet eindringt, und dann in zwei sehr ſeine
Kanäle ühergelit, welche mitten dureh den
Penis riiekwärts verlauſfen, und dis Saamen-
ausſührungsginge zu seyn secheinen. Bei
einem 30jahrigen Manne war die Oeſſnung der
Harnröhre an der Basis des DTenis, doch list
ein kurzes Rudiment des Kanals von da bis
zur Eichel und gab dem Gliede eine unge—
wöhnlich starke Krümmung nach unten. Zu—
gleien war dasselbe in der Mitto wobl  Zoll
von den ſachigen Körpern entſernt, und nur
an einer sehlaſfen Falts der allgemeinen Be-
deckungen hefestigt, mithin gleich der Sekne
an einem Bogen angespannt. LXVIII.Erscheinungen an den Gesclilechtstheilen erhungter

Frauenraimmer. Die häuſige Turgescenz der Ge-
nitalien bei Manuspersonen, die an Erstickung
starhen, leiteto die Auſmerksamkeit des Hrn.

Vr's. aueh auſ dio Untersnehung der weiblichen
Geschlechtstheile bei ähnlichen Verhültnissen.
Das Resultat seiner Untersuchungen ist kürz-
lieh ſolgendes: 1) die Gefäſso der innern und
üuſsern Genitalion strotzton von Blut, D) die
innern und äuſsern Geschlechtstlieile beſanden
sioh in einem Zustande activer Turgescenz
mit Anſüllung des Zellengewehes dureh Se-
rum, g) bisweilen zeigten sieh Blutergiesſsun-
gen in die groſsen und Kkleinèen Schaamlippen
und Varicositäton, 4) dis Clitoris war stets
vergröſsert, derh, dunkel- oder hlauroih, 5)
die Sclieide war meistentheils geröthet, und zu-
sammengezogen, nicht selten eine schleimige
gallertartige Flüssigkeit euthaliend, 6) an der
Gebürmutter lieſs sien mehrunials eine Tur-
gesceuz. des Sclieidentheils heinerken, ſast im-
mer aber ein Oſſenstehn des Muttermundes,

7)
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N in den Trompeten war die Turgescenz am
meisten sichtlich, imehirmals mit Anltegung der
Fimbrien an die Ovarien, 8S) auch die Ovarien
turgescirten und waren mit Blut üherfüllt, ei-
nigemal selhet Extravasats zeigend, 9) die
Narnblase war meisteutleils entleert, 10) mehir-
mals; zeigte sich in den Gesichtsziigen der Aus-
druek von Ruhe, selbst von leiterkeit und
Lacheln. Interessant ist am Ende nockh
dies Beschreibung der Genitalien einer 3 bis 4
Stunden naeh dem Beisehlafoe Erhängten.
LXIX. Ein weiblicher Hermoupſuoudit. Bei einer
15 Zoll langen fiugerstarken Clitoris zeigte der-
solbs in seinei Körperbau und Temperamente
etwas Mäunlieches, ja mehr Veigung zum weib-
lichen, als münnlichen Geschleéhte, oh er gleiech
2weimal schwanger gewesen seyn und abor—
tirt haben wollte LXX, Beobachtung ei-
ner wirklichen Hottentottenselnirze (nebst Abbil-
dung). An den in der anatom. Sammlung auſ-
hewahrten Geschlechtstheilen einer Negerin
sient man unter mehrern Abweichungen im
Baue Folgendes als das Wosentlichste: Zwi-
sehen den groſsen Schaamlippen, die bben,

aohne eine Commissur zu haben, J Zoll von
einander abstebn, steigt sin 4& Zoll langer, in
der Mitte 15 Z. breiter und 52. dicker Fleisch-
lappen herab, der die ganzo Schaamspalte, wise

eine Klappe hedeckt, und in dessen Stiol sieh
die ziemlicli groſsen cornora ouvernosa der Cli-
toris verllioren. Merkwürdig ist dahei zugleich
dis Gröſss der Nymphen, die sieh sogar um
die Afteröſftuung herum fortsetzen, uud die
KCleinleit des tieſſiegenden Perinaei, wodarch
Scheiden- und Mastdarmöſſuung in eine ge—
moeinschaſtliehe Spalte kommen. Zum Sehiluls
stellt dor Hr. Vfſ. noch die versechiedsnen von

Bibl. LVI. B. No.a2. G
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Naturſorschern gegebenen Beselſireinungen der
manniechfaltigen Ahweichungen in der Form
der auſsern Geschlechtetheile bei Negerinnen
systeimatisch zusainmen. LXAI. Eiu Quecet-
ſteiseſibalien in der weiblicſien Schaum. Er liet bei
der untern Commissur 3 bis 4 Linien lang
von einer Seite zur andern, und war von dem
Frenulum noch so weit entfernt, daſs man eine
Schreibſeder darunter hinweg in die Scheide
ſühren Kkonnte, ob sich sgleieh der Hauptein-
gang zu derselben über dem Balken befaud.

LXXII. Eine unvollkommene Bildung der Ge-
nitalien. Bei dem unter Nr. XXI. erwähnten
Mädehen wurden die Geschlechtstheile ahne
Nymphen, und die Scheide blind in ein kur-
zes Band endend geſunden, Dterus und Trom-
peten fehlton ganz, die Ovarien waren dage-
gen wonhlgebildet, LAÆXIII. Ein Paar un-
gewölinliche Fulle von sogenunnter Duplicitüt der
Gebärmutter nebst hildlicher Darstelluug). Zwei
Nälle von leiser Andeutung jener Anomalie,
seliner als die völlige Aushildung derselben.
In dem erston Falle war bei einem neugebor-
nen Kinde mit Hydrencephalocele eins I Li-
nie vom Grunde des Uterus herabsteigende
keilſürmige Scheidewand bemerkbar, in dem
zweiten hatie die Gebärmutter einer Primi-
para zwei Oriſicia, dureh deren rechtes die
Entbindung glücklich vor siehn eins. Noch
wircl ein Fall angeführt, wo der Uterus sei-
ner tganzen Linge naeh in zwei Hörner- ge-
spalten war, von denen nur das ſliuke ein Ori-
ſicium hatte, walirend das reechte verschlossen
war. LXXIV. Lin sehr Sroſses Surkom der
Gebärmutter. Nach einem heſtigen Stoſse von
einem Stiere auf den Unterleib waren hei ei-
nem 40jahrigen Frauenzimmer Sechmerzen uncd
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Geschwulst des Leibes entstanden, die nach G
Jahren durecli Abzehrung mit dem Tode en-—
digten. Bei der Section ſiel sogleich eine un-
geheurs Geschwulst, die aus dem Becken his
2zum Nabel emporsties, in die Augen. Sie
entsprang von der hintern Wand der sehr ver—
gröſserten Gebärinutter, und breitete sich zur
Gröſfse eines sehlesischen Viertelscliefſels und
darüber aus. Ihr Gewicht wurde auf 50 his
60 Berl. Pfunde geschätzt. Die lasse selhst
bestand aus einem groſsen und mehrern Llei-

nern PFleischgewächsen, um wWelehe eins Ilen-
ze diekhäutiger Wasserseke von verschiede-
ner Gröſsa, eine sehr scharfe Flüssigkeit ent-
haltend, gelagert war. In der Höhle des Ute-
rus lag ein grolssr, weiſser, weicher Polyp,
der uninittelbar aus joensm Sarkom entsprang,
vwobei der Hr. Vf. die Bemerkung machit, dals,
sainen viélfältigen Beobachtungen 2zu PVolge,
das ſestesto Sarkom, sobalcl es die Schleimhaut
durehbohrt hat, und in die davon umgebene
Nönle gedrungen ist, alleial in oinen Poly-
pen umgewandelt wird. LXXV. Ein Dle-
dullarsariom des Eiterstocks eines zwolſ,cinhrigen
Mudcnhens. Die Kranke hatie frühzeitig mit
einem Knaben Unzucht getrishen, und starb
11 Monate naech dem ersten Gewahrwerden
einer Geschwulst im Unterleibe. Die Leichen-
öſknung zeigts den linken Eierstock his zu ei-
ner Läünge von 9 Zoll und einer Breite von
5 Zoll vergröfsert; er war weich, doch etwas
elastisch und innerlich weiſeröſhlichn, gefäls-
arm, sehwammig- markig, mit eiuzelnen wei—
ehen, sgleichsam flockigen Zaollstoſf- Fasern
durehzogen. LXXII. Fett- Haar- und
Vusser- Ergeugung in den Eierstöcken, Rine
kinclerlõss Frau von einigen und dreilsig Jah-

G 5



ren hatte drei Jahre an einer Geschwulst mit
mancherlei Beschwerden im Unterleihe gelit-
ten, woran sis, nach hinzugekommenen hy—
dropischen, moeteoristischen und ſicherhaften
Zufällen, encllich starh. Nach dem Tode ſand
man das rechte Ovarium 13 Fuls lang und 1
Puſs dick, mit der Leber verwachsen. Die
Masse selbst bestaud aus gröſsern und Kkleinern
Zellen und“Säcken, die theils wälsrige, theils
ei weiſsartige Flüssigkeit enthielten, und mochte
an 50 Pfund wiegen. Das linke Ovariuin
hatte die Gröſse einer Faust und enthielt wei-
ches und gelbes Vett, worin eine Mengse Haare!
zusammengelfilzt lagon. Im Darmkanale fand
sieh eiine groſss Taenia Solium. LXXVII.
Eine Graviditas tubaria. Eiue Frau, die sich
seit drei Monaten ſür schwanger hielt, hekam
plötzlieh ohne Veranlassung heftige Sclnner-
zen im Unterleihe, kalte Extremitäten, einen
schwappenden Bauch,  und starb in wenigen
Stunden. Bei der Oeſtnung ſanden sich einige
Quart theils geronnenen, theils ſlüssigen Blu-
tes, welches einen 4 Zoll- langen an seiner
Nabelschnur hängenden viermonatlichen Fötus
umgah. Die nähers Untersuchung 2zeigte, dals
der letztere in der rechten Muttertrompete ge-
legen hatte. Sie war zur Grölse einer star-
ken I'aust ausgedehnt und endlieh geplatet,
enthielt ein Amnion und. Chorion nebst einer
Plucenta. Die Gebärmutter war vergröſsert,
auſgeloekert und mit einor Membrana decidua
ausgekleidot.

J

Siebenter Abscknitt. Fbtus. LXXILIII.
UDmirülningen des lötus mit einer ungewölſinlichen
Haut. In einem Eie von 3 Monaten lagen in
gemeinsechafuicher Höhle zwei Embryonen, von
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ciner feinen, dieht anliegonden Haut, wie von
einemn Tneche umgeben, dis das Resbultat einer
Exsudation iltirer Oherflache ?u vbevn schien.
Zugleien ſand bhei beiden Atrestu universulis
Statt, mit Ausnaliine eiuer- kleinen Mundüölſf-
nung bei dem einen. lnnormal war ührigens
nocli die Bildung der Nabelschnuren. LAV.
ODnreife und zusummengedriichte Fotus, die zu-
gleicli mit reiſen geboren wurden. LDer ersto ist
scheinhar 4 hlöonate alt, unch von den Seiten
her so comptimirt, dafs Gesicht, Kopf, Brust-
hein und Spina dorsi scharfa Kanten bilden,
und die grötste Dieke nur etwa J Zoll heträgt.
Gleichzeitig ſinden sich melirere Niſsbildun—
gen. Der 2weite PFötus ist seiner Gröſse
naeh etwas älter und nicht so stark zusam—
mengedrückt, aber an vielen Stellen rauh, als
wäre er mit seinen Hüllen verwachsen gewe—
sen, so wie aueh die einmal um den Ohber-
arm gewickelto Nahelschnur miit dem letætern
wirklieh ſest verwachsen ist. Der dritte,
etwa 2vwrei Monate alte, Embryo ist von vorn
nach hinten compriinirt, zeigt schon das münu—
liehs Glied, aher keine Vasenlöcher, uucd nur
auf der linken Seite ein Orr. LXXX.Tin angebornes Geseſuviir. Es fand sich hei ei-
nem todtgebornen reifon Kinde auſ der innern
Fläehie der Oberlipne rechts, init Vereiterung.
des gegenüberliegenden Zalinrandes. LVXXI.
Merkwitrdige Veränderung eines Fotus im Uterius
einer mit Scluoefelsciure vergiſteten Sclhwungern.
Die vom Liquor amnii (den mau leider nicht
untersueht hatte) bespiihlten Stellen des Kör-
Ppers waren braunroth gelarbt, und die Haut
zeigte an deunselhen eine groſss Menge arte-—
terieller und venöser Geſälss, in denen das
Blut völlig geronnen war; sie selhst erschien
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hier durchaus erhurtet, ſast pergamentartig,
und selhst gerunzelt. Die durch dins Aneinan-
derliegen der Theile vor der Binwirkung des
PVruchtwassers geschützten Flächen hatten ihre
natürliche Farbhe und Beschaſſenheit. Die Pla-
centa war, besonders an der pars foetalis, vor-
härtet, und das darin enthaltene Blut so fest,
claſs es in Stücke zerbrach. Die innern Theile
waren unverändert. Bei dieser Gelegenheit
macht der Hr. Vf. auf die wichtigen Folge-
rungen, die sielr aus dieser Beobachtung 2ie-
Hhen lassen, auſmerksain. LXXXII. Hegin-
nendes Atſmen des Fotus in der Gebärmutter. Es
hatte in der rechten Lunge bei einem dureh
Enhirnung zur Wolt beförderten Kinde Statt

tgeſunden, wie die Untersuebung der ltespira-
tionsorgane deutliel. hewies. Lehrreich sincl
die Betrachtungen, dis der Hr. Vſ. darüher
anstellt. LXXIII. Ein Paur ungewaòſinliclie
Fulle von Hj drencepſialocele (nehst Abhilduns).
In dem ersten Falle soſs die Geschwulst von
der Gröſse einer Pomeranze mit einem kurgen,
diinnen Stiele anf der Glabella. Das Wasser,
welches die heiden Hemisphären des Gehirns
in durehsiechtige Säeke ausgedelint hatte,, war
mit den Hirnhäuten dureh lein dicht über den
Nasenknoehen belindlicohes Loen von J Zoll
Durchmesser in jene Geschwulst ausgetreten,
und konnte aus derselhen in die Schedelhöhle
zurüekgedrängt werden. In dem. zweiten
Falle sals die Geschwulst, wie ein Kindskopt
groſs, auf cdem Scheitel, und communiecirte mit
der Schedelhöhle durelt eine 15 Zoll weite
Oeſſnung. Merkwürdig war dabei, daſs zwi-
schen den aius der Beinhaut' des Schedels und
der harten Ilirnhaut gehildeten Blättern der
Geschwulst ein flacher rundlicher Knoten lag,

41 J
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clessen innere Flache dicht mit langen, braunen
in drei Liocken zusainineugerollten aaren be-—
setzt war. JIn dem dritten hei einer neu—
gebornen Katze heobachteten Palle zeigte sich
ai linken Stirnbeine ein etwa g Zoll langes
Loch, durch welches der obere Theil des dureh
Wasser hlasig ausgedehnten linken irnven—
trikels hervordrang, und eine Geschwulst von
der Grötse einer halben walschen Nuls hbilde-
te. LXXXIV. Eine besondere Art von Mas-
sersückhen im Geniche von Embryonen. Zwei Palle
dieser Art, die in Hygromen hestanden. In bei-

den umgah die, hinten dureh das Ligamentum
nuchaus getheilto, Geschwulst den ganzen IIäls,
mit Ausnalins der Kehle, als eine dicke
Wulst. Sis enthielt unter den allgemeinen
Bedeckungen auf jeder Seite eiuen festen, mit
klarer Fliüssigkeit angetfüllten, Sack. Der Hr.
Vf. ſindet sio ganz übereinstimmend mit den
von Henkhe und Soemmering heschriehenen Ex-
emplaren. LAXXI. Ein groſses Sarkom
am Kopie eines hotus (mit bildiicher Darstei-
lung). Bei einem siebenmonatlichen übrigens
wonlgestalteten weiblichen Fötus war der KRopl
selir verbildet, iudem auf der linken Seite eine
ehenſalis kopſgroſse Geschwulst sals, uncl aus
dem Munde ein darmſörmiges Gewächs her-—
vorhing. Beide bildeten ein Ganzes. Der unter
den allgemeinen Decken liegende Theil hestand
nus einer markigen, wenige Bluigeſäſse ent-
hallenden, elastischen, im Kerne zerlſlieſsen-
den, Masse von hellbhraun-granuer Farbe, der
ans dem Munde hervorhängentle aher aus Bla-
sen und Kanülen, mit Schleim geſülit, und ei—

nem Peitklumpen. LXXXI. Ein Fotus mit
tinem groſsen, aus dem Mundle liervorliängenden
Polypen (nebst Ahbildung,/. Dieser l'olyp hatte
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die Gröſſse des Kopſes von dem sechsmonaili-
lichen kötaus selbst, dem er angehörte, und
ontsprang mit einem hreiten Stiele vom obern
Theile des lachens hinter dem Gaumensegels
Am untern Theile der. Geschwulst war diè Haut
geplatzi, und lieſs eins grauröüthliche, sarko-
matöse Masss iit kleiusesn Lymphsäcken er-
kennen. LXAXVII. Groſse Balggescluvül.
ste am Hintern, von Emuryonen. Aulser vier im
anatomischen Museum aufbewahrten Exempla-
ren dieser Miſshildung, sah. der Hr. VI. ein
fünftes bei esineimn lebenden Kinde. Die Ge-
sehwulst sals hier kopſgroſs auf dem untern
Theile des heiligen Beius, dem Schwanzheine
und dem Gesäfsheckon, war mit den allgen
meinen Bedeckungen überzogen und enthielt
deutlich Wasser. Das KRind starh zwar ain
dritten Tage, allein die anatomische Untersu-
chung wurde nicht gestattet. Bei den in Spi-
ritus auſbhewahrten Präparaten hat die Ge-
schwulst denselben Sitæä, sis enthält mit Was-
ser oder Brei angefüllts Bälge, lockern Zeoll-
stoſf, Fett, uiarkige und ſleischartige Mlassen,
nber nur sparsam und klein an' den Wancun-—
dungen vertheilte Blutgefäſse.. Das öſtere Vor-
kommen solcher Geschwülste an der hemerka
ten Stelle des Körpers erklärt der Hr. Vſ. ab-
weichencd von Aleckel und Hente, aus der hier
stattſindenden Neigung 2zur Zellstoſſ- und Fett-
bildung, so wie zur Inſiltration von Serum,
bei den zur Bildung von Balggeschwülsten ge-
gebnen Bedingungen, vermittslst enechanischer
Reizung, und weist dabei auf analoge Lrschei-
nungen hei Thieren hin LXXXIIII. Eine
seltene Nrankheit des Zellgewebes bei einem Fötus
(nebst hildlicher Darstetlung). Sis besteht in
einer Polysarcia der wunderlichsten Art bei ei-
nem etwa 6 Monat alten Fötus. Statt der ge-
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wöhinlichen Magerkeit zeigt sieh hier eine son—
derhure Pütle, Glätte, Aulschwellung vnd Uär—
te bis Zzur UIubiegsambeit der Geltenbe, und
dis gewöhntichen Heorvorragungen das hürprers
fſellen dergestalt, dals das Ganze einem nur
gröhlich hearbeiteten Blocke alinlich vielnt.
Alles ist mit Fett anigepolstert. Am imeisten
sind die Hände und hütee geschwollen, und
aus den sphäroidischen Mlassen dersellen ra-
gen die Spitzen der lFingsr nur wie Warzen
hervor. Dis innern Theile, so wie die ülus-
Kaln, sind gehörig gefarmt, und fAiq ganze
Verunstaltung beruht hloſls auf Ueéherfüllung
des Punniculus adiposus mit Talg- Oel- und
zallertartigen. Plüssigkeiton. LXX XIX.
Mangel des Unterhiefers bei kleinem in ite Iainge
luuſenden Munde (nehst Abbilduug). Diese Niſs-
bildung kam bei einem ohngefahr siebenmo—
natlichen Fötas weihblichen Gesechlechis vor.
Scehedel und Ohertheil des Gesichts waren nor-—
mal, der Untertheil des letzgtern aher wie ah—
geschnitten und von den zusainmenllielsenden
Backon geschlossen. Hier, an der uuntern Flä-
ehe erschien aut einzige Weoise der lund in
Forin einer ganz schmalen nur 8 Linien langen
Längenspalte. Die Ohren lagen sehr niedrig
und naech unten so zusammengezogen, dals
ewischen den Ohrzipleln nur ein Raunt von
2 Zoll übris bheb. Nätürlich ſehlten hei dieser
Miſshildung auch mehrere Mluskeln und die un-
tern Speicheldrüsen. Mund- und echenhöhle
waren sehr Xlein und die Zunge nur 3 Zoll
laug, die Basis crunii aher unvollstiucdig, und
der Gesichtstheil unten nur J Zoll breit. Bün-

dig und deuilich werden alle in der orm ab-
weichende Theile einzeln besclirieben. Sonder-
bar, daſs das Museum, kurz nach der Unter-
/Suchung jener Miſsgehurt, eine audere von gan-
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aleielier Beschaſfeuheit erlielt, die man damit
hialts verwechbelnkönnen, ware sis nichtiuann-—
tichen Geschlechts gewesen. Daoch zeigte die ann-
tomnische Uuntersuchung einiges Ahweichende,
und namentliel war dis Mundhöhle von der ſia-
chenhöhte völlis ahgeschnürt und verwachsen,
aueh eine völlige Umkehrung der Lingeweide
in der Brust- und Bauehhöhle vorhanden, so
dats die Organe der rechten Seite in der lin-—
ken, die der linken dagegen in der rechten la-
gen. Diese Anomalie erstreckte sich selhst aut
die Stiämme der groſsen Blutgeſälse.

Wenn Ref. hei der Anzeige dieser Schriſt
länger verweilte, als es ihr Umſang 2zu erhei-—
tehen schien; so hofft er in dem Reichthume
und der Wiehtigkeit ihres Inhalts Rechtferti-
zung zu ſinden. Dlit Vergnügen hekennt er,
aus derselhen mehir Belehrung, als aus vieleu
bändereichen Werken geschöpſt zu haben, und
tinit inniger Hochachtung gegen den würdiĩgen
Hrn. Vt. legt er sie aus der Hand. Möchten
alle Auſseher anatomiseli-pathologischer Mu—
seen mit gleichem PFleiſse, mit gleicher Ge-
nauigkeit und mit gleichem Scharfsinne heob-
aehten; möchten alle Beobachter mit gleicher
Unbeſaugenheit, Rürze und Deutlichkeit däs
Resultat ihrer Bemühiungen mitiheilen! Gewils,
dann würde die Wissenschaſt reinern Gewinn
davon tragen und ihrem Ziele näher geführt
werden, als es hei weitscliweiſigen Miitheilun-
gen paradoxer Meinungen und phantastischer
Hypoithesen der Lall zu seyn pllegt.

PLndlich miissen wir aher aueh nochdem Ver-
leger das Lob ertlheiten, daſs er durchsauhern und
correeten Druek, so wie durch reine und deutliche
lithographie den äuſseorn Werth des Ganzen zu
erhöhen bemüht war. E—n.
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Kurzelitterarische Anzeigen.

Die Irrenanstalt in dem Rön. Jutius. Hosnitale zu
IVurtburg, und cdio seehs und ziupaneigqunrigen

Dienstverricktungen an derselbon; von Dr. Anton
Malter, Hofinedikus und erstem Aræatoe derselben.
üraburg 1824. 8. 8. 280.
Man erwarte nieht einen zunammenhangenden,

methoditchen Vortrag, sondern Expectorationen ei-
nes Greires uüber teino vieljalirigen amtsveihaltnisse.

Diese waren denn zum Theit nieht antzenenm, be—
tonders unter der Regierung der Geistliechheit in

als Furiten, nicht ali Geistliche, vielmelir mit hef-
tigem Entgegensttreben ihres Clerut, nund so weit?
dierer konnte, tuehte er die, wohlihatige Absicht
der Stifter eu orichweren und zu bindern.

Ein kleiner Thejl des Juliusspitals au Warzburg
iet rur Aukninme von lrren bestimmt. Gloeich bei
Uebernahme teines Amts klagte der wäürdige LUr. Vf.
uber Mangel an Raum ftir die Irren, uber den laug-
iamen Gang der Aufnahme, ohne Zuriehunge des
Arrtes und ohne daſs dierer erfkahrt, was frührer auf
den Kranken gewirkt habe, über das Beisammen-—
seyn gunz heterogener Kranken, den Mangel an Re—-
convalescentenzimmer, tehlechter Kost und Klei-
dung, und andere Administrationsfkehlei. So groſe
aber auel diess Mangel tind, so sind sie doch klein
im Vergleieh wit dem Mangel an zweckmalsiger

Beiechaftieung und mit der Verbindung Irier und
anuderer Kranken in Einem Ilause.

J
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lrre kannen nieht naen demselben Grundprin-
ceip behandelt werden, wie andere Kranke. Dieite
bocdürfen vor allen Dingen Ruhe, sorgenfroie Exi-
ttenz, gesunde Luſt und Stille um ihr Beit, was
ihr eteter Auſlenthalt ist. Den lIrren ist nichts ge-
fahrlicher, ali Rulie; sie müsten in steter geistiger
Anspannunt erhalten werden, nur in zwechkmialsi-
ger; iie müssen ihr Beott feüh verlaisen, und nur
aulinchen, wenn sie ich müde gearbeitet haben.
Folglieh war und ist eigentlich der Uanptleliler der
Wurzburger Irrenanttalſt, daſe aie im Juliusspital
ist. Daraus kommt der Mangel an Beschaftigung
von telbst, denn ein wenig fHolzsagen iet so gut
als keine. Die 2weckmaliige Abwechselung der Be-
sehaftigung ist das IIeilmittel der Irren. Das Go-
müth muſs mit betchaftigt eyn, wenn die Hand
arbeitet das geschioht nicht beim Hlolziagen, was
sich allenfalis ſui Blodiinnige, und far ttoize vor-
nehme Narren schickt.Her wackere Ilr. Vf. verbersertes, toviel er konn—
to, und lielssieh nieht abschrecken. Die argiaten
Scheuſaliehkeiten abeustellen gelang ihm: allmaulig
gewann er immer mehr, und jede Regierungaver-
anderung wuſste er 2n benutzen. Die wichtigete
wird jeaoch die gineliehe Trennung dérselben vom
Krankenliause seyn, die jetet autgefuhrt werden toll.
In dem Plane rar Anlegung einer Irrenanstalt s. igo
iet manches der Verbesrerung kähig. Man verglei-

ohe damit nnr den Plan der nach Ecquirol''s Augabe
angelegten Irrenanstalt zu Rouen. Die Unheilbaren
müsten in einem groſsen Gebaude beisammen revn,
ihre gemeiusehaftlichen Schlak. Arbeite- und Eli-
anlo haben, und bedürfen nur malsiger Auliieht.
Die Ueilbaren mudisen nicht zahlreieh beitammen
teyn, bedürfen giolser Aufaieht, ttets abwechseln-
der Besclialtigung, gemeinschafilicher Arbeits- und
Eſslocale, abor, getrennter Sehlatetiten. Körperlioh
Kranke und Tobende mititen entlernt werden. Ar-
beit im Freien, also Feldbau, Garteibau, Blumen-
zucht, darf keinen Tag felilen, weun nieht die Wit—
terung sie unmöglien macht. Dies eind einigo
Hauptbedurfniite einer Irrenanstalt. Autenrieth'ieo
Zimmer, denen der IIr. Vf. das Worti redet, kön-
nen iie enthelien; sie sind ehadlieh, denn der Tob-
snehtige mult unter Auksieht ijeyn, und der Zwaut
1chadet ilim niicht nur nichtae, iondern er bestortſihn.

b
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In 26 Jahien nalim der IIr. Vſ. 528 Kranke aul.
Havon wurden 292 geheilt, b2 gebessert, 17 wal«
reud der Kur zurickgenommen, 7q blieben unheil-
bar und 78 starben. In der Thliat ein aufscerordent.
Jich guänstiger Resultat, zumal wenn man erwagt,
mit welehen Schwierigkeiten er zn kampfen hatte!
Die Anzakl der weiblichen Individnen war etwas
groſzer, als die der mannlichen, also wie in Patis.
in Rerlin ist die Zahl der mannliclien Kranken sekir
unbedeutend gräſter, ale die der weiblichen, was
olffenbar vom Debermaaſe des Branntweingenusses
herriuhrt, dem sieh die Manner melir eigeben, all
die Frauen. Die meisten Irren hatten das Alter 2wi-
zehen 2o und 4o Jahren, auch wurden von dieaen:
dio meiatenegeheilt. Die meisten waren unverhei—
rathet, besondert Frauen vom Stande, Geistliche.
Der. Geschlechistrioeb bevölkert die lirenhauser am
meisten (ganz natürlich, da die Gewohnliciten und
Geeetee dor Monschen mit ilim in Widerspiuch stehn,
wahrend iie die ubrigen natürlichen Bedürfnime
des Menichen eher hegünstigen.)

Den Berchluſs machen Krankengeschichten, die
tich durch ihre Treue, die Eintaehheit der Darstel.-
Jung, und besondert anehn äie der Behanädlung aus-—
zeicnnon. Abführmitiel und das Einreiben der Au-
tenniethsehen Salbe ind die Lieblingsarazneien des
Hrn. Vfi. Rek. zioht letaterem das Setaceum weit
und unbedingt vor. Er gürde auch kalte Oebergie
ſsungen nock hauſfiger angewendet haben.

Tobsuehtige muſi man vom Ankange rein kör-
perlich, Wahntinniee rein peyehiseh, Sehwermü—
thige körperlien und paychiteh zugleieh nund Blöd-
ainnige eobenfalli bloſs prychiteh behandeln. NMit
dienien Haupterundeitren itt auch der Hr. VI. voll-
kommen einveratanden. V.

Deber dats Woien der Wasterscheu, und uber eine
darauf 2u begründendo rationello Behandlung de-—

echon ausgebrochenen Krankheit, von A. A.
Borthotd, Doetor der Medizin und Chkirurgie,
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Privatdocent hen der Universität 2u Göttingen ote.
Gottingen i825. 8. S. 614.
Bei dem beschrankten Raum dieter Sehrift, deor

Wiehtigkeit, Vielseitighkeit, und dem Umfang der
aul dieren wenigen Bogen abgehandblten Krankhieit,
lassen sich freilich hier nur kurze Andoutungen uber
die Natur dieser Krankheit und eine ihr entspre—
cliuende mogliehit rationelle Heilart erwarten. Dio
Abhandlung 2zerfallt in folgende Theile:

1. Der lir. Vf. sucht zunachet die vertchiedenen
ursäeltichen Momente dierer Krankheit naher zu er-
ortern. Den beachrankten Gerchlechtatrieb der Hun-
de, auf welchen viele groſſen Werth gelegrt, be—
trachtet IIr. B. bei der Entstehung dieter Krankhoit
nur als eine sehr untergeordnete Miturtaeche, da das
Kattriren IIuude nicht tehütet, und unde wie
Hundiunen von dieser Krankheit befallen weräen.
Die Vermuthunge daſe Maungel an hinreichendem
reinen Waster Drtiache der Hundewnth werden
könne, wird duren die Erfihrung widerleet. Ueber-
maleitze Anstrengung und Ertenöpfung kann eben
10 wenig als Gruna der Entstehung dieter Kranb-
heit angesehen werden. Die Extreme der Warme
nud Kalte, nud ein zu ploizlicher Wecheel von.bei.
den kann oflt Voranlastung z2u Entzündungen, na—-
mentlich des Gehirns geben, erklirt aber nieht die
Erzeugung eines Contagii eiguer Art. Ungleich be-
achtens werther ist rehon. die dureh ihren Aufent-
halr bei Menschen verinderte Lebensweise dieter

Thiere, dia naoh Bedürfniſe und Sefallen der Men—
1chen bewirkte OUmwandlung der Hunde, von ur-
aprünglieln nachtlichen Raubthieren, in Tagthiere,
und die vielſiachen Vermischungen der venchiedenen
HNuundearten; noch mehr Verih legt Hr. Z. auk
die damit gleiehzeitig verbundene Umanderung der
Qualitat ihrer Nalirungemittel, glaubt in leteteren
uen Grund zur Opportunitat dieter Krankheit an-nehmen z2u mussen: und hoſftt diete dureh blolse
Fleiichnahrung, die den Hunden in ihrem natürli-

J

chen Zustande angemestenste, reritören zu können.

2. Erscheinungen der IVasserecheu. Hr. B. un-
tericheider mit Reoht die der fahrendon Wuth von
denen deor stillen. Nach teinen eignen Beobachtun-
ten an Thiereon aulsert rieh erateie folgendermaſtien:
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Tiagheit, Tranrigkeit, rin murrisehes Wesen veir—
hunden mit Tucke, aind keineswegs immer ale Vor-
boten einer drohenden Iundewirrtie anzuiaelien,
hauſig statt dieser Zeiehen lindet gieh ungewokufi—
cehe Munterkeit, Lebhaftigkeit, Lubt zu »pieleno.
dauert aber daun meist nur ielir kurze Zeit. In ei—
nem holiern Grade der Krankheit wird der IIund
untemein reirbar; er hört den Befehl seanes lIIeiin.
befolgt ilin aber langsam und laisig: Fressen und
Saukon lalst er stehn, berülnt er auclinetwas, uinmmit
er auch etwas, so lalst er dars Genommeite wie-
der f.llen; er iehlaft olt, selreckt ber aus dem
Schlafe olt und leielit anf. Spater hört dor IIund
nicht melir den Ruf ieines Ilerrn, es erfolgt Liehi-
toheu, und die mit Reebt als so karakteristiteh be—
reichnete Heijerkeit dierer Krankheit, der Huud
kaun weder duieh den Kellkopf, voeh dureli den
Kiefkar teine Stimmo moduliten, atatt Gebell hort
man nur ein kurz abgestoſsenes heiseren Geheul.
Das' Maul iet gedffnét, die Rander desselbeu uncd
die Zunge rina mit zahen Schleim bedeckt. Der
NHund gent wankenid, vorschmaht feste und llüssigo
Nahruung, tein Kopl hbangt zur Eide, teine Augen

ui i i  p d ν:.ſallt er olſt im Lauſen nieder, ipringt aber dann
ohue zu sehlafen plotelich auf nud lauft weiter. In
diesem Zeitraume treten Perioden von icheiubarer
Ruhe ein, leiziere verrebwindet aber ploizlich,
er wird von der furehtbaraten Angeat geloltert, die
aus tein Manl heraushangende lechaende Zunge ist
blaulien, und er rueht allet zu beilien, was or in
1einem Bereiehoe tarsen kann. lIst die Krankheit z2u
dieser IIahe gesteigerr, so tritt Apathie ein, der
Tod erfolgt unter tonitehen, hauſiger unter kloni-
ichen Kramnken. Wiahrend der gannen, Krankheit
itt eine heftigo Aufregung des Gesohlechtitriebes,
vrelche sich in heftigen Erektionen ausspricht, nicht
æu verkennen.

Die togenannte ſtille Vuth nuſsert sieh in we—
niger heftigen Ericheinungen. Der Hund gehoreht
dem Rufe ieines Herrn, iet ruhiger, gleiehmalsi-
ger, nieht liehticheu, aber iein Unterkieter ist doeh
zelahmt, aoine Stimme hat aneh die in dieter Kiank-
ueit o karakteriatirohe Ieiterkeit. Weniger reisa-
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ber, und weniger heiſslſg wird er dureh Waster
nielit in Wnil gesotet, sault wohbl aueh noelli selbet.

Der Ur. Vſ. impfte drei gesunde Hunde, einen
mit dem sSpeichel, 4wei mit dem Blute eines an
der stillen Wuth gestorbenen Hunden. Nach aechs
Wochen verſiel der erete in Wuth, die beiden an-
deru aber blieben gesund.

Usbor die wichtigesten Zeichen nach dem Tode
spriclit sich IIr. B. selbst folgendermaſten aus: „Die
coustantesten, welche man bis jetet fand, waten
auſserordentliche Plustigkeit des Blute, Neigung
des Koipers, schnell in Faulnils überzugehen, En-
weichnng, oder Verhartung des Gehirna; Verinde-
rung der Speicheldrüsen, Ansehiwellung, Röthe der.
snelben, Rothe und Entzundung des Scenlundes, ves
Magens, der Leber, Congestionen des Bluts in die
Nilz, vorziglich aber Debertüllung der Lungen mit
Blut, gewils haufig erat nacli dem Tode entstanden;
Entzändungen undt Anschwellungen der Geschlechti-
theile, der Iloden inebesondere. Das Symptom,
Worautl man in der Schweir so aehr viel gibt, nam-
lieh aus der Milza des todten Thiers ru beurtheilen,
ab dasselbe toll gewesen tey oder nicht, iat tehr
ichwankend; ieh habe einen tollen Hund 2erglie.
dert, bei dem sieh keine Svour von deon angeblienuen
Blatchen und Pusteln ant der Milæ, die auf im Le-
hen Statt gehabte Hydrophobie iollen ichlieſien las-
tien, vorfand. Im Gegentheil habe ieh bbi meinen
hauſigen Zergliederungen der Hunde, drei Mal jeno
Blatolien hei gesunden IIunden gefunden.“

3. Natur der Krankheit. IIr. B. legt einen gro-
lion Weitir auf die Speichel- und Saamenabiondoe.
rung bei dem Hundegeschleeht, und halt „die von
gelbest entetandene Hundswuth für eine aus Unter-
clruckung der Speiclhetabsonderung bei dem durelſi du-
ſsare Linſtusce, vorzüglien dureh unpascgendoe Nakhrung
gchon kranklieheon flundegesehloekt entstandenes allge-
meine Krankhkeit des Qganiemus. Bedingt wird ikre
Entsteliung zunachet dureh eine hetondere Metamor—.
phose der unterdruckton Ausdünstungematerie, wel-
che ruruekgehalten dio Mischung der-Sakto aman-
dert, und, vrenn niecht dureh irgend einen glüek-—
Jiohen Umetanch die abronderung des Speichein und
der mit dieser zuriekgehaltenen Saamenmaterie be-
ſfordert wird, in Form von IlIundswuth ausbricht.

Dio
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Die einzelnen wesentlichen und weniger wesontli- ſ

chen Krankheitsericheinungen bemulit sieh der IIr. l

ulhn

Vf. duren Unterdruchune der sSpeichelabsonderung u

in

und Mitleidenschaft dor mit den Speicheldrusen in J

Contrens stehenden Organe zu erklaren. Daſs in meh-

LJ

reren Gegenden, namentlich in Aegypten, keino iumn

Hunds wuth vorkommt, leitet IIi. B. davon ab, daſs lrmn
den Hunden in diesen Gegenden durch naturgema- vun
ſiere, ihnen weientlieh notihwendige Fleischnahrung, r
die Pradispos:tion zu dieser Krankheit geraubt wird.

4. Behandlung der Krankheit. Der Hr. Vf. 1ah
und behandelto bither noch keine wassericheus Men-
tehen, glaubt aber, gertütet auf reine Ansieht vonn,
der Entetehune und Natur der Wattericheu, dals

bei der Behandlung dieter Krankheit vorzugeweiie
auf Vermehrung der Speichelabsonderuug gewirkt
werden muſai. Ale pridisponirende Uriaclie die den
Hunden nachtheilige vegetabilische Nahrungg be-

trachtend, vwird als Mitten, um die Krankheit ganz-
lieb auisrurotten, Fleitchnabrung anempfohlen. Dem
Vorieohlige, die an keinen botartigen, fauligen und
contigiösen Krankheiten verstorbenen Thiere nicht
10 ingtzetlich eu verteharren und Hunden zur Nahrung
zu überlatten, durften von Seiten der Getundheiti-
polizei gowiehtitge Gründe enttzegnet werden.

AMAineralbrunnen.

Die Minoralauolloen 2u St. Morite, Schuls, Tarasp,
Pideris, St. Rernhardin, Peiden, Vals und Bol.
vedere. Chemiseh untersucht von G. I. Capol-

—SoChur 1826. g. S. ꝗ2.

Unter den Cantonen der Schweiz zeichnet tieh
der von Graubündten durch eine groſste Reichhal-
tigkeĩt von. besonders Kohlensauren Mineralquellen

aus. Die höhere oder niedere Lage dieter Quellen,
10 wie der der benachbarten Cantone, ist tür den

Bibl. LVI. B. No. 2. Ii

e
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Arzdt, wieo lii den Geognottiker sehi bemerkens
warth, in solern rie in einem bertimmten! Verhalt
nils 2u ihter Qualitat u stebon scheini; in der
hochsten Alpenregion entspringen die ttarken Sauer-
linge zu Si. Moritz und Bernhardin, etwas tieler
die geringeren 2u Schult und Fideris, an der tud-
lichen Abdachung der Gebirgesketto die warmen
Quellen von Bormio und Matino im Velilin, und
diesseits des absteigenden Gebirges die laue Quelle
u Vals im Lugnez-Thale und die heiſten zu Pfa-
fors. (Aehnliche Verhaltniste gewahrt die Lage von
Wierbaden, Sohvralbaeh, uncſ der übrigen Quellen
des Taunus; in anderu Gebirgietgen durften aich
leicht aneloge Beirpiele nachweiten lasten). Nicht
minder bheaehtentwerth aehbeint hier die Nihe von oft
in ihren Mitchungeverhiltnissen sehr verechieden-
aitigen, ia entgegengetetaten Mineralquellen; der
Sauerauelle von St. Moritz gegenuber entiapringt die
schwetellaltige von Cellerina, noch nuher beitam-
men die verschiedenartigen von Behuls, der. Thermo
von Bormĩo gegenüber die eitenhaltige Sauerquelle
2u St. Catiharina in Valvurſli, der 2u Pfalers ein
lang verachütteter Siuerling. (Aehnliehe Verhult-

niaee ſinden rieh unverkennbar auehn in mehrern au
Mineralquellen reichen Gegenden Teutarchlanda!)

Seit Morell tind von den talilreicohen und rum
Theil 10 herrlichen Mineralquellen der Sechweir
verhaltniſemalig nar wenitg Monogzraphien von ih-
nen erschienen; Morell telbst unterruehte die Mehr-
zahl der in reinem Werke beschriebenen entlernt
von der Quelle. Aulter der niheren Bertimmung
der Wirkung und arttliehen Benuizung der einzel-
nen Quellen, liefeit vorliegende Sehrift neue, theils
1i811, theils 1b22 1824 an don Quellen tolbat von
Hrn. Capeller unternommene: Analy ien. Gewuhrt
rio, nach ihrer Seitenzanl, auah nur einye kurze
Larsztellung der wiehtigetten Mineralquelien von
Graubündten, so liefert eie doen einen 1ahitabaren
und dankentwerthen Beitreg ſür die bither eo man-
gelhafto Kenntniſi der Mineralquellon einer Can-
tons, weleher mit Unrecht von Reiaenden in dio
Scehweiz biiner 1o0o wenig heiueht wurdd;: und
ein gedringter Ausrug dieteor Sehrift durſte in mehr-
faeher Beriehung für Freuriide der Mineralbrunnen
nieht ohbne Intereoate teyn.
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Hie Mineralquellen, welelio Hr. K. und C. in

den genannten Jahren besnehten, und von welchen
iie die Resultate ihror Untersuchungen mitiheilen,
aind folgende:

1. St. Morite. Dieter kraftige Sauerling oent-
tvringt eine halbo Stunde südwestlich von dem
Borfe St. Morite, am Fuſee des Berges Rogatæaseh,
nahe den Seen des jungen lnns, unkern der mit ewi-
gem KRis bedeckten Bernina in dem hohen Thale
aen teitenden Ober-Engadins. Ihn kannte und
rühmte ichon C. Gesner, Tabernämontanus, Para-
eelsus, Cesati, Ulr. Stupanus, Schoucheer, in den
letzten Jahren erschien über diese Quelle eine Mo-
nographie von Wettæstein (vertgl. Bibl. d. pr. IIeilk.
Bd. Liil. St. ʒ. S. igG.), welohe 1824 ins Italieni-
aohe uberietat wurde, uud von B. Heins (Notice
aur les eauoo mineraler de St. Maurice dans la Hauto
Engadino, Canton des Grisons, par Bernkn. Hoins.
8. 1824

Die Quelle eiebt in einer Minute 228,23 Kub.
Zoll, oder 2, 14 Maaſe. Das Waaaer perlt stark, ist
hell, durehtichtt, und von einon angenehm küh-
lenden, tgelind aditringirendon Geschmacke. Dio
Temperatur der Quelle betritt 4,50 R. bei no R. derAtmorphire; das epeciſische Gewieht derieolben
1005: ooo. Die neue in dieter Schrift aufgefuhrto
Analvee ist bereits fruher in der Bibliothek d. prakt.
Dloilk. an dem bereita angeluhrten Orte mitgetheilt
worden. Vergleicht man tie mit der alteren von Mo-
rell, und der epitorn von Balard, welehe Heinz in
1einer Monographie uüber dieren Brunnen bekannt
machte, 10 ereibt aieh allerding: eine groſse Ver-
tehiedenheit nieht bloſſ in der Mente, rondorn
auoh in der Qualitat der einzelnen Bettandtheile,
vwelehe aieln jedoeh leieht dadureh erklaren lalſat,
daſs theils Morell das Waiser nieht an der Quelle
telbat vrüfte, der Analyte von Balard wohl die nö-
thiege Genauigkeit ru mangeln seheint, und dals
endlieh allerdinge dbr Gehait der einzelnen Ouellen
nicht ielten wechielt, wie Westrumb, Vuruzer,
G. Rischoſff und Kastner genügend dargethan haben.

Die Wirkung des St. Moritzer Siuerlines iet,
naeh Ern. K., reigend, etarkend, dis Vordauung
befördernd, die Lebenakralt eriöhend; beoi iehlai-

n2
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ſfer Fater wikt er meohir erösfltnend, beoĩi teizbarer
melir verstopſfeud. Indioirt beil dem vorwalten—
den Karakter von Schwache, sowohl in zarter Com-
plexion, als in Folge ubermaſsiger Ansireugun-
Zent entestanchon, wurd dieser Brunnen vorzugsweise
enipfohlen boei atonie des Magens und Darmkanala,
llatalenn, Neigung rur Saure- und Selileimerzeu-
gung, Schwache und Atonie der Lober- und Nie-
rensecretion, kerner wo vorhandene Inreinigkeiten
oder Stockungen dureh den Gehrauch anderer Mit-
tel béeroita enifernt worden, und nun Belobung und
Starbung indiciit ist; Hysterio und Hypochondrio.
in 1ofern beide zunaehst auk Schwäche beruhen:
Leucorrhoe, Unfruehtbarkeit, Impotenz, Mangel an
rothem Blut; Nervenschwacehe, atonische Giecht u.
1. vr. Dagegen ist es zu widerrarhen bei krankhaf—-
ter Vollblutigkeit, Neiegung zu aktiven Blutflüssen,
hitrigen Fiebern, wirklickh auagebildeter Lungen-
sueht, vorhandenen ſStockungen und Verhartungen
edler Eingeoweide.

Der Grund au Klagen uber dio Einrichtungen
zur zweckmalsigen Benutzung der Quelle scheint,
noch nieht beteitigt. Noch iollen die Vorrichtnn-
ßen z2u Badern aenleeht zbeyn. Wenn man badeot,
so badet man kihl zu 22 250 R.

Behr bemernkenswerth ist fkur Kranke, die das
Wassex an der Quelle eebrauehen wollen, die hohe
Lageo und das rauhe Klima dieses Kurorter. Nach
Leopold von Buenh botragt die Uöhe von St. Moritæ
beim untern Flugi 8571, bei der Brücke uber den
Inn nach dem Sauerbrunnen S3qu, und die Lerchen-
ßranze nieh der Sädteito über  dem Sauerbrunnen
6q65 Fuls uber dem Meere. So romantiteh daher
die Gegend, io angenehm der Aufenthalt in derael-
ban, 10 nothwendig,ist es, dals Kranke selbet in
den Sommermonaten tieh mit Winterkldidera ver-
2ehen.

Zur Aufnahme der Kurgiste dienen einige Wirtha-
häuser und Privatwohnungen. Die Tafei ioll tehr
zut, oft betsor neyn, als es Krankeneigentliek zu—
truglich. Der Hr. Vf. bereohnet die tagliche Aus-
zabe eines Kurgattes zu einen Dukaten.

Das veriandte Watsor hat vinen groſlsen Threil
tainer Wirkiamkeit verloren.
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a. Schuls (Seuols). Die Sauerquellen au Schinls
liegen im Unter. Engadin in einem miahleaischen
Thale nalie beim lun, z731 Fuls iber dem Moere
erhaben, unkerun dem Dorſe Schuls, welches zun
Zeit der Reoformation sehr bluhend, tuse eiggoene
Druckerei in omanischer Spiuohe hatis, jetat auber
vehr rurückgekommen niecht ber goo Linwolrner
2ahlt. Dio ganaze Gegend irt ungemein reiett an
Mineralquellen. Nach dem IIrn. Vf. ſinden viehnim
Umfainge einer Quadratmeile -2woll verschiedenso
Groppen von reienhaltigen Gnellen, bestahend aus
Snueriingen, Salzquellen unn einer So elelquelle.
Wvenn der Quelle zu Sclults (Aquae Scoltenac]

von C. Gemmer, de Burgo und Batere ouhon geduaciit
wird, so eud die in üede ttelhenden Sauerquellen
nieht mit den Salzquellen zn verwectiseln, welche
jetet zuwm Theil versghüttet, von diesen walil nu—
terschiedesn. werdoen mutien. Der Sauerquelten ge-
denken beronäers Magner, R. a Porta und Seltæueli-
zer. Die von Mololl unternommeneo Analyse derael-
bhen istt rebr unvolletundig.

Die Sauerquelle 2u Sohuls tzibt in rehn Minu-
ten 330 Plkund VWaster. Danelhbe ist hlar, von eiuem
prikelnden, angenehmen tiuerlichien Gecchuiach, hat
die. Temperatur von so R. bei 210 R. der Atmos
vhare; seine speeilitche Schwere beiragt. iooö: roo.
Nach der im Sept. 1822 unternommenen neuentten
Analyte enthalten iechizein UVnzen:

Sehwefeliauren kallt-  0502 Gran.
Gehveofeliaiiren Natro oo,33
Kohlentauren Kke. 66.2hKohlentaure Talkerde.  1.0o5Kohlensaures Eisenoxydul. o, aliKohlensaures bs 29.4 Kub. Z.

Dasa Waster wird von den Bewolnein der Um.
gotend, tonit nur wenig gebraucehi.

o. Jarusp. Die alkaliteh-mutiatsehen Quellon
von Taratp liegen auf den iechten Ufeor des lun.
von Sehuls nur eine kleine Stunde eutfernt, tud
eritsprinteen aus einom harten Kelkstern. Nur we—
nitze Fuls von der Haupiquelte enjlernt iprudelt tino
1weite, an Gehalt der erstern fast gleieli, doeh vre—
nitzer ertgiehigen Ihrer godonken echon ll. Cam-
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pell, C. Geſener, MWugner, Seheuchaer, Stupanus;
Morell untersuclite aueh rie.

Die neueste im Sevtbr. 1822 unternommene Un-
terinehung gab folgendes Reiultat:

Die Temperatur der Ilauptquelle betrigt qo0 R.
bei go R. der Atmosphare; die ipeciſitehe Scehwere
1013: iooo. Das Wasser ist hell, perlt atark, hat
einen talzig bittern, herb zuaammenziebenden Ge-
achmack, und. enthalt in techizehn Unten:

Schwefelsaures NVatron. 1ub, oo Gran.
Salesuren Natroi 24, o0oKohlentaures Natrii.  e  839,00Kohlentaures Eiſenonydui  1,o0oo0o
Kohlensaurer Kalli.. JeborKohleniiure Talkergfe.  6bBe.oo
Extraktivitoftft. e 1,o0oo0oKohlensiurer G  82 Kubikroll.

Die Wirkung dietes Wauteri ist auflötend, rei-
nigend, abführend, und doch dabei nicht 10 chwi-
ohend, vrie die der gewöhnlichen Salewastier. Man
empſiehlt es innerlich bei Trigheit des Damkanals;
Verichleimungen und Stockungen im Unterleibe, In-
karkten, IIamorilioidelbereliwerden, relbat bei Ver-
hurtungen, Wurinleiden, Gichtknoten, hartnickigen
Niutkrankheiten; betrondert rühmt man in der
VUmgegend ieine gute Wirkung gezen Kropke. Em-
plenlentweith dũürfte der miſtige Gehranch deatelben
vei nicht zu weit vorgeseohrittenen Lungenleiden
torophulöser Art teyn. Groſie Voriticht ist indeſse
im letetern Falle anzurathen. Der unmaſsige oder
unvorsiehtige Gebriaueh deatelben bewirkt niceht iel-
ten Appetitiorigkeit, Auſgetriebenheit des Unterlei-
ber, Blahungen, Durcehfall, Sehwindel, Fieber, ja
ielbit Krampfe.

An zweeokmalsigen Einrichtangen kehlt es hier,
wie in Schult, fatt ginzlich; das Wastier wird nueh
versendet, und eignet hierzu iich irelſſlich.

4. Fideris. Unter allen Mineralquellen in Grau-
bundten kann tieh die Sauerquelle zu Fideris der
zweckmeleigsten Einrichtungen ruühnmen. Das Bad
liegt in einem engen Nebenthale des Prettigius,
eine halhe Stunde vom Borke Fideris entlernt. Die
Lage des telben, 3330 F. auber dem Moere eihaben,
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irt nieht kreundlich; zuntehet von Gestrauoh und
Tannenwaldung umgeben, werden die num Bacda
geoliörigen Gebaude von zwei brausenden Waldba-
chen umflorien und eingeongt, welehe sieh nahe—
bei vreoreinigen, ostlielr von dem wilden Katschit-—
sohen-Tobel, und westlich von den tauschenden
Arioschbiche. Das Gestein, aus welchem die Onelle
entspringt, ist Thonichieſtr, an welchem sich nicht
selten, beronders an der jenteits des Ratschitschen-
Tobele orhebenden rteilen Felsenwaud ein vwei—
ſier Anfſlug von Bittersalz beſiadet. Die zum Rade
gehörigen Gebaude tind durch einen bedeckten
Gang mit einander verbunden; auſser den zur Woh-
nung der Kurgarite bettimmten Zimmern, beſinden
rieln im Erdgerchoſls Badekabiuette und vier und
z2wanzig munnliche und eben so viel weibliche
Badekuiten.

Die goaschiehtlichen Snuren dieses Bades lat-
sen vieli bie in das funfkzehnte Jahrhundert verfol—
Fon; tehon 1497 wurde er vom Kaiter Mabeimi-
tian J. an Heinrien Matkis verpachiet. Conrad Geſs-
ner wrar telbet in Fideriet. Monographien ubar das-
telbe lieferten J. Eckhold, J. und Guler von I neαh,
J. Rauwier, unteriucht wurde es ichon igit von Ca-
nellter, und uber teine lleilkrafte iprachen sich vor
vrenig Jahren dio Badeirate tu Fideris, Dr. J. G.
von Ftein nnd Eölin aus.

Die aus einer l'elientpalte entipringende obere
ader oigentliehe Trinkquelle, ist nieht aehm reieh-
haltitz: der zum Trönken nieht benutzte Abfluls wind
in eiuer gesehlorenen Leitung den Baderu ruge—
fulirt, iolite eber nieht gekocht, »oudern kalt dem
erwirmten Badewassor oeoigemitelit werden. Das
Wautser telbet wirft unzulhörlieh Blasen, zetri einen
orangefarbigen Niedersehlatz ab, friert im Winter
nis zu, ist hell, klar, olne Getneli, von einem

iangenehinen sauerlibhen, etwaa tabzeigen Geschnnroke.
Hie Temperatur hetiagt Go R. hei 120 R. der At-
mosphare. Nach Cupelter's Auslyse entlalt diceee
Onelle in teehstenn Ungen) lolgende Bestand-
eile:

 Sseohwolelraures Nition 22,55 Gran—
Salrinures Natrou o,Kollentauren Natioi Ge52
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Kohlensaure Kalker'e.  152 Gran.
Kohlensaures Eisem.  o,iKieselerde. oo,80oKohlensaures Gaa 227 Rubikroll.

Die untere oder Radquelle, ist wasserreicher,
entlialt last gar keine freie Kohsensiure, und steht
aueh in Hinsicht der festen Bestandtheile der er-
ttern sehr nach.

Seinem chemischeon Karakter nach ist die Trink-
quelte ein Natronsnuerling, sehr vervandt dem La-
chinger und Geilnauer Warter, nur nicht wohl zu
Versendungen geeignet, da das iri demrelben ent-
haltene Kohlensaute Gas nieht sehr fest an das Was-
rer gebunden z2u seyn icheint.

Nach der Erfahruug der iehon angeführten Aereto
und denen von andern Badearazten, namentlieh von
Dr. Metter und Pogel, bewahrt tieh diese Quelle
vorzugsweoise in foſtgendoen Krankheiten: bei Feh-—

Jern der Verdanung, Verichleimung, VersiuerungÊ
des Magens, traäger oder unterdrückter Gallenahiou-
derung. hypochondrischen Berchwerden; Schleim-
fluase“? des Daimkanals und der Urinvrerkzeuge:
Drũsen- und Wurmkrankheiten; allgemeiner Sehwa-

cohe und Suppressionen aus rieiner Seliwache. Mit
Nutzen wuide es in der neuern Zeit aneh bei-hart-
nackigen Brusteatarrhen, Sohleimachwindsucht mit
Mileh angewendet; in der oitrigen Lungentucht
achien das Wasser dagegen den unglücklienen Vor-
Jauf derielben nur noch mohr 2zu beachleunigen.
Noch hat sieh dieses Waster einoen berondern Ruf
in Wechiselſiebern erworben.

5. FSt. Bernnhardin. Die Sauerquelle uud das
Dörſchen dietes Namens liegt in einem anmuthigen
Thale an der ichönen nen angelegten Straſse von
Chur dureh das Domlesebe und. die merkwürdigen
Felsensehluchten der ia mala naeh ſtalien, am
rudliehen Ahhange des üher techstausend Fuſs aber
cas Meer erhabenen St. Bernhardin, von welchem
diete Stralse den Namon der Bernhardinier erhalten
hat. Das Dörfehen berteht aulter einer Kapelle nur
aus wenig IlIausern, unter denen das nene ldanch-
Jungiſiaus, weleohen zngleioh aueh Kurhaus werden
1oll, Erwahnuntg verdient. Da dieser Kurort gegen
Norden geichutat, nach sStiden tegen liuilien offen
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ist, zeiehnet iieh derselbe dureh eine gröſsere Milde J

i

des Klimas aus, als sonst seine hohe Lage erwarten jnJieſs, und alt eine gleiche Iohe diesseits des Ber- Ah
Zer im Rleinvwald besitet. Bei einer Iloue von un

J

bei Misox 4goz F. IIohe heginnt Geiraideban, und iindeoo F. kommen schon hochbstammige Banme vor,

7

bekannt, und wegen der Unzugangliehkeit noech we- jJ

bei Soazza bei zo26 F. Ilohe gedeiht der Weinbau, ſnn
weiterhin Feigen- und Maulbecibanme. enn

unScheuchrer, Storr und Kasthoſer gedenken die-
ier Quelle. Gleichwohl war sie biaber nur wenigg um

niter betuelit.
Der Sauerling ontespringt an einen klelnen Horn-

atein- und Mergelhaltigen Hügel, hundert und 2wan- J
zig Schritt vom Kurhause. In nicht ganz andert- u
halb Stunnden gieht die Quelle 297 Bündner Maali. inDer rothie Niederschlag an den Seitenwanden und

Sehvere detielben iooq: iooo. Das Wasser ist hell, jj
J

im Abflluſekanale bestent aus kalkhaliigen Fiten- n
ocher. Die Temperatur des Wasseis betiagi 7, 50 R. u in
bei 8 und 110 R. der Atmosphare; die speceiſisele

geruehlos;, perlt ttark, und 1o0ohmeckt aauerlich,
n

ziemlieln aalaig, und apater eitenhaft. Sechizelin
ünUnzen deitselben enthalten: uf
nn

Sehleimiehten Extractivitofftf  o, 20 Gran.
Salzeraure Talkrerll Oo,75Sohwelelaauren Natru.  55i3Sechwofelianren Kllk) 611.90Konhlentauren Kallt..  3.295
Kohlentiul Tallerde.  1.57Kohlentiuret Eitenoxydul..  o,21
Kohlentaurer Gaas  ag,; Rub. Z.

Aulier dieser Analyre wird eine zweite von G.
Broglia mitgetheilt aus Viaggio a San Bernaridino.
Analisi chimiea dell acqua minerale ete. Lettera dal
Dott. L. Groſsi, welohe 2war wesentlich von der
von Hrn. Cavpollar abweiceht, gegen deoren Genauig-
Leit aber wolil begrundete Zweitel eiboben werden.

Das Bernhardiner Wasser ist seinem Gehalte
nach ein Kalksauerling, weléher aber durcehi seine
Beimisichungen so modificirt werden roll, dale IIr.

e) niit möglichem noch niceht ausg emitteltem Gehalt von

Xietelbrdo.
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K. ihn als ein treſfliehes talinitches Stahlwattor
geltend 1u machen snonht. Er botrachitet St. Morite
als ein kraftiges Stahlwaſlser, Schuls als 2wischen
diesen und Taraap atehend, Taratp alt ein alkalitich-
zalziges, und Fideris ale sirten reinen Sauerling.
Zu wenigen Glasern taglich aber anhaltend gebraucht,
wirkt das Bernhardiner Waaser etuirkend, in grö-
ſsern Gaben auflösend, eröffnend, in noch gröſseorn
etark ablührend. Hiernach vwerden aueh die lIadi—-
cationen in den berondern Krankheitefallen bestimmt.

In Berug auf die Einrichtungen enr Unter.
stützung einer vweckmaſeigen Kur bleibt noch viel
2u wünsehen übrig.

6. Peiden. Das Bad Peiden (Balneum Cumkels-
Baidenum, deiten Scheuckzer, und noech fruher
(i6so) Magnor gedenht, liegt unlern des Dorfes
Peiden dient an der Brucke über den Glenner an
einer Felswand von Thonschiefer, in dem lan-
Zzen von tieilen Bergen umtellossenen Thale von
Lustnets.

J

Die Trinkquelle lieferi iu einer Minutso ohnge-
fahr vier Maaſes Wastier. Die Temperatur deztelben
bqtragt 50 R., sein ipeciſiseliet Gewieht ioozq: ioooo.
Das Warser perlt wenitz, iet hlar, und ichmeekt
tianuerliehnh, etwas taleig, gelind zuirmmenrieohend.
Sechserehiun VUnzen detselben enthielten:

Gehvrefeleaiures Natron. Seqz Gran.
Schwefeltiure Tallerdl.  2,531
Schwefelsauier Kall. e2ro0,;t;
Salziaure lallkerd.  195Kohlentrurer Kll..  U 735;62Lohlentaure Talkeide..  6bois
Kolilensaures Eitenoxydui. 0,25
Extractivstoſftft.. 0,20Kobleutiures Gs 96 Kub. Z.

Nahe bei der Trinkquelte, und auech am linken
Dfer des Glenner, entspringen mehrere ülinhiehte
Quellen, welehe aber leieht bei hoheni Wasssrstan-
de dureh Flulswatter verunreinigt werdeu.

Gebtaucht wird es nur wenig, man emplahl es
hei Migenbeschwerden, iheumatischen Dehelu, Ilaut-
khrankheiten u. dgl. Die Bewohnei der Umgegend
pllezen dat Bad nur aul einitzo Tage zu besachen,
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um datelhst zu trinken, zu baden, und tieh sehröpfen
æu laen. Dieo gegenwartige Einriqhtungg ist selir
mangelhaft.

7. Vals. Die Mineralquelle von Vala entepringt
aiidlieli von Poiden in dem von hohen Bergen um—
ichlorenen Thal von St. Peter oder Vais. Die
Tempoeratur dessolben betrus bei 140 R. der Atmos.-
vhure 20,59 R. die ipeciſisehe Schwere 1, ooq99: i, ooοο.
Das Wassor ist kryttallhell, weick, fast fettig anzulũn-
lJen, von einem milden, teifenariigen, kium eiten—
haltigen Geschmack. Sechszehn Unzen desselben
enthalten an ſixen Bettandtheilen:

Sehwefeliaures Natrorw  1,505 Gran.
Schwefeliaurer Klll.  10,o6Salzsaurer Natromn  ee Osrcht
Seletaurer Lalit.. o,öäöKohlentaurer Kll. SehoKXohlentaures Eirenoxvaul.  oo,i
Narrigor Extractivatoft  o,os

Nacoh den Geschmackzu urtheilen, tcheint nur
ein tehr teringer Gehalt von Kohlentaurem Gase in
dom Wasser enthalten zu seyn.

1 Fruher wurde diese Quelle viel gebranehit; jotat
mangeln alle nöthigen Einrichtuntzen, und es wate
wonhl zu wüntchen, daſi man ein rweckmalsiges:
Badeliaus erriclitete, um diere Quelle vorzuglieh in
Form von Badern zu benutren. Hr. K. veigleichlit
tie hinaichtlioh ilires Gelialter und ihrer Tempern.
tur tohr patrend. miĩt den Thermalquellen zu Wei—
ſsenburtg im Kanton Rern und ru Sehlaugenbad im
Herrogtn. Nastau.

t. Boloedere. Der Sauerling, welcher diesen
Namen führt, qnillt eine Stunde von Chur enifernt,
am Fuſee dee Pirokelberges, dieht am wilden Wald.
wasser der Rabius. Nach Geſsner, Stori, Leuu.
Wwaren fruher hier 2vwrei Sauerlinge, das ſltelvedere.
und Arasgerwaster; beide gingen verloten. iud orst
1810 wurde das nocli jetet vorhandene Belvedere
Waster von neusm rulgelunden. Die Tempenatur
desselbon betiatzt Ze R., rein opeeiſisches Gewichkn
1, ooq5: 1, oooo. Gegenwurtig iet aneh diese Quellt
pröſitentheili vorschüttet, das in einem schlechten
kiöleernoen Behalter gefalzeie Wasser seitt ein ioth-
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liehgelbes Bediment ab. Naeh der von Urn, Capol-
ler im Jahr 1811 unternommenen Analyste, enthiel-
ten seclisgelin Dnzen:

Schwefeliaurer Natron 223608 Gram.
Salcsaures Natron 235300Kkohlensanres Natrii oKohlensaure Talleide 5e.0o8
Kohleneaurer Klll. 41487Kohlensaures Eirenoxydulil.  o,iq
Kieselerde. 685,68Kohleniaures Gii  824Kub. Zoll.

Die Mineralquellen 2u Hofgeismar in Kurhesson im

—SS—Marburg 1825. 8. 6. 75.

Dem verehrten Hrn. Vf. dieter kleinen Schrift
verdankt das arztiliche Paublitum schon vor aehn
Jahren oine Untersuchung uber diese Mineralquolle.
Die Veranlassung u dietier 2woiien gaben plotæzlieh
eingetretene Veranderungen, welehe im Sommer
1818 walrgenommen vrurden: die Quellen wurden
plotzliel 20 tiark, daſs die Abſlufsröhren nieht im
Stande waren, den Ueberfluſt abrzuleiten, das War—
ter drang aun allen Fugen, schien 1ueh an Gehalt
viel inarker znaeyn, doeh danerte dieter unge-
wöhnliche Zuſtuſe nur vier und zwanzig Stunden.

Sehr grünälieh bemüht tieh der Ur. Vf. zu be-
vweitren, wie wenig beittindig das Verhaltniſe und
die Menge der einzelnen in Mineralquellen enthal-
tenen festen und llüeltigen Bestandtheile, und wie
viel noch ũber die riehtiee Kenntniſs und Beurihei-
lung derielben aul dem VWoege deor Erfahrung durch
tenaue Beobachiungen! und verttandige, Zeriungeno
versueheo ausnumitteln tey.

1. Phys. cliemische Untersuehung der Lriukquelle.tri

Deas Waster dersclben ist, aus dei Quelle geschopkt,
liell und klar, tetzt Gasblasohen an die Seitenwan-
de des Glases, peilt, laſst, der Einwirkung der at-
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il

jf

J

J 9moaphuritelien Lutt ausgesetzat, aumaniig isenocher
in Flooken fallen: iun wohl verstoplien Bouteillen zi

Jbleibt es rehr lango hell. Sein Geschmack ist an-
genehm, erfrischen!, etwas ttechencd, spater gelin- J
net, welche das Kohlensauro Gas in dor Nase erregt, jnde visenhaft; eine prigkelndo Empllindung abgerech- J

ist dasielbe ganz geruchlos. Die ipeciſiiehe Schwere iuu

udeostelben betrn bei 12,50 R. und a8 Baromeoter-
stand iooc. Becuszehn Unzen Wasser dieser Quelle

J

18

enthalten an festen und gatförmigen Bestandtheilen J

folgende: J

Gran.Harzigen Extractivstoff  Oa0o00ο :ν 9

Salzsaure Bittererd O, iz88.7Salæzsaures Natro —6 651qhitouusKili 0,17ge6g lSohvv efelsaurer Natron. 23,249555
Schweſfelaauro Bittererde.  25198

Batisoh- phosphortaure Thonerde. o, or1425

Kohlenaauren Kalit.. 6445726;
Kohlenaaure Bittererle  o 3,30113q4 J

Kohlensaurer Eironoxyduili  O, zoosqo

Mangia  νKiesel d
 d ne o vfä vßò ſù ν

ere o5414612Nnnhl. Duod. RbX2.Kablentaures Gai. 116, 629
Stiekzgi  o.,as9Saneretollgas.... OÊz, ochh

Mie ferten Bestandtheile tinderammtlich im aus—
geglahoten; alio wasserleerem Zustande borechnet.)

2. Phys. Chemische Untertueknng der Badoquollo.
Dias Wiassier dieier, von der vorigen nur wenige
Fuſi entfernten Quelle perlt weniger, itt nicht 10
klar und hell, auech iein Getehmack woniger erfri-
sehend und angenehm. Sein 1peciſieches Gewicht
betrug bei i20 R. und a8“ Barometeritand 10od,5.
Sechizehn Vnzen Waseer dieser Ouelle enthalten,
die feiten Bestandtheile in warterleerem Zuttande
bereclinet:

Gran.
o, oooo1ß
o, oq1218
o, 127650
o, basʒgo

Harzigen Extractivitoff.
Salzaaure Bittererdo.
Saleiaures Kali.
Saleraurei Natron.

a 4

ea d

o
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Gran.

 O, oooot
2,563 178

5.892791
 O, 947689
 Oo., ogz730

Schwefeleaure Hittererde
Schwefeiaaures Natronn.
Kohleusaureo Kalkerde.

Bittererde.Kohlensaures Eitenoxydul
Mangan. —ueoDDDeee

Kieielerd.Thonerde  e—
Oo. ooooro

.O.gosisUnwugbare Menge.

Ahil. D. Rhr.Kolleniauren Gir 66 9eobqStiebei  ozxz88Sauerttoftaii  0z350b6ß
Vergleicht man die Analyte mit der vor zelin
Jahren unternommenen, o ergiebt tieh allerdings,
daſs diese Quellen tieh en ihrem Voriheil verandert
haben: die Menge des kohlentauren Gas ist gröſser,
ols aie im Jale 1815 botrug, der Gehalt an Schwe-
feltiuren Natron hat aieh in beiden Quellen verrin-
tzert, der von Gypa und Salzi. Xalk sind ganz ver-
schwunden, das Salztaure Natron hat in der Trink-
quelle u-, in der Badequelle abtgenommen,, die
Menge der Kohlensauren Magnetia hat ebenfalls in
der rinkqnuelle iien vermehrt, und ale neu auf-
gefunden sind zu betraechten das Salzaaure, Kali, Man-
ßan, und basisch. phorphoriaure Thonerdo.

3. Analyse das Badeſehaums.- Der beim Kochen
dern Wassers auf der Oberllaeche desstelben iich er.
reugende und unulierlich hauſie benutato Schaum
wurde ebenfalli iebon von dem Hrn. Vf. vor ehn
Jahren untersneht. Nach seiner neuesten Untertu-

chung besteht derielbe beinahe ganz aus Kohlensau-
xrem alk, und naehst dietem aus Fluſitauren Lalk,

Thonerde, Kieselerde, und Eitenoxyd.
4. Von den Heilkräfton dieser Quellen. Groſien-

theili Bertatigunt der iehon von Ciefert mit Reeht
teruhmten ausgezeiehneten Wirkungen. In Berzug
a2uf die Einriekhtuvtzen wird erinnert, dals an die
Stello der alten hoizernen Badewannen neus und
bequemere aus Stein und Marmor gekommen iind,
daſa Schlammbader angelegt, in 2wei Etagen Zim-
mor fur die Dampfdouche eingeriebtet, die iltern
Apparate rur kalten und vrarmen Douche iehr ver-
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volllommnet, und die Zimmer der, drei Logiei-
kaunster neu und gerehmackvoll menblirt worden.

Schlieſslieh bemerkt der Hi. Vſ., daſ nach eineir
Prufuntgg des Mineralwassers auf Lithiongehalt, es

selir wahracheinlieh sey, daſs diese Queilen aueh
Lithion, wenn gleieh nur in tehr geringer Menge
enthalten.

Heteln für den Gebraueh der Gesundbrunnen und
floilbädoer in Marienbad. Von Dr. C. J. Heid-
ler, K. K. Brunnenarste. Prag ibab. 8. S. Go.
Dieis zuniehat fuür Brunnengistte u Marienbad

bertimmte Kkleine Sehrift, iet ais ein Anhang des
tieöſiern Workes deaselben Vfa. (Marienbad, nach
eitznen Beobachtungen und Antichten irztlioh dar-
gestellt;: o Binde. Wien i8aa.) u betraohten, und
empſiehlt eiah nieht nur dureh teinen gelalligen
Druak, tondern aueh dureh die Brauchbarkeit und
Zweekmaltigkeit der mitgetheilton Vorichriften

dGleichreitig ertohioen von eraelben kleinen Sohrift
eineo französisehe Uebersetæzung.

O.

u

Academisehe Schriften der Dniversitüt
zu Berlin.

Animadvergiones nonnullae in Lithiasin. Diss. in.
med. auet. J. Guil. Hoyne, Saxon. Daf. d.

88. Decbr. 182 8. S. 27.
Eine fleiſtig und eut gerohriebene Abhand.

lung; weitluuftig gedruckt.
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LDa Fungo medullari Tectieulorum. Diss. in. mod.

auctor. F. A. Depuing, Monasterio-Guestphal.
Deſ. d. 23. Decemt. igas 8S. 8. 35.
Hie VValil des Gegenstandes ist u loben, da

diese Kranklioit erat im Laufe dieses Jahrhunderts
richtiger beitimmt worden ist. Zuerit werden Burns,
Iley's, Ahernethy's und Maunoir's Meinungen vom
lungus uberhangt dargestellt, von Kluge's Behaup-
tung, daſs er parasititeher Natur tey, und von Ve-
demeyen's Gegengrunden gesprochen, dann von Fun-
Bie der Hoden insbesondere gehandelt. Die wohl-
gerathene Schrift besehlieſst die Erzuhlung von einer
dureh Tust vollendeten operativen Heilung eines
Hodentehvwammes.

Critoeria partus olim enixi diagnostiea. Diss. in. med.
for. auet. C. Hoffmann, Saxo-Boruts. Daf.
d. 12. Decembi. iba25. 8. 8. z5.
Enthalt das Bekannte, und gewihrt keine Be-

reicherung fur die goerichtliche Moedisin.

De morbis hnereditariis. Disc. in. med. auctor. Z.
Lonhnstein, Posnauiens. Def. d. i. Dec. 1825.
8. S. 27.

Diese Sechrift zeiehnet tien dureh Sehbarfe der
Betriſto rühmlieh aus, ob iie gleich nooh riel in
dieter dunklon Materio zu untertuchen ubrise luliat.
So würde namentlich dureh Veriuehe an. Thieren
zu bettimmen teyn, weleche Organe dre Form der
Mutter, welehe die des Vaters bei dem Erzeueten
nachahmen: gerade das aber würde iber die Erb-
liehkeit der Krankheittanlagen entscheiden.

Do Prosopalgia. Diss. in. med. auetor. F. H. Neu-
beret, Thüring. Daf. d. 10. Deebr. 16265. 8. S. 34.
Sehr gut gesehrieben, doeh nickhtt Erhebliches

oder Neuer enthaltend.

1 J



Vo. III.

Veber Aisten und Gewiesen. Reden an Aerzte
pon L. V. Sachs, Proſestor an der Uni-

vertität æu Königeberg. Berlin 1826. XXVIII
u. 380 S. G.

Diese Sehrift, hervorgegangen, aus Vor-
trägen des Hrn. Vfs. über ärztliche Politik und
Moral, entspricht allerdings einom Bedürfnĩsse
der Zeit, indem sie die Aerzte àauf das hohe
Endziel aufmerkeam macht, nach dem sie zu
stroboen haben, welehes nach der Ansioht des
Hrn. Vſs. in einer Wesenverbindung zwischen
Wissenschait und Sittlichkeit heruhet, und,
vie derselhe 2u bevweisen sucht, bei dem Stu-
dium der Geschichtoe unserer KRunst dem Arzte

am hellsten entgegenglänzen zoll. Dals nieht
jeder denkende Arzt die allgemeinen in die-
sem Buche gegebenen Ansichten selbst in sich
tragen sollio, wollen wir nieht hezweifeln;

aber der groſss Hauſe von blinden Naclibetern
bedarf einer so Klaren und durchgreiſenden
Anschauung, vwie vir sie dem Hrn. Vſ. zu
danken haben, um nicht aller innern Selbsi-
ständigkeit verlustig zu gehen, und selbst der

Bibl. LVI. B. No. z. J



120
von hypothetfischion Voraussetzungen getrühbte
GCeist manches sonst guten Denkers wird in
dem hier gegebenen Versuche Hlittel kKennen
lernen, sich selbet zu enttäuschen. Viel-—
leieht künnte es auffallend erscheinen, dals
der Ir. Vf. ein entschiedener Gegner der neu-
ern Naturphilosophie, deren „weite und schmieg-
sume Allgemeinheiton, Einfalle und Beliebig-
Leiten“ mit Recht getadelt werden, hiswei-
len zu Erklärnngen seine Zuflucht nimmt, wel-
che zu den ersten Folgerungen aus den FPun-
damentalsätzen jener Behandlungsweiso 2zu
rechnen sind (wie z. B. in der Angabe: „jede
Wissenscharſtt sei nur eine Maniſestalion der
Einen und untheilbaren, uüberall in iſirer ganzen
Fulle erhennbaren Wahrheit). Indessen uimmt
der Hr. Vſ. eine, von Extravaganzen gerei-
nigle Naturphilosophie willis in sein Glau-
bensbekenntniſs auf, die, wise er glaubt, mit
der Psychologie Hand in Hand gehen müsse;
„denn wie die Naturphilosophie die räumliche
Bildungs der Materis, so habe dis Psyohologie
die zeitliche des Gedankens gesetzlien nachzu-
weisen.“ Uebrigens ergiebt sirh aus diesen
Worten, dals selbst der allgemeine Gegensatz
zwisehen Ideellen und Reellen, aus der Na-
turphilosophise Eingang in die Philosophie des
Hrn. Vſs. geſunden hahe. Da der Ur. VI.
in der ganzen, durech Schönheit der Sprache
ausgezeiclineten Schriſt hei allgemeinen Be-
trachtungen verweilt, so lälst sich nur wenig
Vereinzelles aus derselben herausheben.

In der ersten Vorlesung ſinden wir eine
allgemeine Darstellung der Lage, in wolecher
sien der auf Schulen gehildeto, zum ersten
Mal in die Welt hinaustretende jungs Mann
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befindet, wenn vun die Wirklichkeit so gänz-
lieh von seinen Vorstollungen verschieden sich
ihm 2zu gestalten heginnt. Die 2aweite Vor-
lesung iuhlt diesen Zwiespalt zwischen Schule
und Welt noch weiter aus, indem zunächst
das Verlialtniſs des in die Welt tretenden jun-
gen Arzites herücksichtiget wird. Wabhre Ge-
nialität. heiſst es hier (S. 29), sei lediglich in der
völligen Unterwerſung und Ahgegehenheit an
die Wahrheit, und ehen dieses persönlichste
Aufgehen sei aueh dise persönlichste Wieder-
geburt. Aalfallend erscheint es, daſs der
Hr. Vt., weleher vorher jede Bearheitung der
VWiseenschaft aus gewissen „Standpunkten' bit-
ſtor getadelt, und eine solche Behandlungs weise
sogar- als „Bodenloses“, als „Ding aus Nichts“,
als „kigenthum der Bodenlosen“ hetrachtet
hatte, gleichwohl selbst von einem Stand-
punkie aus seine Untersurhung beginnt; denn
dies Ansient, nach welcher der Mensch ein
Mikrokosmus ist, erscheint ilim als der wahre,
dein ärztlichen Forschen angehötige Krystalli-
sationspunkt, als der von Arcliimedes geforderte
(alles vermögende) Punkt, von wo aus eine
umfassende, durekgreiſsnde, überall thatsach-
liehs Erwähnung fordernde Lorschung ausgehe
(S. 3M. Die, von diesen Staudpunkt aus po-

vialirte wesentliche Zweiheit im Lehen, er-
zeugs wirkend vereinigt somutiscnh ein bildendes,
und psychisch ein bewuſstes Leben (S. 365).
Die Medizin betrachtet der Hr. Vf. als eine
dureh uud durch sittliche Wissenschaſt in der
Anwendung auf den vollkoinineneu Organis-
mus. Die dritte Voirlesung giebt die drei-
faehe Wirkuugsweise des Arztes, im Verhält-
nisss zur Wisseuschaft, 2n den Kranken, und
zu seinsn Berufsgenossen an, welehe nun aus-

12
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tülirlicher hetrachtet werden sollen (S. 47).
Die Wissenschaſt wird zunäcohst zur Untersu—
chung gezogen, und dabei gefordert, dats der
Arzt dieselbhe lebhendig und persönlich in sich
darstelle. Der seinen Beruf erkennende Arzt
sei von der Heiligkeit desselben ergriſſen, denn
dieser ist kKein anderer, als durcli göttliche. Kraft
dis Gesundheit zu spenden, das Leben aus
seiner Zorſalleuheit zu erretten und es in Prie-
den 2zu siech selbst und zu seinem Urquell zu-
rückzuſühren (S. 59). Um den tiefen Keim
der Verderhniſs rsent bhemerkhar zu machen,
läſst sich der Ur. VIſ. bei dieser Gelegenheit
auf eine ziemlieh ausführliche Digression üher
die Folgon von Schwelgereien und'geschlecht-
lichen Ausseliweiſungen, vornämlirh in groſsen
Städten, ein. In der vierten Norlesung wer-
den die Fragen beantwortet: Wie seteht es mit
der Mledizin als Wissenschaft? Wolehe Stufe
cler Ausbildung hat sie erstiegen? Woleche
Auſgahbe stellt sis sSien fſür ehen diese Zeit?
(S. 83). Zur Beantwortung dieser Fragen ge-
het der Hr. Vf. in die Vorzeit Surück, und
versueht eine (ſast 2wei Drittheile des ganzen
Buches einnehmende) Entwickelungsgeschichie
der jetæzt herrschend gewordenen medizinischen
Ausichten. Diese Untersuchung, mit einer
sehr interessanten Parallele zwischen Hippo-
krates und Elomer heginnend, endiget in die-
ser Vorlesung mit einigon Bemerkungen über
Golen und Avicenna. Die daxaut folgende stum-
pfe Nachbeterei des Mittelalters wird so tref-
ſend geschildert, daſs wir das Vergnügen uns
nicht versagen können, einige hierher gehöä-
rige Bemerkungen (S. 90) herauszuhehen. „Die
mit geistigen Elementen und mit geistiger Ge-
wandiheit als absolut Neues in die Zeit ge-
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hraehtle, noech auf den Flügeln des Geistes ru-
hende Theorie (Galens), wurde von ſandte-
sten Schmieden zur weitern Ausarbeitung üher—
nommen. Galenisten, Araher und Arahisten
müheten sieli im Schweiſse ihres Angesichts
ab, alles init Ambos und Hammer fest 2zu
sclimieden. Mehr als ein Jahirtausend hahen
sio arbeitsam gehätnmert; aher das Leuer hatte
sie nur geblendet, nieht erleuchtet noch inner
lieh entzündet, Und so merkten sis es denn
nueh alls die Zeit über nieht, dals sie init
dem Hammer nur den Amhos trafen, und dals
lange scehon nichts mehr dagzwischen war. Nur
das gewaltige Getöse bethörte sio mit der De-—
herzeugung von dem Ernst und der Wichtig-
keit ihrer Anstrongungen.“ Lin wolil zu
hartes Urtheil wird in der fünſten Vorlesung
über die arabischen Aerzte geſfälltt; mag man
ihnen kühnes Träuimen und unbehollenes Com-
hinirem, Neigung 2u blendendein Thun uncd
Scheu vor stiller ruhiger Thätigkeit; inag man
ihnen Hang zur Magis und Abueigung vor
vealirer Sophie (S. 99) immerhin vorwerſen,

so dürſten doch ibre vielſachen Verdienste
uin Semiotik und harmakologie nicht gäuc-
lich mit Stillschweigen ühergangen werden.

Gesgen die gewöhnliche Annahme, nach
vwelcher man, den Paracelsus uls Reformator
der Medizin im sechszehnten Jahrliundert be-
zeichnet, lälst der Hr. Vf. diosen Umschwung
in und durch PFepnelius geschehen (S. 103), denn
die von letgterem ausgesprocheneu Sätze: in
Säften lägan nur die entfernten Alomente zur
Kraukheitsentstohung; die Krankheit selbot
init ilrer vächsten UVrsache zusammenlaäallend,
sei wesenilich in deu ſeslen Thoilen enthal-
ten; dies Sympiome gingen liervor aus den
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Funktionen; diese wenigen Sätze seyen hin-
reichend, den Galenismus völlig zu zertrüm-
mern. Dals jedoeli aueh PFernel, nur aut ei-
ner andern Stelle und in entgegengesetzter
Richtuans von der Wahrheit ahgesiehen sey,
wirid in der seclisten Vorlesung zu heweisen
versucht; auch bemüht sieh der Hr. Vf. eben-
daselbst die allgemein verbreitetos Annahme zu
widerlegen, daſs Helmont den Archäus als oher-
sles Lebensprincip aufgestellt habe; vielmehr
sei Helmont als der erste zu erkennen, wol-
cher sich zu jenein rein dynamisehgn Prineip
nufgeschwungen und dadurch der arziliechen
Wissensechaft jens höhere Gestalt und jene ed-
lere Tendenz gegeben hahe (S.. 130). In
der siebenten Vorlesung beschäſtigt sich der Hr.
VI. hesonders mit Hoerhauve, Hoffmann und
Stahnl. Die Sprache des letzteren nenne man
init Unrecht dunkel; aber freilich sei sie auch
nicht zierlich oder courtoisirencdl, nieht so be-
quein, dals jeder Leser seine Hauswoeisheit
hineindeauten könne, denn 'ob sie gleieh
pur nakt sey, so enthalte sie doen aueh niehts
von dem schonenden, angentröstlichen, ge—
daukenverhüllenden Halbhdnukel seiner Zeitge-
nossen (S. 147). Seine Lheoriu medica vera
nenut der IIr. Vſ. ein hobes Bild einer leben-
qigen, sletig ſortschreitenden organischen Ge-—
dankenevolution, in welcher siehn ein Schluſs
dem andern mit Notliwendigkeit zum undureh-
brechbaren Phalanx anreine. Der Hr. VI.
bemüht sich dann einen Blick ip die leta-
physik Stanhl's zu eröffnen, indem das der ein-
zige Wog sey, soine Theoria medicu zu erſas-
sen (S. 159). Die achite Vorlesung verſolgt
dis Eutwiekelungsgeschiehte der Medizin bis
auuſ die neueste Zeit, und sucht besonders Aut-



schluſs üher die Ursachen der väölligen Erfolg-
losigkeit der Stalil'selien. Theorie zu gehen.
lu der neunten J'orlesung wird die naturphilo-
sophische Ansicht von der Medi-iu, in der
zennten speciell Kieser's Syslent der Medizin
hekämpſlft. Wir bännen beidé um so eher mit
Stillschweigen ühergehen, da die geistreich zu-
sammengestellten Gegengrüude meist schou he—
kannt sind. Nach kurzer Abſertigung der Cou-
trastimulisten, Broussaisten, Ilomöspathen und
Alystiker (S. 263, 264) wendet sicir der Ur.
Vt. in der eilfſten Vorlesung gur Darsteltunt

„der Liehiseiten, welehe gegenwurtig die Bear-
heitung der Medizin auszeichnen. „Zwei gro-
ſlso Vorzüge sind hier vor allen zu nenuen.
Einmalt wird, jetzt inehr als js eine iunigere
Verbindung der Medizin mit der gesammten
Naturwissenschaft als drinugendes Beclürſnifs ge-
fühlt und allgsmein anerkanut, und zweitens
ist das Joch des rohen Materiatisuius zerbro-
chen. Indessen lehlt es in. der hledizin noclt

durchaus an einen Krystallisationspunkt, unct
so kömmt es denn auch zu keiner gesetzlichen,
ja überall zu gar keiner Gestaltung. LRin sol-
cher Krystallisitionspunkt für unsere Wissen-

schaſt Kkaun aher kein Gedanhending, kein Tneo-
rem, Kkein Philosoplſiem seyn, soncdlern ein waulir-
liuftiges, wesenuoftes, aus der Liſuluung selbst
zur Durchaicſuigreit genobenes und gelgutertes
Prinzip.“ Ein solches ſindet der Hr. VI. in
einem nutitrlichen Systeme, welehes er daher als
dringendstes Bedürfniſs für die dledizin er—
Kennt, und das sich dadureh auszegichnet, dals
es. den in der ganzen Natur deutlich sich ver—

kündigenden Dualismus in seiner lehendigen,
wechselwirkenden Verbindung nuffabsse.
Wie dieser Dualisnmius init der Mebens erbin-
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dung 2zwischen Wissenschaft und Sittliehkeit
hestehen könne, welehe der Hr, VIſ. in der
Vorrede verlangt, hätte wohl noch bestimmter
entwickelt werden sollen. Die Nothwendig-
Kkeit eines solchen natürlichen Systems wird
aus dein Standpuukt der Nedizin absgoleitet,
indem dieselbe als eine 2wischon Naturwissen-
schatt und Philosophie in der Mitte stehende,
und beids in sich auſnehmeude VWissenschaft
sich oſfenbare (S. 271). Weheo der Naturwis-
senschaft ohne Philosophie! doch, nicht uns allein
erseheint die Philosophie als dis erste und ein-
zige Basis alloer Wissenschaften, der He. VI.
nimmt ja selbst Naturphilosophis und Psycholo-
gie als dis einzigen Fundamente alles Wissens
an. Uahserecht ſindet es der UHr. Vſ., dalſs
man den von ihm früher gegebenen Versuch,
das natürliche Systen zu bewahrbeiten, so
vrenig berücksichtiget habhe, denn von, der Zeit
sei sein Unternehmen mit sehlaſſer Indolenz
aufſgenommen worden. Wir gestehen un-
verholen, dafs wir dem Ideengange des Hrn.
Vſs. hier nieht unbediugt folgen kKönnen; auch
ist uns nicht recht klar geworden,, aus wel-
ehem Grunde der Hr. Vr. die ihm vorzugs-

weise geſallonde Beſiandlungsweise der Medizin,
ein natiirliches System derselhen genannt hat;
denn wenn das natürliechs System „den in der
ganzen Natur deutlich sich vorkündigenden
Dualismus in seiner lebendigen, wechselwir-
kenden Vorbindung aufſassen soll“, so fin-
den wir oſfenbar in dieser Forderung die längst-

hekannte Endtendenz aller Naturphilophie, so
vwie die höchste Auſgabe der Philosophie über-
haupt vorgezeichuet. Das natürliche Systein
des IIrn. Vſ. war mithin das ersto und älteste,
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Sso wie das von allen am weiltesten verhreitete.

Nit welehem liechte aber diese l'ostulirung
eines höchisten Princips an unch lür sieh zur
Begründung eines neuen Systems füliren, oder
vwohl gar selhst als solches hetrachtet werden
Kkönne, ist Ref. niehltt ganz klar geworden,
und 2war um so weniger, „da dieses natür—
liehe System es nicht unternimmt Wahrheiten
zu maclien (7), sondern nur 2u Jinden, da es
üherall nur der MWeg. zur Sache, nieht die
Sache selhst ist (S. 275)'. Wie hann etwas
auſserwesentlicſies, allgemeines und höchstes Prin-
eip seyn; wie kann ein Solches an der Spitze
eines Systems gedacht werden?

Die zioölfte Vorlesung beschüſtigt sieli (S. 297)
mit den Verhältnissen des Arztes zu den Kran-—
Ken, so wie mit seiner Stellung zum Publikum
üherhaupt. Sehr richtig und ohne die geringste
Uebertreibung wird das glünzende Lileud der
vornehin tihnenden, in ilrrer groſsen Unwissen-
heit sich gefallenden Glücksritter unserer Zeit
geschildert. „Haben sie sieh nieht der Wolt
verschrieben und verkanft, sind sie nichi da-
dureh in die härteste Knechtschaft geratheun?
Woran vermag ihr Herz sich zu erſrischen und
ihr Geist sich zu beleben, da sis immsr her-—
umſragen müssen bei der Welt, was sie ?n
thun gebietet und zu gewähron geneigt ist?

In der dreizelinten Vorletung vird endlien
das Verhältniſs des Arztes zu seinen Beruſs-
genossqn der Untersuchung unterworfſen.
Der Hr. Vf. entwickelt in dieser, wie in der
vorigen Betrachtung, groſsen Scharſsinn, iüehte
Gelehrsamkeit, und eine Reinheit des Gcmü-
thes, weleche in diesem schlaſſt egoistischen



Zeitalter höchst selten sielnauszuspreehen wagt,
und die daher dem Herzen jedes, nieht ganz
verstockten Lesers wohliliun muls. Ubrecht
schien es mir, diese treſſlichen, aus einen
Guſfs hestehenden Ahhandltungen durel magere
Auszüge zu verstümmeln; daher köunen wir
nur mit dem aufrichtigen Wunsche sehlieſsen,
daſs das treſfſfliclis Bueh recht viele Leser ſin-
den möge. Dem Hrn. Vf. bitten wir, unsere
wenigen Gegenhemerkungen nicht ühel deuten

9
zun wollen; sie entsprangen aus dem aulfrichti-

J gen Wunsche, seinen geistreichen Ansiehten
un nieht blofs zu fſolgen, sondern sich auen mit.J

dein Ilru. VI. zu verständigeu.
J JT.

J J J

nu Veihandeling over de Kinderpokken, door E. J.
Tnhomassenea Tnhruessink, A. L. Plul.
et Med. Doct, Hoogleeraar in de geneeskun-
dige Fuculteit aun de Universiteit te Gronin-

J gen.ete. Gioningen 1824. 8. VI u. 275 8S.
Nachdem der Hr. Vf. eins hurze Schilde-

Aunsg der in den Jahren 1800 und 1801 in Grö-
mĩngen herreschenden Poerkenepidemien gegeben,
zeht er zur Belrachtung dieser Krankheit über-
liaupt iit ihren Complicationen, den verschie-
denen hegleiteuden Fiebern und der Behand-,
tung übher, wobei er die Beohachtungen ande-
rér sowohl neuerer als älterer geschätzter Aerzte
nnit seineu eigenen zusammensteollt und Kkritisch
vergleieht. Wir glauheu uns bei dieser Mit-
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können, da wir schon selir viel Schätzhares
üher dieseu wichtigen Gegenstand hbesitzen.

Daſs manche neusre Sehriftsteller, als J.
Frank und RKichter, die eonſlnenten l'oveken nicht
bésonders betrachten, sondern unter den nervö—
sen init abhandeln, tadelt der Ur. V., indem
er den zwischen heiden Statt lindeucden Un—
terschied ausſilirlich angiebt, weleher heson-—
ders in schnellerem Aushrueh der Krankheit
und gröfserer Heſtigkeit der vorlauſenden und
begleitendeen Symptome hesteht. Die compli-
cirten Pocken theilt er in ſolgende Arten ein:
1) Variolae inflummatoriae, d. h. diejenigen, in
welchen das Eutzündungslieber in einem hö—
hern Grade vorhanden ist, als es die Bescliaf-
fenheit der Krankheoit an sich nöthig maeht.
2) Var. gastricas. Der Hr. Vſ. heohachlitete in
einigen Epidemien deuiliches Gallevſieher. 3)
Var. pituitosue. Sie sind meist mit Katarrhaut-
und nervösen Zufällen verbunden. 4) Var. ca-
tariniules; in Holland die lhäuſfigsste Complica-
tion, nieht selten stellen sieh dabei peripneu—
monische Zufallo ein. 5) Var. nervosar; sie
Kommen nur selten unveriniseht vor, und sind
häaſig init katarrlialischeni lieber verhunden.
b) Tar. putridae. Ohbschon ſast alle Arten von
Pocken, wenn sie ungünstig verlauſen, eud-
lien in Auflösung des Blutes und der Saſte
ühergenn können, so heohachtet man doch
auch einzelne Epidemien, uud in allen Epide-
mien wiederum einzgelns Fälle von ursprüng-
lich ſauligen Pocken, die sich deutlich durch
ilirs Syinptome und ihren Verlauſ von andern
unterscheiden und eins gunz andero Behand—
lung ſordern; dochaind die Zufalle in den ver-
schiedenen Epidemien sehr verschieden. Dor
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Hr. Vf. beobachtete selhst einige Mal PValle.
wo das in kurzer Zeit auſgelöste Blut aus der
Nase, dem Mund und allen andern Theilen
des Körpers ausſſloſs, obgleieh das Fieher sehr
unbedentend war unckh sich keine Zeichen vou
Anhäufungen in den ersten Wegen äulserten.
7) Andere Complicationen der Pocken; a) mit
Schwangersehaſt, Wochenbetts und dem Zah-
nungsgeschäſt, wo die Krankheit, so wie im
liohen Alter, schwerer verläuft, b) mit Ent-
züncungen anderer Theils, der Autgen, des
IIalses u. s. w., c) mit Würmern, sehr ger
wöhnlich und sehr geſährlich; man ſiotlet sie
aimn häufigsten init Katarrlial- und Schleimfie-
her verbunden, d) dis Pocken scheinen man-
ehe Krankheiten auszuschlieſsen, 2. B. Keich-
husten und Ausschlagskraukhéiten.

In dem Abschnitt über den Ausgang und
die Folgen der Pocken wird nur das Bekanun-
te gegeben. Pocken ohne Ausschlag, wie sie
von Ricluer, van Swieten, Junker, Burserius und
Andern angénòommen werden, scheint der Hr.
Vt. nie beobachtet zu haben. Iunere Pocken,
im Magen, den Darmen, der Leber u. s. w.
von denen soust häuſig die Rede war, ſand
er ehenfalls hei keinem unter denen, die an
den Pocken gestorben waren und von ihm
geöſſnet wurden; darum hbezweitfelt er ihre
KExisten2z.Bekannilich ist noeh nicht darüber
einig, ob die Frucht im Uterus von den Pok-
ken heſallen werden könne 3. bis jetzt sind im
Allgemeinen nur wenig Lülle dieser Art be-
kaunt geworden, von denen Luduwig ſiu seinen
Ado. med.) dis moiston gesaimnmelt hat. Der
Ur. Vſ. gedenkt ebenſalls einsr init Pocken
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bedeekten Frucht, die er zu Deltt hei einem
Freunde heobachtete. Die Mutter war geimplt;
es wird jedoech nieht gesagt, ob aueh sie an
den Pocken gelitton habe. Unbedingten Glau—
ben kann man indels dieser Beobachtung nicht
wohl schenken, da der Hr. VI. selbst sagt,
dis Beschaſfonleit dieser P'ocken sei von den
gewöhnlichen merklieh verschieden gewesen;
clen Grund dieser Verschiedeuheit, die uicht
genauer angegeben wird, meint er gewils
ungenügend ino dem Umstande 2gu linden,
daſs das Kind nieht in der Lult, sondern im
Liquor amnii gelebt habe.

9 t

Aus den hei der Betrachtung des Wesens
der Krankheit initgetheilten allgemeinen Er-
fſahrungssatzen hehen wir uur einige hervor.
Das Gift läſst sien cheinisch nicht aus den
Pusteln oder den Krusten abscheiden, und
scheint an sieceh immer eins und dasselbe zu
seyn, so daſs die Büsartigkeit und Gutartig-
keit der Pocken von der epidemisehen Consti-
tution und andern Umständen abliängen, und
die,/bösartigsten Pocken aus den gutartigsten
entstehen können. Es kann auch örlliche
Ansteckung Statt ſinden, bei welcher der gan-
ze übrige Körper, verschont bleibt, und zwar
selbst hei Menschen, welche dioe Krankheit
schon gehabt haben- Dem HUern. VI. erzählte
ein Freund, er habe eine Frau gesehen, wel-
che ein an dan conſſtuenten Pocken erkranktes
LKind an der Brust hatte, und nach einem
starken Ausbruchſfieber einen heftigen Pocken-
aussclilag bekam, welcher regelmälsig verliel.
sich abher genan auf die Seite heschränkte, an
der das Kind immer lag. Diese örtliche An—
steckung kann auch hei den eingeimpſften Pok-
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ken vorkommen, und dann wird dadureh die
Empfanglichkeit fiir das Giſt eben so wenig
nufgehobhen, als wenn die Krankheit in ihrem
egeliniſsigen Verlaufs gestört wird. In sei—
ner vierzigjahrigen l'raxis beobachtete der Hr.
Vf. nie ein Beispiel von wiederkehrenden äch-
ten Pocken, und er ist dalier der Mleinung,
dafs inan oft Varicellen damit verwechsslt habe,
was wohl Niemand leugnen kann. Aul die
Zeit zwisclien dor Ansteckang und dem Aus-
schlage war er in verschiedenen Epidemien
selir auſmerksam, und er beobachtete immer,

 dals die Krankheit den ndunten Tag naech der
Ansteckung ausbrach, was auch mit den Er—
ſalirungen der Utreehter Aerzte übereinsümmt.
Was endlieh die Frage anlangt, ob der eigent-
liche Ansteckungsstolf in der klarer Flüssig-
keit, oder im Eiter oder in der Kraste eut-
hatten sey, so bemerkte er heim Einimnfen
der natürliehen P'ocken, dals der Kklare Stoff
immer hesser und sicherer wirkte, als das Ei-
ter. Usebrigens ist er üherzeugt, daſs dis Va-
ricellen, sie mügen geartet seyn, wie sie wol-
len, eine hesondere Krankheit hilclen, welehe
weit starker ansteckt uund sieh viel sehneller
verhreitet, als die l'ocken selbst, und dals sie
die wahren l'ockon nieht auſſiebhen; doch be—
merkte er nie, dals sie eine und dieselbe Per-
son mehr, als ein Mal heſielen, wis Manclie
beohachtet haheh wollen.

Als Uniterscheidungszeichen zwisehen Pok-
ken und Varieellen giebt der Hr. Vf. nach ei-
tenen LErſahrungen folgende an: Bei den Vaa
ricellen ist in der liegel das Ausschlagfieber
Kaum merkhar, uird clie Pocken sind weniger
zahlreich, doch beobachtete er beide auch in



so starkem Grade, dals jeder Audere walire
locken vor sielr zu hahen glauhte. Gewöhn—
lich hrechen die Varicellen früher, meist sehon
den zTweiten Tag aus; täglichh hkommen neue,
ganz runde Pusteln hinzu, welelie am ganzen
Käörper und selbst am behnaarten Theile des
Kopſes aushrechen, roth und härter sind, als

in den natürlichen 'oeken, schnelter wachsen
und sieh mit einer dünnen, dann trühern, se—
rdsen Flüssigkeit fütlen. Der Verlauf ist weit
unregelmälsiger, das Jueken viel stärker, doch
eitern sis weniger. Den von fleim walirge-
nommenen speciſfischen Geruch Kkonnte der Hr.
Vert. nieht entdecken. Bei dem Ausbruche
sohwillt das Gesicht an, bei der Eiterunsg lällt
es ein.

Beliundlung. Die allgemeinen LRegeln, wel-
che hier angegeben werden, bekunden den
erſahrnen, umsichtigen und helesenen Prakti-—
Kker. Da wo man hbemerkt. dals zu viel Pok-
Ken auſ dem Gesieht ausbrechen wollen, soll
man  dasselbe mit kaltem Wasser ſteiſsig ah—
waschen, besonders wenn es roth und heils
ist, uncd starker Blutandrang nach dem Kopſe
Statt ſindet. Sind die Augen roth und sehr
empſindlieh, so brauehte er init dem gvöſsten
Nutzen kaltes Wasser als Augenbad, oder in
immer frisch heſeuchteten Compressen aufge-
legt. Den von andern in gleichem Nalle ei—
pſohlenen Kamoſor hält er für nachiheitig. Das
Aufschneiden der Pocken versuchte er mehr—
mals, sah aber nie einen guten Frſolg; die
Eiterung wurde dadurch verinehrt. Die An-
wendang der Säuren, welche manche Aerzie,
nameniliehn Sydenham und Laller unter gewis-—
sen Umständen verboten, vird in allen Zeit-
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raumen der zusammenlauſenden Pocken bei
starker Kiterunt und besonders hei fauliger
Goinplication empfohlen. Ueber den Gebrauch
cles Opiums werden ſolgende Bestimmungen
gegeben: 1) Man wenäe es an hei grolser
Schlaſſosigkeit. 2) Man vermeide es in den
Zinlachen zusammenſflisſsenden Pocken bei Lin-
dern, weil dadureh die heilsame Diarrhöe un-
terdrüekt, und Blatandrang naeh dem Kopfe
veranlalſst werden Kann. 3) Man gebe es hei
langsam forischreitendem Ausbruehe, 4) bei
grolser Scehwäche, welche die Entwickelung
des Eiterfiebers hindert und Zurücktritt der

Pocken ſürchten läſst. 6) Ist die Pebr. secun-
daria heſtis, oder mit Phrenitis, apoplektisehen.
Zuſallen, Peripneumonie oder anhaltendem
Speiehelſſuſs verbunden, so bediene man sich
des Opiums nicht.

Bei den DPocken, wolehe mit Pebr. lenta
nervusa vereinigt waren, halſen Nores Zinci,
Antimonialmittel, ja selhst Pieberrinde mit
Rheinwein nichts, dagegen, hrachten warme
aromatische Kräuterbäüder vorzügliche Wirkung
hervor. Den sehr lästigen Nachpocken kam
er während der Abtrockuung dureh täglichen
Gebraueh des Calomels init Sulp. aurat. Antim.
zuvor; dabei wurden noch Abführmittel, Bäder
und Waschungen, von ihm verordnet.

Als Ursache der Erscheinung, dals aueh
Vaccinirtie die natürlichen Pocken bisweilen
noch hekommen, wird nachlälsiges Impfen,
unvotlkommener Verlauf der Kuhpocken und
schlechte Besclaſſenheit der Lymphe angege-
hen. Der rothe lting um die locken ist noih-
wendige Bedingung. Rin Kind von 4 Jahren
wurde den zweiten oder dritten Tag nach der

Im-

7



linpſung von einem Tieher heſallen, welches
den Verlaut der Pocken so verzögerte, dals
die Areola erst den vierzehnten Tag er-
schien; das Fieber wurde daun gehoben und
die Kuhpotken hielten dann ihren gewöhnli-
ehen Verlauf. Nie hemerkte der Hr. VI., dalfs
dureh Benutzung einer Pocke zur weitern Iin-
nfung ihr Verlauf gestört wurde, wie Manche
behaupten, oder daſs die erste besser war, als
die spätern aus ihr gehildeten. Dr. Steensma
schriebh ihm im J. 1807, daſs er im Januar in
einem Hause, wo die Pocken herrschten, ein
Kind inivfto, das von einer Amms gesüugt
wurde. Die lmpſfung gelang und das Kind
blieb von der Krankheit frey. Das LKind der
Ammo aber wurde erst die folgende Wocho
teimpft und bekam bald daraut die natürlichen
FPocken, die denselben Verlauf init den Kuh-
pocken hielten, aber nicht zur Reiſe Kamen.
Ein anderes Kind, das deèr Ansteckung æben-
ſalls ausgesetzt worden, bekam spüter nach
der Impfung die natürlichen Pocken, die zwar
gutartig waren, aber auf die ceewöhntiche Weise
verliefen und sieh auch mit, Eiter füllten. Dar-
aus schlieſst er, daſs es auf die Linge der Zeit
zwischen der Ansteckung und Impſung ankom-
me, ob man den Ausbruch des Uebels verhü—
ten kann; in »keinem PFalle aber ist die Im-
pfung schädlich. Dr. Eickma in Rotterdam,
der diesem Gegenstande besondere Auſmerk-
samkeit gewidmet hat, berichtete dem Hn. Vſ.
er hahe ein Kind, bei dem schon alle Vorbo-
ten des Ausbruchfiebers sieh zeigten, in einem

Nause geimpft, wo bereits mehrere Kinder die
Pocken hatten. Den driiten Tag bekam es ei-
nen starken Pockenausschlag; dennoch schlug
die Impfung sehr gut an und verlieſ mit drei-

Bibl. LVI. B. No. s. k
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ſacher Schnelligkeit. Viele Pocken kKamen zur
Reife, andere verschwanden ganz, so dals die
Krankheit sehr gelind verlieſ. Dieo Kuhpok-
ken hatten jedoch die Eigenthümlichkeit, dalſs
sis in der Mitte nieht eingedrückt, sondern
ganz rund und mit Eiter gefüllt waren. Er
Kkonnte aus diesen Pocken nicht impſen; allein
er that dies später in einem ähnlichen Falle
und beobachteto, daſs daraus keine Pocken,
sondern Kuhpocken entstanuden, welehe voll-
KXommen regelmäſsig und mit einem helleren
Stoſt gefüllt waren, mit dem vwiederum Andere
geimpft wurden. Verus, fügt dieser Arzt hin-
zu, vaccinarun triumplius.

Was dio Lymphe anlantt, so glaubt Dr.
Steensma, sis sei am kräſftigsten, wenn siech

der Ring wonhl geiormt hat und die Pocke ei-
nen helleren Stoff enthält. Dr. Eickhma, einer
der ersten und sorgfältigsten holländischen Im-
pſer, fand immer den Stoſf am wirksamsten,
wenn er ihn so früh ats möglich aus der Kuh-
poeke nanm. Zur Aufbevrahrung der Lymphe
nimmt doersealbe ein Stüekehen chinesisches
Löschpapier, welehes er damit tränkt und 2wi-
schoen zwei wohlverschlossons Glasstückchen
legt; nach sschs Wochen noeh brauchte or
den Stoſf und zwar auf folgende Woeise: Er
machte eine kleine Wunde in die Oherhaut,
bedeckto sie mit eoinem runden Stücekehen von
diesem Papisr, machte dasselbo mit otwas
Speichel nals und legte darüber ein Stückechen
englisches Dflastor; nach sechs Tagen ſeuech-
tets er es mit Wasser an und ſand schon eine
Kleins Pocke. Derselbe Arzt schrieh dem Hrn.
Vt., daſs er bisvreilen mit gutem Erfolg dio
Krusto anugsawendet, doech nio wenn er sis mit
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Wasser, sondern nur wenn er sis mit Spoi-—
chel aufgeweicht habs. Von 20 Versuchen
waren ihm jedoeh nur 5 geslückt.

Den leizton Ahschnitt hildet eine Unter-
suchung üher den Ursvrung der Kuhpocken.
Ein Freund des Hrn. Vſ., Dr. Ramaer von
Zwolle, der in einer von Schaſpocken ange-
steckten Heerde 34 noch gesunde Schafe init
Kuhpocken impfte, beohachtet, daſs 10 da-
von, bei denen der Sitoſt regelmäſsig wirkte,

Kubpocken, und die andern, die gewiſs schon
angesteckt waren und unvollkommene Kub-

pochen hatten, die Schafpoeken in einem sehr
leichten Grad bekamen. Drei andere Schate,
aus einer gesunden Heerde, die mit Vaceine
unmittelbar aus dem Arm von zwei Kindern
geimpft wurden. bekamen Kuhpocken, und
eins davon, welehes in- einen von Schaſpok-
ken angesteckten Stall versetat wurde, blieb.
davan ganz frei.

Häufig bezieht sien der Hr: Vt. auf die
von ihm früher, vorzüglich zu Ende deas vo-

rigen Jahrhunderts, beobachteten Pockeneni-
domien; dh er sie aber schon an andern Or-

ten besonders und austührlicher ahgehaucdelt
hat, so haben vwir sis in gegenwärſiger lit-
theilung unberübrt gelaàssen.

Kk2
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Bemerkungen uber die Krantſieiten der Brust- und

Aclueldrusen. Von Dr. T. Benedict,
ordentl. öffentl. Lehrer der Mundarzneikunst
an der Universitat zu Breslau, ete. Breslau
1825. IV und 125 S. in a.
Die vorliegende Schriſt war, wie der Hr.

Vſ. hemerkt, bereits vor einigen Jahren ge-
druekt, die Ausgabe blieb aber dureb die un-
günstigon Verhältnisss des Verlegers unter-
brochen, und sind nur die dem Hrn. Vt. über-
gehenen Freiexemplaro damals in das Publi-
Kkum gekommen. Der Hr. Vi. hai, da jene
Verhältnisse des Verlegers rich günstiger ge-
staltet haben und beseitigt sind, nur an dem

Titel und der Vorrede eine Veränderung vor-
genommen. Dise Schriſt ist wie er versichert,
nur das Resultat eigenor nicht ohne Sorgſalt
gesammelter Erſahrungoen, und verdient die-
selbe daher um so eher dis Beachtung der
Aerzto und Wundürdte.

1. Der Rothlauf der Brilate. Diese Krank-
heit kömmt, wie der Hr. Vf. zeigt, ziemlich
häufitg vor, wird aber nicht immer gehörig
von der Entzündung des Gewebes der Brust-
drüse selbst unterschieden. Eine solche Ver-
vechselung hat gewöhnlien die Folge, daſs
die Entzündung von der änſsoron Haut z2zu dem
Gewebe der Drüse selbst übergeht, und eine
weit ausgehreitete Vereiterung und Zerstörung
der Haut üher die Drüse erſolgt. Der Roth-
laut der Brüste ist einfach oder complicirt; als
letæterer ist er oſt Symptom des heſtigeren Gra-
des der Mastitis, in welehem Falle immer eine
viel stärkero und ausgebreitetere Vereiterung
des Zellgowebes der Drüse urnid der Hanut ein-
tritt. Der einfache Rothlauf der Brüste kümmt
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nit dem gewühnlichen Erysipelas sowohl in
linsicht der Erscheinungen als der Behand-
ung überein. Alanchinal gesellt sich zu
ler einſachen Rose eins Mastitis, wenn näüm—
ien hei einer Wöchneriu dis Haut der Warze
nit in dis Entzündung gezogen und das Slil
en dadureh zu schmerzhaft wird. Die stocken-—
ls Mileh häuft sich, wenn das Anlegen des
Cindes versäumt wird, an, die Brust wird
rart, schwillt an, und bildet sich, wenn nicht die
?ntzündung durel Wärme zertheilt ward, bald
u einer vollständigen Mastitis aus. Schlimm
vard der Fall, wenn der Arzt die einfache
toss für Mastitis hielt, und sis mit erwei-
henden Mitteln und Pſlastern behandelt.

Verhärtung der Brustdriise durch Störung der
nilchabsonderung becdingt. Diese Verhärtung
st unter dom Namen MNilebknoten hekannt,
ind entsteht unter verschiedenen Bedingun-
zen. Die Art der Veründerung, welehe das
3rustparenchyma hei dieser Krankbeit erlei-
lest, ist noch unbestimmt. Vielleicht ist der
ſlilenknoten nicht allein eine Anschwellung
les Gewebes der Drüse selbst, sondern auch
iue Verdickung des 2wischen demselben lie-
;enden Zellgewebes. Dies linke Brust leidet
iäufiger an Milchknoten, als die rechte. Der
Ir. Vf. zeigt, dals Verhärtungen der Brust,
lie auſser der Schwangerschaſt oder dem Kind-
ette, oder auch in einer späteren 'eriode, in
weleher dis Milehsecretion noech nicht erlo-
zehen ist, entslehen, wenn sie niclit zum Skir-
chus gehören, wobl eins gutartige Verhärtung
larstellon, aber nicht als Milehknoten ange-
iehen werden können. Der NMilchknoten ist
meist mit der Mastitis vorbunden, entwickelt
zich auech hisweilon aus derselben. Was der
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HUr. Vſ. üher die Unterscheidung des Mileh-
Kknotens von der hösartigeon Verhärtung, oder
dem Skirrhus sagt, ist aus der Natur geschöplt,
und der Beherzigung werth. Der Uebergang
des Jilenknotens in Skirrhus ist in der Regel
ziemlich selten. Die gummi- resinösen Pſla-
ster, die von so vielen Wundärzten zur Zer-
theilung des Milchknotens gebraueht werden,
bewirken, wie der Hr. VI. sehr richtig be-
morkt, boi manchen Kranken nicht immer die
Zertheiluntg, sondern erregen nur zu oft autf
der sehr empfindlichen Haut eine rosenartige
Entzündung, die dann nach und nach das tie-
fer liegende Zellgewehbe angreiſt. Werden die-
selben dennoch fortgeseizt, so erfolgt eine mit
Erysipel verbundene Mastitis, und eine weit
iiber der Haut sieh verbreitende Vereiterung.
Der Hr. Vf. warnt daher mit Recht vor der
Anwendung dieser Pflaster, dio von vielen
Wundärzten noch schlendriansweise gebraucht
werden, und gewiſs nur in einzelnen Fällen
ihres Anwendung ſinden. Dieo Wärme einpſiehlt
sich besonders zur Zertheilung des Milehkno-
tens. Die Tilgung eines vor längerer Zeit ent.
standenen Milchknotens gelingt selten durch
örtliche Mittel allein. Wo eine Trägheit in
der Reproduction des ganzen Körpers oder
wenigstens der Brustdriise vorhanden ist, da
empſiehlt der Hr. VI. eins nährende Diüt, und
ſlüehntig reizende und stärkende Mittel. Wo-
niger nützlich ſand er Abführungsmittet, so

„vwie Antimonialien und Brechmittel in Ekel
erregenden Gaben, und werden dieselhen nur
passen, wo ein gastrisches Leiden gleiehzeitig
vorhanden ist. Das! Voniuin hat, wie der

Ur. Vt. zeigt, eine speciſike Wirkung auf die
Milchdrüsen, und sein Gebraueh ist daher
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selir in veralteton Milenknoten zu empleh-
len. Man kann dasselbe in Verbiuduug mit
Calomel reielien. Auch die Belladonna ver—
dient in diesen hällen voralteter Milehknoten
versuecht zu werden. Roſ. setzi noch hinzu,
dals aueh die Jodine, die so auſſallonde Wir—
Kung auf die weibliche Brust äulsert, versucht
zu werden verdient, und aueh von einer Hun-
gerkur sich inanches in diesen Fällen hoſſen
Jälst. J. Erweiterung der Ausfunhrungagunge
der Brustdriise. Die Krankheit ist selten,
und pflegt meist mit der Mastitis vervwechselt
zu werden, von welcher sie doch, wenn sie
auch endlieh in dieseolbe übergeht, sehr ver-
schieden äst. 4. Entæindung des Parenclſiy-
mau der Bruatdriise. Der Hr. Vtf. handelt zu-
vörderst die Ursachen der Nastitis ab, die er
auſ die gowöhnliehe Weise in die prädisponi-
renden und oceasionellon Ursachen theilt. Der
Verlaut der Krankheit. zeigt einen sehr ver-
schiedenen Charakier. Ganz anders ist der
Charakter der Entzuudung, bei der eine me-
chanische Ursache zum Grunde liegt, als der
Gharakter derjenigen, wo eine Störung in der
Ahsonderung der Drüser mit einwirbte. Letz.
tere verläuft verschiedon, jo nachdem die Ent-
zündung partiell oder allgemein ist. Trau-
rriutische Mastitis. Dieses ist die Art, die al-
lein dureh iechanische Verletzungen entsteht.

Durch Stofs oder Quetschuug der Brust
bleibt oſt eins Verhärtung zurilck, besonders
wenn die Verletzung nur als einſache Sogilla-
tion behandelt ward. Der Hr. VI. hi iu sol-
chen Fällen nehen den lauwarmen Umsclkilä-—
tgen von Seifeuspiritus u. s. w. einigemale
tätlieh Einreibungen von Ung. Neapolit. und
Lin. vol. machen lassen, wodarch der Entzün-
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dungsprozeſs so modiſieirt wird, dals die Auſ-
saugung des ausgetretenen Bluts erſolgt, die
Anlage zur Entstehung der Verhärtung aber
gehoben wird. Der Hr. Vt. redet dann von
den Schnitt- und Stichwunden der Brüste,
und bemerkt bei letzteren, dals er es für schad-
lich halte, die äuſsere Oeffnung zu erweitern,
auch das Einschieben von Wieken u. s. w.
niechit für zweckmälsig erachte. Partielle
Entrindung der Driisen. LEntæündung  des
gunzen Drusenkörpers. Linigemale beohach-
teto der Hr. Vſ., daſs die höthe auf der Ober-
ſlächs gänzlich ſohlte. Diesess war in denen
Fällen der Fall, in welchen die Vereiterung
sohr tief lag, und das dicht, unter der Haut
liegende Zellgewebe froei gelassen hatte. Ge-
gen die Zeit des Ausbruehs zeigten sich aber
immer einzelne rothe Flecken mit gelhen Pünki-
chen in der Mitts, welehe die Stelle anzeig-
ten, wo der Ahseels sieh öſfſnen wollte. Oſt
ist die Röthe nur aut eine Stelle eingeschränkt,
und zeigt diess den Ort an, wo der Ah-
scolſs später aufhrechen wird. Oſtmals be-
merkt man sine Art Rückſall der Krauk-
heit, wenn gleleh der Abscels geöſſpet und
oft sehon gröſstentheils zur Heilung gebracht
ist. Manche glauben, diese. Rückfalle seyen
Folgen einer Versenkung des Eiters, und ver-
fallen daher in dis fehlerhaſto Anwendung des
Messers, des Eintchiebens von Wieken u. s.
w. Diese Versenkung des Eiters ist wohl sel-
ten Ursache des Rückſalls, und wird derselbe
meist dureh dieselben Einflüsse hervorgebracht,
vwelehe die Entstehung der Krankheit veran-
laſston. Prognose und Kur. Die Prognose
ist ziemlich günstis. Der Hr. Vt. warnt, nicht,

eu viele Versache zur Zertheilung der Ent-
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zündung zu inachen, indem die Periode, in
weleher sie zertheilt werden kKann, sehir kurz
ist, und durch den Mliſsbraueh der zertheilen-
den MNittel leieht ein regelwidriger Verlauf der
Krank heit herbeigeführt wird. Leſiandlung
der Mastitis im ersten Stadio. Der Hr. VI. räth
in der ersten Periode init dem Stillen ſortzu-—
ſahren, und sieh nieht durch den Glauben,
daſs die Milebh verdorhen sey, abschrecken zu
lassen. Alle Saugapparate wirken im Ver—
gleien zu dem Kkindlichen Munde 2zu hellig.
Der Hr. VIſ. läſst sieh über die zertheilenden
Mittol umständlicher aus, und geht dann zur
Beſiandlung der Mastitis im zweiten Stadio, (dem
Stadio der Suppuration) über. Der Hr. VI. em-
vfielilt besouders in diesem Stadio den inuer-
lichen Gebraueh flüchtig reizender Mittel, wo-
durek die Eiterung und Heilung des Abscesses
sehr befördert vird. Vor dem Gehraueli der
China warnt er im Allgemeinen, eben so vor
dem OQuecksilber- und dem Coniumextracte.
Gegen das zu frühs Eröffnon des Ahscesses
mit der Lanzetts warnt der Hr. VI. mit Recht,
eben so gegen das noch von so vielen Wund-
ärzten vorgenonmmene Einschieben von Wieé—
Len, Bourdonnetts u. s. Eudlich ſügt
er noch Einiges über die Behandlung vernach-
läſsigter Formen der Mastitis hinzu. Ret.
hat mit Vergnügen dieses Kap. geleseon, und
wünscht, daſs dio von dem Hrn. Vf. gegebe-
nen Vorschriften aligemein beſolgt werden mö-
tzen. B. Balggeacluvilste der Brustdruse.
Die Balggeschwulst kaun leieht ſür einen Scir-
rhus gehalten werden, was besonders alsdann
teschieht, wenn die Schale der Geschwulst
sehr dieht ist, und bei der Untersuchung eine
Rnorpelartige Hürte zeigt. Der Hr. VI. he-
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müht sich in dieser Hinsicht eine mösglichst
genaue Diagnose festzustellen, und giebt dann
einige Anleitung über dio Behandlung der Balg-
geschwülste. G. Clironische Aussckhlcge auf
der Brustdruse. Dahin gehören die aphthüösen
Ausselläge, die flechtenartigen Ausschläge,
velehe nach des Hrn. Vſs. Erfahrung sehr oft
ilrr Entstenen von Anhäufung von Unreinig-
koiten in den Oeſſnungen der Hautdrüse rings
um die Warze, oder déèn feineren Windungen
der Ansführungsgänge der Drüss habon. PFer-
ner gehören dahin die syphilitischan Aussehlä-
ge und Geschwüre. Der Hr. Vſ. bemerkt bei
dieser Gelegenheit, dals er zweimal versuchte,
init syphilitischen Geschwüren behaftete Säug-
linte syphilitischen Ammen, dise sich in der
Kur befanden, zum Stillen zu ühergeben, um
so eins gründlichs Heilung der Rleinen zu be-
grüncden. Ohgleieh in diesen Fällen die Säu-
tende sowohl, als die Kinder gehoilt schie-
nen, so lieſen doch beide Fällo unglüeklich
ab. Bei beiden Kindern nämlieh traten bald
nach dem Abgewöhnen im Sten und 10ten
Monate syphilitische Geschwüre der Linpen,
des Rachens und der Nase ein, die schneli
um sich tgriſſen, und dureh welche trotz aller
Nitiet, der Tod bald herbeigeführt wurde.
7. Eæcoriution der Murze. 8S. Akute Ent-
zündung der Acſiseldrusen. Der Hr. VI. unter-
scheidet drei hestimmte Formen der akuten
Entzündung der Achseldrüsen. Dieselben wer-
den näher von ihm angegeben, und virdä die
Bedandlungsart jeder Form in der Kürze auf-
geführt. B.— Einſuache gerophulöse Anscliwel-
lung der Achseldrisen. Diese Ari der Anschvrel-
lung wird nur in der im höelhnten Grade aus-
gebildeten Serophelkrankheit beobaclitet, undl
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entsteht sie nur ſast immer bei der impetigi-
nüsen Serophelsucht. Der Hr. Vt. hesckreibt
die verschiedenen Ausgänge dieser Anschwel-
lung, setæzt dann dis Prognose ſest, und kötimmt
encdlieh auf dio Behandluug zu reden. Da der
Hr. Vf. eine groſss Anzahl von Serophelkran-
ken behandelte, so giebt er luer einige allge-
meine KRegaln üher die Behandlung dieser Krank-
heit. Alle Mittel, welehe theils während des
Gebrauehs, theils nach demselhen eine stär-
Kere Herabsetzung der Lebensthätigkeit und
der Ernährung zur Folge hahern, soll man so
selten als möglich anwenden, und wenn es
ängeht. den örtlichen Gebrauch dem innern
vorziahen. Dahin gehörean Merkur, Belladon-
na, Conium, Digitalis, salzsaure Schwererde,
salzsauron Kalle, dio Antimonialien. Unter
den dis Ernäkrung und die Lehensthätigkeit
steigernden Mitteln solt man die ſlüchtigen
Reize, die rein gewürzhaſten Mittel den hit-
tern, tonischen Stoſfen vorziehen. Letztere
soll man immer mit solehen Mittel verbinden,
die den Torpor in den Organen des Unterlei-
leibes und in den Schleimhäuten des Darmka-
nals entgegenwirken. Zum Gelingen der Kur
ist ein foridauernder Wechsel der Mittel noth-
wendig. Von allen Nitteln getgen die Sero-

pheln scheint dem Hrn. Vſ. die oxydirte Salz-
säure den ersten Platz 2u gebühren. 10.
Hautkrebs der Briiste. Diess Krankheit wird
von Vielenmit dem gewöhnlichen Brustkrebse
verwechselt. Sis entstelnt aber nie nus der
Tieſe des Organs, sonderu an der Oherſiäche.
und wahrseheinlich aus den Fett- und Talg-
drüsen derselben. Es gieht zwei Formen, die
primäre, die seltner vorkommt, und die se-
cundäre, die sith aus dem Dirüseukrehbes der
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Brust entwiekelt. Prognose im Hauthrebse
der Briste. Kur des fluutkrebses der Bruste.
Im einfachen primären Hautkrehse ist das Aus-
vchneiden den Aetzmitteln vorzuziehen, wenu
das Uebel sich noch als Hautknoten zeigt, oder
vro das Geschwür bereits eine solehe Grölſse
erlangt hat, daſs die Anwendung des Arseniks
niecht mehr mit Sicherheit versucht werden
Lann. Ueber die Anwendung. der Aetzinit-
tel und deren Auswahl handelt der Hr. Vt.
umstauclienh, und sinä seine Vorschriſten ge-
wils heaehtungswerth. 11. Krantlieiten der
Brustdrise bei Mannern. 12. Stkirrhus der
Brustdriie. 1. Rnotenshinrlius. Nach der Be-
schreibung des Knotenskirrhus bemerkt der Hr.
V., daſs diese Form es sey, welehe die Kräſis
des KRranken am sehnellsten verzgenre. Ob-
schon der Uebergang dieser Art in den Krebs
viel rascher erſolgt, als hei den audern Arten,
so giebt es docli Fälle, in welchen das Zehr-
ſieber die Kranken ehe auſfrieb, ehe der Kno-
ten in Eiterung überging. 2. Der specktartige
Stirrnus. Bei der Besechrsibung diesesr Form
hemerkt der r. Vf., daſs dieselbe am häuſig-
sten Verwachsungen init den hbenachharten
Theilen eingehn. Die neuerlieh in England
empfohlenes Kur des Krehses durel die Com-
pression wird nach des Hrn. Vf. Meinuug dazu
ſühren, daſs in vielen Fällen eine vollstündige
Verwachsuus des Skirrhus erſolgt. J. Der Bla-
senskirriuus. Diese Form ist seltoner. In dem
einen FValle, welchen der Hr. Vf. zu beobach-
ten Gelegenheit hatis, waren die Achseldrü-
sen nur unbedeutend geschwollen, und die
Verhindung zwischen ilinen und dem Skirrhus
der Brust dureh verhärtetes Zellgewehe war
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nur in geringem Grade vorhanden. 4. De—
Fungus huematodes. Deber die Aetiotogie der
Skirrhten hat der HUr. Vfſ. das Rekannte zu
saminengestellt, so wie er die Proguose mit
Genunigkeit angeführt hat. 13. Ausrottung
der Krustdrise. Anzeige zu dieser Operaution.
Der Hr. VI. nimmt hier umständlieh die Punkte
durch, weolche dio Operation ganzlieh verhie-
ten oder zweiſelhaſt machhen. Besonders ver-—
woeilt er sich bei der so oft in Verhinduoe
init einem krankhaften Zustande stehenden
Kkrankhaften Beschaſſenheit des Uterus. Wenn
gleieh, sagt der Hr. Vf., dis Anwesenheit der
Zeiehen eines Lrankhaſten Zustandes des Ute-
rius dies Ausrottung dar Brust mit Recht un-
tersagt, so sind vrir doch nieht herechtiget, aus
der Aboesenheit derselben auf oinen gesun-
den und fehlerfreien Zustand dieses Organs
zu sehlielsen, und müsson wir vielleicht von
diesem Satze aus hetraechtet, den Erſolg der
Operation dem gliicklichsten Ohngefähr über-—
lassen. Was die Entzündung und Röthe
qer Augenliedwunden anbelangt, die von
Sclimucker als ein ungünstiges Zeichen für die
Operation angeführt wird, so glaubt der Hr.
Vr. nicht, daſs eine einfache aus 2uſalligen
Ursachen entstandene Blepharophthalmie einen
Einfluſs aut die Prognosse der Operation ha-
hen könne. Zu beachten wird sie incdessen
seyn. wenn sis in Folge der scharſen Ausdün-
stungen eines vorhandenen Krebsgeschwürs ent-
stand, wenn sie mit einer scrophulösen Dys-
Krasie vorhanden ist, u. s. w. Ret. fügt
diesein noch bey,, dals seiner Ansicht nach
auch giehtische, rheumatische und syphilitische
Augeneontzündungen ein nicht voriheilhaſtes
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Prognosticon für dis Operation abgeben, und
bei derselben zu herücksichtigen sind. Der
Hr. Vf. hat alls Punkte, die als Gegenangei-
gen der Operation gelten, mii Genauigkeit
zusaminengestellt. Vorbereituneé zur Opera-
tion, Zeitpunkt derselben, Stellung der ICranken,
des Operuteurs, der Genüilſen. Der beste Zeit-
punkt zur Operation ist bekanntlich gleich
nach dem Monatsſlusss. Nach des Hrn. VI.
Erfahrungen schadet es nicht, wenn derselbe
auch wieder eintritt, während dio Wunds
noch in Eiterung ist, nur müssen dis Symp-
tome des Wundſiebers vergangen ssyn, damit
diese nicht mit den KRatamenialunruhen in Ver-
bindung treten. Was die Stellung anbelanst,
so lälst der Ar. Vſ. seins Kranken aut einen
länglichen mit einer Matratze bedeekten Tisch

lLiegen, und versichert, dals so seltener Obn-
machten eintreten. Die Ausrottung ein-
zelner Brusthnoten. Die Anzeigen, die von dem
HUrn. Vt. hier auſgestellt werden und aus sei-
ner Erſalirung geschöpſt sind, sind doör Beher-
zigung werth, da sie Licht über dis bis dahin
noch dunkle Frage, ob inan einzelne Brust-
knoten aussechälen, und dis Ablösung der gan-
zen Brust unterlassen dürſe, verbreiton. Lei-
der erlaubt es der Raum hier nicht, diese An-
zeigen alle aufzuſüliren. Ausrottung des gan-
zen Drüsenkörpers. Dis fünt Moments, in wol-
cehe dis Operation zerfaällt, sind gat geschil-

dert wordoen. MNaclibenhandlung der Kranken.
14. Stkirrlius der Acliseldrien und deren  Aus-

rottung. 15. Linige Vorte iiber die Polliu-
tivkur des Biusthiebses. Der, Hr. VI. redet hier
über die Anwendung des Arsenits, der Hun-
Gerkur, dis seiner Ausicht nach besondere Be-

1



rücksiehtigung verdient, des ourydirt sakzauure
Goldes, des Scluerlings, der Belludonna, des phus
phorsauren Risent, und des Opiums. Ge—
wünseht hätts Ref., daſs auch der Hr. VI. ei-
niges über dio Anvwendung der Jodine heige-
ſügt hätte. Wir schlieſsen die Anzeige
dieser Schrift mit der Bemerkung, dals wir
sis mit Belehrung geleson haben, und daſs
wir sie als eino Schrift empſehlen zu können
glauben, dis von vielen Wundärzten nicht
ohne Nutzen zu Rathe gezogen werden diirfte

B...
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Kurzelitterarische Anzeigen.

Melanges do Chirurgie étrangèro, par uno Soeiote
cdo Chirurgiens do Genèvo, eomposdo do M. M.
J. P. Maunoir, C. T. Maunoir, F. Mayor,
C. G. Posohior, J. C. Morin, J. P. Dupin,
F. Oliveot, Doeteurs en Chirurgie. Gquirre,
Cancer, Fongus, Tumeurs. Gontvuo ot VParis,
i825. p. bos. gr. 8.(Vergl. Bibl. d. pr. Hoilk. Bd. Lilii. St. z. S. 166.)

Dareh die beifallige Aufnahme, welcher tich
der erste Band dierer Milanges vu erfreuen hatteo
aufgemuntert, entiehloren sich die Hn. Vf., ihrer Un-
teruehmung eine noeh gréſiere Autdehnung zæu ge-
hen, und ihre ausgebreiteto Verbindung mit den
beruühmtetten Aerrnten und Wundurzten des Auilan-
des unteratutete ihre Bemuhungen.

Dieiter vorliegende 2vweite Band verbteitet tioh
vorzugsweite uiber folgende Gegenttindo: Seirrhus,
Kreobs, Fungus, Gosæchivülste. Don Anfane maeht
Joh. Pearson, praktiseche Beobacktungen ubor die kreba-
kaften Krankheiten, aus dem Englischen ubertetæt
von Dupin, Dr. der Chirurgie; eine Abkandlung;,
die, wenn aueh tchon im Jahre 1793 ortobienen,
den Herausgebern dooh wegen ihres innern Gehal-
tes ompfehlenawerti genug schien, um iie in die.
ter Sammlung mit aufrunehnien. Nouer ist der
2weite Aufrate von Ilendrikez: Deber die Gescliui-
sto in der weiblichen Brust, und dio Goschivire der
Unterlippo, nebit Beobachtuugen hioruber im Hos-
pital an Gioningen in den Jahren i8i und 17 an-
gettellt; aus dem Hollindizchen von F. Olivet.

Der
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Der Ilr. VI. atellt nerst dio Teehnik der Opera-
tion des Seirrhus mammae fest (die er in allon Pal-
len, wo sis noch wöglich. als das ausschlieſiliche
Heilmittel empliehlt), und beschreibt aledauu eino
Reihe glueklicher  Beobachtungoen uüber dieselbe.
VUnter aen Linpongeschwuren vorsteht der IIr. Vſ.
nur die krebehafton, welehe vorzugsweise die Un-
teilippe, und meist nur bei Minnern befallen. Auch
hier ist die Operation das einzige Heilmittel, und
von dem Hrn. Vf. mehrmals mit Glück angewande
worden, obgleieh er auech nicht laugnet, daſs ilhr
Ausgang jederzeit zweifelhalt bleibt. Der Arienik
leitteto nichte, und iehien hochstens ia einigen
Fallen die Fortrehritto des Uebels einige Zoit auf-
ruhalten. Die dritte Abhandlung iat von Scarpa,
uübertetet von Ch. Pesechier, und handelt uber Scir-
rhus uud Krebs im Allgemeinen. Der lii. Vſ. be-
mühit rieh, ihre diagnostirtchen Merkmale ſertzuset-
zen, und iet wie aeine Vorganger der Meinungt,

daſe beim wahren Seirrhus dieo Operation das ein-
itge mötlieho Rettungemittel bleibt. Doch aoll
diete stete in der ertton Periode der Krankheit un-
ternommen werden, ehe die Verhartune in wirk-
liehen Krebs übergeht. Denn, eatzt der Ür. Vf., iat
auneh die Ausrottungz unnüte, weit der Kreobs niecht
mehir als örtliche, iondern als eine allgemeine Krank-
heit betrachtet werden muls. „In meiner langjih-
rigen Praxis tind mir nur drei Falle von Exstirpa-
tion eines wirklickhen Seirrhus der Brnsidriiso voll-
kommen egegläekt, weil ich nock frühzeitig und
vor dem Euntritto des Juekens und Brennens, ja
noeh vor dem Eintritt der ſllüchtigen Stiche, dazu
schreiten konnte.“ Dio Ausrottung wahrlaft secir-
rhöster Testikel iet dagenen weit oſtor mit Gluck
vollender worden. KEine viertoe Abhandlung,
Beobaecktungen übeor die Cactration, von P. Hendriksz,
im Nospital zu Gröningen 1814 und 15 angostellt,
ĩit vrie die ertto von Olivet aus dem Hollandisehen
übertratgen. Soirrhus, und Vereiterung der Teoitikel
tind nach dem Hrn. Vf. die beiden Krankheitsfor-
men, welohe die Aurrottung denelben orheitchen.
Doeh iest der eritere, unter com Namen Sarcocele
bekannt, vwrohl zu unterscheiden von einer entzünd-
licken Vorhirtung der Testikel, die keinesweg:t der
Operation bedarr. Der Hr. VI. beichreibt sehr bun-

dig beide Lrankheiten, die ihrer Natur und Bedou-

Bibl. LVI. B. No. s. J.



i192

tung nach wenig ahnliches mit oinander haben,
aueh nicht (die UIntzundung in den Seirihus) in
einander übergehen. Der wahre Scirihus der Ho-—
den erſordert die Castration, aie ieti indels nur lleil
bhiingend in den ersten Perioden der Krankheit,
wwerlellialt in den z2weiten ihres weiteren Fort—
achreitens, und jederzeit fruehtloi in den dritten,
ihrer volligen Ausbildung. lliernnchat wird die
Operation telbit von dem IIrn. Vf. nebat einigen
Krankenbehandlungen beschrieben, worin derseibe
jedoch von der gewohnlich ublichen Methode dureh-
aus nicht abweicht. Denielben Gegenttand be-
triſſt eine fünſto Abhandlung, beiitelt: Voue Ope-
rationsmethocde fin die Ausrottung goirrhöser Testikel,
von Thomas Rima, Dr. med. und Proteisor au Ra-
veuna, a. d. Ital. überi. von Ch. G. Peschier. Das
Neue der Methode besteht darin, dalſt der Ilr. Vt.
keinen berondern Einschnitt in die Haut des Sero-
tumses macht, um den Saamensttrang und den icir.
rhosen Testikel bloſs eu legen, ionaern dals or mit
der linken Hand den Saamenetrang aammit der be-
deckenden Haut und Zellgewehbe ſalst, und sie mit
ein Paar Zugen des Bietouris rugleien mit dem
Saamenstrang des kianken Teatikele durehachneicdet,
dietren aber aledaun nebet den entarteten Theilen
des Serotums entfernt. Die Vorginge dieter Me-
thode iollen in minderen Zeitverlust, und vorrug-
lieh in Haut-Erseparniſt bertenen. In einem Au—
hange zu dietem Aufiatre wird aueh das Maunoir'.
2che Verfahren (in der Unterbindung der Saamen-
arterien und Durehiehneidung derteibon. 10 wie
des ipermatiachen Nerven berteliend) zur Heilung
des Scirrhus testiculi berehrieben. Die veochste
Abhandlung enthalt: Praktische Beobachtungen über
den Seirinus und Krebs: ein Auezug aus dem Berieht
der Clinib un Rom, vom Prokf. Jon. Sisco, ubora.
von Morin. Bemerkensvrerih ist nier nur, daſs eine
groſaie krebiehafte Gesehwulit auf dem Schulterblatte,

Abhandluntgzen eilaubt der Raum nur ihrem Titel
nach auftutuühren: Ausrottung einer krebehafton Ge-
rchiulet mit Osteo-Sarcom dos Untaorleibes verbun-
den, vom Dr. Regnoli tu Forli, a. d. Italien. uber-
setet von Pescehier. Daa Mitteletuek des Unterkie-
fers wurdeo nebat der Geschwulst nach Dupuytrens
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Methode herausgenommen und die Kranke geheilt.
Gosclkichto oiner seltenon und ungeuöhntichon Go-
schivulet am Schenkelknochen, von Jos. Flecchia (a.
d. Italien. von Peschier). Die Geschwulst eratieckre
rich vom groſten Trochanter bis zum Knicgelenk
und hatte zo Zoll im Omfange. Der Kranke starb
lentereirend. Blutschivamm des Augapfols dureh Exc.
stirnation des Auges geheilt, von Vishart, a. d.
Engzl. von Peschier. Ein Falt voa Fungus haemato-
des, von G. Langstaff, a. d. Engl. ron Pesclier.
Merkwürdig wegen aer Discposition 2ur Erzeugung
von Blutiechvrimmon, welche rich dureh tueceui-
ves Entetehen dertelbon an verschiedenen Stellen
des Körpers bewies. Ein strolter offoner Fungus
unter der Achrelhöhle veranlaſste don Tod der Kran-
ken dureh Safteverluet und Hektik. Der Uebersetzer
(Hr. Poschier) will indeſs nicht die Geschwulst als
Blutschiwamm gelten latten, iondern verseizt iio un-
ter die Gattung der Markschivämme lFongus medul-
laire, corebral. Versuck einor Classification der Ge-
renhroulste nach ihrem anatomirehen Bau von J. Aber-
nethy, a. d. Entzl. der dritten Ausgabe ũbers. von
Peschier. Der Hr. Vf. theilt nach einer eignen tehr
ainnreichen Theorie von dem Ureprung und dem
Wosen der Gerchwwuleto dieselbo in verichiedene
Gattungen und Species ein; die ereste Gattung nennt
er nach der festen. und fleichigten Textur der Ge-
rehwulste, Sareoma oder Fleiichgeschvulst: dieoie
Gattunz, enthalt, melrere bpecies; zuerst das orga-
nieirto Sarcom, welches bloſe aus dem gerinnbaren
Theil der Lvmphe besteht, die mit gewohnlichen
Gefaſinetzen durehwebt ist; dann das Sarcoma adipo-
um, die Fottgeschwulat, oine tohr gemeine Art, de-
ren Name stohon ihre Natar austpricht; das Sarcoma
panereaticum, aus unregelmuſaigen, klumpigten, dureh
Zellgevrebe verbundenen Maesen beatehend, welche
in ihrer Textur dem Pancreas ahnlich iaind; Sareama
cysticum, in eine odor mehrere Cyates eingeschlos-
tene Geschwülete, von verschiedenartigen ſleisechig.-
ten Gewebe; Sarcoma mammare, aus einer weiſien,
kerten gleichkörmigen, der Bruetdrüte ahnlichen
Masta herteliond; Sarcoma tuberculosum, verschiedene
runde und fette Gerchwülete dureh Zellgewebe zu
einem Ganren verbunden; Farcoma pulposum, odor
medullaio, dem Hirnmark ihnlich, und am haulig-
aten im PTeatikel rorkommend. S. carcinomatorum,

L2
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der vigentlieho Seiihus, destem Verlau, Auscaug,

/anatomischen lzau. und Diagnose der Hr. Vfaus-
lulirlicher alis bei den ubrigen Arten besehreibt. Die
zieite Gattung, Tumores eystici, charakteritirt sich
duren Regelmaleigkeit dei Oberſlache und des Pa-
renchyns; die Contistene des letzteren ist verschie-
den ſottartigg, drusenartig, breiartie, honigartie,
(Fteatoma, Atheroma, Moticeris). die Kystis ist baſd
festen, bald Jockerer, ohne bestimmto Form. Eino
cdritis Gattung der Knockengeschwülateo, und eine
vierto der knorplichten, beruhrt der Hr. Vf. nur
oberſiaelilieln; von letateten hat er keine Beiipiele
vorgefunden. Diete Abhandlung msehte leioht die
gehaltvollato in doem ganzen Werke reyn, da rie
atuuf oine reichnhaltigo und ausgsbreitete Eifahrung,
und vorzuglieh auf anatomisehe Unteriuchungen be-
ruht. Eine Mentze von Beobachtungen werden vom
Urn. Vf. ur UOnterttütrung seiner Theorieon aufge-
führt. Die Bemerkungen des Uebersetzers besou-
ders in Beziehung auf auſserordentlighe Fallo gro-
ſier Barcomen, verdienen obenfalle geleten 2u wer—
den. Tödtlickhe Krankheit des Testikelt, mit Hirn-
und Lungenaffection verbunden, von Henry Earle.
nebst einen Zusete des Herrn Lairencè, vier Falle
der namlichen Art enthaltend, a. d. Engl. uberia.
von Deschier. Die wie einrGinteei tufgerohwollene
llode eines 1ojühritgen Knaben, vrurde naech Ze-
wöhnlicher Art oxstirvirt, und wai in eine graue
broiartitge Masse austzerttet, ganz wie tie unter den
Benennungen Tocticulus pulposus, oder Sarcoma me-
dullare, pulposum, bescohrieben wird (1. oben, Ein-
tiheilung der Gerehwületo, von Abernetku). Nach
Heilung der Overation stellten sieh Cerebral- und
Pulmonal- Zufalle ein, und der kleine Kranke starb
nach drei Monaten. In dem Gehirn sowohl als in
den Lungen fanden sieh mehrere groſte und kleine
Geschwürsto, die ihrer Form und Struotur nach
zanze dem entarteten Hoden ihnlieh waren. Herr
LCaaurence ſlügt dietem Vall nooh vier iRnlieche hin-
zu. Anliang des Hrn. Prof. Scarpa 2u teinor Aband-
lang über die mit Rauclnvassersuelit vorbundene Schivan-
gerschaft (t. Melanges ædo Chir. étranægèro, J. Bd.)
a. d. Ital. Manuseript übertetet von Peschier. Die
Wiauitersueht oeiner Sehwangern vward dureh die Pa-
racenthese glacklieb gehoben, und die Entbindung
gingg naeturlich von Statton. Einen tireiten ihnli-
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clien Falt errnhlt Laugstaſff, äoch fand hier der be—
xondere Omstand Statt, daſle nack der Operatioun der
Uterus sich vor die Oeffung des Troicars im Peri-
tonaum legte, und den Aualluls les Wassers hin-
derte, welches denmaeiunt dareh eine Spritze von

G olasticum auegepumpt werden muſste. Deſiand-
lung einer Art von Muttermal, von Abernetky,
a. d. Eugl. von Pesenier. IlIorr Abernethy schlagt
vor, durch fortdauernde Compression die Auscdeh-
nung und Turgescenz der Blutgefaſee im Muttermal
zu hemmen, und dureli Vermindernng der Terupe-
ratur der Theile den entetindliehen Procels zu unter-
drücken, von welehen die Gefalsanidohnung (An-
gieetasio naeli Graofe) oine Folge eu ievn achien.
Hie Comprestion grerehah in einem Falle dureh Bau-
dagen und Heftetreifſen, die Abkühlung durch Wa—
ichungen mit. kaltem Watser und feueſte Compres-
nen. Der Erfolg vrar gunstig, und naeh secha Mo-
naten ein grolter Muttermal am Vorderarme eines
oin Vieorteljahr alton Kindes kast ginzlich gehoben,
obgleien der Theil die ertte Zeit dureh den fort-
dauernden Druck der Binden otwas atrophiteh ge-
worden war. In einoei audern Falle wurde ein tran-
benkörmiges Muttermal an dem obern Augenliedeo
eines Kindes, dureli fortgesetrte kullende und zu-

Mentgge von Pallen der Art wichen noch ipaterhiu
der oben erwahnten Behandlung des Ilru. Nlo.

Mit dietem kurten aber intereisanten, Ankrataæe
schlielſit der ewraite Band der Melanges, weleher
wie der orste nieht allaĩn dureh die Wahl der Ab-
handlungen, iondern nuen daren die Zusammen-
stellun der Materien und dis Zusatze der eben 10
gelehrten ala erfahrnei Heriutgebor, den Lesern
vieter Zoitsohrift als oĩn praktisclier und uuterricli-
tender Weork empfohlen en werden vridient.

are
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Beobaehtungen uber die Kranklieiten der Neugebor-
nen, namentlieh aber Zellgewebsverhärtunt, Au-
tenentzundung, Hose, Gelbsueht, Verschiteſsung
des Afters, Aphltnien, naelt eigenen Erfahrungen
in cden Hospitalorn vu laris, von Dr. Heyfol-
deor. Leipzig bei! C. II. F. flartmann, 1825. VI
und g97 S. Zr. 8.
Walirend eines Aufenthilte von iehtzelin Mona.

ten in Paris besuchte der Hr. Vf. das dortige, un-
ter Breschet's irztlicher Leitung atehende Findellaus,
das ihm reichliche Gelegenheit darbot, die genann-
ten Krankheiten kennen zu lernen, von denen er
hier eine lobhaſte. Sohilderung entwirft. Diete Schil.
derung; wird durech physiologiteh. pathologitehe Be.
merkungen uber den Organismus der Neugebornen
und uũber ihre diatetiteche und therapeutitehe Be-
handlung eingeleitet.

Daſs das Leben des Fötus nur ein Plſlanzenle-
ben tey, und seine Krankheiten nur in Bildunga-
fehlern bestoehen, diere Behauptung hebt, wevißg-
atene wie rie hier durchgefuhrt vrird, die eorhebli-
ohen Zweifel nicht, die iien rum Theil gegen eieo

oinetellen. Wire uübritgent auoh die Annahme, daſe
der Foetus die ganze Zeit hindureb ein wahres Pſlan-
2enleben führe, vollkommen rieohtig, io lieſte sieh
nelbet dann nieht daraus kolgern, dalt teine Kiank-
heiten nur in Verbildung der Form hestehen, da ja
nelbet die Krankhelten dar Pflanren tich niecht dureh
bloſie Verbildung der Form offenbaren, nooh weni-
ker hierin ilire nichtte Urtache hiben. Grundet
eich die Angabe, daſs die Schleimhiute des Fötus
„blutleer“ aand, auf eigene Diterruehungen? We—-
nigetons zeiet die Schleimhaut des Darmkanale im
Fötus nach Biltard's Dntersuchungen eine auffallen-
de Röthe, die tich nach der Gehart allmihlig vor-
liert, wofür aueh die Analogie der auſsern Hautsy-
atems bei dem tohon gereitteren kötut und den
Neugebornen au spreehen scheint; auch seigt schon
die sohleimige Maste, aul der Darm-Schleimhaut
im Fotus, dalse seine Schleimhinto nieht „ohno
Functionen' tind. Die ubrigen Angaben uber die
Circulation und Respiration aer Prucht, über das
ſeinderte Verhaltnils dierer Verrichtungen bei Neu-
gebornen, und über die Lebentiuſterungen in der
oreten Zeit der Entwickelung, enthalten das Be-
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kannte naech den Zangbaren Vorstellungen. Dieo
Unterbindung der Nabelschnur verwirft der Ili. Vf.,
weil ie, wenn die Respiration und der neue Kreis-
Jaufunterbrochen werden tollten, eiue Debortfüllungg,
desr Gehirns mit Blut und Schlaglluls befürchten
Jaſet. io wis, wonn naeh der Unterbindung An-
drang des Blats nach dem Kopfe entstoeht, das Kind
nur aureh Lätung der Ligatur zu retten seyn soll.
Bei iehvwachen Kindern kannedas in FJolge der Un-
terbindung der Nabelsechnur in den Nabelvenen und
im Duetus Arrantis euruckgebliebene Blut nicht leicht
in die reente Vorkammer gelangen, „da es teine
fortsehreitende Reweekraſt dureh die Unterbindung
eingebuſet hat, und Jduren das in der lena eaua u-
perior beſindliohe Blut 2uruckgestolsen wird.“

Die Sohilderung der Verhirtuug des Zellgewe-
ber iet nach der Natur oentworfen, und emplſiehlt
tieh dureh gnte Zeiehnung. Die Verhäartung ſing
immer von aeon Vaden an, die zugleiech einen ver—
minderten Warmegrad zeigton. Die Hand. und
Fuſswutzeln eind nieht hart, tondern ddematös ge—
rcehwollen. Wenn auch in uuſeerset seltenen Fallen
Genesung erfolgt (die Krankheit raſfi jahrlioh 40oo
50o Kinder im Findellause wee), to bleibt doecli
eine Geneigtheit zn Ruckfallen. Bei naſikaltom Wei-
ter nahm aĩe Zahl der Kinder, die von dieter Krank-
heit ergriffen wurden, ru; die trockene Kalte hatie
hierauf keinen Einfluls, und in doen Sommermona—
tan 1ß2e und 25 war die Krankheit eben 10 haulitz
als im Winter. Bei der Seotion zeigten sieh die
Venen, berondert die dern Rüekenmarks und die
oberſliehlioh liegenden Jon sehwarrem, lialbeorgu-
lirtom Blute atrotaend, die Arterienwandungen gelb-
lieh, dio Muskeln seur blaſs. Die mit achwarzem
Blute überfküllten Lungen knisterten nieht, und tan—
ken im Wiaster u Boden; ontlernto man aber das
RBlut aus ihnen, 10 knirterten tie. Der Ductur Bo-—
talli, das boramen voale, waren oſten, oder nnvoll.-
kommen gesclilonien, gewöhnlich auch der Ductus
Arrantii, und dann waren die Nabelgefalse init Blut
ũbertalli. Leger fand den Darinkanal, vameniliele
den Dünndarm, bei mehreren Kindern. die an die—
1o0r Krankheit starben. ungelalu um bis tz bur—
2zer ale man ihn, meitt hei Neugebornen linchet, weun
wan die Lange von io0 Fuſs als ungeſahie Normul.
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Junge annelimen kann; doeh kann ielbet die kleine
uber dieses Verhaltnils entworfene Tabelle-, in wel-
cher übrigent auel die Lange des Darmkanals bei
Kindern, die an der Zellengewebiverhaärtung star-
ben, auf q, 1o, ja sogar aul 11 Fuſs angegeoben vwird,
nicht irberzengen, dats die geringere Lange au die-
rer Krankheit in einem urtächuchen Verhältnitse
atelie. Cheuvrel fana, daſe die in den verhartoten
Theilen enthaltene rerbse Flütsigkeit in der Warmo
vrie das Blutwasser gerinne. Mit Alcohol vermischt
ontetancl ein Niederaehlag von einem albuminosen,
etwas gelb farbenden Stoffo, weleher im Alcohol
aufgelört blioeb. Das Ganze durehgeteiht und ver-
damvft enthielt nieht naiher bezeiohnete Salze, ein
rothtarbendes Prinoip unter der Gettalt von Oel-
tropfen, und einen andern Stoff, der dem Gallen-
harze alinlieh tehlen.

Die zu fräühe Unterbindung der Nabelschnur,
die Entziehung der Muttermileh, und die kalte
Naste, halt der Hr. Vf. für die wichtigarten ursach-
lichen Momente der Krankheit, die Derselbe ali die
Wirkung des dureh die geitörte Reipiration beding-
ten unvollikommenen Blutumlaufe und des daraus
hervorgehenden mangelhaften Oxydationsprozesses
im Blute betraeltet. Dier glaubt der Hr. Vf. vor-
züglieh aus dem Leiclhenbefunde folgern' su kön-
nen, namentlieh aun dem Offenseyn oder der un-
vollkommenen Sehlioſsung des Duet. Botall., Ar-
rant. und des Foramen ovate. Diese Erklarung kann
indernsen niecht hefriediten, weil die bezeichnete
Fotalbildung bei krankiielieon Neugebornen meĩet
ohne die Verhiartune des Zellgewebes angetroſften
wird, weil dio in Folge dieser 2uruekgebiiebenen
Bildung entitehende Blausueht ebenfalls oline dieso
eigenthümliche Verhärtung besteht, und weil bei
dieser angenommenen Urstache die Seltenheit der
Krankheit in vielen Landern im Vergleieh. goegen
andere unerklirt bleibt. Was nun noeh die Ver.
gleichung betriſſt, nach weleher bei Thieren, de—
nen man clio Nervi plirenici und intercostales dureh.
tehnitten hat, mit Ausnalme der Verhärtung des
Zellee vrober ahnliche Ericheinungen wio bei dierer
Krankheit eintreten, namlieh „Angatgefuhl, Bedärf-
niſs der Atlmens'“ und allmahlige Erkaltung, 10
dürfte aie wokl nichta zur Erlauterung der Krank-



heit beitragen. Der Jeterus und die Verliärtung
dei Zellgewebes sollen nur verschiedene Giade des-
aelben Grundzustandes seyn, und rieh zu einander
wie Congertion und Enträndung verlalten, was
der HUr. Vf. theil aus seiner Hypotheste, tlieilt aus
Leichenoſſnungen und dareus lolgert, daſs er meh-
rere an der Gelbaueht leidende Kinder ipaterhin
hart vrerden tali, und daſe bei den mit der Zoellge-
websverhartung behatteten Kindern die mit einer
feinen Epidermis bedeckten Hautatellen sich gelb
zeitzten. Nach Paletta's Beispiel hat der IIr. VI.
einigemal Blutegel mit Erfolg ansetzen lassen, und
rcheint auech etvrras vom Aeidum oxymuriaticum zu
holfen.

Die Roie der Neugebornen kommt im Pariter
Findelhaute niecht 0 hnrußt als die Verhartung des
Zellgewebes vor, und hat (was auffillend isi) mweitt
einen günettigen Auttang; nach dem gten Tage ver—-
tehvwinden Geschwulet und Röthe, und es erfolgt
eine teringe Abiehuppung. Die Rose zgeigte aieh
zuerat nur an der vordern Fliche eines Körpertheili.

Die, von ihr ergriſfenen Stellen werden mit ge-
vurmter Leinvrand bedeckt, und die gerunden mit
Flinell gerieben, der mit Bernitein und Wachol-
derbeeren durehrauchert itt.

Aus den Bemerkungen uber die Gelbsneht der
Neugebornen geht hervor, daſs diesse meist ganze
gefaſirlose Krankheit im Pariser Findelhause eine oft
untzünttice Wendung nimmt. Die Leichenoff-
nungen der an ihr gestorbenen Neugebornen boten
mit Aurnqhme der ergorronen Matse im Zellgeweheo

„denselben Befund dar, als die bectionen bei den an
der Verhartung der Zellgewebes Gestorbonen. Aber
eben die Abwetenlieit dieter ergonenen Masso
teheint dem Ref. 1ebon erhoblich tzenug, um die
vom Urn. Vf. angenommene Gleichneit doer innern
Kranklieitobeschaſtenheit bei der Gelbsneht und der
Zellgewebsverbartung in Zweifel ru riehen, so wio
der VUmatand, daſs der Hr. Vf. die Totalbildung ges
Herzens aueh in den Leichen iolelier Nongebornen
fand, dio an einer mit keiner Verhartung ues Zell-
Zevrebes verbundenen Gelbiucht stanben, es gerade
sehr zweifellhaft macht, ob aus dieser Fotalbildung,
die dureh gestörtes Athmen uund den dadureh be—
wirkten rogelwidrigen Blutumlauſ wieder in ihre
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alten Reohie eintroten roll, die Verhartung dei Zoll.
geweobes mit Grund herzuleoiten tey.

Die Augenentetindung der Neugebornen im Pa-
riter Findeluaute scheint dem Hrn. Vf. mit der Au-
ßenentzündung, die bei dem Preuſiitehen lleere im
vange war, vielo Aehnlichkeĩt zu haben. Sie 2zeigte
rich zuerit auf einem Auge, meĩtt auf dem rechten.
Nach dem Gewitter achien sie tich eu vertehlim-
mern. Die Rothung der Selerotica; Choroideu,
und des IIlumor vitreus, io wie die Verminderung
des chwarzen Pigments, die man bei Sectionen in
den Augen der Kinder fand, die wihrend der Dauer
oiner volehen Autgenentründung atarben, icheint
nicht, wie geglaubt wurde, die Wirkuns einer Ent-
aundung dieter Gebilde 2u teyn; der Ur. VI. sah
dastelhe bei Kindern, die an Krankheiten atarben,
welehe mit keiner Augenentründung verbundoen
waron.

In Beziehung auf die Atresta ant wird nur eine
Section mitgetheilt, bei weleher der Hr. Vf. zuge.
ßen war; rie zoigto einen bedeutenden Bildungaleh-

ier dos Darmkanali. J
Die Aphthen'im Findelhause tind tehr bötartig,

'nud relten genals ein Kind davon. Die Krankheit
vrird meiit ehroniſeh und macht die Kinder zuletæt
heiter. Die zusammenflieſtendoen Aphthen überzie-
hen die Mundkhöhle mit einem zusimmenhüngenden
kirigen Deberzuge. Dieter Ueberzue, der, wie' die
Sociion roigto, rieh olt uber den harynx bis auf,
dio Halfto des Oetophagus erttreckte, hult der Hr.
Vf. für eine dureh Entrundung und Extudation ent-
atundene Membran, und iet eneigt, die Aphthen
als eine dom Croup ahinliche Kraukbeit zu betrach-
tem. 4.
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Mineratbrunmen.

Nouo Pliysikalisoh. ehemiselie Beschreibung der Mino-
ralquellen 2u Pyrmont, nebst uaturgesclhielittieher
Darstellung ilirer Umgebung, von De. R. Bran-
des, F. Wald. Hofrathe ete., und F. Kruger,
F. Mald. Medicinatiatliv ete. Mit einer topo-
Gravphiaeh- petrographitchen Karte. Pyrmont 1B2b.
ð. G. z32.

Wor bedenkt, daſe bereits teehe und dreiſsig
Jahre verflorien, teit dor nun verstorbene Mestrumo
die Eitenquellen von Pyrmont chemiseh untersuch-
to, und erwigt, welehe groſie Häalfswittel reit ie-—
ner Zeit die raschen Fortschritte der Chemie den
Analytikern an. die Uand geteben, die Mischungs-
verhaltnisso der Mineralqueilen noeh niher zu bettim-
men, der wirdq ticher das groſie Bedürfniſs leiner noch
ßrundlicheren Analyte dieter herrlichen Mineralquel-
ien nieht verkennen. Hr. Hofrath Brandes und Hr.
Med. Rath Kruger haben tieh daher gewiſs ein we-
tentliecher Verdienst erworben, indem sie versuch-
ten, dierem dringenden Bodurfniſs abzuhelfen.
Vorliegende Sehriſt enthalt vorzugrweise ihreo seit
1822 begonnene und 1825 beendigte Analyse der Mi-
neralquellen u Pyrmont, nachaet diorer aber 2u—
sleioh i10o violos die Eigenthumlichkeiten dieses Kur-
orter niher Beaeichnentle, daſs diesern mit groſsem
Fleiſi und Sorgfalt ausgearbeitote Werk hierdureh
ein teohr vieoliseitiges Iutereste erhilt.

Ersto Abtleilung. Mineralogisen- geognostiselie
Bomerkungen ubei dio Umgebungon Pyrmonts. Auſier
uehr Jesenrwerthen Bemerkungen uber die Gegend
im Allgomeinen, eine apecielie Beschreibung der
veraichiedenen Formationen von buntem Sandatein.
Musehelkalk, Thon und Mergel, Gryphitenkalk und
Mergel, und der tertiaren Gebilde. Die Lage des
Kurorts, io wie treine nacheten Umgebungen, wer—
den niher besechrioeben. Die Höhe von Pyrmont
(4o4, 651 Par. Fuls uber der Moeresſlache) so wie die
benaehbarten Höhenpunkte, vwerden nach barome-
triehen Bereehnungen einzeln bestimmt.
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Die 2uweito und dritte Abtheltlung entlulten ein
Verzeickniſs der in der Umgegend vpon Pyrmons ioitad
iwachrencten phanerogamiſenhen Getoächse und Bemer-
kungen über die Fauna von Pyrmont.

Vierto Abtheilung. Die Dunsthſile. Diese von
Seip 2720 angelegte, nicht weit von der Trĩnkquelle
belindliche Hohrie, isr wegen ihren Gehalt von
kohlensaurem Gase, welehes in einer betrachilichen
Lige den Boden bedeckt, nicht telten mit der Hundit.
Srotto von Neapel verglichen worden. Die Gobirge-
masse, dureli deren Spalten das Gas æ2u Tage gellit,
gehört zur Formation des bunten sSanditeins, und
beateht aus rothen Mergel und eitentechustigen Sand-
stein, welcher hior unter einen Winkel von we—
nigen Graden einschielit. Aehnlich den Beobaech-
tungen von Heidler au Marienbad, aber abweiehend
von den von Breiclack, hat das Ces im Sommer eiue
niedrigere Temperatur, als die Atmoiphire, und
im Vvinter tritt der umgekelirte Fall ein. Genaue
Unteriuchungen miltelit aes Ilamholdt'ichen Anthra-
kometers sotren z2war antser allen Zweifkel, dale
Kohlensaure der Hauptbestandiheil des Gates tey,
machen es aber doch wahreeheinlieb, daſs auſter
Kohlensiure dasiolbeo ein Minimum von Schwelel-
vasserztoſſgas enthalte. Bei dem Stande des Dun-
stes von 1i3 Fuſs IIöhe enthielten hundert Theile
des Gater, weolcher man aus der Tiele zenommen
Hhatte, 48 Theile reines Koblensaures Gas und 52
Theile atmosvharischo Luft; bei einem Stande' von
ohugefalr 8 Fnſs-betrug der Antheil des Kohleniau-
ren Gases 36, Gb.

Dieo Wirkung diestes Gases iit ganz analog der
des Kohlensauren Gates. Auf die nuſsere Ilaut ein-
vrirkend orretzt es, gleich ienem, das Gefuhl von
einem eigentlumlichen. Prickeln und Wurme. Dals
das Gas bei einoem Stand von 2wei bie drei PFuſs,

wo dastielbe hngetalir 645 Prorent atmosphariecho
Luft enthalti, oingeathmet iodtlion wirkt. davon
gaben einige vor nicht langer Zeitærst in dierei IIohle
Verungläckten einen traurigen Beweit. Auech noeh
tehr mit atmosphiriteher Luſt verditnnt, wurde
die Respiration noch tolir erschwert, Beblemmung
und Sohwiudel erfolgte 16 schuell, daſs man nieltt
Janger als eine Minute darin verweiloen konute. Vin
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Sperling, in derselben Hobe gehalten, athmete sein
achvwwer, doch ſiel or nnr erat in Asphyxie, als der
Kaſig einen halben Fuls niedriger gehalten vwurde:
die Luftichicht, worin der Vogel ſiel, onthielt in
1oo Theilen 26, 666 Kohlens. Gas. Thitre, deren
Reapirationtorgane auf einer niedern Stule dor Ent—
wickelung stehen, verweilen in dietem Dunste ohno

Nachtheil lange. Eine Kröte, welche beinalit 12
Stunden auf dem Boden dieser Hohle verweilt hatte,
war nur scheintod, und erholte vsiech bald wieder
in' der freien Luſt.

Ueber die Wirkungen der Kohlensaure auf die
Vegetition, aind die Antichten von Saussure, Prist-
ley und Davy getheilt. Um 2u sehen, von welchem
Einfluſs dieser Dunat auf die Vegetation tey, saote
man Kressentaamoen in einen Topk und eerzte ihn in
die Hohle. Obgleieh bei der gleichzeitigen sehr
vwarmen Mitterung des Mai's dertelbe an einem an—-
dern Orte ausgetaete Saame in wenig Tagen keim-
te, reitte doeh der in der Hohle belſindliche Saamo
aueh nack Verlauf von vierzein Tagen keine Spur
des Aulkkmens. Nicht vollig entwickelte Blüthen,
welehe man ini die Höhle brachte, wio 2. E. dieo
von Hanunculus acris, lielsen nieht die geringete
Entwickelnug walinehmen, vollkoammen entwik-
Aelie ichienen in ihrei Vegetation nieht unterbro-
ohen 2u werchen, 'eine bluhende lViola tricolor war
nach Verlauf von drei Wochen noeh in völliger
Blutho.

Veriuehe mit dem Gase der Dunsthöhle, das
Verbrennen und Photphoretciren verschiedener Kör-
per betreſfend, lieforten Ertcheinungen, die von
dem abvwiehen, welehe Verbrennen nnd Phoepho-
resciren von gleiehen Körpern in ungemischten Koh-
lentanrem Gato z2eigten. Naoh Humboldt's Anthra-
kometer eonthielten ioo Theilo des Dunstet 13:334
Kohleniaures Gas und gö, G66 atmosvliaritehe vutt.
Phosphor entzundete sich in derielben und wurde
bei langaamen Verbrennen in unvollkommne Phos-
Pphorsauro verwandelt, Chlorsaures Kali in Verbin-
aune mit einem brennbaren Stoffe entzündete zieh
im Punste der Höhle, wenn es mit Schwefeliaure
in Beruhrung kam, Chlorsiures Kali mit Behwefol
und Kali in einem Morier gettoſien, bewirkten

J
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eine heftige Feplosion mit Liehtentwickelung, bei
den Stromen von Wasserstoſfgas aul Platin verhin-
derte der Duust niecht das Rothglühen des Platins,
Peneisteine gaben in der Hohle Funken, ein Jo—
hanniswuarmehen leuchtete in diesen Dunat langer,
als ĩm reinen kollensauren Gase, die Triebspitzen
der phorphoreieirenden Rhizomorphen (Iihizomon-
nha subterranea) verriethen in der ohorn Luftichieht
ein ichvraches Leuehten, leuchtendes Holt leuchtete
im Dunat fast wie in reiner atmosphurischen Luft.

Vai,os Bemerkung, daſs in der Hundetzrotto von
Neapel der Magnet ungewöhnlieh abweiehe, daſe
derselbe darin kein Lisen anaiehe, o wie dio von Mur-
ray bestatigte Beobachtung, daſs duroh Reiben keine
Flektrieitat in der Höhle erregt werde, und im,
Gaaso derselben keine elektritcheo Durchitrömung
Statt ſindeo, alle diere Angaben atimmen mit den in
der Pyrmonter Höhle gemachten Reobaehtungen nieht
überein, und berechtigen, mit Fpallanzani zu glau.
ben, dals jens Angaben tich auk Irrthim gunden.
Dieo Magunetnadel wurde nieht im Geringtten ver-
andert, Eiten im itarksten Dunstte vom Magnot an-
gorogen, die Wirkung der gereblottenen galvani-
schen Sanle auf dio Magnetnadel erlitt auch auf
dem Boden der Höhle in der sterkaten Gasschicht
nicht die geringate Abanderung;

Das Gas in der Höhle wird bertindig wahrge-
tommen, nur ĩtt dessen Stund vertchieden, gewöhn-
lien hetratzt es nur 2, oft aber auch Z Fuſs, ja im
Mai dieses Jalues 13 F. Im Winter erreieht es nio
die IIöhe, wie zu andern Jahreszeiten, tehr hoeh
titeht es unmittelbar nach Sonnenauk. und Sonnen-
untergang, aehr niedrig, wenn diĩe Sonne den höeh-
aton Stand erreicht hat und den Vorvlatz der Hökle
bescheint  am atarkaten ist die Exhalation von Gas
vor dem Ausbrueh eines Gewitters, doehk fallt die
Gatachickt nach dem Ausbruohi deitelben. Der pe-
rioditeh wechtelnde Luftdruek ist ohne merklichen
Einſfluſa aut doen Staud des Gates, nur wenn das PFal-
len des Barometers oin Gewitter anteigt, ſindet tich
regelmaſtig oĩne hohere Dunatatmosphure. Rei gro-
ſser Wurme iet keinesweges die Auadünsetung des
Gases ↄoturker, als bei einer kaltoron Temperatur;
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hei Därre und Hohenranueh ist die Luſischieht seht
niedrig, wechatelnä nachi der Bewegnng der Luſi
und der Richtung des Windes. Unverkennbar
ergibt aieh hieraus, dals die atarkere oder rehwa
chere Entwieklung gewiſs vorengsweite von dem
Meiteorismus bedingt werdeoe.

Fumfte Ahtheilungs. Mineoralquellen des Fursten-
thums Pyrmont. Ret. äbergeht die um Theil schon
bekannten, von den krnhern Angaben wenig abwei—
chenden Angaben. uber die Lage, Quantitat und
Qualitit der einzelnen Quellen, und beichrankt sich
hioſe auf die Reaultate, welebe die neueste von
Hrn. nſirander unà Kruüger unternommene Analyse
der Quellen orgab.

1. Die Trinkquelle. Schon Struve fand fräaheor
in dertelben Sehwefeltauren Strontian, phosphor-
aburen Kall, Mangan und Kali, Brandes und
Kruceer auſier dieten und den kruher gekannton Be.
atandtheilen noch Sohwefeliturer Lithion und Schwe-
koliauren Baryt, llydrothionsaures und Kohlentaures
Natron, und freis ydroihioniiure. KEine sehr
lehrreiche Debersieht gewahrt die tabellarische Zu—
sammenitelluug der verschiedenen Analynen dieses
Waseert, von Bergnann, Higgins, Kratæ, Fr. Beo.
roldineen Mestrumb und ondlieh der neuerton von

ue 3*Brandos und Krügor.
Ein Pfund der eitenhaltigen Trinkquellen ent-

hilt nach Brandes und Krger nach dem Mittel von
arei Analyren:

KXohlentiaures Natron.  q, hto2 Gran.
Kohlentaures Eisenoxydul. O,7389
Salziaureo Bitiererdde. o2,6274

Salesaurei Vatron. o4546οαSchwelelsiurer Natrn.  6., 5181
Sclivweſelaauro Bittererde. SHenooſjSehwefelsauren Kllkl..  6 7, G148
Sohvwefeliaurern Lithion.  O.xoozo
Xohlenaauren Kalk. 5, 8755Kohleniaute Bittererde. Oo, Zio
Phosphoriaures Kalii.6 955 1014Kohleniaures Manganoxydul. OoO, oaoo

J
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Phosphorsauren Ralk. uue Svuren.IIydrothionsaures Natron.  ojobs7 Gran.
Schwefeliauren Strontiuauan O,o2i7
Sehvwefelsauren Baryte. o,ooi[;
Kieteler o0ονöHarzige Materii.  o oz,riagz

Summe der festen Bertandtheile 29, 72q6
Kohlensaure in bo Cub. Zoll Wanter 168, 520 Ch.

Hydrothionsaurr z,14 —ÓÚÓ—174,64.

Der Grund der groſton Veriehiedenheit, welehe
diere Analyse in Vergleieh mit den fruhern darbie-
tet, ist nachn dem Hrn. Vf. vrokhl zunuchet in den
verithiedenen Methoden der Analyte zu tuohen

2. Dio Badequelle. Nach der neueiten von Bran-
des und Krüger unternommenen Analyte enthult ein
Pfund der Badequolle: Waaserl. wasserh.
Neutrales Kohlensaures Natron. 2614 4, 666
Salzsauro Bittereri. 60257784 1, 4634
Schwefeliaure Bittererde.  zeissa 5h,z360
Sehwefeliaurern Natron.. 0 0— J

Phosphortaures Kali BSBpuren.Schoveſeliaures Lithion
Kohlensaure Hitterde O,aſoο o, 2zabo
Sehvreſeliauron Kalit. 4hj,8000 6, oqbo
Kohlentauren. Kali. (h, 5S2850 4,6280
Lohlentaures Eisenoxydui  o,s68a2  o,8Kohlensaures Manganoxydal Spuren

Salzeraures Natr oPhosphorsnureun Kalk J

Schwefelsauren Strontian Spuren
Sehwefeliauren Baryt
Xieselerde  26052500 0, a500
Hiari. 0, 1400 oʒ 1400

18,6482 23,6282

Kohlentiure in i1oo Cub. J.  147, ob
Sehwwefelwasierttol 1,50

D

UVm



167

Um bei der Bereitung der Bader so wenig als
moglieh Kolileutaures Gas zu verlioren, wird daa
Wasaer nichit durceh Pumpen gekoben, sondern lauft
unmittelbar aus clen Reservoir u den Badern, und
vwird dureh eins »weckmaſsigo Vorrichtung aut den
Boden der Biader geleiter. Die Bademeister sind
verpſlichtet Sorge zu tragen, daſs das heiſse Wasser,
womit man dem kalten die noihige Temperatur
gibt, nicht unter dem Siedpunkt in die Bader ge-
iasaen wird. Einem Versuche zu Folge, der als
Beovreis dienen kann, wie viel in einem solchen
Bade noch Kohlentauro enthalten tey, enthielten
1z,6 K. Zoll der VWasters eines Bades, worin man
am Sten Juli drei Viertel Stunden gebadet hatte,
noch 14 Kub. Zoll KCohlemaure; sein Eitenge-
Lalt ßab rien in dem liltrirten Wasser bei der An-
vwenoung von blausaurem Visenkali, wie bei der
der Gallipfeltinktur deutlich zu erkennen.

8. Den Augonbrunnen. Ein Pfund desielben ent-
hielt naecli Brandes und Kruger:

Salesauro Bitterordo vrasseil. Wwasserſi.
Schvrefeliaure Bittererde. .O, 25326 0, 450o2

Schwefaliaurer Natron. 2, 6262 q, 8662
Oo,7580 1.7110Neutiales kohlens. Natron  ox,76 o. Saq6

Salesaures Natron. Ozjqrο oqhöοphosphoraaures Kali
Schwefeliaurer Lithio SſSpurenKohhonstaure Bittererde 0, 15486 0, 2522Schyvrefeliaurer Kalk.

5,2356 4. 1052.Kohlentaurer Lalk. Z.8150 3, BisoKohlenianres Eienoxydul. o, 1oß o, gosKohleniaures Mauganoxydul
Plosphorsaurer KalSchwefeliaurer Strontaiuiun Spuren
Schwefelsaurer Bart 9J

Harr e2— O, aqoo o, obοXieseloerde.  2  O,looáqο o, lJooo
12,29 10 16, 46og

An Kohlentaure enthalten
100 Cubikzoll Waiier.  138,551 Cheoll.

4. Der Sauerlin, Mit Ansnalime des

w nein indem Waiser dieser Quelle anfgefundenen Kohlens.
Bibl. LVI. B. No. z. 1
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Natron, ist die neueste Analyte von der von II'estruti
nur wenig abweichend. Lin Pſund dieotei Quello
enthalt nach Brandes und Kruger:

vvasserl. vrassern.
VNeutrales Kohlens. Natron.. o,2736 o, zoGa
Schwefeltaures Natro 60e,1676 0, 3782
EHydroehloriaures Natron  oOo,orib o, orih
sSchwefeliauie Bittererd ox,zabs o, boñoHydroohloriaure Bittererde. o, obs o, 1262
Kohlensaure Bittererd. o, toz2 o, i8aSchwefeliaurer Kalit. 66,2500 o, 3156
Kohlensaurer Kalt.. 1,1i0 25h1 10
Narz.

42

O0, oοο o., oogo
e

Zz.og7a 3.7284
Wenn in dieter Quelle aueh Lithion-Barvt-

und Strontiantalze enthelten tind, was tohr wahr—
1cheinlich', 10 ist doch ilir Gehalt 10 unbedeutend,
daſs eine Untersuehung des Wassers auf iie kein ba-
ttimmtes Rerultat gewahren konnte.

5. Dieo Sohlquelle. Die neueste Untersuehung
liefert von der altern von Trampel weseniliche Ab-
weichungen, owohl in dem quantitativen Verhult-
niſs der von letztern auech aulgefundenen, als in der
Nachweisung mehrerer früher noech niecht ermittel.-
ten Beostandtheile. Der neuesten Unterauchung 2zu
Folgeo enthalt ein Pfund dierer Queolle:

vVrasserl. Wasuerh.

Salzerrures Natroi.  66biu, bz82 6, böbe
Salzunure Bittererde  s5htʒ80oo G, geto
schwefelsauren Natron S50q0ο 5, 2921
sSchweſelsaure Bittererle.  1,8310 2, 3340
schweſfelsaurer Kalit.  11,6674 14.661

LSchwefelsaurer Strontim 6 O, oi o, o145
Schwefelsaurer Baryte.  O, ooog9 o, ooogꝗ
Phosphoriaurer Kali.  6 0450220 0o, oq20
Sohweſeliaurei Lithion.. Sspuren.phosphoriaurer Lali.. o, o76o o, o7gο
Kohleniaures Natron. 6 153865 1, 4986
Xohlensaurer Kaliſi.  27100 2, 7 100Kohleniaures Fitenoxyd.  0.otos o, ogos
Kohleniaure Bittererd.  oax,ab79 o.qb9y[ß
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Waasenl. wasgenl.

Phosphoriaure Alaunerde.  o.,i249 0, 1249
Hairrrr  6b, otoo o, otoo

Bh. abs79 95. ο
Kohlentiurer Giitt.  6 5zebooo Gran.

100 Cubikzoll Waster onthalten:
an Kohlentaurem Gass.  66,67 Cbroll.
an Schwefelwassorstoftgaii Spuren.

6. Die muriatisèn-salinitehe Trinkquelle. Auch
die Untertuebung dieter Quello gibt von der der
frühern von Mostrumb werentlieh verichiedene Re-
rultate. Ein Pfund dertelben enthalt nach Brandes
uncd Krügeri—

Wasterl. Wwasserh.Lohlensaures Natrorr 5eqhb7 6ha, a288
Sohwefeleaiurat Natron. 6 5Sedaz 12,246
Salzrauros Natrii  66s, q96 6s5, agöPliosplrortaures Natron
Sohwefeliaures Kalli Spuren.

Balztaure Bittererd.  6, 280 12, o7b
Schwofeliaurer Kalil dass8 5, 516Kohlensaurer Kalkt  6, g20 6, 920Schwefeliaurer Lithioo o.og7 o, og7
Kohleniaures Eiten.  ,obbh o, obbKohleonsaures Mangan J

Batireho phoiphorsaure Alaunerdel
2 Spuren.Phosphoraaurer Kalk

J

Sehweofeleaurer Strontian
J

Ilarr 05,100 0o, i00
94, 188 113,746

KXohlentnure in 10o Cbr. 145,72 bits taq, goo Cbr.

7. Der Noubrunnen. Bisher blieb dieser Brun-
nen fart gans unbeaehtet. Er entquillt bunten ei-
senichustigen Bandetein auk einer Wiere, unkern
der muriatitehen Quelle tind der diess Gepend nieht
1elten unter Warter tietrenden Emmer. IIostrumb
fand bei teiner frähern Untertuchung in derselben
Schvrefeleaures Eiten, wodureh tieh der Gehalt die-
sor Quelle, weaentlioh von den übrigen Stahlquel.

ni414 2
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lRegierung chon die nothigen belnitte gechehen. 2
Nach Erandes und Riuger enthalt ein Pfund die-

zer Quelle: J

J910
J

len unterscheiden würde, liundes and hRüger fan
den iadele daseelbe nieht. Um die Quelle geßte—
die Ueberechveenniungen der Emmer zn sichkern
und awecokmalsig zn beiutzen, tind van Seiten de

J vvassorl. waaiseinhSalzeaure Bitterordee. oO,o 0, 97 i6
Salzraures Natron.  45 8857 4, 5857

J
Schwelfoliaure- Natron. 52Aſο 7,3456
Schwefeleauio Bittererde.. 1,9964 3,4744

J Kolilensaures Natron..  255413 2, 6230
Kohlensaures EBisenoxydul. o,75h9 o,75q9
Kohlensaurer Kall.. 12356638 .8638

J Schwefelsaurer Lithio  o, ozor o, osot
9

Basische phosphorsaure Alaunerde 'o, ſooo o, i2bo
mi —4 U A—J  rrtinitttrnainneen ate O-oiso o, oiꝗ2æ—Kolilensaure Rittoererde.  o,b69ο o, böα
Phosphorsaures Kali
Manzanoxyd s8sSpuren.
Schwefelianrer StrontianSoliwefeliaurer Baryt

Kieselerdee Oo5,2000 o, 2000fla rr  oz,a2oo o,, 220o0
22, 2645 28, 9900

10o Cbza. Waitser enih. an Kohlensauroem Gase: 180oCbs.

Die Brunnenversondung soll naeh dem Hrn. Vf.
nichts mebr aun wünstechen ubrig latten. Sie ist kei-

nem Pachter anvertraut, tondern wird auk landes-
herrliche Korten von ſiner Brunnenadministration
verwaltet. Dis Fullen-geröhieht unter Anfsicht des
Brunnen- Commissairi und Brunnen-Kaatirer von
vereiaigten Brunnenleuten mit groſter Sorgfalt uud
Reinlichhkeiti man wahlt die Korketopiel nieht nur
von der vorruglichiten Gute aondern hat aueh-aoit

„einem Jahre angefangen, die Flaschen unmittelbar
aul dem Propſlen luftdicht u verpiclien.

Seckste Abtheiluing. Deber die Entatohung der
Mineraliosser, mit besonderer Rackeiclit auf die Pyi-
monter Mineralquellen. Aus allen biaherigen Unter-
suchungen ergibt iieh wohl aur Genùge, dals der
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alto Ausspruch des Plinius: Talet ſunt aquas, quale
et natura terrat, lor quανr ftlunt, nichi den hin—
eichenden Grund der Entstehnug der Atineralquel
len in bieh falst Die Qualitit und Au ihrer Ent-
stehung vieler Quellen, habeu der ll, potlese vael
Wahrscheinliehbeit verlielien, daſs „die EBide gleiehi-
euam als ein lebendiges Ganze, als ein Oiganismus
zu betrachten sey. dei in verrchiedenen seiner Theile,
lreilich anut eine unenklarbare Weise. die higen—
schaft hesitae, diese oder jeno Art von Quelſten zn
prioduciren. Ohue bei der Bildang der Minetal-
quellen immer eine Generation oder —anusmuationDanrr

der Elemente derselben vorausnusetreii, lasien bich
hei der Entetehung der Mineralqgellen vwohnl viele
Ericheinungen ius bekannten und einfathen Natui-
getetren abieiten: oline daſ man iòöthig liat, zu ei-
nem, Reiehe unerwiesener IIyporheten seine Zu—
ſlucht 2un nohmen.,

In Bezut auf die Entstehung der Mineralquel.
Jen 2u Pyrmont, werden die Ansichten von De I.ue,
Markard, Menkho, Steinmeta und G. Hischoſf küro
lieh mitgetheilt und nreh Lerdientt pewurdiget.
Aus dem Lager von bunten Sanditeingehalt latst sich
vroll nicht allein der Eiscngehalt der hasenquellen
zn Pyrmont ableiten. Voun Bedeutunb fin ihre Mi-—
adhungsvgrhaltniste diirlite die nach der. bekannten
Lagerurigsfolge der Flotzpebilde unter dem Sand
ktein zu vermuathende Zechsteiuforniation s yn es
iet möglich, dals der Zechsetein oder altere Kalk-
stein Scohwelelkiese, und der Rauchkalk diesei For-
mation Marsen von Gypi oder Auliydiit mit sich
luhrren, velebe unter Mirwirhkung von aucern vo—
tenten die Miselungaverlialtnitse dieaer Guelleu be—
dingen dürften. Die ttarke Entwicklung von hok-
Jensaure, die Ungewiſaheit ob Schwetelkiete in den
tiefern Gebirgascuichten voihanden biud, und end—-
Jieh dar Conttante.in der Geiammitbes liaffenheit der
Mineralquellen, machen es nichit unwakirecheinlich,
daſ. dieses Gas duteli Warme entbunder und die ſertt-
atehnng der Eisensauerlinge darch vulkanise liis Pha
tigkeir bediugt weiden. Weun auol, der Mangel
an vulkaniselien Prodnkten in der Gegenud ucht da
zegen sprieht, o wuride doeh bei dieser Lrlilarnng
aui vorauszutetzen beyn, dals die kalllen,zaure min

Lerhohter Temperatur zu Aage hommen mülate.
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Die Saleqnellen, welehe ebenfalls aus bunten
S. ndeteine au Tago gehen, aind aller Wahrsechein-
lichkeit nach von tieken Lagern von Steinsalz und
andern tralzigen Snbatanren abzuleiten, welches von
dem aut atmospharische Niedertehlage sieh tam-
melnde Wiaster geloſst und zersetet wrird.

Die riebente Abtheilung enthult eino volletandige
Debersieſit der Litteratur der Mineralquellen 2u
Pyrmont.

Pyrmont und reine Mineralquellon. Anloitung æu
Trink- und Racdekuren, in Bezus auf die neueste
Analyse boarbeitet oon Dr. Fried. Stoinmete,
Furstl. Mald. Brunnenarate. Pyrmont 1baꝗ. S.
S. 192.

Nachdem Mareard und Meanke io treffliecho
Werke uber Pyrmont geliefert, war es ein ichwe-
res Unternehmen, noch ein drittes en tehreiben!
Der Erxr. Vk., die grolien. Verdientte teiner Vorgin-
ger erkennend, bemuht tich in dieter- Schrift niecht
bloſs die Indicationen und Contraindicationen des
innern Gebranches, und der auſtern Anwendung na-
her zu bestinmen, tondern auech die neueste Ana-
lyre so wie mehrere erhebliche und nutzliche Ver-
andernngen der Anstalten 2u berückriebtigen,
und seine sSehbrift, mit den Arbeiten aeiner Vorein-
ter verglichen, enthalt in dieser Beriehung aller-
aintze manches Neue.

Die ersten funf Absehnitte geben eine gedrangte
Debersicht der Geschiehto der Gratschaft Pyrmont,

mont, eine Darsteillung der naturhkhistorisehen unct
physikalireken Merkwurdigkeiten von Pyrmont, und
endlieh eine Sehilcderung der Annenmlieckkeitoen des
Aufonthalts in Pyrmont als Kurort.

In dem roclisten Abrelinitt, weleher von der Ent-1

steliuns der Minoralquellon im Allgomeinen uncd der
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Pyrmonter insbesondere handelt, erklart rieh dei
ilr. Vſ. fan dio von Murzer aufgestellto elektio-chemitehe oder galvanitehe Ansichi

In dem ziebenten uud achten Ihbrelinitto, über
Eintkeilung und Mſirkung der Mineralu asser und den
Nutren der Minalquellen und liader im Allgemei
nen und der Pyrmouter insbheſondere, sind seineé
Ansichten groſetentheilbs mit denen von Iiufeland
ganæ übereinttimmend.

Neunter Absechnitt. Von der besten Zeit dor Trink-
und Badekuren, nebst Vorsechriftan uncd egeln da-
bhey. Zwar bokannto, aber rehr zu beherzigende
Regeln. So tehr der Hr. VI. im Allgemeinen die

„Cewöhnlich zu dergl. Kuren angepriesene Zeit vom
Mai bis Soptember emplielilt, 20 eehr rühmt or

Aueh, und mit' Recht, ganr abgetehen von bertimm-
ten Jahresreiten' den iangen und beharrlichen Ge-
brauechn der Pyrmonter Warter, taglieh nur tu ein
bie twei Glutern.

Zehnter Abschnitt. Von dem innerliehen Gebrau-
cho des Pyrmonter Musrsert. Eine Zusammen-
stellung der bekannten Hauptwirkungen destelben,
nebat gedrangter Uebersieht der wichtigeten Krank-
heiten, gegen welche tieh dietelbe teit Jalirhun-
d rten bevwrihrt liate J üEilfter Abschnitt. Vom äuſsern Gebrauche des
Pyrmonter Massers. Nachdem der Hr. Vf. die An-
vendung diesos Mineralwatsers in Gestalt von Was-
1erbadern naeh Verdienset gewürdiget, verbreitet rickli
dertolbe uber die indern zweckmaltigen Formen es
aulterlich tru bonutzen.

Die aus dem Badewaster bereiteten Qualmba-
der, bestehen aui einer Verbindunt von Wasser
dampfken und Löohleniaurem Gate. Die Vorrichtung
hierzu bestent in einem luftdicht verschlottenen
kupfernen (7) Kestel und einen holternen Kasten,
in welehem die Wasserdampfe geleitet werden. Man
hat diese auflösend, reinigend und zertheilend wir—
kende Qualmbader bei rſieumatischen und giehti-
schen Beschwerden, i0 wieo bei psorischer, akro—
k Js ind herpetitolier Aflection der llaut mit

n n gteriNutzen in Gebrauch gerogen.
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Mit gleieh gunstigem Erfolge werden die ver-
schiedenen bareits von fruühern Seliriſtetellern be-
sclriebenen l'ornien von Douche, 10o wie von dem
Tropfbade, bei lokalen auf reins Schwache gegrün-
deten Bescliwerden benutst.

Von der Anwendung dieser kraftigen Mineral-
vrasseis in Gestalt von Mineraltellammbvüder, durf.
te rich allerdings viel erwarten latssen. Noch ist
von ihnen bisher leider! nur wenig Gebraucli ge-macht worden. KEs ſindet eieh bia jotet hierzu nur
oine, vom Ilin. IIofratn Mundhenk herrührende
Probeeinriehtung. Die hietige Mooterde ioheint
hierru sich sehr zu eitgnen. Fiiseli gegraben iet iie
dunkelgran, tgetrocknet weiſsgrau, gerehmiacklos,
mit Wasser veofeuohtet nach Thonerde riechend,
ziemlieli leicht an Gewicht, mit tehwarzlichen,.
braunliehen und gelbliehen Adern durehzogen, be-
sitat oinen mutehiigen Bruech, fählt eieh weich an,
laſst aieh 2u den feintten Pulver tchaben und zer-
reiben, und scheint viel Koblensaures Eisenoxyd ru
enthalten.

In den Fallen, in welchen man von den hieii-
Zen Moorhadern Gehraueltt maehte, misehte man
uie Moorerde durch Zugielsen von erhitatem Lisen-
wasser n einemdunnen Brei, vrelehen man aus all-
Kemeines oder ortliche« Bad benntate. Wollte man
ihn bloſs zu Umehblagen gebrauchen, ao tetrzte man
nur sa viel heilses Wasser en, ala nothig war, oi—
nen dickin Brei zu bereiten, vweleher aul Tücher
Settrichen, aut die leidenden Theile geleet wurde.
Die Dauer der Anwendung, so vwrie der Grad der
Warme des Vmachlag;, wird durch die Qualitat
der Krankheit, die Reizbarkeit dos Krankèn, unc
den beabaichtigten Zweek der Arztes bertimmt.

Die nachsten Wirkungen beim Gebraueh die-
ser Moorbader sind: Rothung der Applicationaatelle,
verbunden mit einem reigenden Getäbl von Wur—
me, Zusammensehrumpfen der Haut fast ztarker als
im kalton Badte, nicht telten Errcheinunce eineos frie-
aelartigen Austchlages, Rotardation der bulichlage,
und boi weitem weniger Erhitrung und Tianspira-
tion der Korpers, als iun Wartorbadetn.

Die Krankheiten in welohben diete Bider be
gonders nach, den Beobachtungen des Irn. Hoſrathe
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Mundhenk, entweder allei, oder ali Unteritützrungs-
mittel mit der Tiinkquelle, oder in Verbindung
mit Wasier- oder Gasbadern sich hülfreich bewie—
ron, sind lolgende:

1. Pertiello Lahmungen, besonders ans giehti-
schen, rlieumatitchen und metastatischen Disachenm.
(Tabes dorsalis).

2. Steiſigkeiten, Geschwülate, Schmerzen von
dentelben Uraachen (antangende Coxalgie.)

3. Contracturen und ühnliche Leiden naeli ge—
heilten Beinbrüchen, Wunden, Geschwüren.

4. Hartnickige ehronitclio Hautaussehlige und
veraltete Geschwüure.

5. Oedematöse Geichvrulste, aus bloſs örilicher
Ersehlaſſung entstanden.

G. Krampfe einzelner Muskelarnppen, oder
krampfhalte Beschwerden des Magens, der Urin—
blaste.

7. Congestionen; Stagnationan, Obetruktionen,
Anſtreibungen, anfangende Verhartungen pargnehy-
matoser Tingewaide, ao vrie Varicositaten, nament—-
lich der untern Fxtremitaten.

8. Und enclieh wegen ihrer wehr örtlichen
Reirung der IlIaut als ableitendas Mittel sSchwa-
ehe dor Haut und Unthatigkeit ges damit verhbnn—
denen Muskel- und Gefaſssystems, und Neignng
æu Congettionèn nach edlen Organen.

Er. SFt. bemerkt mit Rocht, ücbereinetimmend
mit der Mehrzahl der Erfahrungen von der Wir—
kung ühnlieher Mineraleehlammbader, daſs die Mooer-
bider 2zu Pyrmont wecgen ihrer weit weniger er—
hitzenden Wirkung nicht egelten da angewendeit wer—
den können, wo die Anwendung von Wiaagerbacdern
contraindĩicirt ĩst, numeutlieh her Neignngen Schvin.
del, Schlaglluſs, Bluthntten, Blutbrechen, IIamor.
rhoidal- und Goebarmutterbluiſſussen, Fehler der Her-
zens und der groſsen Gefaſso, Ditpositionen zu
Ohnmachten u. dgl.

Dias in groſser Menge vorhandene Koulenianre
Gas wird theils in luftdichten, wohl verschlosse-
nen Badewaunen  in Form von allgeomeinen Gasba-



176 J
tern, theil« hlots lokal als Gasdonehe angevrendet.
zanalog cen Eimichtungen, welche eich tchon soit
langenei Zeit in ahnlichen Kurorten vorſinden.

Zibölfter Ahsehnitt. Vom Ooebraucke des Augen-
brunnen IIr &t. emphehlt itatt dem gebrauchlichen
Waschen der Augen mit dierer Quelle, die Anvren-
dung derielben in einom Glase, oder eigends ein-
gerichteten Autgenhade. Mit Reeht wrird daraut auf-
meorksam gemteht, nach einem molchen Rade die
Augan ja noeh einige Zeit mit einem linnenen trock-
nen Tuckhe zu bedecken, damit nieht dureh Ein-
wirkung der atmospharisehen Luſt Nachtheile er-
vaehsen.

Dreizeknter Abschnitt. Vom Gebrauehe des Nou-
hrunnen. Allerdings laſet tioh zufolge der von Bran-
des und Kriger unternommenen und mitgetheilten
Aunalyse (S. 170.) van dieter Quelle eine aujsgezeich-
noto Wirkuntgg erwarten. Dariuc daſs dieter Quell
in seinem Genalte eine grolse Aeknlichkeit mit dem
Maria-Kreutirbrunnen habe, kann Rekf. indeſt dem
 n. Vf. nicht ganz boistimmen. 4

Der Maria-Kreutebrunnen enthilt nach Stein—
manns neuen Untertuehung fatt noch einmal so viel
ferte Beitandtheile als dieter, weit mehr Schwe-
feltanres und Salztanres Natron, aber weniger Koh.
lensauren Ralk, wahrend der Neubrunnen wegen
seinen etarkern Gehalt an Kollensiure und Eisen einen
gana vertchiedenen Karakter in teinen Mitchungs-
verhalrnisten und dierten entsprechend auch in tei-
nen Wirkungen tu besitzen scheint.

Vierreknter Abselinitt. Vom innern Gebrauche
dei muriatisel- salinischen Quellen. Den groſien
Vorzug, welehen Pyrmont dadurch erhalt, daſe et
anlaer treinen herrlichen Stahlquellen, 1o kraftige
Soolquellen besitat, und dadureh in den verichie-
denartigsten Krankheiten und vielteitigesten Krauk-
heitrlormen benutet werden, kann, ist tohon lungat
aligemein anerkannt worden. Innerliehn gebraucht
man die muriatisch- salinischo Quelle allein ali auſ-
lonendes, kühlendean, eröffnendes Mittel, nicht
selten aber eueh gleichzeitig ali Corrigens mit deu
eisenreichen Mineralquellou. Sehr wichtig iet bei der
miniatireh-ailinirtchen Ouelle ihr reicher Gehalt
an Kohlensauie, durcir welehen es die meitten ihn—
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liehen Quellen übertriſſt, und dureh welehe aueh
dieselbe getrunken leichter vertragen wird als jene.
dPounfrehnter Absehnitt. Vom auſsern Gebrauclie
der muriatiseh-salinisehen Cuelle. Bontimmt nalier
die Wirkungen der Soolbader und die besondern
Fillo, in welehen tie empfohlen zu werden ver—
dienen.

Der Sechezehnto Abscknitt erörtert die wichtig.
aten Uriachen, welehe im Allgemeinen nicht selten
das Gelingen der Brunnen- und Badekuren verhin-
dern, mit berionderer Beriehung aul Pyrmont.

J

Einige Notizen übar die Mineralquellen 2u Sal-lau-
gen und ikre Heilkräfte. Von Dr. Gra.f, Groſs-
herzogl. Hess. Hofrathe u. s. w. Darmstadt 182s.
8. B. 20.
Die Saline Salzhauten lietgt in einem kleĩnen,

seolimalen, tanft abgelſlachten, durch einem der au—
ſsersten westlionen Ahhauge des Voßgelgebirges ge-
bildeten Thale, eine kleino halbo Stunde westlieh
von dem Landatadtehen Vidda im Groſiherzogthnm
Hotten. Die éigentlichen Salzquellen entepiingen
in dem tieferen Thalgrnnde, in einem moorigen

Torfkhoden/ unter lockerom Triebsande. Die Tem-
peratur der Queollen betragt nieht gana 120 R.. ihr
Gelialt an æen Reetandtheilen ist verschieden, je
nachdem aie mehr oder wenigoer vom wilden Was-
zer frei erhalten verden. Dieo eigentliche IHeil-
quello enthalt nath Liebig's Analyle iĩn 10, ooo Theilen:

95.64 Salatanres Natron.
11544 Salzuaure Rittererde.

3,35 Lalkerdo.1,55 Scehvrefelsaure Kalkerdo.
o,77 Hydrijodiaures Natron—
2,39 Verlutt.

128,14.
Zu dem Verlaste gehört einoe geringe Menge

Fiten und Kilk, deren Gewicht aich nicht bertim-



men liele. Seeliszeln Unzen enthalten diesci
Analyse zu lolge 98 Gian lette Bestindtheile.

Selir hetrachtlich und beaehtenawenth ist allei-
dings der betraclitliche Gehalt von Jodine. Nimmt
man an, dals ein gewalinliches Warnterbad 200 Pſund
Wiaster erfordert, so linden rich in dieser llussig-
keit iGo Grad lIlIydrijodsaures Natron! Wenn in-
dels der Ilr. Vf. annimmt (S. 5.), daſi diete Quel.
len wegen ihren Gehalt an IIydre. Natron einzig da
tunden, indem noeh in keiner Mineralquelle Teutyeli-
Jande Jodine nachgewieten worden rei, 10
durfte dierer Behanptune nenere Analytren wider-
»preelien. So tand Du Menil Hydriodintalze in der
Soole zu Sottorf, Fuens in dem Mineralwasser zu
schwaigliof Tydriodinsaauren Kalky Pfaſſ find eogar
Ilydriodiniaure Salze in dem Wanter der Ottiee!

Dem in Mineralquellen vorkommenden Gehalteé
ron Selivwefeliauren Kalk, legt der UIr. VI. eine be-
sonders belebendo Wirkung bey. Seine Schwer.
Jolslichkeit indeſs schon düurfte dagegen sprechen,
und seine Behauptung, dals Pyrmont, bei seinem
maliigen Gehali an Eiseon, voizugsweise wegen vei-
uenmn reichlichen Gelialt an Sehweltlsiuror kalkerde
so kraltig und atarkend wirke, besweifelt werden.

Die wicehtigsten Krankheitefſormen, Zeßzen wel—
ohe der Hr. VI. diess Quelle bosonders heiliam
ſancd, iiud folgende:

1. Ohetruktronen im Unterleibe, im Darmbauale,
wile in vernen benaehbarten, nameuntlich parenchy-
matosen Otganen, als Tolgo verherggegengener Ent-
zundangen, oder kalter rieber.

2. Lrampfliufte Beseſuperden des Magens und
*LDanrikanals.5. Ablageraug ihkeumatiseher Seſhiirfe auf den

Daamkanual, oder andere Organe des Pnterleibes.
4. Säure im Magen, Flatulenz und Tragheit les

Darmkanals.
5. Anomalien das Uterinsystems, Fluor albus,

ſleiehsuclit.
6. Skroplieln, Cachexia serophulosa, wie:

allkommen ausgebildete Skrophelkrankheit.



129
J

2., Stäörungen des freion Blutumtauſe, Stocknu—
gen oder Congestionen.

g. Gielit und Lilieumatismen.
q. Flecliten.
10. Verstimmungen des Gemeingeſulilt Ilypo

chondrio.
11. Allaemeine Seliuvele mit hampfliaſt erhol:

ter Reizbarkeit.
12. Drofuse Pollutionen.
Mehrere karzlich mitgetheilte Krankengetchieh

ton bertatitzgen die guten Wirkungen der Quellen in
genannten Krankhoats forinen

Man nimmt die Bider rum Theil warm, zum
Theil lan. (Hierbei durfte die bei erhohter Tem-
Pperætur io leichte Verllüchtigung der Jodine Be-
ruekeiehtigung verdionen). ZDu den verschiedenen
Tropf- und Sturrhadern tind, die nothigen Vorrieh.
tungen vorhanden. Nach den ertiten Badern hommt
oft ein eigenthümlicher Autachlag pum Vorschein,
weleher aber balti vrieder vertebwindet. J

Mit groſien Nutzen wird das Wasser aueh in-
norlich gebraneht, dern Morgent nachtern zu z2wei
his drei Glatern, das Glas 2u vier Uugen gerechnet,

namentlieh als eröffunend ausleerendes Mittel bei
Stockungen und Tragheit im Unterleibe, sö wie als
ableitendes bei ttarken Congestionen nach den
Kople.

O.

I

Academisehe Schriſten dor Dninersitiit
Ziui Beſlin.

Do Colcokhkieco autumnali. Diss. in. meil. auet. T. A.

Ch. Creuta, Hothenburgens. Del. d. 7. Januar
1826. 8. 8. 40o0,

Bekannitlich haben ato Sem. Colchice autumnalis
neuerdings ale Specilicum gegen die attluitische
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Dyskrasio, wider welche wir noch heins bestitzen,
Aulsehen oriegt. Sohr gründliech and volletandig
wird hier das Wissenswerthetto von der Wurzel
abgelundelt. Der Same wird im Vorbeigelien ge-
dacht.

De Sectione Caesarea. Dise. in. med. auctor. M.
Friod emann, Polon. Def. d. 29. Decbr. 1626. 8.
Auf dreiundrwanzig weitlauftig gedruckten Ok-

tavseiten wird die Geschichte' eines von Hru. Geh.
Kaih Graeſe in der chir. Klinilt der, Univeriitat mit
geowolinter Meittersehatt glucklieh ausgefuhrten Kai-
aerselinitts eizuhlt.

De Aneina membranacea. Disas. in. med. auctor. G.
Zickner, Salza- Parthenopolitan. Def. d. So.
Decbr. 1826. 8. S. B0o.
Wie kam dor IIr. Vf. darauf, diosen Gegen-

otand zu wahlen, wo er vo tiel unter Albers, Ju-
ne, Jos. Frank, zu bleiben gewiſs war, und niehus
Neues zu tagen wulſdote.

De Pluxæu Coeliaco. Diss. in. mod. auetorc Cho F.
Guil. Reintseh, Dubens. Del. d. 6. Jan. 18a6.
8. S. Z2.
Wohl ware es diete dunkle Krankheit werth,

der Gegeustaud einer Ditputation zu 1eyn, nur
muſste or auders behandelt werden. Die Diagnoitik
iet ganz unvolletanbig, so iat weder der aouten
Blennorrhoo des Matrtdarme, noch der Schleimhu-
morrhoiden desselben Erwahnung geschelhen. Nach
deom Waortsinn iet jede vormehrte Darmabsonderung
Fluxus cosliacus, aber man verseteht daruutor jetet
nur den, der von Lokalubeln des Mastdarm ab.
haugt: davon hier kein Wort!
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De varia humani Cranit Forma. Dise. in med. auct
Car. L. Mittwerk, Gedanens. Dot. d i
Deobr. i825. a. tabul. aen, II. 4. S
Zuerth werden die normalen Schadelbildungen

mit ihren Verschiedenheiten nach Abstanun, Alter
und Gescllecht, dann die krankhaften l'ormen ab
gehandelt, je nachdem sie Ursachen oder Wirkung
von Krankheiten ind, worin jedoch die Schrift ber
vreitem nicht vollitanditg ist: im Canzen verdient
aie jedoeh Lob.

De aëre atmosphaerico mero atque inquinato. Dise
inaug. aetiolog. auetor. Il. L. Rennet, Ne.ofo-
rensi. Silos. Dof. d. 15. Decbr. i825. 4. S. 52.
Zueret die Litoratur da moehte manehes feh-

Jen! Dann von, den Bestandtheilen der Atmospliare.
Als, 1oloeher ist wonl das Wasser gonannt, doch
scheint der IIr. Vt. dis groſion Sehwierigheiten nioht
gekannt zu haben, welche der richtigen Wuidigung
aer Vordunstung entgegen itehn. Sie stelit beton-
ders unter dem Einſfſuls der Imponderibilien, und
von diesen, von Lieht, Warme und Electricitat
bheionders, erwartoet man Zanz was anderes, ale man
hier geleistet ſindet, »u leseon. Deosto sehatebarer
ĩet des Uin. Vfe. Arbeit, wenn er vou den aufalli-
zen Beimirchungen der Luſt, ihrer Schwere, ilier
Barretung, und den Winden handelt.

De Aquae communis applicationis eæterna. Diss. in.
med. auctor. Alb. Sackhks, LBerolinens. Def. d.
22. Decbr. 1825 8. S. 37.
Wenn diete Arbeit VVerih haben iollte, sa

mülete dio Bedeutung des Hautorpaus ganz anders
cewürdiget teyn, als der Fall ist, auch darfte die2

Wirknutz der kalten Debergieleungen in einzelnen
Krankheiten nicht fehlen.

J J
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D. Thanspiratione insensibili, Diss. in. pliysiol. med.

auctor. Jos. Schtörer, Hungar. Del. d. 17.
—Decbr. 1825. 8. S. a8.

Dals dio Soekrankheit von der dureh die Feueh—-
tigkeit der Seelult verhinderton Ausdunstung her—
räülirt, iat das einztige Neue, was wir aus dierem
Buchlein erfalinoen. Das ist aber aueh virklich neu!

De aborptione eutis. Diss. in. med. auctor. M. J.
BIaJ.f. Goloniens. Def. d. 14. Docbr. a825.
8. S. 28.
Schatebare Vernuohe, nach Abernetkhy, uber die

Wirkung der Blausaure auf die aulsoren Bedeckun-
ten veischiedener Thiore niederer Ordnung, alio

nielit, was der Titel verspricht, iondern otwas
Boiserei.

4 J

De Ilydrope ascite. Diss. in. med. auectar. Henr.
Thiessmeyer, Delbrugens. Delf. d. 11. Januir

3b26. 8. 8. 26.

De Dhthisi trackhoali. Diss. in. mecd. auetor. Aug.
I.udovn. Theod. Boek, Saudaviense. Dek. d.
b. April 1825. 8. 8. Za.
DHie genane Unterteheidung uer. beschriehenen

Krankheit von verwandten Formen, verdient hier
besronderes Lob.

De Somno sSant hominit. Diss. in. med. aucetor. Car.
Gust. Braune. Def. d. 20. Ocetbr. i825. 8.

S. Zo. J
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No. IV. V. u. VI.
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Wiesensehaftlicho Uebersicht
der gerammten

mediziniseh chirurgischen Literatur
des Jahres 1825.

J. Heiliunde im Allgemeinen.
Lreoi Wege sind es, auf denen wir ge-
genwüärtis zum Ziels unsers wissenschaftlichen
Strebens, zur gründlichen Bearbeitung der Na-
tur- und Heilkunde, u gelangen suchen, nüm-
lieh 1) der Beobachtung und des experimen-
tellen Forachens, 2) der Kritik und Verglei-
chung der gesammelten Erſahrungen, und 8)
der reinen und naturphilosophischen Specu-
lation.

Der ersten Methode verdankt die Leil-—
kundse aller Zeiten ihre wichtigsten Fortschritte
und insonderheit die vergleichende und patho-
logische Anatomis, die Physiologie, Fathoge-
nis und Diagnostit der neuern Zeit, Aufklä-
rungen, welchao ein tieferes und umſassende-

Bibl. LVI. B. No. 4. 5. u. G. d
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res Eindringen in dis Bedeutung und das ge-
genseitige Verhalten der organischen Systeme,
Functionen und Gehbilde im gesunden und kran-
ken Zustands, und ebhen dadureh eine verän-
derte Gestalt der Wissenschaſt, herbéiführen
und begründen müssen. Die Vorzüge dieses,
nur vom blinden Dogmatismus verkannten,
Erſahrungs weges und einer rationellen Empi-
ris entwickelte ein zeitgemäſser Aufsatz von
Anton Er. Pischer, die Heilkunde unserer Zeit
„und deren Bedürfniſs“ (I. Närz). Auch han-
delte J. J. Leroue vom Werthe der Beobaeh-
tung, als dem einzigen sichern Grunde der
Arzneikunde (2).

So vortheilhaft und nothwendig es aber
aueh ist, dio Summe der Erſahrungen in einer
auf diese basirton Wissenschaft eu vermehren,
so sehr bedarf es gegenwärtig, bei der groſsen
Anhäuſung und Zerstreuung des Materials, der
Ordnung und Siehtung, und der Kritischen
Beleuchtung dessselboen. Auch hierin hat die
neuere Zeit Viel geleistoat, und sowohl über
dis mehresten Gegenstünde der theoretischen
und praktischen Medicin höchst willkommene
und belehrende Monographien gelieſert, als
aueh in encyclopädischen Werken, deren
Forisetzungen wir hier anführen (3. 4. 56.)
das bisher Gefundens 2weckmälsig zu voerei-
nen gesucht.

Auch die, als a priorische Construction
der Natur gegehene, Naturphilosophie vermoch-
te niecht über die Erfahrung hinauszugehen und
dis vielfachon Versuehe der Naturphilosophen
zur Ausbildung der Heiltunde Konnten nur
Folgerungen aus Thatsachen liefern, wenn sie
nicht auſ Meinungen führen sollten, die durch

J J
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Erfahrung nicht gerechtſfertigt sind oder nie ge-
rechtſertigt werden Können. Dennoech verdient
das Streben nach einer a priorischen Natur-
philosophis Achtung, da es in einem stehen-
den Bedürfnisss und Triebe der Vernunſt und
in der Erkenntniſs begrüudet ist, daſs dis ganze
Natur mit allen ihren Theilen gewissen allge-
meinen Gesetzen unterworſen ist. Eine wahre
a priorische Natunrphilosophis, ohne Unsicher-
heit der Resultato und ohne hbei dem stehen
zu bleiben, was aus der Erſahrung gegehen
ist, könnts jedoch nur dann orst auſgestellt
Wwerden, wenn wir nieht länger auf einige all-
gemeine Sätze besehränkt bleiben müſsten und
aufbauen kKönnten, ohne, wis jetzt, das Uni-
versale, das Solare, Tellurische und Indivi-
duéllo mit einander zu verwechseln.

Je entfernter von diesom Ziels wir uns
noeh beſinden, um so mehr ist es zu bedauern,
daſs, wie aueh Grohmann's Abhandlung
über religiösen Aberglauben und Mysücismus
in der Geschiehte der Menschheit (6. 4tes Heft)
darthut, ein dureh die neuere Philosophie
horbeigeführtes Selbstvergesson den Mysticis-
mus erzeugte, der in dem Glauben sueht, was
das Wissen nicht gewähren Kann, und dessen
Anwendung auf die Heilkunde, wie Mans-
feld (7) richtis erinnerte, von groſsom Nach-
theil ist.

Erfreuender ist dis stets allgeomeĩner wer-
dqonde Ueberzeugung vom Nutæen der Bilduags-

gzeschiehte der Medizin, dis neuerdings von
Bernt (8S) und Ant. Fr. Pisclier (I. März) als
unerläſslich anempfohlen, von Fr. L. Augustin
bis zum Jahre 1823 tabellariseh dargestelli (9),
durch Dav. Diwins Untersuchungen über den

N 2
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gegeuwärtigen Zustand der Heilkundse (ſ0).
durch Pierer's und Choulant's geschichtliche
Darstellung der Philosophie (3), durch E. De-
zeimeris Eutwickelung der Lehrsätze der me-
ihodischen Schule (11. cah. 81.), dureh Le-
mague's kurze Geschichte der Heilkunde (25.
Jau.), und durch viele Beiträgs zur äratlichen
Biographik bersichert ward. Zu diesen gehö-
ron hauptsaächlich: der sechsts und siebente
Band der Biographie medicalo, womit dies
schätabare Werk beendigt ward (12), Vigne-
ron's und Voin's Bildnisso der Aerzte (13),
Sainte Murie's Abhandlung von den ürzitlichen
Diehtern (14), C. A. Rudolpſi's IMedaillenver-
zeichniſs (15), und die einzelnen Biographien
des Herrmann Loerhaave (16), Matthe Haillie
(17) und Parry (18).

An die Kritik der bisher erschienenen
medizinischen Wörterbücher (19) knüpfte Cart
Gottl. ſuhn dio Ankündigung sines neuen
Werks dieser Art (20). Derselbe setæte seine
schätzbare Ausgahe der griechischen Aerzte
mit den Hippokratischen Woerken ſort (21).
Von den Aphorismen des Hippokrates gab Pit-
scliuft eino neus Uebersetzung (22). Von dem
Leben, den Schriften, der Lehre und dor
Hoeilart des Caelius Aurelianut handelto Lud.
Siedmogrotzki (23). Eine historisch- literari-
sche Charakiteristix des Oribatius gah Hecker
(24. Jan.).

Die Zahl der med. Zoeitschriften vermehr-
te sich in Prankreich um vier neus (26 28).
In Italien erschienoen dergleichen u Turin
(29. 30), Parma (31), und Livorno (32).
Auech begann miit dem Jahre 1825 in Palermo
eine Zoeitschriſt, dio in ihrem ersten Heſte
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eine Ueharsieht des seit doem Anfange dieses
Jalirliunderts auſ Sicilion in den heilkundigen
Wissenschafton Geleisteten lioſerto (33). In
Edinburg hegannen Milligen, Hibbert und Gre-
ville esins neue Zeitschriſt (34). In London
ſisfertos dio von Brande redigirte Zeitschriſt
(35) auch Beiträge zur Heilkuncte. Das OQuar-
terly Journal of foreisn Medicine erschien un-
ter einem neusn Titel (36), und von dem Re-
view (37) vierteljähris ein Band. Der nie-
derlündischen ined. Zeitschriſten sind gegen-
wärtig siehen (38 44). Iun Buenos Ayres
giebt ctis, seit 1822 errichtoato, Akademis An-
nalen der Meodizin heraus, welehe mehren-
theils Nachrichten über medizinische Entdek-
kungen in Europa enthalten (46). Auch die
Gesellschaſt der Aeræzto und Naturforscher in
Calecutta lieferto einon Band ihrer Abhandlun-
gen (4ö).

II. Die einzelnen Fucher der. Heilbunde.
1) Anatomie.

Ein vollstündiges gut ausgeſülirtos Hand-
hueh der Anatomie gab Aleæ. Monro (47), mit
Rücksicht aut vergleichende Anatomie A. H.
Flormann (48). Ueber allgemeine Anatomie
erschien eine mit vielon Zusätzen vermehrte
französische Ausgabe des J. F. Mechtelschen
Werks, welches den Inbegriſt der Forischritte
dieser Wissenschaſt seit Hichat enthält und
in der EKinleitung die Annahime einer Elemen-
tarſiber als irrig darstellt (49). Ein sgrolses
anatomiselies Kupferwerk für Histologis und
Morphologie unternalim Hipp. Gioquet (60).

Zum anatomischen Präpariren gahb Herb.
Muayo Anleituug (51). Dals die beste Metho-
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de Anatomie zu studiren die Beobachtung der
Gegenstände in der Ordnung, wie sie sichk na-
türlich darbieten, sey, suehte John D. God-
man zu erweisen (52). Um Cadaver beim Se-
ciren zu erhalten, empfiehlt Derselbe, sie mit
Wachnolderbranntwein zu injieiren (53. No. 18).
Von ihren künstlichen anat. Präparaten gaben
Auzouæ (54) und Ameline (55) Nachricht, von
dem anatomiseh- pathologischen Museo der Uni-
versität Hallo C. H. Deæonui (56).

Darstellungen der Knochen- und Muskol-
lehre für Künstler lieferton Jos. Neunzigs (57)
und Ge. Simpson (68). Die Muskellehre vers
sinnlichto E. V. Tuson durch über einander-
geklebts bewegliche Abbildungen (59), dis An-
giologie L. J. v. Bierkowety dureh colorirte
Taſeln (60), dis Splanchnologio A. C. Bhock
/61).
2

Ueber das Gehirn ward K. F. Burdackh's
schätzbare Darstellung aller Resultato der hbis-
herigen Untersuchungen mit dem dritton Ban-
de vollendet (62). LEino vergloichends Anato-
mie des Gehirns lieforte Laurencet (63). Das
Rückenmark fand Magendie immer von einer
Flüssigkeit umgeben, die mit der, welehe das
Gehirn umgiebt, zusammenhängt, und beim
Menschen reichlicher ist als bei Thieren (64,
No. 2., 65. Mai, Juni). Nach Amussat's Un-
tersuchung der Ganglien stammen die nicht
vreit vom Ursprunge aller Rückenmarksnerven
liegenden Knoten derselben allein von den hin-
tern Wurzeln ah und die Fäden der vordern Wur-
zeln liegen denselban bloſs an. Diese Knoten
bestehen nicht aus eineim gleichartigen Gewe-
be, an ihrer Stello sind die Nervenfäden nieht
unterbrochen, sondern vollkommen ſfortlaufend,
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nur von sinander getrennt und dureh die graue
Masse verdickt, so daſls sie heim Austritte aus
denselben ein diekeres Bündel bilden als heim
Lintritto. Die Fasern beider Arten von Wur—
zeln verhalton tich in ihren weiteren Ver—
ästslungen also, dals der kleinsto Nervenzweig
immer ein Fädchen von jeder Wurzel enthält,
von denen das eins dem Geſühle, das andere
der Bewegung angehört. Endlieh fand Amus-
san, daſs biech die Nerven des Ileiligenbeinge-
fſlechts bei ihrer Vereinigung zur Bildung des
ischiadischen Nerven, immer zwei und 2zwei
kreuzen (66. Novbr. Decbr.). Bogras hbestätig-
te dio Resultato der Nervenzergliederungen
Reil's, fand aber aueh, daſs jeder Nervenfaden
sieh mit Kanälen Kreuæzt, die injicirt werden
können. Es gelang ihm, sehr dünne Nerven-
ramificationan, sowohl in, den Mluskeln als an-
dern Organen, mit Quecksilher zu injiciren,
so auech die Nervenstränge des Sympathicus
magnus und seiner Ganglien (64. Aouti). Lur
vergleichenden Osteologie sind J. F. Mechel's
Bemerkungen über Schädel und Skelette sei-
ner Sammluns (66) und M. J. Vebei's Nach-

weis einer Uebereoinstimmung zwischen den
Kopf- und Beckenknochen desselben Individui,
selbst hei Rhachitischen (67) interessant. Von
den Haaren im gesunden und kranken Zu—
stande handelten Benvenuti (66S) und Blime-
rer (69).

J

Zur Anatomis des Auges behauptete Sa-
lomon, dis Membran der wälfsrigen Feuchtig-
keit setze sich nicht nur ühber die vordere,
sondern aueh üher die hiutere Flüche der Re-
genhogeuhaut fſort, die Chorioidea und Ruy-
schiana gehörten zu den serösen Meinbranen
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und die Ciliarfortsätze seion der Ruyschiana
nur hinzugefügt, und würden nicht von der-—
selben gebildet (70. 3tes H.). Den Sehlielſs-
muskel der Iris nahin Monro vorn und am
äuſsern Theilo der Regenbogenhaut an ünd da-
hinter den Strahlenmuskel. Maunoir dagegen
ſand den Schlieſsmuskel um die Pupille gele-
gen und da anſangend, wo der Strahlenmus-
Kkel aufhört und nirgends beide übereinander.
Er glaubt, Monro habe kreisförmigo Falten
der vordern Fläche für Muskelfasern angese-
hen (72). Ueber das Gehörorgan ward
Sömmering's treſflicho Schrift französisch über-
setzt (73).

Eine Anatomie der Zunge gab P. N. Ger-
dy (74. Mürz), die der Sechilddrüss Goitth. Mön-
rings (75), die der Ligamente Bransley B. Coo-
per (76), dis der Schleimbeutel Bernh. Nathun
Goitlob Schreger (77), die der Fascien John D.
Godmaun (78).

Ueber den von ihm entderkten Masculus
Tensor Tarsi und Gaet. Plajani's Einwendun-
gon gegen denselbean, bomerkto E. Hor-
ner, dals Duverney's und Rosenmüller's Beschrei-
bung dieses Muskels ungenau sind, und dals
derselbe vom Thränenbeine komise und sich
längst der Thränengängse inserire. Gius. Pogtgi
habe diesen Jlusſkel untor dom Namen des
Musc. lachrymo- palpebralis beschrieben (53).

Ueber dies Zungenwärzehen, die Schleim-
häute und die Verdauungssäfte sind Leuret's
und Lassuigne's Untersuchungen interessant.
Sie behaupten, eine Villosa kommo eigenitlich
nur dem Magen und den Gedärmen zu, dem
Schlunde und der Blase nieht. Der Speichel
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der Fleisch- und Pſlanzenſrossenden Thiere
sei chemisch gleich heschaſſen. Den Succus
panuereaticus fanden sie aikalisch. Im lagen-
saſte hemerkten sie, wise Clievreul, Mlilehsuure.
Die Nahrungsmittel würden im Magen ge—
säuert und tiefeor im Darmkanals alkalisch.
Nur stickstoſſhaltige Substanzen küönnten Nah-
rungsmittel seyn (79). Die Einmündung
eines lymphatischen Gefälsss in dis untere
Hohlader versicherte Lippi gefſunden zu haben
(80. März).

Ueher die Kindshäute behauptet Felpeau
naech vielen Untersuchungen, die Meinbrana
caduea sei ganz und nicht darchhohrt, wie es
Hunter angisbt, dio Tunica Amnios sei Fort-
seotzung der Epidermis, während das Chorion
zur Dermis gehöres. Diese doppelte Mlembran
schlage sich an der Nabelöſſnung zurüek auf
dis Nabelgefälss, um sich (eins Scheide bil-
dend) aut der Foetaliläche der Placenta zu ver-
lieren (64. April). Nit Bezus aut dis Er-
scheinung, daſs die Hirschgeweihe, so lange
sie im Soimer noch wachsen, in den sie um-
gebenden weichen Membranen reich an Ner—
ven sind, und vermuthlich dureh sie die Er-
zeugung von Gefäſsen möglieh werde, unter-
suchten Bauer und Ever. flome die Placenta
und fanden im Uterinal- und Poetaltheilte der-
selhen Nerven. In den Säugthieren, die keine
Placenta haben, sondern wo die Nabelschnur
am Chorion hängt, ſanden sie Nerven in die-
sem. Aus dem Daseyn dieser Placentanerven
erklären sie auch das Versehen der Schwan-
georn (81. 82)..

Zur vergleichenden Anatomie sindi das aus-
ſührliche Werk von Serres üher das Gehirn
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(83), ein kürzeres von C. IL. Somme über den-
selben Gegenstand (84), und Desmoulin's und
Mugendie's Untersuchungen üher die Nerven-
systeme der Wirhelthiere (865) wichtis. Das
Nervensystem der wirbellosen Thiere, den Ue-
bergang ihres Nervenringes um den Pharynx
Zzuin Gehirn der Wirbelthiers, so wie des
Nervenstranges zum Rüekenmark und zum sym-
pathischen Nerven machtoe Jonh. Jos. Hoth zum
Gegenstande einer ausgezeichneten Inaugural-
scliriſt (866). PFerner gehören hieher: un
der Hoecen's NVachriehten über das Cabinet der
vergleichenden Anatomis zu Paris (87. April),
Bertnhold's Anatomie des Hasen (88. No. 4.),
Dessen Untersuchaungen über dio Kopſknochen
der Nagethiare (88. No. S.), G. R. Treviranus
üher den innern Bau der Schnecke des Ohres
der Vögel (89), Huschkke's Bemerkungen über
die Sinnesorgane und, dio Kinnladen verschie-
dener Thiere (88. No. 10.), F. Rosenthal's Ana-
tomie der Quallen (89), Retæius über das Ge-
ſäſs und Nervensystem der Myxine glutinosa
(88. No. 9.), Bajanus über das Zahnen der
Prferde und des Schaafs (R7. b.), Geoffroy St.
Hilaire's Beweis, daſs Birgus Latro und an-
dere Krabben und Crustaceen Lungen und RKie-
inen zugleich haben, folglich den Debergang
von den Thieren mit Kiemen, zu denen mit
der Lungenrespiration bilden (9O0), Heinr. Rutn-
re's Anatomis des Fluſskrebses (88. No. 11.),
Untersuchung der Kiemenlöcher der Vösel
(Ebend.), und Beobachtungen über die Ent-
wickelung der Geschlechtswerkzeuge bei den
Wirbelthieren (91), endlich G. R. Treviranus
üher dis Verbindung der Eierstöcke mit den
Muttertrompeten in einigen Fumilien der Säu-
tgeihiero, nach welehen bei der Phoca, dor
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Fischotter, dom Hausmarder, wahrscheinlieh
aueh bei allen wieselartigen untl häreuartigen
Thieren, dies Ovaria in einer memhbranüsen
Höhle liegen, in welche sich die Fallopi'schen
Röhren öſſnen. Wo in diesen lallen die Aul-
nahme des Ovuli in die Trompete zweilelhaſt
scheint, da ist ein eigner Apprarat von Mlus-
Kelfasern am Ende des Nutter horns und am
Eierstocke, der zum Uebergange des weibli-
chen Zeugungsstofſes aus deni Ovario zum
Mutterhorne mitwirkt (89).

2) Zoochiemie.

Allgemeine hieher gehörige Werke sind:das Handbuch, der med. Chemie von J. A. Pu-
ris, dessen 2zweiter Theil die ariimalische Che-
mie enthält (92), das von Kitd. Brandes he-
sorgte Wörterbueh der Chemiés (93) und die
Zoeitsehrift für med. Chemie (94). Bei der Unter-
suechung des arteriisen und venösen Blutes
fand Lassaigne dies Verhältnisss des Faserstot-
ſes, des Eiweiſsstoſfs, der alltalischen Salze,
ſast gleicn und nur in der Quantität des Was-
sens einigo Diſferenz. Hundert Theile Arterien-
blut vom Hunde enthielten 89,8s Wasser, 88,8
Eiweiſsstoſſ, 11,7 Salæzgehalt, 2, O9 l'aserstolf,
eben so viel venösos Blut dagegen 8S4,8 Was-
ser, 87,5 Eiwoiſsstoſt, 12,6 Salzgehalt, und
2, 10 Faserstoſf (04. Jan. 95. I.). Dis bei
Entründungen der serösen Gewehbe sich bil—
denden falschen Membranen hielt Bicliat ſür
albuminös. Lassaigne ſand, daſs ihr Grund—-
stoſt Fihrine sey, ähnlich der im Blute (Ehd.).

Die Wirkungen der verschiedenen Zustän-
de des Körpers, z. B. der Ermüdung, des
Schlafes, so wie dar verschiedenen Nahrungs-
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mittel auf die speciſische Schwere des Urins
untersuehte Caurl Chossat. Er fand die Ouan-
tität der festean Bestandtheils variiroud naeh
Verhältniſs der Nahrungsmittel und am stärk-
ston hei Fleischnahrung. Er ſolgert daraus,
daſs dis Menge cdes in den Nanrungsmitteln
genossensn Azots dio des Harnstoffes (Urée)
bestimmt. Er und Magendie glaubton, dalſs
auch die Harnstiure sich eben so verhalts, durch
Fleischnahrung vermehrt, dureh Pflanzenkost
vermindert werde (96b. Vol. 5.). Dagegèn he-
hauptete Curl Coindet, daſs bloſse Fleischkost
bei Säugethieren niemals Harnsäure hervor-
bringe, sondern nur die Menge des Harustoſ-
ſes vermehre, daſs bei Thieren mit doppolter
Nierensubstanz (den Mammalien) der Harnustoff
ein wesentlicher Bestandtheil des Urins, die
Erzeugung der Harnsäure dagegen Folge eines
pathologischen Zustandes, und 2zwur auf Ko-
slen des Harnstoſfes sey, deren OQuantität im
Urin daher immer im umgekehrten Verhält-
nisss stelis, daſs der Vogelharn haupisüchlich
dureh die Harnsäure bezeichnet werde und
Harnstofſſ auſserdem nur im Urin doer ſfleisch-
ſressenden Vögel angetroſſfen werde, in dein
der Kkörnerfressenden Vögel aber nie (97.
Dechr.). Aus vielen, den Uebergang von
Materien in den Harn betreſſonden-Versuchen,
sehlielst Wönler, dals allo auſ irgoend einem
Wesge in den thierischen Körper gehbrachte
Stoſſso, die im Wasser und den Säſten des
Körpers auſlöslich sind, aber nicht assimilirt
oder dureh die in den FPlüssigkeiten oder Ge-
bilden enthaltenen Körper in unauflösliche Ge-
hilde übergeführt, oder dureh den Act der
Resniration uncd audere organiseh- chemisclis
Frocesse zerstört werden, die ſerner nicht æu
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adstringirend wirken, und endlich die, wel

eche ihrer Flüchtigksit wegen uieht durch
Transpiration oder Lungenausdünstung ent-
vweichen, in den Urin übergehen können. Anuch
veranlaſston dio Thatsachen Urn. der Mei—
nung von Prevost und Dumus beizutreten, dals
allo nähers Bestandtheils des Harns schon üin
Blute gebildet sind (89). Ueber den Ur-
sprung der im Harne graſsfressender Tliiere
vorkommenden Benzoesäure stellis A. Vosgel!
Versuehs an (98. 2tes H.). Im Blute und
Speiehel der an Diabetes mellitus Leidenden
fanden Vauquelin und Segalas keinen Zucker,
woht aber im Harne, der dagegen Kkeinen
Harnstoſf (Urée) enthielt (94. Jan.). In
dem, ganæ milehähulichen, Urine einer säu-
tenden Frau, fand J. Bapt. Canobio eine Ili-
sebung von Harn mit wirklicher, nur an Se-

rum ungewöhnlich reicher Mileh, aber weder
Harnstoſt, noeh Harnsäure (99. und 9õö. 1stes
Holt).

3) Pnysiologie.
Unter den allgemeineren hieher gehörigen

Werken verdient vorzugsweise genannt zu wer-
den die Anihropologis von J. D. Brandes, in
welcher die Verbindung und Wechselwirkung
des Menschen mit dem ganzen Universum, ja
vermöge seiner höheren göttlichen Natur auch
mit der höhern seistigen Welt, dargestelli,
daher nicht hlols von dem Menschen solhbst,

ssiner physischen unad geistigon Natur, son-
dern auch von Gottesverehrung, Staat, Paini-
lienloben, Wissenschaft und Kunst gehandelt,

und keine Beziehung des menschlichen Da—
seyns und Lebens unberürt geblieben ist (100).
Aueh Bory de St. Vincent's Naturgeschichte
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des Menschen handelt diesen Gegenstand mit
groſser Vollständigkeit und charakteristischen
Schilderungen de. Menschenragen, ihrer Gat-
tungen und Arten ab (101).

Lehr und Handbücher der Physiologie
gaben Wilib. Nushard (102), Gabriel Grimaud
(103), P A. Surun (104) und Fr. Magendie
(105). Der Letztere sucht zu zeigen, dals die
Erſfahrungen übher dis Thiere sieh genau auf
die Lebenserscheinungen des Menschen an—
wenden lassen, dafs dis lebenden Kötper un-
ter dem Einſſusse der physischoen Gesetze ste-
hen, daſs die rein physischen Vorgänge kei-
nesweges die rein vitalen ausschlieſsen, und
dals dis, mit der Physik eng verbundene Phy-
siologie keinen Schritt ohne deren Hülfe thun,
und nur so Gewilsheit ihrer Resultato erlan-
gen köunne, mit Ausschluſs alles dessen, was
nicht auf dem Wege des Experiments, son-
dern bloſs der Phantasis erworben sey. Zu
Richerand's Physiologie lieferte James Copland
Nachträge (106). Daſs nur von einer solchen
Physiologis, welehe dureh dis Verbindung mit
der Philosophie ihr Organon enthält und alle
Docirinen der gesammiten Naturſorschung, Be-
obachtung und Versueh nutzt, eine Theorieo
der Medicin ausgehen könne, suehte Müller
zu erweisen (107).

Als Grundprineipien eines neuen Systems
der Erscheinungen des gesunden und kranken
Lebens betrachtete J. B. Friedreich für die Psy-
che Geist, Gemüth und Wille, für den Kör-
per Sinn und Nervenleben, productivo Thä-
tigkeit und Bewegungsleben (108). Eine
schätzenswerihe Sammlung der physiologischen
Resultate der, neuerlich a0 vervielfältigten



197
Vivisectionen gah P. V. Lund (109), dis Dar-
stellung seiner Ansichten über Leben und des-
sen Principien GC. W. Huſeland in der Vor-
reds zum Zten Band der gesammelten kleinen
Schriſten (110). Ueber den NMenschen und
seins Hoſſnung einer FPortdauer vom Stand-
punkte des Naturforschers trus J. H. F. v.
Autenrietn eins Fülle tief geschöpſter, umfas-
sender, psychologischer Ansichten vor (111).
Den Rhythmus der Lebenserscheinungen suchte
EI. Straus 2u erklären (112).

Daſs hei der verschiedenen Färbung der
Menschenraqen die Haut das Bedingende, das
Licht und andere äulsereo Dinge nur etwas
Hinzukommendes seyen, suehta Nasse zu er-
vweisen (6. 2tes H.). In R. Knox Untoersu-
chungen über dis Menschenraçen des südli-
chen Afrika's vird dis Kaukasische Rage als
die ursprüngliche angenommen, die Kalfern
werden zur Negerraqe, dio Hottentotten und
Bosjesmans zur mongolischen gezählt (113.
Cah. 1.). Durceh die Betrachtung der man-
cherlei Veränderungen der Gestalt des Men-
sehen in seinen verschiedenen Lebenszustän-
den suchte Naste eino Debereinstimmung der-
selben init den Entwickelungsstuſen nnehzu—
woeisen (G. 1. u. 2tes H.). Derselhbe erörterte
qdas gegenseitige Verhältniſs der dureh Erin-
nerung verknüpften Zustände (6G. 1. H.). Ge-

en dio Annahme eines geistigen Doppeltseyns
beweist er, daſs ein solches bei Linheit des

Bewulsiseyns nicht denkbar sey (Ebend.). Ein
sitgenes Gefülilsvermögen suchto C. Stark
dadureh zu erweisen, daſs jeder der drei
Hauptäuſserungen der Seelenthätigkeit, dem
Fühlen, Wollen und Erkennen, oein eignes
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Vermögen unterliege. Zugleieh sucht er die
Gefühle nach einem wissenschaftlichen Prin-—
cipe in verschiedens Grundarton zu ordnen
(Ebend.) Die Urtheils der Vorzeit über See-
lenkunde berücksichtigto Hirsch (Ehend.).

Um dise Beziehungen der psychischen Er-
scheinungen 2um Organismus im gesunden und
kranken Zustande besser als bisher aufzuklä-
ren, verwirft Jacobi dio alto Lehro, welche
dis psychischoen Erscheinungen an das Gehirn
und Nervensystem knüpft, und betrachtet den
ganzen Körper und sämmilicho Organe des-
selbon als Wurzel und Träger seiner psychi-
schen Kräſte. Kein Punkt im Organismus sei
als gleichgültis fiür das psychischo Leben an-
rzusehen, und jeder Theil wirke auf eigen-
ihümlichs Weise zur Gestaltung desselben mit.
An jedem organischen Systeme aei dessen psy-
chische Bestimmung nachzuweisen. Das ver-
hältniſsmäſsiges Vorherrschen des einen oder
andern hilde dio Temperamente. Die Ver-
nunft sei über das Organiseh- psyechische er-
haben, die in der Organisation hegründeten
psychischen Thätigkeiten veredelnd. Eine nüä-
here Kenniniſs der psyehischen Leiden vwerde
sich erst dann erreichen lassen, wenn ausge-
mittelt worden sey, welehe psyehische Bedeu-
tung dle einzelnen Theile des Körpers haben.
Dis krankhaſten psyehischen Zustände beru-
hen, wie die gesunden, auf einem, allie Or-
gane und organischen Systeme umſassenden,
unendlich vielseitigon, mannichfaltigen, zahl-
loser Abänderungen fähigen, hier normalen
dort anomalon Wechselverhältnisss der Or-
gans und organischen Systeme zu einander,
und es sei irrig, wenn man ginzeluen Orga-

ven
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nen oder Systemen, wie dem Gehirne, in die-
ser Rücksicht eino höhere Bedeutsainkeit zu—
messen wolle. Bei jeder Rrankheit ſinde mehr
oder weniger Störung des psychischen Lehbens
Statt. Es könne daher keine besondere Klasseo
von Krankheiten geben, dis man vorzugsweise
als psychische betrachten dürtfs, und Krank-
heiten, welehe von eigenthümlichen Anoma—
lien in den psychischen Erscheinungen heslei-
tet sind, mülsten nicht nach diesen, sondern
nach dem Leiden der vorzüglich afſteirten Ge-
bilde und Sphären des Organismus bestimmt
und unterschieden werden. Die, über alle
organische Bands erhabene, Vernunſt köünnse
niecht erkranken, daher bleibe auch das Ge-
biet der Sünde auſs strengstée von dem der
psychischen Krankheit geschieden (114). Daſs
die geistigen Gefühle keinesweges den Ganglien-
nerven zuzuschreiben seyen, suchte auch En-
nemoser zu erweisen (115). Eines der vorzüg-
liehsten Werke üher Psychologie ist Licn.
v. Lenhossek's Darstellung des menschlichen Ge-
müths, in deren zweitem Bande (116) von
den Begierden und Suchten, Affecten und Lei-
de nsehaften gehandelt wird. Anſserdem gehü-
ren hieher Benj. Ginsberg's Inauguralschrift
vom Consensus des Geistes und Körpers (117),
James Beobachtungen ühber den Mensechen (118),
Aliberi's Physiologis der Leidenschaſten (119).
B. Thomas und J. K. Röliler's Physiologie der
Temperamente (120. 121), H. A. Puuli's (122)
und L. Castel's (11. Cah. 8S3.) Ahhandlungen
vom Schlaf und don Träumen, Cmistoph Lam.
bert's und Paul Reis hrauechbare Zusammen-—
stellungen der üher die Mitleidenschaſt dor Or-
tans (Sympathie) bekanni gonardenen Beoh—
achtungen (123. 124. Dalsb die Irritabilitat

Bibl. I.VI. h. No. 4. u. b. O
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als Grundkraſt, wie sie die Naturphilosophie
zwischen die Sensihilitä und Reproduction

h stelit, nieht zu statuiron sey, suchth J. K.
Liclitenstein darzuthun, übereinstimmend mit
Kireysig, der nur die Sensibilität und Repro-
duciion als Grundkrüfte anerkennt (24. 2tor Bd.).

Ueber den fhierischen Magnetismus ward
Icieser's Zeitsehrift unter einem andern Titel
fortgesetzt. Der Herausgebesr hält gegenwär—
tig die im ihierischen Magnetismus ruhbenden
Geheimnisse des terrestrischen oder Nacht-L.e-

11 bens für gelöst (125). Gründe für die Existenz11 eines magnetischen Fluidi, und Anempfehlung
h des Magnetisirers, nebst ausführlicher Anlei-
4

tuntz zu demselben gab J. P. F. Deleuze (126).
Dals die sogenannten magnetischen Erschei-

J nungen von jeher existirten, üherhaupt nur
Nervenkrankheiten seyon und der thieriseche

J Magnetismus diese Nevrosen nur bei den dazu
disponirten Personen entwieklè, eine Anwen-
dung deshalh bedenklich und in moralischer
Beziehung geführlich ssy, suehte Dupau zu
heweisen (127). Den Einiſſuſs des ſesten Wil-

J

lens auf die rhabdomantischen Pendelechwin-
gungen und deren Aehnliehkeit mit dem side-
rischen und animalisehen Magnetismus behaup-
teten Schindler (G. 1Istes H.) und Hlasius (b.

J Ztes H.). Die Ansichten der Philosophen, Na-
turſorseher und Aerzte von der Kxistenz und

J Natur der Lebensgeister theilto J. M. Leupoludt
mit. Er glaubt, daſs die thierische. Oekono-

„mie ohns ein solches Agens niecht gedacht wer-
den Könne, und suecht dareh dasselhe die Er-
scheinungen des ihierischen Magnetismus 2u
enklären (128). Dacſs nielit allein bei den
Muskelcontractionen entgegengesetæte Electrici-
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täten siel zeigen (wie bereits Ritter und v. Hum-
boldt dargethan haben), sondern daſs iiherhaupt
in einer jeden lebhenden thierischen Materio
ſortwährend eine electrische Spannung herr-
sche, hewiesen Prevost und Dumas. V. r.
Eduards wiederholte diese Versuche und sucht
durch ihren Erſolg vorzüglich den Gegensatz
von Nerv und Muskel zu beweisen (113).

Von der Gall'schen Hirn- und Schädel-
lehrs gah G. Otto eine ausſührliche Darstel-
Jung. Er ſand dieselhe aueh an den Sehädeln
mehrerer Missethäter, die er untersuchte, be-
stätigt (129). Dis Zeitschriſt für Phrenologie
ward fortgesetet (130). Gall selbst fuhr mit
der Vertheidigung und Erläuterung seiner An-
sichten fort (131). Wie Hoppe zu erweisen
sueht, muls zu den Gall'schen Organen auch
das des Instinktes sich Nahrung zu suchen,
gerechnet und dasselbe unter dem Diebes- und
Zoerstörungsorgane angenommen werden (132.
Ates L.). Klinische Beohachtungen zum Be-
weise, daſs der Verlust der Sprache mit Ver-
letzung der vordern Hirnlappen zusammen-
hauge und zur Bestätigung der Gall'schen An-
sicht iiber' den Sitz des Sprachorgans, theilte
J. Bouillaud mit (74. Mai).

Quadri ſand, daſs der blättrigo Bau des
Gehirns viet Aehnlichkeit hahe mit den elek-
trischen Organen des Zitterrochens und he-
nutzt dies zur Erklärung, wis die Nerven den
Muskeln den Willensausdruek zuführeon und
dagegen verschiedenartige Gefühle zum Iiirne
fortpſlanzen, ohne hohl zu seyn, und ohne

esinen Narvenäther anzunehmen (133. Ocibr.
J 'und 65. Gtes Ileft). Eine, zwischen der Hirn-

substanz und dem Keime im heſfruchteten Ei
O 2
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hestelende Analogis will Eo. Itome iheoils aus
der, deni flirnbaues alinlichen globulösen Structur
des letztern, theils aus dem Umstande herlei-
ten, daſs Hirninasss und das hefruchtete Li,
dem l'roste ausgesetzt und wieder auſgethaut,
eino Zersetzung orleidön, welches mit dem
Blute nicht der Fall ist (81).

Die Versuche zur Bestimmung der den
einzelnen Theilen des Gehirns eigenthümlichen
Vunctionen wurden ſortgesetzt. Gegen Rolan-
do's Beliauptung, daſs das Cerebellum Organ
aller Bewegung sey, ſührte Magendie Fälle an,
vwo Thiero, denen das Corebellum genommen
War, sich sehr regelmäſsig hewegten, Durech-
sehneidung eines Hirnschenkels dagegen kreis-
ſförmigs Bewegung des Thieres hervorbrachte
(96. Oelbr.). Ituvd tritt Mugendie's Meinung
bei, daſs unwillkührliches Vorwärts schreiten
durch Verletzung der weilsen Masse der ge-
streiſton Körper entstebe (1356. Septhr.). Die
mehresten Resultate gewührten die fortgesetz-
ten Beobaechtungen und Versuche von P. Flou-
rens. Er zeigt, daſs in dom Gehirne der Fi-
sche die erste Hirnanschwellung dem groſsen
Gehirne der Säugethiere entspricht, die 2weite
den Vierhügetn, dis dritte dem kleinen Ge-
hirn, dis vierte sey ein in den höhern Thier-
Klassen nicht vorkommender Genirntheil. Bei
elen Säugethieren sey das grolse Gehirn, das
Organ der geistigen Thätigkeit, am meisten
entwickelt, bhei den beweglichen Vögeln das
Cerebellum, letzteres am wenigsten hei den
Reptilien, dagegen das verlängerts Mark hei
den Fischen zu einem Gehirnorgane erlioben.
Wo die Entfaltung des grolsen Gehirns 2zu—-
rückstehe, da sey zugleich, wie bei den Rep-
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ilien die gröfste Tenacitäat des Lehens Ber
der Vernarhung der Vuuden des Gehirns und
hei der Regeneration seiner flänute, bedeceken
sicli, nach Flourens Versuehen, die mit Suh—
stanzvertlust verhundenen Gehirnwunden in der
Regel zuerst mit einer seliwarzen Blutkruste,
unter welelier man Tropſen congutahler Iyin.
phie wahrnimmt. Liöst sieh diese Rruste, daun
sieht man die Gehirnwunde init zahl eichen
kbleinen rothen Geſälsen hedeckt. Der zurück-
gehliehene Gehirntheil sehwillt Anſangs aut,
fällt dann wieder zusammen, es hildet sieh
tin feines sammtartiges Haäutchen und unter
diesem die Narbe. Mit der Hoilung unch Wie—
darerxeugung bekommt auch das Nhier seine
verlorens Function wieder (136,.

Bei den, von Floutens ſerner angestellten
Veorsuchen über die Grundheadingungen des Ge-
hörs und dis Ursachen der Tanbheit, verur-
sachte die Hinwegnaline des Tromumueoltells
keine Störung im Gehöre, eben so weuig die
Wegnahme des dem Hamiier entspreclenden
Knchelehens. Löste iuan dan Steitgzhügel aus
seiner Verbindung, so wurde daus Gehör sehwü—-
eher, kehrte aber volliommen wieder, wenn
der Steigbügel renponirt wurde. Selbst nach
Zerstörung des ovalen und runden Penstors
und des Einganges zum Vorhof war das Ge-
hör noch unieht vollkommen verschwunden.
Nach Oeſſfuung der halhzirkelſörmigen Kanüle
schien das Gehör' weit einpſindlicher. Ward
die Nervenausbresitung im Vorhoſe einer Taube
verletzt, so hörte sies sehr schwach, hei völ-
liger Zerstörung gar nieht. Tauhheit erklärt
deinnach Flourens ſür einen Fehler der hlark-
verbreitunt im Vorlole, Sehwachung des Ge-
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hörs aus den Leiden des Steighügels, der Mün-
dungen des Vorboſes, seiner Wände und der
halheirkellörmigen Kanäls (136). Ueher
das Sehen in subjectiver Hinsicht, üher die
von selbst erfolgende Lichterzeugung im ver—
ſinsterten Gesichtstheile und dio vor dem im-
mer thätigen Sinne van selbet anfsteigenden
Lichterscheinungen, üher Sohlätrigkeit des Au-
ges und die dureh Druck aufs Auge sieli dar-
stellenden Figuren in demselhen, theilte Joſi.
Purkinje die Resultats vielfkacher Beobachtun-
ten und Versuche mit (139. 1 3. St.). Dise
Regeneration der Krystallinse bei verschiede-
nen Thieren beobachtete Coqueteau (140. Fehr.).

Die Verrichtungen des fünften uncl sieben-
ten Nervenpaares, besonders Hinsichts der
Frage, ob inan das quintum par in eine Classe
mit den Rückenmarksnerven setzen könne, un-
torsuehto F. Eacſiricht gonau! Er zeigt die
Voerschiedenheit zwischen dem Trigeminus und
den Rückenmarksnerven und glaubt, daſs man
die kleinero Portion des fünften Paares als ein
signes Paar auſſühren müsse. Es gebe dem-
naeh für das Gesicht nur einen Empſindungs-
nerven, das eigentliche fünfte Paar, und. dann
ſür jede Muskelparthio einen Bewegungsner-
ven, für die eigentlichen Gesichtsmuskeln den
Anilitznerven, für dio Kaumuskeln die klei-
nere Portion des fünften Paars, für dio Zunge
den Hypoglossus. Aus seinen Versunehen sechlieſfst
Escliricſit, dals auch das siobente Paar Empſind-
liehkeit zeigt, so lange das ſünſts unverletæt
ist, sodann daſs Magendie's Behauptung, daſs
nach dem Durchschneiden des ersten Paars der
Gerucehsinn übrig bleibe, unerwiesen sey, ina
dem nur noeh Emplſindliehkeit für Reiz bleibe.
Daſs der Geruchsinn nach dem Durchschnei-
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den des fünftoen Nervenpaars verschwinde, vr—
ziebt sich nach Eschnriclu aueh niecht aus Mu—
gendie's Versuchen. Doch sey der lceceunere
nicht ſür mechanische Reize emplfauglieh und
dis eigentliche Emplſindlielikeit des Geruckhs-
organes riihre vom fünftten Paare her (141).

Dieo Physiotogis des Geschmaekbinnes huu—

delts Ailli. Horn ab. Er zeigt, dalſs der Site
disses Sinnes nur auf den lapillen der Zunge
und des weichen Gaumens sey, uncdl dals es
nur drei Gattungen von Papillen gebe. Ueber
dis Classiſication der Geschmacksempſfindungen
theilto er Versuche mit, welche ergeben, daſs
man' aus der Einwirkung einer sciineckharen
Substanz auf das ganze Geschmacksorgan nicht
schlieſsen könne, dals dieselhe anech aut den
einzelnoen Gattungen von Papillen deuselben
Geschmack behaupten werde und uimgekelirt
(142). Ueher die Verbindungen des sympa-
thischen Nervon mit den Uirnnerven ward
Hirzel's Inauguralschrift ühbersetzt (869). Ueber
den Antheil der an die Sinnesorgane sieh ver-
breitenden Zweige des sympathischen Nerven

nergeben Tiedemunn's Untersuchungen, dals 1)
diesesr Nerv zur Erhaltung der Sinnesfunctio-
nen in ihrer eigenthümlichen Form durchli sei-
nen Einfluſs auf den Ernührungsproceſs beizu-

tragen scheine, 2) daſs derselbe walirschein-
lien dio Ahsonderung der hledien zu Stande
bringt, dureh welehe die Wirkung der Auſsen-

dinge auf die Sinnesnerven vermittelt ist, und
3) daſs er die automatischen Bewegungen in
den Sinnesorganen bedingt, welche die Stärke
der Einwirkung der Aulsendinge auf die Sin-
nes -Nerven zweckmäſsig und nacti dem Grade
der Emplindlichkeit malsigen und regeln. Au-—
ſserdẽm hahen die in die Sinuesorgaue einge-
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henden Zweiege des sympathischen Nerven,
durech die sie theils unter sich, theils mit den
Organen des hildenden Lehbens vielſach ver—
bhunden sind, noch die Bestimmung, einen ge-
wissen lebendigen Wechselverkehr zu unter—
halten, der für die Ausiihung ihrer Verrieb-
tungen, so wie ſür die des hildenden Lebeus
iiherliaupt von groſser Wichtigkeit ist. In der

—Sogenthümlichen Stimmung dieses Nerven schei—
nen manche, wohl aul Geruchseimplindung be-
ruheude, Erscheinungen von Antipathie gegen
gewisse Thiero und unter Menschen ihren
Gruiid zu haben (89).

Die Belt- Magendie'scho Ansieht von den
verschiedenen Funclionen der Warzeln der
Rückenmarksnerven erhielt mehrfache Bestä-—
tigung. Bellingeri's Versuche üher diesen Ge-
genstanud ergeben Folgendes: 1) Nur die vor-
deren, nicht aher die hiateren Wurzeln dev
Rückenmarksnerven bewirken das Gefühl und
den Sehmerz; 2) die hintern Wurzeln der näm-
licehen Nerven bewirken allein die Streckung,
die vorderen Rückenimarksnervenwurzeln allein
die Beugung; 3) die hintern Streiten des
Rückenmarks hewirken allein die Streckunsg,
dioe vordern allein die Beugung; M) die hin-
tern Streiſen bewirken durch dio Läden der
aus ilinen entspringenden Nerven dio Erschlaſ-
ſung des Schlieſemuskels der Blass und die
Zusammenzielinns des Aſters; 5) die vordern
Streifen ziehen den Blasenseliliefemuskel zn-
samninen uncdls ersehlaſfen den des Aſters; 6) dis
vordern und hinteren Streiften des Rücken-
marks dienen bloſs der Bewegung und Keines-
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vweges dem Geſuhl; 7) die seitlichen Streiſen
dienen nieht dem Geſühle, aber sie iiben Ein—
Nuſs auf die Stürke der freiwilligen Bewegun-—
gen und insbesonders auf die der liarublase
und des Nlastdarms; 8) die weilſse Masse des
Rückenmarks dient hloſs der Bewegung und

nieht dem Gefülle, die graue dient bloſs dem
Gefühle und nicht der Bawegung (143. Juli).
Ein von Serres erzählter Fall anscheinender
Herzkrankheit, der aher nach Ausweis der
Leichenöſſnnng von Erweilchung einiger obern
Rücken wirbel und des Rüchkenmarks daselhbst
herrührte, hestätigt, dals die vordern Strange
des letztern auk dio Zusammenzieliuugen des
Horzens Finſluſs üben, die hintern aber auſ
dies Lungen (96. und 65. Dechr.). Auech ein
von Rob. Dundas erzählter Eall von Lrschüt-—
terung des Riickenmarks spricht für die Ver—
schiedenheit der Neorven des Geſühls nod der
Bewegung (144. April. 145. 2tes II.). Velpeuu
erzählt einen Fall von bedeutender Verletzung
des verlängerten Marks ohne Störung der Ner-
venfunctionen, zum Beweise, daſs der Verven-
einfluſs von dem obern Ende zum untoern ei-—
nes( Nervenstammes mittelst der seitlichen Ner-
venäste übertragen werden könne. Er bhe—
merkt, daſs die Unterscheidung der verschie—
denen Verrichtungen der Nervenwurzeln, so
Klar sie aueh, aus Versuclien an Thieren her-
vorzugehen scheine, in ihren krankhaſten Lol-
ꝓzen doch noch sehr unsicher ssy, wiewohl er
selbst eine für die Bell-Magendie'sche Ansicht
sprechende Beobachtung einer Rückenmuarks-

Krankheit mittheilt (74. Jan. und NMarz). Von
dem gegenseitigen Verhalten der Bewegungs-
und Gefühlsſibern der Nerven handelte auch
F. Xav. Pestler (146).
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Veber dis Respiration ersohienen hesan-

dere Abhandlungen von H. E. Droop (147)
uncd Vic. Abr. Uisin (148). Der Letætere sub-
stituirt der chemischen Ansieht dieser hunk-
tion eine mehr dynamische. Er hetrachtet das
Einathmen als das iestreben, sien dem All-
gemeinen hinzugehen, die Exspiration ats das
Stroben die sigene Individualität zu erlialten.
Durch die Lungen gebe der Organiésmus eine
Vereinigung mit der geistigon Seits des Le-
hens der Erde ein. Dals bei der Respira-
tion nach der Bildung der Kohlenssure ein
wirklicher Usherschuſs an Sausrstoff noeh Statt
ſiude, welcher in die Masse des Blats üher-
gehn könne, zeigen gegen Allen und Pepys die
von Mayer mitgetheilten Versueche und Gründa
(70. Ztes H.) Dals die Blutbereitung keines-
weges Resultat der Respiration sey, diess aueli
nieht dis Bestimmung habe, dem Blute Stoſfe
wieder zu geben, welche die Ernährung ihm
heständig entziehe und die gänzliche Unab-
hängigkeit der Functionen der Bewegungsor-
gane von der Respiration, behauptete Sauvage
(56). Ueber die mensehliche Stimme und die
Verrichtung des Larynx dahei sind Savari's
(96. No. 4.) und über die Physiologis dar Spra-
che Maursnull flal's Bemerkungen (55. No. 37.)
lehrreieh.

VUehber den Linflauſs des herumschweiſen-

den Nerven autf dio Verdauung lehren die
Voersuche von Brescliet und Milne Eduwarda Fol-
gendes: 1) Die Durchschneidunt des achten
Norvenpaars verzögert bedeutend dis Umwand-
lung der Speisen in Chymus, ohne sie jedoch
ganz zu hindern; 2) diese trügere Verdauung
rührt von der Lühmung der Muskelſasern des
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Magens her; 3) das, der Durcehschneidung oft
ſolgende Erhrechen rührt von der Lihmuntg
der Muskelfasern des Schlundes her; 4) die
Herstellung der nach dem Durchschneiden der
Nerven gestörten Verdauungskraſt mittelst der
Electricität rührt nielit von der chemischen
Einwirkung dieses Agens, sondern davon her,
daſs es in dem Magen die nothwendigen Be—

wegungen hervorbringt, um dessen Wände
nach und nach mit allen Theilen der genosse-
non Nahrungsmittel in Berübrung zu setzen;
5) dureh imechanisehe Reizung, des untern Ner-
venendes srhält man ähnliehe, wenn aucli we-
niger bestimmte Resultate als durch die Elek-
trieitüt; 6G) dis Hauptverriechtungen der, nur
als Theilo der Verdauungswerkzeuge betrach-
teten, herumschweifenden Nerven bestelit dar-
in, daſs sis den Bewegungen des Magens vor-
stehen, welecho dio Verdauung dadureh be—
sehleunigen, daſs sis die Vermengung des Ma-
eensaſts mit den verschiedenen Theilen dar
Nahrungsmittel erleichtern (74. Febr., 113.
Cah. 3, und 65. Zites H.). Prevost und Iee
Royer betrachten, ihren Versuchen 2zu Polge,
dis Aecte des Verdauungsprocesses als rein ehe-
misehe Veränderungen, das Natrum als denje-
nigen Bestandtheit, welehem der Magensalt
seine auflösenden Eigenschaſten verdankt. Die
FEiweiſskügelehen, welche den Chymus hilden,
wiürden dureh die Hydrochlorsäure niederge-
schlagen, dis im vierton Magen der Stiuge-
thiere, im Drüsenmagen der Vögel und in dem
anittlsren Theile des einfachen Magens anderer
Wicrbelthiers ahgesondert werde (113. Cah. 3.).
Veber die Gallenabsonderung beweisen Simon's
Versuche, daſs Unterbindung der Leherschlag-
ader die Bildung der Galle niehit hindert, und
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daſa das Pfortaderhlut den Stoſſ zur Gullen?
serretion liefert, da dis Ligatur dieses Geſu-
ſses die Gallenabsonderuns uuterbricht (149.
August).

Darstellungen des Kreislaufes des Blutes
und der Beweise daſür gaben Oesterreicher (150)
und Rudu. Hopley (161). Den Einiſtuls der Ner-
ven auſ das Blut und dis EKinwirkung des Her-
zens auf die Arterienbewegung ervreisen die
Versuche von C. F. Koch (152). Von der
Wiehltigkeit des Blutes handelte Spitta (153),
von den hewegenden und leitenden Kraften
der Cireulation Jos. Rigaccini (154). Ueher
die Circulation in den Venen beweisen Haur-
ry's Versuchio, eben so wie die ſrülieren von
Carson, Dav. Willioms, MWill. Fennel und Ma-
gendie, den Einſſuſs der Respirationshewegun-
gen und des atmosphürischen Druckes auf die-
selhe. Barry zeigt, daſs das Blut in den Ve-
nen sich niemals nach dem Herzen zu bewe-
te, als zur Zeit der Inspiration und erklärt
alle in Beznug auf die Bewegung des Bluts in
den Venen bekannte Thatsachen dadurch, daſs
man diese Bewegung als dis Wirkung des at-
mosphärischen Drueks betrachtet. Er sehreibt
dis Erweiterung des Herzeus und seiner Ne-
benkammern dem Streben nach éinem leeren
Raum zu, der siech im Thorax während der
Inspiration bilde. Dis Erequenz des Pulses
gebe nieht unmitielhar den Beweis der Scehnel-
ligkeit des Blutlauſs, sondern zeige allein die
Art an, wie die Inspiration der Exspiration
ſolse (156). In einigem Widersprueh hiermit
srgaben Tii. Patterson's Versuehe, daſs das
Blut sien in den Venen mit einer ziemlicken
Kraſt auch olins dio einsaugende Kraſt des
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Herzens bhowegen kann (144. Juli). B. Gas-
parud's Injectionsversuehe 2zeigen ein verschie—
denes Verhalten des Venen- und Arterien-
systems gegen fremde Stofſes. So erregte die
Finspritzung von Tahack, Bleizucker und fau
ligen Stoſlen in die Cruralarterie heſtige Sehmer-—
zen, die der heiden letzten Stoſlſe dagegen so
wie die mancher andern milden oder reizen-
den in die Blutadern ſfast gar kKeine Emplin-
cdung. Nach jesuer erſolgte schnell tüdtliche
brandigse Entzündung in den Lungen, nach ei-
ner Einspritzung in die Halsvenen aher nicht (96).

Nach seinen Untersuchungen über den Ein-
ſluſs der Nerven und Ganglien auf die aniima-—
lische Wärme behauptet Eo. Home, dals
Thiere, dis keine Gauglien habhen, nicht wär-
mer sind als das sis umgebende Medium unc
umgekehrt. Bei sehweren Gehurten könne
dis Hitze im Ufserus bis auf 1200 Pahrenh.
steigen (SI. 156.).

J

Veber den gesgenwärtigen Stand unssrer
LKenntuisss von der Einsaugung ergeben J.
Coplund's Untersuchungen, daſs sowonhl die lym-
phatischen CGieſäſse als aueh die Venen der
Absorhtion vorstehen unch dals dio Einwürfe
lugendie's dagegen sines ſesten Grundes er-—
mangeln (157. Jan.). Damit stimmen auch
A. A. JT. WVestiumt's Beobachtungen übereiu
(158). Alayer sahe Chylus in den Venen (8S9).
Micſi. Fodera bohauptet, die Rinsaugungskraſt
sey init Unrecht nur den Lymphgeſälsen und
Venen zugeschrieben, denn Thiere, die dureh-
aus keins Gefiaſee besitzen, saugen selir stark
ein, und alle Cewebe ilres Rürpers tränken
sieh mit Flüssigkeiten und verschiedenen Sub-
stanzen. Todeéru schlielſst aus seinen Vorsn-
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chen, daſs Inbihition, Transsudation und Ab-
sorbhtion aut gleiche Art erſolgen. Die heim-
lichen Vege vom Magen 2zur Harnblase ver—
wirft er (159). Aueh Jacobson hewies dureh
Versuche mit dem hlausauren Kali an Helix
pomatia, dufs die ganze Oberſſäehe des Thiers
im hohen Grade die Fühigkeit habe zu absor-
hiren, worauf dis eingesogens Flüssigkeit dann
mrit dem fltute eircutire und dureh die Lungen,
Nieren und besonders die Leber, wieder aus-
geschieden werde. Er hält diet, da die Mol-
lusken keine lymphatischen Gefälse haben,
ſür einen Beweis cler absorbirenden Kraft der
Venen (160). Barry fand, daſs Ventosen auf
vergiſtete Wunden gesetæzt, die Wirkung des
Gifts während ihrer Application hindern und
selbst dunn, wenn die Wirkungen des Gitfts
sieh zu zeigen anfangen, dis Application der
Ventosen sie unterbrieht. Er schlieſst daraus,
dars der äulsero Druck der Luſt die Ursache
aller Ahsorption sey (155). Ueber das thie-
rischs Fett gah Otto HBernh. KCiukn eine, he-
sonders in ehemischer Hinsicht wiehtige, Mo-
notraphie (161).

Ueber die Verhältnisse der Eltern zu dem
Geschlechto uud der Aehnlichkeit der Kinder
maclits Girou vielſältige Beobachtungen an
Schaaton. Lr hehauptet, es Kkomme auf dio
vorwaltende Energio des einen oder andern
Geschlechts an und der Einfluſs des Vators
hüuge von der kraftigen Vitalität der von ihm
gelieferten Samenthierchen ab (113. Maiĩ). Die
Erscheiuung dalſs siech Familieueigenthümlich-

üKkoiten in allen Reichen der Natur, besonders
aber beim Mensehen, nur mit Unterbrechun-
gen ſorterben, vergleicht Leupoldt mit dem
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Ausruhen einzelner Lebensthätigkeiten im Or-
ganisimus 2. B. im Sehlat (6. Ates II.). Pre
vost uud Dumius setzten ilire Uuntersuehungen
üher Zeuguag und Entwickelung des Eies ſfort
und verſolgten die Veranderungen des befrueh-
teten Lichens der Früösche, da sich dieso anr
hesten beobachten lassen, von Stunde zu Stun-—
de., Bei den Saugethieren ſanden sie bedeu—
tenden Uuterschied zwischen dem Blute des
Fötus und der Mutter, hei Ziegenfrüchten 2.
B. die Blutkügelehen doppelt so grols als im
Blute erwachsener Ziegen. Bei den Wirbel
ihieren verschlucke der Fötus einige Theile
der Wasser, in denen er liegt, doch nicht ei—
gentlich als Nahrung, da er diese dureh die
Placenta reichlich erhalte. Deun der PFötal-
theil der  Placenta bilde das Blut des Fötus,
und es bestehe keins Vermischung 2zwischen
diesem. und dem Blute der Mutter (113). Lehr-
reicb über die Eniwickelung des menschlichen
Einhrvo in den ersten drei Wochen sind auch
Pochkel's Beobachtungen und Abbildungen der
Vesicula erythroides und umhilicalis, die er
als zur Evolution des Embryo wesenilich noili-
wendig hetrachtet (8S8. Decbr.). Ueber herma-
phroditische Bildungen aun Mensehen und Thie
ren zeigt Mayer, daſs es auech Hypospadiaei
gebe, welene vorzugsweiss den weihblichen
Geschlechtstypus an sich tragen, daſs alle Hy-
pospadiaei als Hèrmapliroditen init Deberwie-
Zung des einen oder andern Geschlechtspols
2u hetrachten sind, und daſs in einemn und

demselhen Iudividuum beiderlei Geschlechts—
orzane, selbst die wichtigsten Ceniralorgane
dieses Systems, Hoden, Vas deſerens, San
menbläschen mit Spuren von Tube dl
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Ovarien, mit Uterus und Vagina vorkommen
können (71. 2tes II.).

4) Diätetik und Volksaræneikunde.

Eine systematische Bearbeitung der Diäte-
tik für Asrzte und zu Vorlesungen gab C. L.
Alose (Ib2), eine Uebersetzun, von Vill. Rit-
clienier art ol invigorating and prolonging liſe,
Lond 1824, G. V. Iecker (163), eine An-
weisung zur Krankenpflege Lebeaud (164). An-
dere Schriften über Diätetik im Allgemeinen
von F. S. Ratier (16b6), W. Feldmunn (166),
Osterhummer (167) und P. P. Vidaliu (168) ent-
halten niechts Neues.

Ueber dio Diätetit des weiblichen Ge-—
schlechts gab C. Lacnhaise eins brauchbare Zu-—
saimunenstellung (IG9). Den Nachtkeil der ge-
heimen Sünden dieses Geschlechts schilderte
Kozier (170). Als Beweis des Nachtheiles der
engen Schuhe fſür Schwangere führt Schneider
éinen Fall an, wo das Kind einer solchen
Prau mĩt verunstalteton Fülson zur Welt Kam
7t. ates Ileſt). Ueber physische Erriehung
sind die Schriſten von Hussian (172), Rennedy
(173), Leger (17) und einem Ungenannten
(175) nützleh. Zum Ersatz der Muttermileh
hei Neugeborenen einpfiahlt Scheu ein Zimmt-
decoet mit Ruh- oder Ziegenmileh (1. Decbr.).
Auſ die, ſür die Gesundheit und das Leben
ungünstigen Verhältnisse, denen dis Kinder
im ersten Jahre in grolsen Städten, besonders
in Paris, unterworſen Sind, machte Laclidise
nuſfmerksam (74. Oeibr.).

J

Die Diütetik für Buchdrucker lehrte Bu-
niva (176), die der Seeleute Finluyson (177).

Nie-
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dieser tadelt das viele Waschen der Schiſfs-
verdecke.

Wichtig ist Labarraque's Entdeckung über
die Gestank und Fäulniſs verbessernde Eigen-
schaft des Chlorinkalks (Calcaria oxymuriatica).
Die mit einer Auſſösung desselben begossenen
Iaulen Leichen verlieren den Gestank. Auch
tilgt das Eingieſsen derselben die Ausdünstun-
ten der Abtritte und Urinbehälter (178. und
179. Jan. Febr.). Kopp (180), Onevallier (O4.
Oethbr.) und Biliroth (138. Ates St.) hestätigen

ALabarrague's Beohachtung der antiseptischen
Kraft des übersalzsausrn Kalks. In einer vom
Gesundheitsrathe in Paris verfaſsten Anweisung
zur Anlage der Latrinen ist der d Arcet'sche,
srhon 1818 im Diet. des se. med. beschriebene
Appurat einpfollen. In die Abtrittsröhren und
naus derselben ragt ein erwärmtes und über das
Daeh des Hauses geſführtes Zugrohr, und die
übelriechenden Dünste müssen nach physisehen
Gesetzen in dasselbe aufsteigen, kKönnen also
niecht in das Haus zurück (181). Die ühersau-
ren salzsauern Dämpſfe nach Guyton Moweun
empſiehltt neuerdings als Luftreinigungsmittel,
Stipriaun Luiscius (182), F. L. Watxier, dage-
gen eine van v. Staſil angegebene Mischung
gleicher Theile oxydirt salasauern Kalks und
trocknen saäuerlich schweſelsauern Kali's mit
etwas Wasser. (183). Von den Bestandtheilen
der Almosphire und ihren Veränderungen han-
delte H. L. HRenner (184), von dem Einſiuls
der Waldungen und ihrer Ausrottung aut die
Temperatur und Salubrität der Uimgegend Mo-
reau de Jonnes und Bosson (185. 186).

Ueber den Kalffee in diätetischer Hinsicht
schrieb Abendrotn (187), über den Nutzen des

Bibl. LVI. B. No. 4. 5. u. b. p
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kalten Wassers, init vieler Belesenlieit in den
alton Schriftstellern, E. F. Ch. Oertel (188.).
Linen Fall von schädlichen Wirkungen der
Erdtoſſeln erzühlte Bourgeois (189. Juli). Als
wohlthätig in akuten Krankhleiten, bei Erethis-
mus uncd Wallung „bei Diathesis phiisica, mit
Anlage 2zur Phtisis ſlorida, empſiehlt II. A. Gö-
den ſolgendes Zuckerbier: 32 Pott Wasser und
2 Pſund Zucker werden einmal autfgekocht,
hieraut in ein hölzernes Gefäls gethan, und
nachdeim es mileliwarm geworden, mit Heſen
zum Gahren gebracht. Nachdem die Gährung
vollendet ist, ſülle man es auf Potiſlaschen, in
deren jede man zuvor ein Stück Zueker von
der Gröſfse einer Haselnuſs und 1 Tropſen Zi-
tronenöl gethan, die Flaschen werden verpfronſt
und verpicht im Keller auſhewahrt, bis die
Flüssitkeit gehörig moussirt (I. Septhr.).

UDeber Augen-Diaetetit ward die Schrift
von Will. Kitckiner ins Deutsche (190), und die
von KReveille Parise ins Iitalienische überseitzt
(00ſ).

Die Sehriften über Volksarzneikunde von
Luduw. Br. Frant (192), Rouviere (193) und
Pougens (194) sind ohne Werth. Unvollstän-
dig sind, die Hausapotheke von Lutheritæ (196)
und dessen Schriften über Hautkrankheiten
(196), Enghrüstigkeit (187) und Hundswuth,
worin er vorzugsweise die Maiwürmer em-
vſienlt (198). Zur Beliandlung der Gicht und
des Rheumatismus durch Wassertrinken ward
Cadet de Vauæ's Anweisung ühbersetet (199).
Ueber die Behandlung der Scheintodten theilte
Flittner das Bekannte mit (200). Den Gebrauch
der Abſührungsinitlel, und die Behandlung der
Wurmkrankkeiten und Wechselſieber, wollte



Bouhours den harmherzigen Scliwestern leh-
ren (201).

5. Painologie.
Uebereinstimmend mit der der neuern Zeit

eigenen Richtung der Medizin als Wissenschatt,
suclie F. A. B. Puchelt in einem sechalzharen
Lehrhuche der allgemeinen Pathologie und The-
rapie, die Eigenthiimliehkeiten eines jeden
Kkrankhaſten Zustandes hervorzuhebhen, die be-
sondere Einwirkungsart der äuſsern LEinſtüsse
zu berücksichtigen, jede einzelne Krankheit
aut die hbetreſfenden Lunctionen, Organe und
organischen Flüssigkeiten 2zu heziehen, und
die von aulsen auf den Organismus wirkenden
Dinge in Bezug auf die Einzelnheiten zu be-
trachten, welehe dadureh ursprünglieh oder con-

serutiv verändert werden (202). Aug. G. Berndt
suchte in der Bearbeitung eines, gleichſalls
zweckmälsigen Lehrbuehs der allgemeinen Pa-
thologie den Grundsatz ſest zu hatten, dals
nur aus der steten und gleiehzeitigen Berück-
siehtigung der dynamischen undl materiellen Ver-
hältnisse des Organismus eine reale Naturer-
forschuug und eine möglichst vollständige und
Klare Einsicht in die Vorginge des gesunden
und kranken Lebens erlangt werden könne (S).
J. B. Priedreien suehte zur Begründung eines
neuen Systems der Erscheinungen des gesunden
unct kranken Lebens zu zeigen, dalſs der drei-
ſaehen Thatigkeit der psyehischen Seite des
Organismus eine dreiſache Thatigkeit der so-
matischen Seite entspreeche, und zwar der Gei-
stesthätigkeit die Nerven- und Sinnenaction,
der Gemüthsthätigkeit die reproductive oder
Bildungsihätigkeit und der Wulensthätigkeit

n2
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die der Bewegung (203). Carl Wiln. Stark fuhr
ſort, dis allgemeine Pathologie vom naturhisto-
rischen Standnuncto aus zu behandeln, und
dem gemũſs, die z2wischen dem, abnormen Le-
ben und andern normalen organischen Natur-
vorgängen herrschende Gleiehheit, und die Noth-
wendigkeit darzuthun, den aus dem Naturleben
herausgerissenen und isolirt behandelten Krank-
heitsproceſs dem erstern wieder einzuverleiben,
ihn naeh denselben Principien wie jedes an-
dere Naturobject 2u beurtheilen, und so die all-
gemeine Pathologie mit der Lebensnaturlehre
in bessern Einklang zu setren. Im 2weiten
Bande seiner Fragmente (2MM) zeigt er die Ent-
wicklung psychischer Thiitigkeit in dem Thier-
reich, und die höchste Enifaltung geistiger An-
lagen im Menschen, und deſinirt psychische
Krankheit als eine vom Entwickelungsgange
der Gattung abweichende individuelle geistige
Entwicklung, die ihren Typus und Verlaut hat
wie die körperliche.

Von den Verhältnissen der ursachliehen
Momente in der Pathologie handelte Moriæ Nau-
mam (205), von den Krankheiten des Wachs-
thums, oder den Entwicklungskrankheiten Qu-
camp (206), von den erblichen Krankheiten
Lonhnstein (207), von der Wichtigkeit der sym-
pathischen Nerven hei der Krankheitserzeugung
aenzel (208), von den ansteckenden Krank-
heitsgiften Bonnet (209). Ueber die nachthei-
ligen Wirkungen der Leidenschaften und Ge-
miüthsaſſecte, hauptsächlich der Furecht undl des
Schreckens, theilte J. C. L. Riedel gesammelte
Beispiele mit (139. 3tes St.). Ueber die Krank-
heiten der Berg- und Hüttenleute gab Hinze
Fragmente eines von ihm zu erwartenden; grü-
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ſlsern Werks (1456. Bept. Oct.). Dalſe dio ste-
hende epidemische Constitution in den letæten
drei Quinquennien den entzündlichen auf sin
Vorwalten der animalischien Functionen, des Blut-
und Getäſlssystems, beruhenden Character ge-
habt und von bedeutendem Linfluſs auf die
neuern ined. Theorien gewesen sei, suehte Rie-
ser zu beweisen (I. Febr.). Auch Wittmann in
der. Schilderung der stehenden Constitutionen
(deren er nur eine sthenische und eine asthe—
nischie, und letztere entweder uervös oder faul
annimmt), ist gleicher Meinung, schlieſst jedoech
aus den gegenwüärtigen Erscheinungen auf Ah-
nahune der sihenischen Constitution (210). Da-
ainit stimmt aueh ICopp überein (180). Er. Schnur-
rer's mit dem æ2weiten Theile vollendete Chro-
nik der Seuchen ergiebt, daſs dieso nicht æu-
fallige Produete äuſserer Umstände, sondern
tieſer begründete, aus der Wecehselwirkung all-
gemeiner Naturkräfte hervorgehende lebendige
Processe sind (211). Von den Ursachen der
Epidemien und ihrer Eintheilung handelten
aueh Jos. Aatihes Smitn (212) und L. D. L.
Leprieur (213). Lassis verwirſt die Existenæ
aller Ansteckung in Epidemien, reducirt sie
ganz auſ Localursachen, und hehauptet, der so-
genannte schwarze Tod im 14ten Jalirhundert
hahbe alle Characters des gelben Fiebers gehabt
(64. April.). Für die Meinung, daſs feuehte
Luft weniger Krankheiten erzeuge als trockne,
trus Kopp viele Gründe und Erfahrungen vor
(180). Die Nachtheilo der Sumpfluft schilder-
ten J. Monfalcon (214), Gaetano Giorgini (94)
und G. Palmi, letzterer mit Bezug auf die
Krankheiten und Sterblichkeit un Gebiete von
Siena (215). Eine Wirkung der Sumpfatmos-
phäre auf das Hudiometer, ſanden sie nicht.
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Ueber die Krankheiten der heiſsen Klimate
theilte M'Cabe seins Erſahrungen mit (216).
Die in Ostindien vorkommenden Kraukheiten
besehriehen J. IIenderson und Gilb. Blane (144.
No. 84.). Nach Dalleman's Schritt über die
endemischen Rrankheiten Nordhollands zeigt
sich kein besonderer Unterschied in dem Clia-
racter derselben in den ſrülhiern Jalirhunderten
und des gegenwürtigen (217). Die Wirkungen
des Moorranechs in Wesatphalen auf die Witte-
rung und Gesundheit, insonderheit der Augen
und Respirationsorgane, beschrieb Leonſi. Ludu.

Finhe (218). Eine vergleichende Debersieht des
Gesundheitszustandes in der preuſsischen Mo-
uegraphie, im Monat Juli 1825 gab Bremer (1.
Nov. Decbr.), die topographisch klimatische
Beschreibung von München und seiner Umge-
hung v. Martius (98. Ates II.), mediecinisch to-
pographische Beierkungen über die Stadt und
Gemeinde Rade im Regierungsbezirk Düssel-
dort Spiritus (219. 2tes St.), die med. Topogra-
phie der Salinenstadt Reichenliall, Osterſiam-
mer (WO), die des Bezirks von Toul N. Le-
elerc (221). die der Insel Maltha ZTully (80. Müræz).
dioe der Gegend von Tivoli A. Capello (222),
Beobachtunegen üher die epidemischen Krank-
heiten in Kopenhagen, im Jahre 1824 Bang
(223. 18tes H.). Ueber den Genius der Krank-
heiten, welehe im französischen Moseldeparte-
ment 1823 und 1824 geherrseht haben, theilte
Heyfelder die Bemerkungen der med. Gesell-
schaſt zu Metz mit (218. 2tes St.). Nachrichten
über die Cretins und Kropfkranken in den Py-
renüen gab P. la Boulinière (224).

Dalſs das Blut als der Sits mehrerer Krank-
heiten zu betrachten sei, zeigt Segalaus, indem



er nachweist, dals die Mirkbunmgen des Albohols
von seiner Autnahnie ins Blut entstehen, duls
die des Stryclinins ſast unmittelbhar nach cdessen
Zumiscliung zum Blute eintreten, und daſs viele,
dureh Nervonaflection nicht zu erklarende Phae-
nomene, nur das Resultat partieller Verauderuusg
des Bluts unch der Rückwirkung von diesem
auft das Nervensystem sind (64). Auch Heinr.
Spiſta suehto zu erweisen, dals das Blut als
wirklicher Theil des Organismus, urspriuglich
erkranken könne, namentlieh hei mehreren con-
tagiösen und miasmatiseſion Krankheiten (153).
Aus Geurg Runig's Versuchen ergiebt sich, dals
das Blut von Entzündungskranken um 10 his
24 Stunden ſrüher ſault als das von Gesunden,
und daſs Blut, welchés eine Crusta inſſamma-
toria bildet, eine gröſsers Mlenge Faserstoſt ent-
hält (225). Kucſi zeigte, daſs heginnende Ent-
zündung dis Bluthewegung beschleunige, uutis-
gebildete Tntzindung aher die Bluthewegung
hemme, Anhäuſung der Blutkügelechen in den
entzündliehon Theilen und Rutiniscliung des
Bluls zur Fulgo habe. Auch hehaupteteer aus
Grüuden, dals Eiter nio das Anwuchsen der
Granulation heſördęre, sondern nur sin Exere-
tuim sei (152). Nach Ernst Adolpli Naumann's
Beohiehtungen bietet das Blut eine um so con-
sistentere und ausgezeichnetere Speckhaut dar,
je näher die Vennescetivn dem Sitze der Laut-
zünclung vorgenommen war und umsekehrt.
Bei genauer Vergleiehung des Blutes in walir-
haft entzündlichen und andern zum Nheil ent—
gegengesetzten KRranklieiten ergab sich, daſs die
unter so verschiedenen VUmbtanden gehbildete
Speckhaut in jedem einzelnen halle durch ge-
wisse constanie habschemungen sichi unitubchei-
den Jasse, welelie viederunn, verglichen mit
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den gleiehzeitigen Veränderungen im Urin, æu
interessanten Folgerungen, Hinsichis der Veran-
derungen des Bluts überhaupt ſühren. Wo sich
eine Haut auſ dem Blute erzeuge, finde entwe-
der ein wirklicher Ueherschuſs von gesunden
Nahrungsstofſſen im Blute statt, oder unvoll-
koinmnene, der Organisation wiederstrebende
Suhstanzen bleiben in demselben, bei wahrem
Mangel eigontlich ernährender Beständiheile,
unausgeschieden zuriek, während das Gleich-
gewieht zwischen den einzelnen Organen in
heiden Fullen mehr oder weniger gestört ist.
Zugleich beweisen auch Naumaſm's Untersu-
chungen, daſs nicht sowohl vermehrte, als viel-
melir erschwerte Cireulation und beginnende
Stockung des Bluts beim Entzündungszustande
obvvalte (1. Juni).

Die pathologischen Ausdrücke, Irritation
und Phleginasie, suehte Prus genauer zu be-
stimmen. Irritation sei rein vitaler, Entzün-
dung theils vitaler, theils materieller Zustand.
Leiziere habe ihren Sitz in den Capillar-Blut-
geſilsen. Es gebe ſünt Klassen von Krank-
heiten: 1) Vermehrung der Læhenskrätte, 2)
Verminderung derselben, 3) Vermehrung der
Sensibilitat und Expansibilitüt mit Aufhebung
der Contrachilität (Irritation), 4) Verminderung
der Sensibilität und Expansibilität, 5) Krank-
heiten secundarer Alteration der Vitalität (226).
Daſs die Remissionen und Exacerhationen des
Fiebers von dem verlorenen Gleichgewichie des
Lebensprincips des arteriellen und venösen Blu-
tes abhangen, Entzündung aber in Ueberfüllung
der Arterien hestehe, suechte J. Jones wahr-
zcheinlieh zu machen (8O. Pohr.).
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Von der Genesung und den Recidiven han-
delte Clardon (227). Hlourens Untersuchungen
über die Verrichtungen des Nervensystems, in
Bezus auf Pathologie, wurden von Komberg
teulseh mitgetheilt (145. April). Dals thieri-
sche Gifte und Contagien einen psychischen
Ursprung haben können, 2zcigt Nasse durch die
Beispiele von nachiheiligen Bissen sehr aufge-
reizter Thieère, und dureh die Wirkung der Ge-
miithsleiden, Ausschweiſungen und Sittenlosig-
Kkeit auſ Zunahme der Seuchen, z. B. des Ty-
vhus (6. Istes H.). Nach einem llahuenbisse,
der wahrscheinlich einen Gesichtsnerven ver-
letet hatte, sahe van der Velsen tödtliche Ner-
venzufülls entstohen (145. Gtes H.). Als Fol-
gen eines Tarantelbisses salie Franz Maræzolini
heſtige Entziündung des gebissenen Theils, Kräm-
pſe und allgemeine Scehwäche. Wein und rei-
zende Mittel hallen nach fünt Tagen (133).
Von der Einsaugung als pathologischem Pro-
cels handelie Hecker (24. 2ier Bd.), Jon dem
Kramptf in den Respirationsorganen G. P. Keſo-
ler (228), von den Entozoen und deren Erzeu-
2zung Creplin (229), Schmidt (230) und Fröhilich
c231), von den Ursachen und Wirkungen der

Pleihora abdominalis Friedrich (232), vom Puſs-
schweils FHeniaschel (233), von den Beziehun-

gen der Nieren zu andern Organen, besonders
dem Gehirn, den Schleimhäuten und der Lehber
Joan. Forbroke (284). Eine Harnverhaltung, wo
der Urin aus dem rechten Ohre, dem linken
Auge, dem Magen, der rechten Brustwarzo,
deim Nahbel und der Nase drang, sahe Sal. A.

Arnold (235. Octhr.). Neuerlich heobachlrtete
Fälle von Selbstverhrennung theilten Künn (236)
und Hecher (24. Aug.) mit.

———ÊêçêçêÊêÊÊæÊæÊÊÊ—
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Zaur patfilogischen Anatomis üherhaunt er—

ochien die orteotzung der Meckel''schen Tafeln
1237) und Hoisseau's Ausgabe der von Beclard
naeligevehriebenen Vorlesungen Hickat's, worin
die lehler der ſesten Theile nach der Einthei—
lung der Gewebe, dio HBichat in seiner allge-
meinen Auatoinie angenommen, classificirt wer-
den, und daun jede Krankheit in den verschie-
denen Organen, die sio sinnimmt, naeh der Rei-
henfolge der Functionen betrachtet wird (238).

Eine Milsgehurt mit 4 Händen und 4 Fü-
ſsen, und eine andere mit z2wei Köpſen, be-
schrieb Mirtensoſin (239), einen Acephalus, wo
nichi hlos der Kopf, sondern aueh der Hals und
dis obern Extremitäten ſehlten, J. H. Ialſck
(240). einen Aenceplialus, wo die Sehenerven
in der Medulla ohlougata wurzelten, und statt
cles Gehirus nur ein häutiges Convolut geſun-
den vward, d' Alquen (219. ſstes H.), eine nur
aus Zellgewebe mit Haut umgeben bestehende
Mifsgeburl, woran nur Mundtzllnung und Anus
zu erkennen waren, die mehresten Eingeweide
auſser dem: Darmkanal aber fehlten, G. Lieber
(241). die Hemmungshildung eines Roetus mit
uus dem Leibe hangenden Gedärmen Franz von
Caumin (242. Novbr.), eine Monslrositiit, wo alle
Organe des rechten IIypoehondrit vom Zwerg-
felle bhis zum Becken hbervorgezogen schienen,
und in der Bauchhöhle selrwammen, Geoffroy
Saint Hilaire unter dem Namen Aspalasome
1113), einen lötus, wo das Duodenum hlind
endigte und  das Jejunum eben so anfing A.
Schiiſer (243), einen dreizelinjülrigen Knahen
mit gesnaltenent Rückgrath und Lähunung der
unteru Uxtremitaten, Jac. Lindsuy (157. lehr.),
ein Suhjecrt uit unvolltonnmener hermaphrodi-
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tischer Bildung, deren Grundeliaracter weihlich,
doch mit zum Theil auglſi mannlieliem Typus
ist, Mayer (70. Zies St.). Seine Beobaehtungen
über die Cretins in einigen iegenden Baierus,
iheilte Frunz Sensburg mit (244).

Ueher die pathologische Anatomis der Ge-
hirnkrankheiten ward F. Lallemand's Werk,
worin dieselben gründlich abgehandelt und treſf-
ſend oingetheilt werden, verteutseht (245). De-
ber ursprünglichen Hirnmangel und Geluirnblut-
ſlüsss theilte Bock Beobachtungen mit (246).
Einen Fall von Wasserkopf mit seitlich umge-—
Kelirter Lage aller Eingeweide sahe J. C. Nu—
gele (247). Ein, von F. IPunsbrougli bheob-
arhteter hydrocéphalischer 1tjihriger Knabe,
dessen Kopt einen Umſang von 28 Zoll hatte,
hlieh in seiner Geistesbildung hinter andern
Knaben seines Alters nicht zurüek (157. No.
135). Die krankhaſten. Formen der Schüdoel-
bhildung beschrieb ittwert (248). Dals die
Rindensusstanz des Gehirns einige Farbenver-
änderungen erleiden, insonderheit dis rothe und
die schieſerartige Farbhe annelunen Kann, letz—
ters wahrseheinlich von Entzündung, erwüälinte
Billard (74. Decbr.). Allgemeine Verhärtung der
Hirusubstanz, als Wirkung der chronischen sa-
wohl, als der acuten Hirnentzündung, ſanden
Gaudet (249) und M. J. Bouilland (74). Einen
Fall von  groſser Zerstörung des Gehirns, bei
Fortdauer der psyehischen Thätigkeit, sahe Ro-
lafſ (G. Ztes, H.), einigo seltene Fälls von Ulce-
ration und Hypertrophis des Gehirns Scoutetten
(74. Jan.), Anevrsymen der Corehralarterie F.
E. Schilluck (260) und T. Spurgin (157), ahnorme

Vergröſserung des Processus spinosi ossis frou-
tis und dert Crista galli, als walhrscheintiche Ur-



sache einer Epilepsie, Siebergundi (251. 2tes Si.).
Von den Localalflectionen der Nerven handelte
P. J. Descot (262). Ueber die organischen Ver-
anlassungen der Tanbheit stellte J. C. Mürer
Untersuchungen im Taubstummen- Institute zu
Kopenhagen an. MNur selten fand er organische
Fehler der Gehörwerbzeuge, wodureh sich die
Taubheit hätto erklären lassen, uncl nur ein-
mal sahs er die halhzirkellörmigen Kanüle ſeli-
len, deren Raum mit einer schwaminigen Masss
ausgofüllit war. Er hält deshalb den Zustand
der Taubstummen der Armmaurose analog. Den
Hörnerven ſand er nie widernatürlich dünn
oder weleh, wie Ztard ihn beobachiete. Dage-
tgen kKamen scrophulöss Anlago uud ausgebil-
dete Scropheln bei den Taubstummen sehr häur
ſig vor (263). Paraplegie sahe Melier, von
Hydatiden im Rückenmarkskanal (189. Juli)
und Serre von organischer Veränderung der vor-
dern Bündel des Rückenmarks ohne alls Ver-
leizung desselhen entstehen (74. Aus.). Inter-
essant sind aueh Wetzler's Leichenöſfnungen
einer Stummen, einer Cretins, eines Epilepti-
sehen (251. 2ies St.), und die Abbildungen ei-

„nes groſsen Ahscesses der Wirbelbeine und ei-
ner Entzaündung der innern FPläche des Rücoken-
marks und der harten Rückenmarkhaut aus
dem NMuseo 2zu Chatain (264).

Eine Verwachsung der Gelenke der untorn
Kinnlade, in Folge einer Entzünduug, sahe Ja-
mes Suell (157. Vebr., 1456. Febr.), eine dop-
pelte Uvula Plil. Tidyman (53), Fälle von ver-
schluckten Cornähren. die durch die Wandun-
ten des Thorax zu Tage kamen, J. Bally
(266. April. 140. Sept. Oct.), einen tödtlichen
Bruch des Lwergfells Ed. Cornell (2ö6. April),
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die Theilung des Arcus Aortae in 2wei Stamme
P. Zasgoesky (257).

Ueher Herzkrankheiten gab Bertin ein aus-
ſührliches Werk. Von den abnormen Vergrö-
fserungen des Herzens giebt er drei Arten an,
und bestimmt ihre Symptome, nämlieh einſfaclie
Hypertrophie, excentrische mit Erweiterung der
Höhle, und concentrische mit Verengerung der
Höhle und Verdickung der Wände (258. und
70. 8tes St.). 7. Beckliaus beschreibt, um die
angehohrenen Bildungsfehler als Hemmungsſeh-
ler darzustellen, die Entwicklung des Herzens
dureh die Thierreihen (269). Eine Tympanitis
Pericardii ahe Johnson. Der Herzbeutel war
von Luft ausgedehnt, die Substanz des Herzens
mürbe und aufgelöst (37. April, 146. Mai, Juni).
In einem eweijährigen blaukrank gestorbenen
Kinde, fanden Jan Holl und Frolik das eirunde
Loeh geschlossen, und von den Wänden der
rechten Herzkammer, wo sich gewöhnlich die
Pulmonalarterie befindet, ein nach oben abge-
hendes, mit dem Areus Aortae sich vereinigen-
des, auch einige Zweigo zu den Lungen abge-
bendes Gefäſs (40). An einem sechsmonatli-
chen hlaukrank gestorbenen Säugling faud Els-
ner das Foramen ovale oſfen, und die Aorta mit
beiden Herzseiten communicirend (139. 3tes St.).
Dagegen behauptet Meineke, das Offenbleiben
des Duetus Botalli bringe Blaukrankheit siche-
rer hervor, als das des eirunden Lochs (260).
Ruptur des Herzens sahen J. Betulin (261. 4tes
St.), Aſedemeyer (138. 2ies St.), J. Zielſil, nach
einigen Tagen heſtigen Schmerzes (219. 3tes St.),
Chniurpentier an einem S9jührigen Kranken nach
24stündigen heſtigen Schmerzen im rechten
Arme (189. Mai). An einqm ſfjährigen na-



hen, der lange an Dvspnoe mit starkem Herz-
Klopſen geolitten hatte, und beim raschen Gehen
plötzlien starb, ſand Thomas Lerreiſsung
des rechten Iorzohrs (860. März). Durchfres-
sung und Zerreilsuns der linken Herzkammer,
sahe Jac. Ackermann (261. Ates St.). Verenge-
rungen und Verknöchorungen des linken Herz-
vorhoſes, und feigwarzenähnliche Auswüchse
in beiden Vorhöfen des Herzens, beobachteite
Aſedemeyer (138. 2tes St.). Auch Lonig he-
schreibt einen Fall von Verknöcherung des lin-
Kken Horzvorhofes, und bemerkt die Seltenheit
der Verknöcherung oder Verknorplung dieser
Stello (14õ. April).

Naecn Jemina's Abhandlung über Aortitis
thoraciea, entsteht diess KRrankheit meist lang-
sam und häuſiger bei Frauen (143. Septhr.
Vom Anevrysma Aortas, erzahlt Wedemeyer
mehrere Fällo. Ueber die Entstohung der Ane-
vrysmen tritt er Scarpa's uud Lreyſsig's Grund-
satzen bei. Zugleiech giebt er die Eintheilung
der verschiedenen organischen Veränderungen,
welehen die Arterion unterworfen sind (138.
Ztes St.).

In der Leiche eines an tödtlicher Lungen-
entziindung Verstorbenen, fand Wedemeyer die
Erscheinungen einer vor längerer Zeit vorher-
tegangenen heftigen Herzentzündung (138. 2tes
St.). Die pathologische Anatomie der Respira-
tionsorgane, handelte N. P. Visscher ah (262).
Ahbildungen der Lungenkrankheiten wurden
aus dem LRtuseum zu Chatham mitgethoilt (254),
dolkn Raron's Werk üher die Tuberkeln der Luu-
gan. und anderer Theile, ühertrug Boioin ins
Franæzösisehe (263). Eine Kranke starb an Ver-
sitorung einer Geschwulst im vordern Media-
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stino. Bei der Oeſſnung ſand man darin Kuno-
chen und Ziihne (264. und: 145 Jul. Ausg.).

Angebohrene verkehrto Lage der Einge—
woido, das Aerz und die Milz auf der rechten
Seite, den Magen verkehrt u. s. w., sahe Har
rison (266). Eine, von C. P. Ollivier heobachtete
Formverschiedenheit cles Bauchſells, hestandd in
einem, vom Ominentum colicum gehildeten Sacke,
der die dünnen Gedurme einschloſs und sie von
den ührigen, zur Peritonialhöhle gehörigen Ein-
geweiden isolirto (74. März). Caleb Crowther
ſand einst an dem Baucehſelle eine Masso vie-—
ler Hydatiden, von verschiedener Gröſse und
Gestalt (144). Bei Nititheilung eines Palles
von Dysphagio, durch LEuntartung der Speise-
röhre, hemerkt Bürger, daſs die häuſigste Ur-
sache dieses Uebels der Miſsbraueh spirituöser
Getränke sei (139. 2tes St.). Nach einer iödt-

Aiehen Haemorrhagie der Leber, fand P. Rayer
dis Wände des Duodeni der Leber adhürirend,
und an der Adhäsion zerstört, so dals sien das
Blut in dasa Duodenum ergossen hatte (74. Febr.
146. Jan. Febr.). Als Symptome einer völli-
ten. und tsdilichen Verhärtung des Panereas
bei einem 19jährigen Mäüdchen, sahe L. Lilien-
nheim Speichelſſuſs, Krämpfe uutl Abzehrung (I.
Suppl.). Duponcſiel beobachtete eine Entartung
des Pancreas 2u einem groſsen, mit dem Zwölf-
ſingerdarm zusammenhängenden Saecke (179.
März, 145. April). Ueber mehrere Aſfectionen
der Leber, des Pancreas, der Milz, der Nieren
und innern wyiblichen Geburtstheile, in Bezug
aut pathologische Anatomie, sind Baillie's Er-
fahrungen interessant (SO. Decbr.). Jolin Aber-
netky's Beitrüge zur Pathologie des Magens, der
Rauchspeicheldrüse und der Nilz, wurden aus
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dem LEdinb, med. Journ. vol. 78.' verieutseht
(261. Jtes St.). Eine Darstellung der Sympto-
matologis und Diagnose der Milzkrankheiten,
naech den besten Beobachtern, gab Cartl Gu-
stav Hesse (265. Dechr.). Eine- merkwür-
dige Miſshildung der Gallenblase besehrieb M.
J. WVeber (67), Fällo von Magenkrehbs und chro-
nischer Milaentziündung Weister (251. 2tes St.).
Daſs als Ursache des Magenkrebses haupitsüch-
ſch heftiger Kummer 2u beirachten sei, fand
Eccum in mehreren Fällen bestätigt (80. Febr.).
Sorlin's Beobachtung eines Scirrhus ventriculi
vward aus dem Journ. gen. de Med. 1824 ver-
teuiseht (71. Ztes St.). Bei einer Frau, die
an sehwermüthiger Melancholio und Lebens-
überdruls gelitien hatto, ſand F. Präel eine
Strictur in der Mitte des Magens, welche den-
selben in 2wei Säcke theilte, und Constriction
des Coli (146. Sept. Oet.). Bei einer 22jühri-
gen Frau, die plötzlich nach starkem Essen starb,
fand J. R. Griffuhs Perſoration des Magens (SO.
April, 145. März, April). Aueh Löwenthal sahe
naeh dem schnellen Tode eines Kindes Brand
und Erweichung des Magens (1. Juli). In ei
nem von Helm mitgetheilten Falle leerte ein
Greis 2wei Magensteins 2zu 1 und 5 Drachme
sthwer aus, die ihm viel Magenschmerz ver-
ursacht hatten (139. 3tes St.). Starke Auslee-
rungen von Insectenlarven, vorzüglieh Larven
der Blaps inortisaga, beohachteten VV. Vickels
(266) und J. Iule (267. No. 26.).

Tödtlienhs Wirkungon steinigter Conere-
mente im Darmkanale sahe Torbet. Dieo Darm-
steins zeichnen sien dureh ihr knochenartiges
Ansehen aus. Gewöhnlich hbilde ein unverdau-
ter vegetabilischer Stoſf den Rern zu denselben.

Mine-



Mineralsäuren seien dagegen hülfreich (SO. Juli,
145. Mai, Juni). Von den inneru Strangulatio-
nen der Gedärie, handelite v. Seckendorf (268).
Von der nicht seltenen Vernarbung der Ge-
schwüre des Darmkanals üherzeugte sich Trol-
liet dureh Leichenöſfſfnungen (189. Ausg.). Ah-
bildungen von Darmkrapkheiten wurden aus
dem Museo zu Chailiam mitgeiheilt (254). Aus
einer Menge schätzbarer Beobachtungen an Lei-
chen und Viviseectionen über die, auch in Be-
zug aut Broussais Ansichten, wichtige Enizün-
dung der gastro-intestinalen Schleimhäute ſol-
gert C. Billurd, dals man dis Spuren dieser Ent-
zündung leieht mit der passiven Congestion des
DBarmkanals verwechseln, und dio Farbe der

aSchleimhaut mit und ohne Entzündung verän-
dert sein könne (269). Eine tödtlich gewor-
dene Darmgeschwulst wit Vereiterung des Mast-
darms und der Harnblase beschrieb Gottel (70.
2tes St.). Den Berieht über eine Kranke 2zu
Koppenhagen, die viele Nadeln verschluckt ha-
ben sollte, selzte C. Otto fort (24). Durch die
Haut eingedrungene Nadeln salie Duret dureh
den jAfter abgehen (270. und 145. Jan. Esbr.).

Flle von lebend ausgebrochenen Erd-—
sehnecken und vom Abgange der Schnecken
aus der Harnblase wurden initgetheilt (138.
Ztes St.). Bei einem von Gedike beobachteten
7jährigen Mädehen traten schon die Mlenses und
andere Zeichen der Pubertät ein. Nach ihrem
gleieh daraut erfolgten Tode ſand man den Ute-
rus krankhaft entstellt und das rechte Ovariuin
nebst der Tuba degenerirt mit vielen Hydatiden
(145. Sept. Octhr.). Eine ſungöse Geschwulst
des Uterus, wobei die Eingeweide des Unter-
leibes sämmtlieh verschohen, verwachsen und

Bibl. LVI. B. No. 4. q. u. b.
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theils mit Hydatidon, theili mit Tuherkeln be-
setat waren, valhe V. A. Ciowſoot (144. Jan.).
Verknöcherung der Gebärmutter hbei einer 69
jahritgen Fran Thom. Fawte (8O. Dech.), Zer-
reiſlsung des Uterus einer im dritten Jlonate
Schwangern beim Tanz Aloulin (74. Novbr.).
Ein tödtliches Medallarsarkom, welches nicht
nur den Testikel, sondern auch den Samen-
strang so beſallon hatte, daſs es die ganze Re-
gio lumbalis dieser Seitoe einnahim, beschrieb J.
Dickson (144. No. 83.). Abhildungen pseudo-
syphilitiseher, veneristher und dureh Mereu—
rialtrankheit entstandener Knochenkrankheifen
wurden aus dem Museum zu Chatham mitge-
theilt (254). An einem mit Wassergeschiwulst
und Taubheit eines Schenkels Verstorbenen
ſand Bertini Blutadervèrstopfung von der Hohl-
ader an bis hinab (265. Decbr.).

Zur patliologischen Chemie gehören: Julia
Pontanelles Bemerkung, daſs die Farbe des blauen
Schweiſses und Urins von Berlinerblau in den-
selben herrühre (O94. Aug.), R. J. Graves Be-
weis, dals dis Säure im Magen Milehscaure sei
(266), Laugier's Entdeckung von harnsauerm
Natrum in den gichtischen Concretionen (94.
Jan., 95. Ztes II.), Guerin's Beobachtung einer
den Bestandiheilon der Gallensteine ähnlichen
Substanz in einer Hydaiidenblase, die sich in
der Leber eines Hypochondristen geſunden (94.
Sept.), Dublane's Fall, wo in der Flüssigkeit
aus dem Bauche eines Wassersüchtigen viel
mehir Eiweiſsstoſt, als im Blute und iin Ei weiſs
angetroffen wurde (9ö. ſstes H.) und C(oldery-
Dorly's Analyse einer solehen ascitischen Flüs-
sigkeit, die in 2650 Grammen enthielt: 12 Gran
Eiweilſs, O, 13 Gran salæaaeures Natrum, O, 1 ealæ-
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sauern Kalk, O, h zuckrigen Stoſt, O, S ſsette Sub-
stanz und O, G Mucus (271. Sept.). Den Darm-
Kkanal eines eben geschlachteten Schweines sahe
Muyer mit gröſseren und hleineren Luftblasen
gloichsam ühbersiiet. Das darin enthaltene Gas

besltand aus 15, 44 Theilen Sauerstoſfgas und
84, 566 Stickgas (1. Aug.). Aus dem Harne ei-
nes an Diabetes mellitus Leidenden erhielt Cal-
loud hleine aus Chlornatriunm und Zucker be-
stehende Krystalle (271. Dec.). Vuuquelin und
Gegulus fanden im Urin einer an der IIarnruhr
leidenden Fruu weder Harnstoſſ, noeh selbst in
bemerklicher. Menge Salze, sondern Zueker zu
J des Gewiehts. Im Blute und Speichel die-
ser Frau war nicht die geringste Ouantität Zuk-
Kker zu entdecken. Als man sie Harnstolſſl hatte
einnehmen lassen, ſand sich der Stoff in ihrem
Urin nicht wieder, wohl aber der Zucker (94.
Jan., 9ö. Zites H.). Iin Urine der mit Mereu—
rialmitteln hehandelten Kranken fand Cantu das
Ouecbksilher in Salzform in freier Saure aufgelöst
(11. Jau., 1. Mei). Zwei Nierensteine ſand Aeiſs-
ner aus harnsauerin Ammoniak hestehend (95.
Istes H.). ERin ungewönnlich groſser menschli-
eher Harnstein enthielt nach Henry's Analyse
hauptsüchlich phosphorsauern Kalk, harnsaures
Ammonium und Harnsäure (271. Mlärz, 95. Istes
H). Kin aus der, Harnröhre eines Schweins
geschnittener Stein enthielt naaqn Wurter auch
salzsaures Kali und Fiseuoxydul (95. Istes H. J.
Dagegen ſand Lor. Angelini in dem 4 Drach-
men schweren Harnsteine eines Schweins 22
Gran kohlensauern Kalk, 7 Gran kohlensaure
Magnesia, 17 Gran phosphorsanern Kalk, 10
Gran phaosphorsaure Ammoniakal-Magnesia und
eine unbestimmte Gewichtsmenge thierise her
Substanæe. (9O9., Oõ. lstes H.).

02
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G. Semiotik und Diagnostit.

In einem verdienstlichen Iandhuclhie der
Semiotik suchte J. IJ. Priedreich die groſse Menge
der Kranklieitszeiclien vom phiysiologischen Ge-
siehtspunele aus, in logische Reihenſfolge und
Einheit zu hringen, unter Beifügung einer voll-
ständigen Literatur und erläuternder Rranken-
und Sectionsgeschichten (272). Ueber ined. Diag-
nostik erscliien die vierte Ausgabe der beleh-
renden Tabellen von K. G. Sclmalæz (273).
Aulserdem handelten von der Semiotik' und
Diagnostik im Allgemeinen J. J. le Rouæ (2),
L. Rostan (274), L. Martinet (275) und ein
Auſsatz von Vaumann über das allgemeine Ver-
hältniſs der Krankheitssymptome zu einander
(276). M. Husper lieſs ſolgende, als Bereiche-
rungen der Semiotik zu betrachtende Abliand-
lungen wieder abdrucken: 1) H. Fr. LTliyssenii
diss. ds Sphygmologia s. pulsus doctrina. Lugd.
Bat. 1810. D) Fr. A. Ammon de somni vigi-
liarumque statubus. Gott. 1820. 3) Mor. Ad.
Naumann de signis ex uriut. Lips. 1820. 4) C.
Guil. Beust Analecta ad semioticen ſaciei. Berol.
1819. 5) Ph. Meyer de signis nonnullis ex
naso et olfactu. Berol. 1820 (277). Die Puls-
lehre handelte Al. Nic. Busilisco ab (278). Wie
Mor. E. A. Naumann zu zeigen sueht, vermö-

gen sieh nur die vom Herzen selbst bedingten
Veränderungen im Blutumlaufe, im ganzen Ge-
fälssysteme gleichzeitig zu manifestiren, Krank-
heitsursachen dagegen, die zunächst nur ein
einziges Organ hetreſſen, unmittelbar nur in
dem erkrankten Organe die Circulation umzu-

ändern. Daher die Vorschiedenheit der Ver-
iunderungen des Pulses nach der Verschieden-
heit des affieirten Organs, und je nachdem die



2345

Besclileunigung der Cireulation von diesem oder
jenem Organe ausgelit. Diese Veranderungenu
hetrachtet der Vert. einzelu. Zugleieh stollt er
dis ſleinung auf, dals, da hei jedem Fieber das
Gemeingeiühl getrübt und auſ doppelte Weise
Veranderungen unterworſen sei, die Circulation
in den Kranzgeſalsen des Ierzens entweder he-
schleunigt oder retardirt werds uud dals es dem
gemäſs überhaupt zwei Haupt-Fiebergattungen
gebs (I. März). Von den Zeichen aus der Re-
spiration haudelte Gust. Rosemunn (279), von
der Nattigkeit als Symptom Heinr. Berkun (280),
von der diagnostischen Würde der Haare Sam.
Gottlieb Vogel (24. Dechr.), von den mechani-
sclion Hülfsmitteln, um die Krankheiten innerer
Theile zu entdecken Riihn (281). Den Nutzeu
des Sthetoskops, zur Diagnose der Brustkrank-
heiten bestätigen Wilſi. Stotes (282) und Iir. Aug.
Benj. Puchelt (247).

47 Allgemeine Inerapie.

Von dem Grundsatze ansgehend, daſs die
Ktankheiten in ursprünglicher Affection der
einzéluen Theile und in einem gestürten Ver-—
hältnisss au den andern Theilen des Organis-
mus bestehen, demnach aueh die Kur derset-
ben auf ebhen diese einzelnen Theiloe, welche
gestört worden, gerichtet werden müsse, und
die Bedeutung der einzelnen sogenannten Kur-
mothoden nur darin heruhen könne, dals ur-—
sprünglich ein Theil zum Zwecke der Ileilung
verändert werde, verwirſt I'. A. B. Puchelt die,
Behuſs der allgemeinen Therapie hisher aufge-
stellien, Fundamental- Kinmethoden mid ſolgt
in seinem, schatzhnren Lelichuche (?02) viol-

mnehr dem pliysiclogishen Gangeo des tlatersu-
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chung, nacli welehem die Functionen der Pro-
duetion, der Reproduction, der Irritabilität und
Sensibilitit naech ihrei verschiedenen abnormen
Vorhalten in den Organen und organischen Sy-
gteinen hetraclitet und dabei jedesmal dis an-
gemessenen Kuriethoden angegebhen werden.
Auckh Clir. Pfeuſfer lioſerto ein Lelirhueh der
allgeim. Theranie, worin mit logischer Strenge
und iait aweckmüſsigor Benutzung aller neuern
Fortschritis die allgemeinen Grundsätze, die
der Arzt bei jeder Krankheit ohne Rüoksicht
auf ihro speeielle Form zu befolgen hat, Kurz
und deutlich angegeben sind (283).

Eine kurze Uehbersicht der neuern Systeme
der vractischen Heilkunde gah Gearg Aug. Rich-
ter (284), Relehrungen und Winke über das
Studium und die Handlungsweiss des Arzies
J. J. Lerouæ (2), Bemerkungen über die Be-
nutzung des Seelenlehens zum therapeutischen
Zwecke M. Stemler (285).

Für die Homöopathie schrieben Mehrere in
der Fortseotzung dea Archivs (286). Eine Dar-
gtellung der reinen Arzneiwirkungen, dieé sieh
aul das Gemiith,. den Geist und den Kopf be-
zishen, gab Curl Georg Ckristian Hartlaub (287).
Dagegen suchie Joli. Chr. Aug Heinrotnh das Ge-
baude der homöopatischen Heilkunde in seinem
Grunde zu untergraben, indem er die Gesammt-
heit der Holtnemiunn'schen Begriffo von Krank-
heit, Heilinittel und Heilverſahren verfolgt und
das Willkührliche und Widersprechende der-
selben nachweist (288). Ehen so machte aueh
PFr. Groos aut dio Widersprüche in manchen
Sätzen des Organons unde autf das Verſühreri-
sehe mancher irrigen Ansichten der Homöopa-
this auſimerksam (289). Niceht minder wurden
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die Inconsequenzen diese, Systems erwiesen
von M. Grohmann (290), Aedelun (I7I.
2tes H.), G. F. J. Salimen (291) und icliten-
städt, dessen Kritik ſolgende ſiesultate gewährt:
1) Die Homöopathie als System ist durchaus
unhaltbar, dasselhe gilt von den wesentlichen
einzelnen Hauptgrundsatzen. 2) Die Lrſaliruu-
tgen der Homöopathen scheinen zun Theil neue
Heilwege anzgudeuten. Im Pall der Bestätigung
wird aher die wissensehaſtliche Deutuug wahr-
scheinlich eine ganz andere Richtung nehmen,
als von Halinemann angegeben ist. 3) Der schon
längst erkannte Satz, daſs verschiedene Quan-
titüten der Heilmittel nieht nur quantitativ, son-
dern aueh quolitativ wirkem, wird durch die
neue Lehroe hestätigt und verdient immer mehr
geprüft zu werden. Diese Prüfung muſs nach den
heiden von Rusori und laſinemunn gegebenen
äulsersten Puncten, mehr jedoch nach dem letz-
tern als dem minder gefährlichen, hin gerich-
tet werden. 4) Die Hoilkraſt der Natur hat
aieh hei dqn neuern Erſahrungen üheraus mäch-
tigs gezeigt (24. Septbr.

Eine ausführliche Darstellung der Bioussais-
schen Theorie gab Samson (292), Nachrichten
üher? dieselhe J. H. Kopp (180) eins Widerle-
gung dieses Systems L. Chlustel (293), eine
scharſe Kritix der Ansiehten Broussais üher die
Empfindungs ünch Bewegungsnerven Fodert
(11. cah. S1.). Für die neue Theorie sehrieb
Feliæ Tucquié und suehte darzuthun, daſs Irri-
tation die Grundursache aller ſieherliaften Krank
heiten enthalte, daſs die Doetrin des Mlethodus
expectans und der Krisen üherflüssig uud nach—
heilis sei, dals das Princip der Localisation
der Kreankheiten sebr vortheilhaft auſ die Ihe—
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rapis angewandt sei, dals die neue Doctrin die
ompirischen Mittel vermindert habe und Anti-
phlogistirca und Revulsiva zur Krankenbehand-
lung meistens hinreichen (294). Auch L. J.
Begin glaubt, daſs die ganze Therapie sich auf
Anwendung der directen oder indirecten (re-
vulsiven) Reizmittel und der Debilitantia redu-
cirt, deren Gebrauch er lehrt, jedoch dabei in
Einseitigkeit verfallt (295).

Ausfuührliche Nachrichten über die Anwen-
dung der contrastimulirenden Methode in Ita-
lien gab C. Otto (296), eine Vergleichung der-
selben mit der Broussuis'schen Theorie E. Baueri
(297). Compagngno sucht die Contrastimuli-
sten mit ihron vegnern zu vereinigen, indem
er die erstan aufſordert einguräumen, dalſs die
deprimirende Wirkung der Arzneimittel secun-
dair und von einer primären derivativen Action
abhängis sei, worin er aber die Auſopſerung
eines Fuudamentalsatzes des Contrastimulus for-
dert (133. Febr.). E. M. Bailly zeigt in einer
ausfülhirlichen Darstellung dieses Systems, dals
aueh die Contrastimulisten die mehrsten Krank-
heiten für entzündlich und das Fieber für Sym-
ptom eiĩner innern Enizündung, jedoeh nicht
wie Broussais ausschlieſsltich ſür Abdominalaſſec-
tion halten. Rasori statuire in der thierischen
Oskonomio zwei Grundkräfte, eine des Stimu-
lus, dis andero des Contrastimulus. Buailly hült
diese Theorie fiir besonders geeignet zur rich-
tigen Würdigung der Medicamente und für ein
Verdienst derselbhen die Kenntnils von der Pä-
higkeit des menschlichen Kärpers, grolse Ga-
ben der Arzneien zu ertragen (265. Mai). Da-
kegen zeigt sien Maurizio Buffalini als heftiger
Gegner der Tummusini'sehen Lehre, von der er

J J
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zu erweisen sucht, daſs sie aus der Hrowuischen
hervorgegangen, in der Praxis unzulänglich und
in vielen Widersprüchen mit den aulſallendsten
Lebenserscheinungen sei (298). Pietro Paganinis
kritische Bemerkungen und Untersuchungen über
den ganzen pliysiologischen, pathologischen und
therapeutischen Theil der Heilkuncde auſ Ver-
anlassung cder über dio Heil-Bade-Anstalt zn
Oleggio mitgetheilten Beobachtungen, betreſſfen
hauptstchlienh dis exspectatire Metliode, welehe
er verwirft (299].

Höehet seltsam ist eins, vom Graſen Georg
von Buquoy vorgeschlagens neue Heilinethode,

Von ihm Infieirungsmetihode oder zootomische
Heilmeothode genannt. Für jede Kranklieit uud
das dabei vorherrschend afſicirto Organ oder
System empſiehlit er nämlich demselben zusa-
gonde Thiero ganz oder theilweise zu ver-
sehlucken oder äulserlich zu appliciren, 2. B.
beim einſachen Leizſiober und Synocha Darim-
Krabben, beim Wochselfieber Darmwürimer, bei
Angina Darmwürmer und Lungenlſliegen, bei
Nephritis Nierenquallen und Geschrötschnecken,
bei Hautauaschlägen Eidechsen und Schlangen
zu verachlueken, bei Trichoma dio ſrisch abge-
zogene Haut eines Stachelschweins auf den Kopf

Ju legen, bei ſast allen Krankheiten der Ver-
dauungsorgane den innern Gebraueh der Darm-
vwürmer! Der Widerwille gegen diese Mittel sei
Ziererei (88. 11tes H.).

Die Indicationen des Aderlassens gieht Luigi
Angeli sorglältis an. Er warnt vor dem Mits-
brauch der Blutausleerungen und räth, dieselben
nicht his zum gäuzlichen Aufhören der eut.-
zündlichen Symptome ſfortzusetzen (300).



Von omiltons Werk üher den Nutzen
der Ahbführungsmittel in vielen Krankheiten,
ward die siebente Ausgabe ins Französisehe
übersetzt (301). Aut dio Wirksamkeit einer
rationellen gastrischen Mlethode zur Heilung
von Krankheiten, selbst wenn diese ihren pri-
mren Grund nicht im Verdauungssysteme haben,
machte Bornemann auſmerksam. Die Grund-—
Kkraſt des Lehens sei in der vegetativen Sphäre
und der vorzügliehste Wirkungskreis dieser im
Verdauungssysteme, letæzteres demnaeh aueh
zur Heilung anderer Krankheitsformen zu be-
nutzen (I. Aug.). In Venedig empfahlt Leroy
eine mürderische Laxiertinctur, gegen deren
Anwendung und Miſsbrauch mehrere Schriften
erschienen (302 305).

8. Specielle Therapie.

Von J. Val. v. Hildenbrand's Institutionen
gewüährte der vierte, vom Sohns des Verſfassers
herausgegebens Rand die Lehre von den exan-
theiatischen und ansteekenden Fiebern, von
den hösartigen Enizündungèn, den ſaulielrten,
nervösen, gastrischen und hectischen Fiebern
(306). Therapeutische Compendien gaben Michn.
Grattan (307), Authenuc (308) und L. Cnh. Roche
(a09), der Letztere nach Broussais Ansiehten.
Von einer allgemeinen Nosographie des Aug.
Seigneur Gens erschien eine neue, jedoch aueh
ſehlerhaſte und unvollstindige Ausgabe (310),
von G. Gregory's Lehrhuehe, dio 2weite (311)
und. von N. Cliupmann's Handhueche der The-
ranie und Arzneimittellehre die dritte Ausgabe
12). J. Val. v. Hildenbrand's Ratio medendi
in schola praetica Vindobonensi Vienn. 1818
ward von Gautier (313), und Aarcus specielle



241
Therapio von L. L. Jacques ins Prangüsische
übersetzt (314).

Interessante Klinische Beohachtungengewuhir-
ten die Schriſten von C. Huſelund (110).
Jon. Gottl. Stemmler (315), hlathev Buillie (316),
Caleb lillier Parry (317) und P. M. Latlium
(318), ſerner die Berichto der hlinischen An-
stalten in Berlin (1), in Bonn (319), in llei—
delberg (247), in Strasburg (320. No. 1. 2.), in
Turin (143) und in Parma (321), wie auch die
Uebersichten der Jahreszeitkranklieiten in Berlin,
von Romberg und Mugner (145), in Liinehburg

Von Fisener (I. Novbr. Decbr.), in Schwoden,
von Trafvenfelt (322), in Petersburs, von Bluſun
(323), in Dorpat, von Parrot (323).

Daſs jedes Fieber nur' ein Inbegriſſ von
Symptomen und deren Ursache Phlegmasie ei-
nes Organs sei, wobei die Chinarinde nur als
ein Revulsivum wirke, bemühte sioh H. Chauf-
Jaard zu zeigen (324). Dagegen suchte J. L.
Ryba die Fieber als Nervenkrankheiten darzgu-
stellen (326). Beim Beginn aller ſieberhaſten
Krankheiten, wenn auch deren Natur noch
nieht hinlänglieh erkannt sein sollte, emplſiehlt
Joh. Wendt im Allgemeinen die antiphlogisti-
sche Behandlung, jedoech ohne dieselbe zu weit
zu treiben (326). Zwoi Fälle von naelilassen- maſ

un il

den, mit Antiphlogisticis und China geheitten
Fiebern, erzihlt Lemazurier als Beweis ſür die

Voriheile einer gemischten antiphlogistischen
und stärkenden Behandlungsweise bei den re—
mittirenden Fiebern (74. Septbr.). Als neues
Mittel in ſieberhaften Krankheiton wandte Spi-

ritus die Urtication an, um unterdrückte acute
Hautaussehläge wieder lierzustelloen, ſerner wo
Blutanhäufungen in inusren Organen das IL.ehen



gefahrden, besonders wenn die Umstände ron
der Art sind, daſs Blutentziehungen nicht stätt
inden. Zum Beweise theilt er Fälle von nütz-
licher Anwendung des Nesselnpeitschens in ei-
ner erysipelatüösen Brustentziiudung, im Schar-
laech, im Typhus, bei Masern und im Gesichis-
schmerz mit (139. Ztes St.). Eine ausſülirliche
Besel.reibung der allgemeinen Pest im 1l4ten
Jahrhundert gab v. Zuckn (327). Enrico di Vol-
mar fand während eines 14jührigen Auſenthalts
in Egypten anfängliech antiphlogistische Behand-
lung, hei kräſtigen Subjecten Blutausleerungen,
dann Linetica, zuletæt Analeptica und schnelle
Oeſfſnung der Bubonen am wirksamsten (1.
Septbr.). Im englischen Parlamente kam auf
Veranlassung der Maucleun'schen Schriften die
Frage wegen des, darin geleugneten, Pesteon-
tagiums und der Quarantaineanstalten zur Spra-
che. Die mehliresten der vom Parlamente he-
ſragten Aerzte waren ſiir dio Annalime des
Contagii, nur wenige bestritton es. PFast allge-
mein ſiel dio Meinung dahin aus, dals die Pest
sich nur dureh die Berührung mittheile und
sich dadureh von den übrigen epidemisehen. Fie-
bern unterscheide. Dagegen suchte C. Larkin
dureh Anführung iehrerer Thatsachen zu, er-
weisen, daſs die Pest keine ansteckende Krank-
heit sei (SO. April, Mai). Seine Ansichten über
die Natur und Therapie der ansteckenden pest-
liren Kranklheitoan des Menschen und seiner
J „Dnützlichen Hausthiere theilte J. P. Reuſs mnit
(247. Aes U.).

Monogravuliien des gelben Fiehers gaben Juc.
Ferretto (3286 und John E: Cooke (329). Der
Letztere sielit das gelbe lieber nur als einen
höhbern Grnd des Gallenüehers an. Re zeigst,

9
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daſs die ans Siimpſen, Morästen und Niederun-
gen durch dis Hitze sich entwickelnde Gasart
die epidemischen Krankheiten der mit dem gel-
ben Vieber heimgesuchten Länder erzeuge und
verwirſt dioe Annahme des ſiven Contagii so-
wohl als des ſlüchtigen. Als Kennzeichen des

letztern betrachtet er nümlich die Erzeugung
von Krankheiten, die den Menschen nur cin-
inal beſallen. Er aber sahe das gelhe Nieher
Mehrere wiederholt heimsuchen und dagegen
die mit der Wartung und P'ſleso der Krauken
heschäſtigten Nenschen verschonen. Die Krank-
heit worde sich nicht verbreiten, wenn man
den Kranken aus dem Heerde der Entwicklung
des Krankheitsstoſſes in reine Luſt bringe. Blut-
ausleerungen ſancl er ungemein niitzlich, Brech-
mitiel nur Anſangs, Calomel selrr wirksam, doech
nicht wenn es Speichelfluſs verursachte, sondern
wenn es abführte, daher am besten in Verbin-
gung mit Jalappe, Aloe oder Scammonium (329).
Jolin J. Giraud will ein Speciſicum gegen das
gelbe Fieber entdeckt haben, das er noch ge-
heim hält (330). Ohervin, der sich 9 Jalre auf
den Antillen aufhielt, schreibt das g. E. örili-
chen Ursachen zu, die durel ein, öſters schwer
auszumittelndes atmosphärisches Verhäliniſs in
Bewegung gesetzt würden. Wo aber die Lo—
calursache auſgeſunden werde, da hestehe sie
in Verſlüchtigung ſaulender thierischer und ve-
getabilischer Stoſfe. In keinem der ihm be-
Kkannt gewordenen Fälle habe Ansteckung statt
geſunden (331. No. 69.) Auch WV. Helcher
ſand das gelbe Fieber in Westindien nicht con-
tagiös, gieht aher zu, daſs es dureh Unreinlich-
Keit, Luſtvorderbnils uud Anhäufung der Kran-
Ken ansteckend werden könne. Er brauchte
gleieh Anfangs reichliche Blutausleerungen, dann
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Calomel, und widerrätn Opium und Aeiher
(144. April). Todsen in Louisiana glaubt, die
Verschiedenheit des g. F. von den gallieht-
nachlassenden ſiebern liege melir in der durch
die atinosplitrische Hitze entwickelten Bösar-
tigkeit des ersten als in seiner specilischen Na-
tur. Chinin sei nachiheilig im gelhen Fieber,
aber nützlich bei der Intermitteus der Tropen-
länder (656. Stes St.). Simons beschreibt den
Ausbruech des gelhen Fiebers in Charleston im
Jahre 1824. Er hält es daselbst für endemisch
(332. 1tes H.). Auch (oinilet neigt sich mit
Bonneau und Sulpiey mehr auf die Seite der
Anti-Contagionisten (97). Nach Cartwriglu's Be-
obachtungen zu Natehez am Mlississippi ent-
wickelte sieh das gelbe Fieber daselst von ſau-
lenden animalischen Ausdiünstungen, ward aher
ansteckend. Bei Leichenöſfnungen fand er im-
mer das 2zarte, dis Gangliennerven bekleidende
Gevrebe entzüundet. Den dem belben Fiehber
eigenthümlichen scliwarzen Stoff fand er immer
im Magen, derselbe mochte entzündet sein oder
nicht (2s6. Tom. O.). Ehen dies bestätigte La-
wrance (63. Tom. 1.). Audouard sechreibt den
Ursprung des gelben Fiebers den Negern zu und
führt mehrere daſür spreehende Thatsachen an.
Häufig werde aber auch das ansteckende gelbe
Fieber mit den in Westindien endémischen in-
termittirenden und remittireuden Fiebern ver-
wechselt (64. Novbr.). Dem K. Institut de
France iheilte Moreau de Jonnes melirere ofli-
cielle Berichte über das gelbe Eieber mit, wor-
aus deesen Contagiosität erhelli (64). Auch. er-
giebt sich aus einigen amtlichen Originalsehrei-
ben über die Verbreitung des gelben Fiehers in
Spanien, dals die Krankheit daselhst immer
westindisehen Ursprungs pevwesen und ilire Ver-



hbreitung der groſsen Nachlaſsigkeit und Sorg-
losigkeit in der Beobachtungs der Ounrantaine
zuzuschreiben sei (138. 18tes St.). Doch ma-
chen es 2wei, von J. M. Rennes mitsetheilte
Beobachtungen von Piebern, die alle hlerkmale
des gelben Fiebers liatten und im spanischen
Feldzuge 1824 sporadiscli vorkamen, Wwahr-
scheinlich, daſls sich das gelhe l'ieber untèr ge-
eigneten tellurischen und Kklimatischen Bedin-
gungen auch in unserm Welttheils entwickeln
könne (74. Novhbr.).

Die Preisfrage der med. Gesellschaſt zu
TPaxis: oh nach faulichten und hösartigen Fie-

bern immer Spuren der Entzündung in den Ab-
dominaleingeweiden sind, und ob diese Entzün-
dung Ursache, Wirkung oder Complication des
Fiebers sei? beantwortete Pel. Vacquié dahin:
es existire kein adynamisches und ataxisches
Fieber, woſür man die Entzündungen gehalten
habe. Die Ataxie sei nur idiopathische oder
symptomatischo Wirkung der Irritation des
Hirn- und Rückenmarksystems und der Grund

der adynamisehen Fieher nicht immer in Ga-
stroenteritis, sondern häuſig in Entzündung an-
derer. Organe zu suchen (333. und 11. cah. 85.).
C. M. Gibert verneinte die erste der gedachten
Fragen und behauptete, die Localaſſection bei
den bösartigen Fienern sei meistens Wirkung,
manchmal nur Complication und manchmoel Ur-
sach der allgemeinen Krankheit; auch lasse das
bei typhösen Fiebern vorkonimende Leiden des
Unterleibes nieht immer die streng antiphlogi-
stische Kur zu (334). Diese Ansichten auchte
Gaultier de Claubry im Sinn Broussnis 2u wider-
legen (189. Mai). Den Sitz des Typhus suchte
AM. Geigel im Gangliensystem (335). Im Wie-
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mi ner Krankenhause wandte Schifſfner heim Ty-
J phus mit groſsem Nutzen ein Inſusum aus 10

Gran Ipecacuanha zu 4 Unzen Colatur an. Gott-
ſ. lieb Cramer ſancl dies Verſaliren durch den glüek-

lichsten Erſolg bestätigt. Er braucht gewölinliehmi imn Nervenlieber ein einfärhes Inſasum Ipeca-

J

J

J

ni

cuanlias von 10 his 14, seltener 20 Gran Ip.
J zu 4 Unzen Colatur mit Muecilaginosis und ge-
mn linden Diaphoreticis, wenn die Kkatarrhaliseh
ul rheumatischen Zufälle Anlangs vorherrschen oder

m
aueh nöthigenfalls mit Liq. anod. Hoffm. und
Oxymel squillit. Dabei lieſs er Salepdecoct

min

M mit Aq. oxymuriat. trinken (219. 2tes St.).
J

f

u Ueber die einfachen und bösartigen Wech-
J sellieber, wie er sis besonders in Rom heob-

achtete, enthält Bailly's Werk belehrende No-
tizen. Derselbe betrachtet die Kranklieit als

J zusammengesetzt aus entzündlichen Plränome-
J

nen und einer allgemeinen nervösen Bewegung.
J DDeas heste Verfahren ihre Dauer ahzukürzen

J

sei die inuere Entzündung zu bekämpſen, selbst
J

inn
J

J

J durch allgemeine und örtliche Blutausleerungen.
Die Nervenbewegung, Wwelehe den PFieberanſall
ausmache und dureh China zu bekümpfen sei,
widerstehe meistens dieseom Mittel, so lango
die innere Entzinndung ihren Verlaut nicht ge-
endet habe. Die schnelle Unterdrüekung der

I

Fieberbhewegung hebe die Entzündung nicht auf
unn und führe tieſe Verletzungen innerer Organe
A herbei. Bei den an. bösartigen Wechselſiebern
unn Verstorbenen fand er Entzündung des Gehirns,

besonders der Arachnoidea und der Unterloibs-
nenu. organe. Bei denen, die im comatösen Zustande
inn iunnun un cestorben waren, war die Corticalsubstanz des
nn iijzJ 4 sſstande. Die Desorganisation der Milz bei Wech-Gehirns viel dunkler als im natürlichen Zu—

selſliebern
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selſiohern sei Wirkung heftiger Congestion, und
selbst die Erweichung und Ruptur der Milz oder
Leher sei nur als Wirkung der gröſsern Thä-
tigkeit der Circulation zu hetrachten (336, 255
und 145, 5tes und Gtes St.). Im Widerspruech
mit diesem Verſ. suchte Brachet den Sitz des
Wechselſiebers in dem Gangliensystem und be-
stroiftet die Hypothese von der entzündlichen
Grundursache desselben (74. Novbr). Das in
den Niederlanden oft herrsehende bösartige Wech-
selſieber beschrieb Kircknoff selir gut. Anstek-
kung bei denselben leugnet er. Als Hauptur-
sachs betrachtet er Ausdünstung der Sümptfe,
doeh nicht sowohl die dabei entwickelten Gas-
arten, als dis damit verflüehtigten ſaulen Stolſſe.
Von den Chinasurrogaten entsprach keines sei-
nen Erwartungen (337). Aueh Raphaoel Marino
hält das Nervensystem für den Sitz des Wech-
selſiebers und betrachtet als Princip der bösar-
tigen und larvirten Wechselſieber ein eignes
Miasma. Die Recidive entstünden, wenn die-
ser Stoſf noch nieht. ganz ausgeleert sei (133.
Jan.). Gola empſiehlt bei den hartnäckigsten
Weechselſiehern Julver aus 15 Gran Chinin und
ĩ Gr. Brechweinstein alle zwei Stunden eins
(2a2. Jul. Aug.). Lupis empſiehlt das Oleum
Seminum Cataputiae (338. Juli) und Pil dis
Cubeben gegen Wechselſieber (339. No. 224.).

Xaeh seinen historischen Untersuchungen
über das Alter der Menschenpocken behauptete
Carl Fr. Tlieod. Krause die ſrühere Existenz der-
selben, auch daſs die atheniensische Pest eine

Blatiernseuche gewesen, daſs Galen die Blattern
gekannt hahe und dals dieselhen dureh Gene-
ratio originaria entstehen Könnten (340). An-
dere Beiträge zur Geschiehte der Blattern uud

Bibl. LVI. B. No. 4. S. u. b. R
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Schutzpocken lieſerten J. J. Cribb (341) und
Iciilin (342). Bei der Pockenepidemie in Berlin
1833 üherzeugte sien C. G. Neumann, dals,
venn früher Vaceinirte Blattern bekommen, diese
die Form der Varicellen haben, jedoch anstek-
Kkend wirken und dann wahre Blattern hérvor-—
bringen können, und dalſs es demnach seit Ein-
führung der Vaccine wirklich modiſicirte, von
allen bisher bekannten Varicellen ganz ver-
schiedene Pocken gebe; denn die Impſung aus
allen bisher hekannten Varicellen bringe nie
achte, wahrs Kindernocken hervor, wenn auch
das Pockengiſt zur Erzeugung der Varicellen
Anlaſs gegeben habe (1. Juli). In Konenhagen
erschien die Pockenseuche Ausgangs 1825 wie-
der und ward von Otto (182 und 24) und Muu
(343. und 223.) heschrieben. Von den Vacei-
nirten bhekamen Einige nur die modiſicirten Blat-
tern. Möhil tritt Thompson's Meinung von der
Identität der natürlichen Blattern und der Va-
ricellon und daſs dis umgeänderten Pocken ei-
gentlich nur eine Art der Varicellen, folglich
ehen so alt als die Blattern seien, bei. Hin-
sichts der Schutzpockennarben bemerkt Mönl,
daſs dis begränzten, gepickelten und strahlen-
den Narben, welche von gehörig entwickelten
Kuhpocken 2zurüeckbleiben, besser schützen als
diejenigen, welehe diesèr Rennzeichen entheh-
ren (343). Auch bei der Verbreitung der Blat-
tern in Schweden in den Jahren 1823 und 1824
zeigte sich dis sicherndo Wirkung der Vaceine
und die gelinde Beschaſfenheit der modificirten
Blattern (344). Ehen dies ergab sien nach Re-
camier's und L. Martinet's Beobachtungen und
den Verhandlungen der med. Academie zu Pa-—
ris bei der Pockenseuche daselbst im Jahre 1825
(255. Aus. u. Oet., 64. vol. b.). Rob. Vena-
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bles Beobaeltungen ühber die contagiösen Rigen-
schaſten des Varioloids oder der modiſicirten
Pocken sprechen ebenfalls ſür die sichernde Wir-
Kkung der Schutzpoerken. Dieser Vert. glauht,
dals die gelindere Art der Blattern wenig durch
den Einſluſs der Vaceins modiſicirt werde und
daſs diess mehr auf die zusammenllieſsenden
Pocken einwirke. Ein von ihm erzahlter Vall
bevweist, daſs die modiſicirten Pocken bei nieht
Vaccinirten die natürlichen Blattern erzeugen
Kkönnen (8SO. Juni). Velpeau cauterisiris die
Blatterpusteln bei ihrem Hervortreten mit Ar-
tentum nitricum, und fand, daſs dieselben dann
schnell trockneten und Schorfe setzten. Er glaubt
dureh dieses Verſahren die Kratikheit abzukür-
zen und behauptet nach seinen Untersuchungen,
daſs die Pusteln der Blattern sich hauptsäch-
ch auf KRosten der Folliculi sebacei entwickeln
(140. Juni). Auch Serres stellte dis Cauterisa-
tions vorsuchs an. Er glaubt, daſs dadureh das
Anschwellen und die heftige Reizung des Ko-
pfes und Halses, Ophthalmie und Encephalitis
verhütet werde. Auch lasso dies Verſahren,
vrelcehes er Mothode ectrotiqus nennt, keĩne
Fleeken und Narben zurück (74. Juni). Bailiy
hält das Aetzen bloſs bei den zusammeullie-

fſsenden Pocken für nütælich (64. vol. 6.). Da-
miron und Noble bestätigen dio guten Wirkun-
gen dieser Methode (64). Viele Aerzte aber
erklärten sich in der Parisor med. Akademie
gegen dieselbe, indem das Aetzen weder die
Tödtlichkeit der Krankheit, noch die Narben
verhüten könne (65. Gtes St.). Gleichzeitigen
Ausbruch der Blattern und Masern sahe Phil.
Cllwell Delagrade (345), gleiehzeitigen Verlauſ
der Masern und. Varicellen, und Pocken in drei
versehiedenen Eruptionen Le Roux (2. Tom. 1.).

R2
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Daſs bei den Blattern und andern Aussehlags-
Kkrankheiten der Tod am häuſigsten durch Ent-
zündung der arteriellen und venösen Geſäſse
herbeigeführt werde, hehauptete Tanchou auf
den Grund vieler Leichenöſffnungen (64).

Daſs schon in der alten Wolt die Vacecine
unter dem Namen Boa bekannt gewesen, und
dals sich daraus durch die Einwirkung des
mensehlichen Organismus allinählich die Men-
schenpoeken entwiekelt hätten, suchte Tommaso
Prelù mit vieler Belesenheit zu erweisen (346).
A. Numan impſte dis Vaccine den Kühen, Stie-
ren, Pferden, Fseln, Aſſen und Hunden mit
Erfolg. Am einpfänglichsten und zur Erhal-
tung frischen Schutzpockenstoffes sehr tauglich
ſand er die Kuh. Bei den übrigen Thieren ist
die Wirkung der von ihnen auf Menschen über-
tragenen Vaccine langsamer (87. Septbr. u. 347).
Pierre Dufresne gelang es, sowohl hbei solchen,
vrelehe die Blattern gehabt, als bei ſrüher Vac-
cinirten, durch mehrfache Impfstiche mit Blat-
terngiſt das Varioloid hervorzubringen. Die
Meinung, daſs dis Vaccine nur auf einen ge-
wissen Zeitraum schütze, widerlegt er dureh
vielfältice Beobachtungen. Einen Unterschied
zwischen Varioloid und Varicellen giebt er zwar
zu, ohne ihn jedoch für ganz schneidend zu
halten. Die Varicelle sei niemals ansteckend,
dis conseeutive Blatter stets, die Varicelle habe
einen bestimmten Gang, das Varioloid dagegen
LXein deutliches Ausbruchsstadium, und die Pu-
stoln des letætern trocknen schon ab, välirend

andre noch erscheinen. Das Frösteln bei der
Variola consecutiva sei stärker, das Fieber bren-
nender, die Beängstitgung im Praecordio angrei-
fonder. Als Rosultate seiner Beobachtungen
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lehrt er Folgendes: 1) das Sehutzpocken- und
Blatterngiſt wirken identisch, 2) diese Wirkung
uültzt zum Theil die Empfüngliclibeit gegen Blat-
tern und Schutzpocken, 8) wegen des noch
überbleibenden Theils der Emptänglichkeit Kann
joedes Individuum die Blattern oder die Schutz-
pocken noch einmal hekommen, doch gelinder
und kürzer; 4) um diesen Rest der Empfäng-
lichkeit zu entwickeln, hedarf es nur einer hin-
reichenden Menge und passenden Application
des Gitts; 5) diese Entwicklung geschieht schwe-
rer dureh das Blatterngiſt nach der Vaccine und
umgekehrt; G) die so veranlaſsten consecutiven
Affectionen sind heide unvollstündig in dér ent-
zündliechen Periode, sich ähnlich, wenn sie durch
Inoculation erzeugt sind und hahen mehrere an-
ders Charactere der Analogie und Uebereinstim-
mung; 7) das Varioloid erzeuge sich nur, wenn
Blattern herrschen. Es werde also bei ganz all-
gemeiner Vaceination aunsbhleiben (97. Tom. 28.).
Heim modiſicirte seine jetzige Ansicht über den
Einſtuls der Schutzhlattern und Menschenpok-
ken dahin, dals vollständig und regelmälſsig in
einuem mensclilichen Organismus verlauſene Ruh-
pocken in diesem die Empfänglichkeit für Men-
sehenblattern auſheben, dals unvollständig ver-
lauſene die Recoptivität nur vermiudern, und
dals diess überhaupt vom Grade der vorher-
gegangenen Erregung im Organisinus ahbhange.
Die Frage, oh Varioloid und Varicelle dieselbe
Krankheit sei, lüſst Heim unentschieden, im
Gegensatz seiner frühern Meinung, daſs die so-
genannten modiſicirten Blattern stets Varicellen
wären (145. Jan. Febr.). Legallois d. J., wel-
cher die Sehnizpocken gehabt, impfte vich wie-
derholt und auf verschiedene Weise die rech-
ten Blaitern ein. Die Iiupfungen hatten zwar
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ärtliche Wirkungen, aber keine allgemeine
Kraukheit zur FJolge (64). Cünstig für den Er-
ſols der Schutzpockenimpſung sind auch die
Berichte des Comité de Vaccine zu Paris ſür
1824 (64. Novbr.), des Impfinstituts zu Daublin
für 1822 (266), T. M. Greenhow's Widerlegung
der neuerlich durch das Erscheinen der modi—
ſicirten Blattern nach vorausgegangenen Schutz-
pocken veranlaſsten Zweiſel (348) und O. Sei-
ler's Gründe zum Beweise, daſs die Kuhpocken,
gehörig überstanden, denselben Schutz gegen
die Menschenpocken gewähren, als diese selhbst
(219. 3 St.). Anweisungen zur Schutzpocken-
impfurſg gaben Jolin Conolly (349) und J. M'Gnie
(350). Ein sonderbarer Vorschlag, um den Blat-
tsrn gründlich vorzubeugen, ist der von It. Fer-
Buson, 8gleichzeitig mit Blatterngiſt und Kuh-
pockenstoſf zu impfen, weil dureh letæteren
das ersts gutartiger werde (361). C. F. Bucnh-
heims Meinung, daſs das Blatterngift. seine Grund-
stoſſo aus dem Himmel nehms und deshalb ge-
gen diese Macht nichts unternommen werden
dürſe (71. 3. St.), bliob mit Recht unbeachtet.

Eine ausführliche Geschichte des Scharlach-
ſiebers und seiner Behandlung, doch ohne gründ-
liche historische Untersuchungen, gab Most (3562).
Naeh F. F. G. Eggeri'e Ansicht wird beim
Scharlaehſiober die Thätigkeit des Hirnepithe-
liums durch das epidemisehe Princip sehr er-
höht. Die Entwicklung dieser Krankheit sei
niechts anders als dis Tendenz des Organismus,
ein Miſsverhältniſs, das in absolut oder relativ
zu hoch getriebener Produetion der vitalen Blut-
bestandtheile bestent, durch die Hautfunction
auszugleichen. Die Praedisposition zur Ent-
wieklung des Scharlaenfioebers müsse um so
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stlürker sein, je mehr das Epithelium des Ge-
hirns für Produetion von vitalen Theilen des
Blutes geeignet sei. Zur Rur empſfiehli Eggert
Verminderung des Eiweiſsstoſſes im Blute durch
Abſührungen, ſerner Calomel und hbesonders
Application der Kälte, wodureli dis Teudenz,
eine vermelirte Production der vitalen Bluthe-
standiheile vermittelst der Hautſunction aul das
rechte Maals zurückzuführen, im höhern Grade
realisirt werde (138. 1stes St.). Eine Zusaim-
menstellung der Beobhachtungen über die u—
ſsers Anwendung des kalten Wassers als IIeil-
mittel im Scharlaehſieber gab Erhard (353).
Klokow ſand die kalten Uehbergieſsungen selir
nützlieh bei den encephalischen Zuſällen des
Scharlachſiebers (139. 1s8tes St.). Die, von Si-
mon (145. 3tes St.) angeſochtene kräftige anti-
phlogistische Behandlung des Scharlachſiebers
rschtfertigtoe endt (139. 2tes St.). In einer
Scharlachenidemie brauchte Lemercier die Bella-
donna als Praeservativ mit gutem Lrſolg, doch
in viel stärkeren Gaben als Huhnemann (11.
cah. 83.). Zur ſerneren Prüſung der Schutz-
Kkraft der Belladonna gegen das Secharlachfieber
wünseht Puchelt noch die Untersuchung, ob Scar-
Jatina laevigata und miliaris besondere, von
einander unterschiedene Arten sind, ob die Bel-
Jadonna wirklich nur gegen erstere schütze und
letztere verschlimmere. Puchelt hält sie beide
hlos für verschiedens, dureh epidemische und
individuelle Uinstände modifieirte Formen eines
und desselhen Grundühbels und die Se. laevigata
ſür die mildere gulartigere, die Sc. miliaris ſür
die schlimmere Form (247. 2tes H.). Die Frie-
selkrankheit in ihrer vielseiugen Gestalt schil-
derte Adelmann. Entzündung des serösen Ca-
pillargeſäſesystems der Haut liege dem Friesel
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zum Grunde und gehe so leicht auf die ühbri-
gen serösen Häute über. Immer sei es eine
gefährlicho, leieht uinsechlagends, zu andern
akuten Krankheiton sieli gesellende Kriss. Aſ-
fectionen des Unterleibes gehen ihr gern vor-
aus ocler begleiten sio. Oft sei der Friesel zwar
symptomatisch. Vielleieht trete dann aber seine
idiopathische Natur nur unter symptomatischem
Schleier auf. Zuweilen ist die Krankheit un-
bedeutend und bloſs örtlich, ein andermal un-
erwartet schnell tödilich. Sie ist ansteckend,
Kkann sogar erblich sein, auch das nämliche.
Suhject 2weimal befallen. Gemüthsbewegungen
haben groſsen Einſſuſs auf sie (251. 219.).

Die Heilung einer Purpura haemorrhagica dureh
Calomel und Jalappe, dureh Klystiere von Ter-
peniinöl und warme Bäder erzählte Belclſier
(80. März). Auch J.J. Magee heilte eine Pur-
pura haemorrhagica durel Terpentinöl (144. No.
85.), J. Darwall dagegen dureh Purgiermittel
Ehend. Jan.). Harder sahe einen Pall dieser
Krankheit, wo die neuen Flecke tägliech zwi-
schen 6 bis 12 Uhr Abends ausbrachen. Er
heilte sie durch antiphlogistische Purganzen
(323). Von den Rötheln Gab Krause eine
gute Monographie (354). Bei einer Masernepi-
demie im Sommer 1822 fand Serlo mülsig war-
mes Verhalten und autipnhlogistische Behand-
lung am dienliehsten (I. Novbr.). Dals der
Femphigus von Zurückhaltung der Transpira-
tion und anderer, das brennhare Wasserstoſfgas,
Schwefel, Phosphor und Electricität enthalten-
der]Exceretionen, von geistigen Getränken, sitzen-
der Lebensart und Vermehrung des Hydrogens
im Körper entstelie und die Bildung der Bla-
sen von einem Verhrennungsprocesse ahguleiten
sei, suehte Saclise zu erweisen (I. Oct. Nobr.).



Zur Diagnose der Entzündungen innerer
Theile erörterte Vasse die Frage, in wieſern
dabei Röthe, Geschwulst, Fieber und die Ver-
änderungen des Pulses und des abgelassenen
Bluts statt ſinden, und sie aus diesen Sympto-
men 2u erkennen siud (145. 3tes St.). Den
Nutzen des Brechweinsteins bei Entzündunigen,
doch nicht in so groſsen Gabhen wie Pescluer
will, bestätigen Güntlier und Harleſs. Bei ex-
sudativen Entzündungen verliere der Brach-
weinstein seine Vis emetica und wirke, durch
Zersetzung seiner Bestandtheile, antiphlogistisch
(251). Die Phlebitis fanden J. Bouilluud und
Ribes immer gefährliehl, oſt tödtlich. Nach cdler-
selben kann die innere Haut der Vene Slatt,
weilslich, durehsichtis und gesund sein oder
eine Weinhefenfarbeo haben, oder Spuren der—
Entziüundung zeigen, und die Venen können ent-
weder gesehwürig oder mit einer ſalschen Meom-
bran ausgekleidet sein (255. Jun. Jul.). Von
der Entzündung der lymphatischen Geſälſse han-
delte Feden (365), von der Gürtelkrankheit Fried-
rich (Jö66), vom hösartigen Erysipelas, der Pu-
stula maligna, dem von Berührung des Gift-
sumachs entstehenden Ausschlage und einem
dureh äuſsere Application des Arseniks bewirk-
ten pockenförmigen Exanthem Le Kouox (2)
Auf eine Art der Rose, von der alte Leute
plötæzlich und 2war mit heſtigem Fieber und
Affection des Sensorii befallen werden, machte
Heinr. Wolff aufmerksam (71. 1stes St.).

In einer sorgſälligen und vollständigen Dar-
stellung der Encephalitis nimmt Bouilluud den
Sitz der Sensibilität in der grauen, den der Mo-
bilität in der weilsen Substanz des Gehirns uud
den des Versiandes in der Corticalsubstanz des
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ohbern Theils der Haemisphären an. Er bezeich-
net die Symptome, welche der Hirnentzündung
und die, welehe der Arachnoitis eigen sind und
leitet die EKrweichung des Gohirns, die Abscesse,
Tub erkeln, Scirrhus und Krebs in demselhen
von dem entzündlichen Zustande her. Bei der
pari iellen Encephalitis entstelie von Desorgani-
sation eines Hirntheils dio locale Lihmung (357).
Kinei Monographie des hitzigen Wasserkoptfs
gab Huschky (358). Senn ſand bei dieser Krank-
heit immer Entzündung des Gehirns uncl sei-
ner IIaute (359). Guerin (360) und NHallien (361)
drin gen aut Blutausleerungen und Derivantia,
AMurelot (179. Jul., Aus.) aut die ununterbro-
chene Anwendung der Eisumsehläge. Beobach-
tung en über Entzündung des Rückenmarks theil-
ten Funk (362), Firiederich (I63), C. V. H. Ro-
nanuler (261. Ates St) und eizler (251. 2tes

Si.) mit.
Die Glossitis heilte Olinet in 2wei Fällen

dureh Incision und Oeſfſuung der Sublingualvene
(270. März und 145. ſstes St.). Wo man bei
Halsabscessen nicht deutlich mit dem Messer zu
ihnen gelangen kann, zieht Molin die Brech-
mittel den ungewissen Versuchen, sie durch Ein-
stich zu öſfaen, vor (189. Decbr.). Von der
Angina parotidea handelte Beſir (1: Juli), vom
Croup Zickner (364) und Succòow (365). Die
Contagiositäüt des Croup behauptete G. Gregory
(80. Otbr.). Den Nutzen der kalten Umschläge
und Uebergieſsungen bei demselben bezeugten
Sachse (1. Mai) und Wolſers (366. 3tes St.
AVI. Mackenzie bestreicht beim Croup mit ei-
ner Auſſlösung von 1 Scrupel Argentuim nitricum
in 1 Unze dest. Wasser ein oder zweimal tüg-
lich den Pharynx, die Tonsillen und den hintern
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Theil des Gaumensegels, hesonders-die Stellen,
wo der ſibröss Ueberzug sichtbar ist, wie er
versichert, mit vielem Erfols (144. No. 8S3.,
145. Stes St.). Von der, durch Verengerung
schnell tödtenden heftigen Entzündung des La-
rynx, welehe Bayle Angine oedemateusse nannte,
theilt T. Bouillaud seine Beobachtungen mit
(74. Febr.). Die von Albers geleugnete Exi-
stenz des Asthina Millari behauptet Stiebel. Der
Croup sei am häufigsten katarrhalisch, seltener
rein entzündlich ohne Blennorrhoe und ohne
Membranenbildung, am aller seltensten rein
Kkrampſhaſt, wenn man nicht den periodischen
akuten Lungenkrampf damit verwechsle (139.
1stes St.). Eck erzahlt einen merkwürdigen
Fall von reinem Asthma spasmodicum und halt,
um die Verwechslung desselben mit dem Croup
zu vermeiden, firr besser, den krampfhaften
Croup ganz von der Croupſamilie zu trennen
(Ehendas.).

Eine, von psychischen Ursachen entstan-
dene acute Herzbeutel-Magen- und Darment-
zündung beschrieb Le Ridois (74. Febr.), eine
dureh Brechweinstein geheilte heſtige Lungen-
entzündung Morelot (179. 1. St.) Aueh Baum-
buch und Gremmler sahen Heilung der Pneu—
monie durch Brechweinstein, jedoch nach star-
ken Voenaeseetionen (139. istes St.) Blaud
suchte zu zeigen, daſs Pneumonie nur Bronchitis
sei, die ihren primitiven Sitz in den Lungenblüis-
echen hahe, und daſs der Lungenschlagſluſs eine
Hemorrhagie vesiculaire sei (367. Dechbr.). Die
Diagnose der Pneumonie bestimmte Sibergundi.
Die Wirkung des Brechweinsteins in derselben
orklärt er aus der Ableitung nach der innern
Obe ſli n d M— dd Gadr D
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sei directe ahtiphlogistische Einwirkung unent-
hehrlich (261. 3tes St.).

Töduiehe Entzündung der Gallenblase vom
Reiz eines Steins sane Dav. Scott (144. April,
145. 2tes St.). Von der Psoitis handelte Pelzer
(368), von der Milzentzündung Leue (369).
Daſs chronische Entzundung des Duodeni die
häußigste Ursache der Gelbsucht, hisher mit
Leberentziindung verweehselt sei, aber länger
dauerude Verstopſung der Leber und des Pan-
creas hervorbringe, suchte Cas. Broussuis zu zei-
gen (370).

In einem Werke üher die Theranie der
chronischen Krankheiten suehte Sckheu den Sitz
derselben in den einzelnon Organen und Säſten
näher nachzuweisen, mit groſser Vorliebe für
die Humuoralpatlologie, indem er Schürſen und
krankhaſtes Praeponderiren des Venensystems
im Unterleibe als den Hauptgrund ſast aller
chronisclien Uebel betrachtet, (371).

Das Weseon der Nervenkrankheiten im All-
gemeinuen; suehto Hergenröther zu bestimmen.
Der nervöse Character theilo sich in einen ar-
teriell- und venös- nervösen; letzteren nenne
man schlechthin nervös. Rein uervöse Syinp-
tome gebe es nicht (372). Von den Modiſica-
tionen der Nervenkrankheiten nach den ver-
schiedenen Altern handelte Läwentliul (373).

Zur Erklärung des Parallelismus zwischen
Leib und Seels suehte Beneke aueh für die
leiblichen Veränderungen psyeclüsehe Beziehun-
gen aufzuſinden, und betrachtet naeh-diæeser An-
sieht: ſ) die Krankhatten Aeuſserungen der Sin-
nesitliätigkeiten, 2) dis Störungen der einſach-
ston Entwicklungen in den Thätigkeiten der
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Seoele, nümlich Mangel an Rei- und Ueberrei—
æunt, 8) diejenigen Seelenkrankheiten, welche
in dem zu Zroſsen Raume der Seelenthitigkei-
ten ihren Grund haben, 4) die, welehe in dem
zu geringen Raume der Seelenthätigkeiteu be-
stehen, 5) die, welchen Ieberreizung zum Grunde
liegt, 6) andere Seelenkraukheiten, 2. B. Ent-
wicklung der Unsittlichkeit, ſalsche Werthge—
bung, ſalsche Lust- oder Unlustaſſecte (374).
Mit Bezug hieraut betrachtet Grohmann jeden
zu lebhaſten oder zu trägen oder auch zu ra-
piden Vorstellungsact und Gemüthszustand als
eine Trennung des Bewuſstseins. Naeh den in
der Seele sich oſfenbarenden Kräften theilt er
die Seelenkrankheiten in die der sensiblen, der

Verstandes- und. der Begehirungssphäre, mit
gleichzeitiger Berücksichtigung der verschiede-
nen Modificationen oder Riehtungen des Be-
wulstseins oder' des sensuellen, intellectuellen
und religiösen Lebens. Je nachdem der Wahn-
sinn sich mehr auf die tieſere Sphire der Sen-
sualität, oder auf die der Intellectualität oder
euf die der Vernunſt beziehe, entstehe Blödsinn,
Irre des Verstandes und Verrücktheit (G. 2tes

„Alt.). Die sehon in seinem Lehirbuche der See-
lenstörungen aufgestelltie Ansicht, daſs Irresein
Ausartung des persönlichen Lebhens und die
erste Quelle der psychischen KRrankheiten nichis
anderes als die Sünde sei und daſs die or—
ganisehen Störungen nicht als Ursache der psy-
chischen angesehen werden dürſten, trug Hein-
rotnh ahermals vor. Er unterscheidet, als Exal-
tation, den Wahosinn, die Verrückiheit und
Tollheit, und, als Depression, die Melancholie,
den Blödsinn und die Willenlosigkeit. Bei der
Kur sei weder der Körper, noch die Seele allein
ins Auge zundfassen, sondern beides zusammen,

—Ê—Ê—Ê——————
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oder die Person des Mensclien. Heschränkung
von aulsen sei das allgemeine Princip der Be-
handlung, diess Beschränkung aber bei exaltir-
ten Kranken eine passive, bei deprimirten eine
active (375). Dagegen behauptetoe Jacobi, es
gebe keinen psychischen Heilapparat, sondern
dieser ſalle mit dem Heilapparate für alle mög-
liche organischs Krankheiten, die jenen Ano-
malien zum Grunde liegen, zusammen. Zu—
gleich würdigt dieser Verf. die bisherigen Ver-
sucho die psychischen Krankheiten systoematiseh
zu hestimmen und zau ordnen, und 2eigt die
dabei statigeſundenen Irrthümer (114). Auch
Bayle behauntet, die Seelenkrankheiten seien
zuweilen, jedoch sehr selten, durch moralische
Einflüsse hedingt, in welehem Fall sio als Mo-
nomanie oder Melancholie erschienen, oder sie
hingen, wie der Idiotism, von angeborenen Feh-
lern in der Bildung und Organisation des Ge-
hirns abh. In den meisten Fällen aber sei die
Seelenkrankheit Folge einer physischen Ver-
letzung und heinah immer einer echronischen
Phlegmasie der Gehirnhäuto, bisweilen einer
speciſischen oder sympathischen Reizung des
Cehirns selhst. Durcli anatomische Beobach-
tungen hat Bayle dis Beziehung dieser mate-
riellen Veränderungen init, gewissen Erschei-
nungen der Geisteskrankheiten durch alle Pe-
rioden derselben verſolgt und dargethan (376).
Rusſi hält krankhafte und unregelmäſsige Thä-
tigkeit der Blutgefäſse für dis Ursaehe des Irre-
seins und dieses ſür ehronisches Delirium. Seine
Behandlung ist rein antiphlogistiseh (377). Hin-
sielits der körperlichen Bedingungen der ver-
schiedenen Formen von Geisteskrankheiten sind
aueh Buzarini's Untersuchungen interressant(s78).
Bergmann ſand im Plexus chorioideus von 20
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Geisteskranken sandſörmige Körper, wie in der
Zirbeldrüse (Göttinger Anz. und 331. hlai). Als
Resultats mehrerer Preisschriſten und eügner
Erfahrungen über den Wahnsinn betrachten Geor-
Zet, Roche, Pinel d. J., Ollivier und Bouilloud
ſolgende: „Die Geistesverirrungen hinterlassen
im Gehirne fast sammiliech die nämlichen Spu-—
ren, und z2war die der acuten oder chronis chen
Enizündung. 2) Die Veränderungen des Ge-
hirns bringen verschiedens Erscheinungen her-
vor, js nachdem sie dis graue oder weilse
Masse troffen. So hewirken oberſtächliche Ver-
letzungen der grauen Masse Störungen des Be-
wustseins und der Sinnesvermögen, die der
weiſsen aber Störungen in der Bewegung. da-
her aueh Fallsucht. Wegen der innigen Vor-
bindung beider Hirnmassen theilt sich aber das
Leiden der einen schnell der andern mit (24.
Det.). Daſs beim physischen sowohl als mo-
ralischen Schmerze ein Leiden der Seele statt
ſinde, daraus Irresein hervorgehen könne, fſolg-
lich bei der Anlage zu diesem verhütet wer-—
den inüsss, bemerkt Nasse und ſolgert daraus
Bestimmungen über die therapeutische Anwen-
dung von Schmerz bei Irren (6. ſIstes St.). Bei-
spielo von Täuschungen der Sinne und Entste-
hung des Wahnsinns aus denselben erzählte
Bayle (256. Jan., 145. 3tes St.). Auslülirlich
handelte von den Sinnestäuschungen auch Hib—
bert's Sehrift (379). Fälle von glücklicher An-
wendung der Brechweinsteinsalbe zur Heilung
von Geisteskrankheiten theilts Medicus mit (380).
Die Heilung einer Manie dureh Hellehborus ni-
ger beschrieb P. L. Miiller (261. 2tes St.). Den,
hauptsächlieh aus  Onanie entstandenen Blödsinn
eines Mädehens gelang es durch Ausrottung des
Clitoris zu heilen (70. 1. St). Dals sitrense,

—ÊÊ—



262
ernst und ruhig gehandhabte Ordnung in allen
Veérhältnissen und regelmäſsige angemessene
Beschuftigung eines Jeden Haupterfordernisse
der Irrenheilanstalten sind, bemerkte Leupoldt
(381). Die gesammte Einrichtung einer Irren-
anstalt beschrieb Pienita (382), die zu Aversa
und ihre Muüngel Albr. v. Schönberg (6Gö. Btes St).

Vom Delirium tremens handelten Inders-
leben (383), und Göden (384). Dieser hält eine
immaterielle Veränderung des Nervenlebens im
Flexus coeliacus ſür die Ursache. Das Opium
aei zwar das Hauptmittel, doch nieht im ersten
Stadio, wo es der Brechmittel bedürſe, auch
nieht im zweiten, wo Potio Riverii und Vale-
riana mit Liq. Ammon. suce. vorzuziehen seien.
Besanders empfienlt er kalte Umschläge auf
den Kopf und die Praecordien. Auch Stephan
Brown hült Aderlaſs selten ſür nöthig, dagegen
Begieſsungen mit lauem Wasser und Opium in

einzelnen starken Dosen (6. 4tes H. aus Ame-
ric. Recorder vol. 5). A. Fahrenhorst hält ei-
nen, dureli die Spirituosa hervorgebrachkten Ere-
thismus der Unterleibsnerven für die Ursache
des Del. tr. (139. 2tes St.), Günther Krankheit
der Digestionsorgane, wogegen ausleerende Mit-
tel, naeh Umständen aueh Blutentziehungen an-
zuwenden seien (G. Istes H.). Einen Fall von
heſtigem Delir. tr, wo weder, Blutlassen, noch
Opium, sondern Moschus. halt, sahe Grötezner
(139. Ztes St.). E. Bluke's Beobaehtungen üher
Del. tr. wurden aus Lond. med. J. Nov: 1823
verteutseht (261. 3tes St.). Als das beste Mit-
tel gegen Trunkenheit empfiehlt Musuyer Spir.
Mindereri mit Zuckerwasser (64. Oect.).

Die sglückliche Heilung der serösen Apo-
plexie eines S2jährigen Greises dureh Arnica,

starke
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starke Rovulstra und Rvceitantia erzahlt Ztenne-
guin. Er stimmt für die Ansicht der neuern
ſranzösischen Aeræate, dals Apoplexia serosa von
Araclinitis, von Hirnervweichung, oder einer an-
dern organischen Läsion herrülire (189. Mürz).
Eine von Commotion und Enizindung des Rüek-
graihs entstandene Lähmung heilte Ludu. Pa-
cini durch das Glüheisen (242. März), eino durch
Galvanismus geheilte Paraplegie beschrieb Tur-
letti (143). Von den Kovlſsehmerzen handelten
Toughan (385), Bitiner G86) und J. L. Morgan
(144. Juli). Ein Ungenannter emplſiehlt bei
nervöseim Kopfschmerz vorzugsweise Rec. Extr.
Hyose. Drachmi. iß, Tinet. Valerianac, Aetheris
sulphurici ana Drachm. ij OIl. Cort. Aurant.
Drachm. j (87. No. ö.). Eine, vorzüglieh durch
anhaltendes Purgiren geheilte Amaurose hbe-
schrieb J. H. Wishart (144. Juli).

Vom chronischen Wasserkopſs handelte
Sheurman (887). Barnard heilte denselhen dureh
äuſsern Druek (157. Sept., 71. Btes St.), H. Pi-
scer durch Mercurialien (144. Jan.), Henry Da-
vies dureh Digitalis und Ouocksilhersalho, wo-
hei viel Wasser aus der Nase ſlols (157. Mürdz),
Fenoglio in einem von mechanischer Gewalt
entstandenen Falle, wo die wäfsrige Ansamin-
lung zwischen den Schädelknochen und den
Hirnhäuten war, dureh Punction (70. 2tes St.,
aus Omodei Annali Dee. 1823). Auech J. Sym
verlängerte wenigstens durch öſtero Paracon-
theso des Kopfs das Leben eines IIydrocepha-
lischen (144. Det.). Von dem 31t Zoll im Vm-
fange haltenden Wasserkopſe eines noch le-
benden sechsjährigen Knaben gab Goebel die
Beschreibhung und Abbildung (251. Ztes Si.).
Zwischen dem heim Wasserkopſe statt ſiuden-
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den Schwindel unch der Drehkrankheit der
Schaafe ſindet Bergmann eins Analogie. Er
glaubt, daſs manche sonderbare Vorstellungen
und Handlungen der Irren oſt in einem ähnli-
chen Drehen und Wirbeln ihren Grund haben
(G. 18tes St.). Dalſs bei erblicher Anlage zur
Hirnwassersuclit ihr Ausbruch durcli Fontanel-
len nahs am Kople verhütet werden könne,
hemerkt Sacſise (1. Mai).

Bei den am Tetanus Verstorbenen fand ſwan
eine eigenthümliche Beschaſfenheit des Sympathi-
cus magnus und des Par vagum (388). Speranæa
folgert aus vielen Beobachtungen, daſs das Wesen
des Starrkrampſs immer Rüekenmarksentzün-
dung sei. Seine Behandlung ist ganz untiphlo-
gistisch. Das Opium verwirft er (S321). Bei drei
Leichenöſſnungen tetanisch Verstorbener fand
M. L. van de Keer nichts Bemerkenswerthes,
und erst hei einem vierten die. Arachnoidea und
die Substanz unter derselhen bis in die Seiten-
ventrikel entzundet. Auf der Oberſſläche und
an der Basis des Gehirns und im Rückenmark
war die Medullarsubstanz erweieht. Er schlieſst
hieraus auſ die entzündliche Natur des Tetanus
(179). R. Carmickael fand nur Contractionen
im Darmkanal und keine Veränderungen im
Rückenmark. Er empiielilt Opium inuerlich
und Breclweinsteinsalbe auf den Unterleib. Kalte
und vwarme Bäder, Ouecksilber und Blutlassen
verwirft er (266). Beck glaubt, beim Tetanus
sei das productive Leben vrimär im Rücken-
mark erböht. Es hbestehe Entzündung daselbst
(Tet. inflammatorius traumaticus) und nur sel-
ten nervöse Umstimmung (Tet. nervosus). Zu-
weilen entstehe der Tetanus von der irritaheln
Sphäre ausgehend durch gesunkenes Leben der
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Haargefaſse, mit Atonie, Stockung der Säſto
und heginnender Zersetzung derselhen (Tot. ato-
nicus venosus) (247. 2tes II.). Æriſs empſiehlt
Einreibungen von Jlereurialsalbe und innerlieh
abwechselncl Opium uncl Calomel (J89). 277
VW. Manifold heilte den Wundstarrkrampſ dureh
bebarrlichen Gebraueh der Purgiermittel, beson-
ders des Crotonöls (144. No. 88.), Dan. H. Tie-
zevant dureh Blausäure (256. Octbr.), TZalender
durch starke Opiate (261. Ates St.). Gaucia hob
tetanische Convulsionen von innern Ursachen
hei einem 9jtihrigoen Knaben dureh Aderlaſs aus
der Jugularis (143. Jul.). Einen, von Erkältung
entstandenen Tetanus sahe Otto (3900). irscn-
ner glaubt don Kinnbackenkrampf durch magne-
tischs Strichs gehohen zu liahen (391).

MWis Seorg Fr. Most zu zeigen sueht, geht
die Epilensis nicht vom groſsen Gehirne aus, wo
heftiger Druck nur Apoplexie und plötæzliches
Auſhören oines gewohnten Drucks Ohnmacht
bewirke. Dagegen könnten Störungen in den
Functionen des Cerebelli und Disbarmonie zwi-
schen ihm, dem Rüokenmarke und dem Gang-
liensystoeme Epilepsis zur Folge haben. Doch

„nei Epilepsia Cerebelli soltener, am meisten noch
bei den reizbarsten und geistigeren KRranken zu

fſinden. Bei der Epil. Medullae ohlongatas sei
in den erston Jahren kein organischer Fehlor,
sondern periodiseh eintretendo zu starke An-
häuſung der Nervenaura, als Heilmittel dagegen
hauptsächlich Galvanismus zu empſehlen. Häu-
ſiger als diese sei Epil. Medullas spinalis. Epil.
Ventriculi et plexus solaris erscheine mit gastri-
schen Zufällen und erſordre Antigastrica und
China. Der Epil. mierocosma, vom Mondwech-
sel, seien vorzüglich dio beim Neumond und

8 2



266

Vollmond Geborenen unterworfent Aunſser dem
Galvnnismus wandte Most in seiner fleilanstalt
lür Epileptische auch passends Arzneien, be-
sonders Lxtr. und Tiuct. Stramonii an. Von
Salz und Wosser erwartet er viel. Rad. Ar-
temis. leistots ibhin nichts. Nach Umständen
hrauchte er auch Aderlässe, Elix. Vitr. Myns.
u. s. w. (145). Die Wirkungen der Rad. Ar-
temisiae gegen Epilepsie bezeugten Brock (87.
Dechr.), Bresler (I. Suppl.) und J. R. van llau-
nen (1. Nov.). Ausgezeichneten Nuizen sah
Pant. L. Müller von Aq. Laurocerasi und, wo
die Epil. von zurüekgetretenem Kopſausschlag
entstanden var, von dessen Wiedererzeugung
(1. Suppl.). Brofferio gab das Strichuin von
bis J, sogar bis zu 1 Gran Abends und NMor-
gens. Die Zuſalle blieben lange aus. Dann
aher starb der Kranke in einem Antfalle (as.
Jul.). J. Creighion ſand Einreibungen von
Brechweinsteinsalbe langs dem Rückgrath nütz-
lich (266). Ueber die Epilepsie in ihrer Bezie-
hung 2zum Wahnsinne erhielt die Abhandlung
von Bouchet und Cazavieiln einen Preois der med.
Akad. zu Paris (74. Dec.).

Monographien des Veitstanzes gaben Krafft
(392) und Ailhelm (393). Daſs der Veitstanz
oſt nur aymptomatisch und besonders in Un-
ordnungen des Verdauungssystems begründet
sei, die durch Abführungen gehoben würden,
bemerkte Rob. Venables (157. Mai). Die Ein-
reibungen der Brechweinsteinsalbe auf Kopf und
Rückgrath bis zur Entstehung von Entzünduug
und Vieber fanden Blulm (823) und RK. Hunter
(144. April) sehr nützlich. Die Chorea einer
ſ2jhrigen Dnverheiratheten heilte J. Crampton
luren salpetersaures Silber (266). Sehr wirk-
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sam ſand Müller hlausaures Zink taslich vier
inal zu 1 Gr. (139. Ztes St.. 'riou emplielili
die Merat'sehen Pillen aus Argent nitr. gr. vi
Exir. Op. Drachim. i. Moschi Serup. ii. Cam-
phorae Serup. iv. M. ſ. pill. No. 96. S. Mor
tgens und Abends eine, dann zu steigen und
bei eintretender Besserung wieder zu vermin-
dern (189).

Von der Prosopalgie handelten Holfter (394)
und Neubert (895). Die Meinungen über die
Entstehung derselben verglich Bew. Er glaubt,
der Gesichisschmerz gehe von einer Aſfſection
der, der Oberkieferhöhle ai nächsten liegen-
den Nerven der vier vordern Backzaähne aus
und werde dureh Druck des schadhaſten Zali-
nes oder der benachbarten Zähne auf das die
Zahnzelle auskleidende Periosteum bewirkt (396).
Nach Esgert ist nicht Krankheit eines Werven
Ursache des Gesichtsschmerzes, sondern auſge-
hobenes Gleichgewicht in der Reaction, die der,
unter Direction des Antlitznerven slehende Mus-
kel mit seinem Antheile an der Gesichtshaut
dem, unter Direction des Trigemeni stehenden
leistet. Es sei nicht unerläſslich, den Antlitz-
nerven in seinem Stamme zu 2zerstören. Nur
die Abtheilung desselben, die den N. margina-
lis s. subeutaneus Maxillae inf. bildet, gehöre
zum Apparat des Gesichtsuifanges, der sich rea-
girend gegen die ihm entsprechende Gegend
des unter dem Trigeiinus stehenden Heldes
rerhalt. Nur der Plexus mentalis sei also vor-
ziiglich zu durchschneiden, wenn nämlich der
Schinerz so ſix ist, daſs man nicht auf die
Theilnahme eines der andern, dem ohbern Aste
angeliörenden Plexus schlieſſsen muſs (70. Ates
Si.). Düsterberg heilte eine Prosopalgiet dureh
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einé Fontanelle 2wischen dem Zitzenfortsatæ
und dem Unterhieſer (I. Novbr. und 139. 3tes
St.), Henry dureh äuſsern Gebraueh des Bella-
dounaextracis (S0. Jun.), Trajvenfelt durchi warme
Umschlägs und groſss Gaben Opium (261. dtes
St.), Lerndt durel Belladonna und Aq. Lauro-
cerasi innerlieh (I. Sunpl.), Borthwick (144. No.
83.), K. Ranking (80. Vebr.) und B. Hutelunaon
(80. Oet.) durch Kohlensaures Eisen. J. B. Pa-
letta glaubt init Lentin, dafs am Gesichtsschmerze
schnell das Cèbirn und Rüekenmark Antheil
uühine, derselbe ſolglich keine örtlichke Krenk.
heit sei. Er zieht das Cauterisiren des Nerven
mit einer glühenden Stahlplatto bhis zum Kno—-
ehen dem Einsehnitte vor. Wenn die Wunde
eitern will, giebt er Extr. Conii und läſst Mer-
curialsalhe mit Ol. Succini auf der selimerz-
haften Stelle einreiben. Bei der Nevralgia sub-
orhitalis gab er Extr. Hyosc. und Zinkblumen
mit Erſolg. Doech empfiehlt er ühberall die Rück-
sicht auſ rheumatisehe, giehtische oder caneröse
Dysorasien (397.).

Von der Hydrophobie handelte Veſs (398)
und sehr vollständis Lrügelstein (399). Bert-
hold glaubt, die Wasserscheu entstehe bei Hun-
den von Mangel thierischer NVahrang. Zur Kur
empfſiehlt er Mercurialsalbe und überhaupt Mit-
tel zur Beſförderung des Speichelſſusses (400).
Schneemunn gelang es immer, durch sorgfälti-
ges Ausweaschen der Wunde mit Lauge, dureh
Drücken und Streichen gegen die Wundse bin
und dureh auſgesetzte Schr pfkönfe die Wuth
zu verhüten. Diaphoretiea und Emetica müſs-
ten zugleich der Resorbtion von innen entge-
genwirken. Die Literung der Wunde miisse
4 Wochen und länger dureh Praccipitatsallie



269

unterhalten werden. Bei der ausgebrochenen
Hydrophobie sei der Speichelſtuſs dnreh die Lage
auf dem Gesichte zu botfördern (401). Mebrere
Beobaeclitungen von den Marocktetti'schen Wuih-
bläsclien und dem slücklichen Erſfolge ihres
Cauterisireus theilten Marcq (74. Aug.), Baup
(102. No. 24.), Rossi (242. Mai), Bonorden (138.
2tes St.), Sclineider (171. Istes II.) und Deut-
sclert (139. Btes St.) init. Souiéz sahe sie hei
tollkranken Hunden (402. No. 9.). Marocchietti
gab seine Ohbss. sur Phydrophobie. Petersb. 1821.,
umgearbeitet und mit vielen Beobachtungen
über den Nutzen des Ginstertranks und des
Oeſfnens und Brennens der Wutliblüschen he-
reichert (11). Laennec ſanid nach einer tödt-
lich gewordenen Hydrophobie eine Linsengroſse
Ecchymose an der Basis des Zungenbündchens,
die schwarzes ſlüssiges oxtravasirtes Blut ent-
hielt (2556. Febr., 145. Stes St.). Nach dem
Reisenden Davis sind die Zungenbläschen bei
den von wüthenden Thieren Gehissenen schon
längst aueh einigen aſrikanischen Völkern hbe-
Kkaunt. Sis rühmen die Oeſſnung der Bläschen
am neunten Tage und das Ausspülen derselhen
mit Salæzwasser (8S0. Febr.). Dagegen hemerk-
ten houconneau-Dufresne uncl A. L. Cussan hei
tödtlicher Wasserscheu keine Veraäudernng un-
ter der Zunge. Als Heilmittel emplehlen sie
den Essig (74. Jan.). Laherali ſand unter 5 Ge-
bissenen nur bei Linem Blaäschen ain Zungen-
bändehen. Dieser sei, ohngeachtet die Wuth
schon ausgebrochen gewesen, dennoch dureh
das Oeſfnen der Lysses geheilt (403). Fnoniicli
vermuthet, daſs sich hei Thieren von hitzigem
Temperamente nach jeder Art von LErhitzung
solehe Bläschen ſinden und cdaſs aueh die Beiſs-
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wulh der Thiere Wasserscheu bewirken könne.
Bei enischieden wüthigen Hunden ſand er die
innero Magenhaut in krankhaft gebildete Falten
zusammengezogen und zwischen diesen Falten
streiſenweiss schwächore oder stärkere Entzün-—
dung (171. 8ies H.) Sowonl bei einem Hunde
als bei einem 11 Mlonate naeh dem Bisse, aller
sogleich angewandten innern und äulsern Mit-
tel ungeachtet, verstorbenem Menschen fand
V. Brandretn den Magen durchlöchert, in ei-
nem andern Falls dagegen dis Häute und Sub-
stanz des groſsen und Kleinen Gehirns mit Blut
überfüllt und hedeutende Entzündung eines gro-
ſsen Theils der Nerven, deren Ansehen dem
der Muskelfasern glich. Linspritzungen von
Morphiui und Wasser in die Venen linderten
hier etwas die Rrankheit, dennoch wurde sie
tödtlieh (144. Jan. unch April, 261. Ates St.).
Auch Walsk wiederholto Magendie's Versuch,
den Hydrophobischen Wasser in die Venen zu
spritzen. Der hydrophobische Krampf hörte
gleien auf. Aber die Kranke starb (43. März).
Mogendie's Versuche wurden von ihm (270. Jan.)
und verteutseht (261. 3tes St.) mitgetheilt. Buis-
son (404) versichert einen von der Wasserscheu
Beſatlenen durch ein einstündiges Dampfphad
von 500 Hitze geheilt zu haben. Der PFall be-
weist aher wenis, da er nur einen Menschen
heiriſſt, dem ein Hydrophobischer ins Gesicht ge-
spisen. Iin Zürcher Hospital werden naeh Balbers
seit 40 Jahren Scarificationen, Mercurialeinrei-
bungen bis zur Salivation und starke Gaben
Beliadonna mit Erſolg gehraucht (24. Juni).
Dagegen erzählt Buchheim drei Fälle, wo Cau—
terisation, Belladonna und Calomel ohne Wir-
kung waren (276). Hewitt in Bombay vorsi-
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chert eine schon ausgebrochene Hydrophobie
durceli Mercurialspeichelſluſls geheilt zu haben
(345) und Fayermun rühmt dasselhe vom essig-
sauern Blei (4os. Sept.). II. hite bezwei-
ſelte die ansteckendo Eigenschaft der Iydro-
vhobie und lieſs sien zur Rechtſertigung dieser
Paradoxie von angeblich tollen Hunden heilsen
(406). Füälle von Wasserscheu, die nicht von
dem Bisse eines tollen Thiers herrührte und
gaheilt ward, erzählt Miymper (St. Novhr.).
Vom Bisse der, in der Rrimm häuſigen, Taran-
teln sahe Virtæzmann gefährliche Zufälle entzünd-
licher und krampfhaſter Art entsteheu (407).

Von der. Natur und Behandlung der Hypo-
ehondrie und Hysterie handelte Ringeliann
(408). Das Wesen der Hysterie sucht Bräunlich
in erhöhter Reizbarkeit des Uterinsystems (409).
Eine Characteristix der Hypochondrie und Be-
merkungen üher den Linfluſs der physischen
Stimmung auſ sittliches Verhalten gab Er. Mi-
chaelis (G. Istes H.). Einen hysterischen Hu-
sten heilto M. Sinclair nach vergehlicher An-
wendung LKrampfstillender Mittel durch Purgan-
tia (144. Jan.). Von der trocknen Nerven-
scehwindsueht handelte v. Meyeren (410), von
der Riiekendarre Gossow (411), von der Tahbes
nervosa Schaper (412). Gegen nervöses Hüſt-
wehb ſand Reveille Parise das Cotunni'sehe Ver-
fahren, verbunden mit abführenden Mitteln am
Wwirksamsten (74. Decbr.J.

Nach F. D. Dung's Beobachtungen üher
den Kropf entstehlit derselbe hauptsächlich von
Nahrungsmitteln, welehe essigsauro Gährung
eingehen. Fisch- und Fleischnahrung hindern
seine Erzeugung. Bei jungen Subjecten sei Jo-
dinotinctur ein sicheres Mittel dagegen GO. Jan.).
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KRoulin land den Kropf in Südamerika häuſig
und hetrachtet als Hauptursache kümimerliches
Leben und schlechte Naltrung. Er gab die
Chlors in ſſüssiger Gestalt. Mongez und Zam-
broni hehaupteu, der Kropſ herrsche nie in den
Thidern der Granitgehirge, sondern immer in
denen der Thonſformation (96. Juli). Ermiscſi
ſand Natrum carb. acid. nach Pescluier's Vor-
schlag wirksam gegen Kropf (1. Suppl.).

Von den Ursachen der Lungenschvrind-
sucht handelt eine gekr. Preisschrifſt von Ham-
meisley (413), von der Luftröhrenschwindsucht
Bock (414), vom Nutzen tler Brechmittel in der
LEiterungsperiode, unter Mittheilung 2weier da-
dureh gaheilter Fälle von Vomica, Prölich (415).
Mit L.aennec gestattet Louis nur eine Art der
Schwindsucht, nämlich die tuberculöse. Ge-
wöhntieh ſinde man dabei auch Tuberkeln in
andern Theilen. Schon dio Haemoptysis sei
Wirkung der Lungentuberkeln (416). Als
Kennzeichen phitisischer Anlage betrachtet Pr.
Bird auch Wachsthum der Clieder mehr in die
Länge als in der Rundung, besonders lange und
schunale Finger, bei schlaffer Beschaſfenheit der
Haut (I. Sept.). In seinen Bemerkungen über
die Behandlung der Phtisis rätli A. Rennie mehbr
zn stirkenden als antiphlogistischen Mitteln
(157. Mai). Sibergundi will dureh Digitalis eine
Plit. purulenta geheilt haben (219. Istes St.),
Z. I. van der Peen eine nach wiederholteim
lutspeien entstandene Schwindsucht dureb dieo
Moxa (87. Oct.). Gegen die colliquativen Sehwei-
ſse der Schwindsüchtigen empfiehlt Nasse Oel-
einreibungen (145. 3tes St.). Eine Pht. la-
ryngoa glaubt Mercklin dureh anhaltenden Ge-
braucli des Extr. Pulsatillas zu  Gr. pro Dosi
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4 6mal iäglieh gelieilt zu haben (323). Die
Heringsmilech fand Fisclier un irbsam gegen Pht.
laryngea (145. 2tes St.). Im Larynx eines an
Erstichkung Verstorbenen sahe Rapp einen Echi-
nococcus, der daselbst die tödtliche Geschwulst
verursaelit hatte (417).

Den Nutzen des Extr. Dulcamarae im Stick-
husten beobachteten Goebel, FPunkt und Iaprotn
(1. Suppl.). Eine Epidemic dieser Krankheit
beschrieb Ph. A. Pieper. Das Gangliensystem
sei dabei ergriſſen. Am meisten nuizten ihmn
Einreibungen von Belladonnaextract mit Spei-
chel in die Herzgrube, weniger innerliche Mit-
tel (219. 2tes St.). Beispiele von Uebergang
des Keichhustens in Blausucht salie Spiritus.

In einigen derselben erwies sich Aqua oxymu-
riatica hülfreieh (139. Jtes St.).

Hartnäckige Anfälls von Enghbrüstigkeit aus
organischen Fehlern versichert Franz Cluarenti
dureh Lufteinblasen mittelst eines kKleinen in
den Mund gesetzten Blasebalgs überwunden 2u
haben (215. Septhr.). Wilh. van Houten's Aih-
mungspumpe für Scheintodte, Ertrunkene u. s.
w. lieſs Froriep abbilden (339. No. 262.). Von
der Brustbräune handelte Molf (418). Die,
von geistigen Getränken unde Erkältung ent-
standene Brustbräune eines 4Ojührigen Mannes
heilto Lind dureh anhaltencie Einreibung der
Brechweinsteinsalbe in die Herzgrube und Re-
sina Guajaeci nat. innerlich. Er glaubt das, wahr-
scheinlich gichtische, Uebel habe im Plexus car-
diacus seinen Sitz gehaht und' nicht im Paren-
eliymt des lerzens (223. ſstes II.). Zipp heilte
die Brustbräune bei einem SsSjihrigen Manne
haupisaächlich dureh salpetersaures Silher (1.
Suppl.). Koutschofsky hällt die Brustbräüuue im-
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mer ſür Symptom einer organischen Ilerzkrank-
heit (4107). Den NRheumatismus der Lungen
charneterisirte Kretschmmar (276). Anhaklendes
heftiges Herzpochen heilto F. Kunik durch Di-
gitalis und Aq. Laurocerasi (I. Suppl..

Daſs häufig Aſfeetionen, welehe man ſür
Leiden der Leber und des Gallensystems hält,
uur dio des Hagens und Darmkanals sind, suclrto
Granhum durch Zusammenstellung der diagnosti-
schen Kennzeichen der Krankheiten der Leber
und des Darmkanals zu erweisen und den Nach-
theil der, in England bei gastrischen Aſſecten
so oft miſsbrüuchlich angewandten Mercurialien
zu zeigen (419). Gegen krampfhaftes Aufsto-
ſssii empfiehlt Köluer Schweſelsäure (138. 3tes
St.). Broussais Behauptung, dals dem Blut-
brechen Gastritis zum Grunde liege, widerlegto
Dalmuzzone (143. Sept.). Füälls von Blutbre-
chen durch Emetiea geheilt erzählte E. Sheridan
(266). Fine Vergiftung mit 15 Unzen Landa-
num heilten Ollivier und Marye durch Aderlässe
und LKaſſee. Barruel's Versuehe zur Entdeckung
des Morvhiums im Urin und Blute gaben keine
geniigende Resultate (74. April). Von den bi-
liösen Krankheiten handelte Steininger (420), von
der Gelbsueht Trier (421). Dals öſtars Lun-
gensehivindsucht duren Leberkrankheit erzeugt
werde, bestätigen dio von Tnomas Moriarty er-
zühlten Fälle (266). Einen Leberabscels heilto
C. B. Vandeburtli durch Ausleerung des Eiters
mittelst einer Incision (144. Jan.). Eino von
Anschwellung der Milz entstandene Schlaflosig-
KLeit heilto H. A. Göden durch auflösende und
ahtführende Dittol (I. Sept.). Gegen Nevralgia
coeliaca fand Cammerer Inſusum Belladonnae
miüt Bals. sulphuris anisatus und Liquor pyro-



oleosus nebst Einreibungen der Brechwoinstein-
salbe wirksam (182. 1stes H.). Lei der
Bleikolik vervwirſt Paluis die ausleerenden und
diaphoretischen Mittel und empliehlt dagegen
mit Broussais die antiphlogistische Slethode, do-
ren Erſols in einem Pariser Krankenhause er
rülimt (422). Verguri (402. Nlürz und 1. Juli)
und N. af Grubeus (261) empſehlen Wein-
essig innerlich sowohl, als in Klystieren und
Fomentationen. Ranque hält die Bleivergiſtung
immer für nervös und die krampf- und schmerz-
stillenden Mittel ſür nöthis (74. März). Ei-
nen Ileus heilte Vicolaisen durch Mere. vivua
(228. ſates H.). Von der Wurmkrankheit
handelte Marinn (423), von zwei neuen Arten
der Entozoen Mehlis (424). Terpentinöl ſanden
aueh Ermisch (1. Suppl.) und L. Prank (I1.
Juli) gegen Bandwurm nützlich. Das, durch
Destillation der Rad. Filieis mit Aether gewon-
nene ſetto, bräunlicho Oel von empyreumati-
schem, Geruch und Geschmack empſiehlt Gen-
drin 2u 830— 86 Tropſen mit Syrup, Ricinusöl
oder in Pillen gegeben als sehr wirksam gegen
Bandwurm (367. Sept. und 1. Decbr.).

Ob beim Fluxus coeliacus manchmal Chy-
Jus ausgeleert werde, hält Laidiv. Rummel für
uvngevwiſs. Dagegen sei die Milckruhr, wie sie
Ricnhter, Vogel u. a. beschrieben, nur Blennor-
rhoe des Mastdarms, eben so die Schleunhämor-
rhoiden, die ehronische oder weilse Rulir und
Zahnruhr. Erst bei längerer Dauer verbreite
sich die Blennorrhooo des untern aui den höhern
Theil der Gedärme, und gleiche dann P. Franh's
Diarrhoea cqeliaca. Die Krankheit beruhe auf
Erethismus und erfordero Narcotica, manchmal
mit stärkenden und adstringirenden Mitteln ver-
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bunden. In besonderer Beziehung zur Blen-
norrhoe des Mastdarms stehe Nux vomica (J.
Juni). In einor ausſührlichen Abhandlung
über Durchſall und Ruhr macht Vignes beson-
ders auf die entzündliche Modiſication dersel-
ben auſmerksam (425). Den Nutzen der Nux
vomica bestätigte Müller (I. Suppl.). Dals
die Cholera morbus nicht erst seit 18617, son-
dern aueh ſrüher in Ostindien geherrscht habe,
erweist Keraudren (426). Nach den, von La-
caille mitgetheilten Beobachtungon der Sanitäts-
commission in Bengalon beschränkt sieh die In-
fection der Chol. in. auſ einen kleinen Raum
und verbreitet sich nur langsam in der Atmo-
sphäre, sie schreitet nicht von einem Individuo
zum andern ſort, sondern von einer gröſseren
Menschenmasse zur andern, und man sichort
sich vor der Krankheit durceh Aufenthalt auf
den Höhen, welche allen Winden ausgesetzt
sind (270. cah. 109.). Nach Ainslie's, des Prae-
ses der Commission zur Untersuchung der Ch.
m., Beinerkungen ist diess Krankheit epide-
misch, doch nur eine bösartigo Steigerung der
gewöhnlichen sporadischen Cholera. Er em-
pſiehlt Magnesia mit Ingwer oder Pſeffer. Denn
saure Schärfs im Magen sei hauptsächlich vor-
handen und verursache das Erbrechen (427).
Gilb. Blane behauptet dis Ansteckungsfühigkeit
der Ch. m., über welche die Meinungen der
ostindischen Aerzte getheilt sind (144. No. 84
und 145. 4tes St.). Zur Kur wandte Johkn Hen-
derson zuerst Ricinusöh, dann Laudanum mit
Nutzen an (144. Juli). Die Erscheinung der
Ch. in. in Astrachan im Sept. und Oetbr. 1823
beschrieben Seidlitz (323) und Moreau de Jonnes
(64. Apr.), eins dieser Krankheit ähnliche Ruhr-
epidemie unter der Schiſſsmanuschatt Djörun



277

(428). Convell characterisirt das Debel untor
dem Namen Cholera spasmodica (219. Istes St.).

Nach Richerand's u. a. Versuche über den
groſsen Nachtheil der Auſnaluine des Urinus ins
Blut hält Fosbroke den, durch die Nieren nicht
abgeschiedenen Harnstoſt für das bei Urinver-
haltungen so nachtheilig auf Gehirn und Ner-
vensystem einwirkende Princip. Die wahro
Ursaeche, weshalb manche Fälle von Epilepsie.
Hysterie, Manis u. s. w. verkannt würden, sei
der Mangel an Auſmerksamkeit der Aerzte auf
die Harnwerkzeuge. Eine plötzliche Harnver-
haltung habe Bedwell nach vergeblichem Ge-
braueh vieler Diuretica dureh Salpeternaptha
geheilt und Jenner durch Auſlegen von Zwie-
belscheiben rund um den Leib. Fosbroke rühmit
insonderheit Colchicum, besonders wenn Ischu-

grie in Foige einer Affection der Intestinal-
Schleimhaute entstand. Gewöhnlich braucht er
Acet. Colehici mit etwas Tart. emet. Auch
Guejae und Tinct. Guajaei rühmt er. Um den
Tonus der Harnwerkzeuge zu vermehren, em-
vſiehlt er vorzüglich Cubheben mit Magisterium
Bismuthi, Capsicum oder einem Eisenpraeparate.
Ein kräftiges Diureticum sei Terpentin mit ei-
nem LZusatz von fſixem Aleali (234). Bei
dem, nicht seltenen Diabetes Kkleiner Kinder,
besonders gleich nach dem Entwöhnen, em-
pfiehlt Venables Anſangs Blutentziehungen, dann
aber, als svecifiseh, phosphorsaures Eisen (429).
Bei einer Blasenlanmung wandte d' Alquen den
Giſftsumaech in sehnell steigenden Dosen mit
auffallendem Nutzen an (219. 1stes St.). Von
der Lithiasis handelts Hleyne (430). Die
von Amenorrhoe entstandene Blausucht eines
19jührigon Mädehens heilte P. L. Müller durch
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Mineralsiuren und Eerstellung der Menstruation

(1. Suppl.).
Vou der Wassersuehi handelten Ayre (431)

und Roinkeſil (432). Die Heilung einer von
chronischer Leberentziindung. ausgegangenen
Wassersucht dureh Aderlassen und Antiphlo-
gistica beschrieh Stegmann (145). Die Ge-
schiclite einer Sackwassersucht, wo die Pun-
ction in einer bisher nicht erhörten Häuſigkeit
wiederholt ward, erzähilte Roloff (219. 1stes
St.) Gesen Scorbut empſiehlt Bluſim als
be wälirtes fleilmittel, Bitterklee, Meerrettig und
Sauerampfer, von jedem eino Hand voll mit 2
Bout. Wein bis zur Hälfte einzukochen und
täglich 2u verbrauchen (323). Bei scrophu-
Jösen CGeschwüren fand P. L. Muiller das Auf-
binden lebender rother Scehnecken nebst dem
iunern Gebrauch der salzsanern Schwererde
wirksam (1. Suppl.).

Von der Gicht handelte Carck (433), von
ihrem Verhältnisss zum Rheumatismus und zur
Steinkrankheit Poth (434). Gegen den Gebraueh
des Colchicum und einige neusre Meinungen
üher die Gicht schrieb Rennie (4365). Dals der
Sitz der Rheumatismen im ſibro serösen Sy-
steme der Gelenke, daſs sie nur eine Abart
der Gicht, und immer inſſammatoriseh geien,
suehto Bonnet zu erweisen (436. Murz).

Die Classiſication der Hautkrankheiten grün-
deten Aillun, Bateman und Alibert nur auf den
örtlichen Character Plumbe dagegen aut dis con-

Jstitutionellen Ursachen als LEintheilungsgrund
(437) Vom Ursprung und Wesen der Haut-
krankheiten im Allgemeinen handelte  agner
(as8), vom Herpes exedens und den Wirkun-
gen des Zittmannschen Decocies, des Hellmund-

rchen
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schen Verſahress und der Graefe'schen Suhli-
inatsalbe dagegen riebezeiser (489). Einon seclis-
jahrigen Herpes exedens heilte M. Mayer in 6
Woechen durch innere und iuſsere Anwendung
des Graphits (1. Eehr.). Gegen Leberſlecke
empfiehlt Rau das Waschen mit Aqua oxymu-
riatica und innerlich Mixtura sulphurico- acida
(71. 2tes St.). Gegen hartnäckigo Flechten rühmt
Muſirbeck das Beslreichen mit Bierheſen (139.
Ztes St.) und ein Anderer eine salbenartige Mi-
schung von Nlueilago Cydoniorum, Lsylli und
oenugraeci ana mit Kampſer und Mastix (139.
18tes St.). Fälle von Krampf, Lähmungen, Ge-
sehwülsten und Abscessen von zurüeckgetriebe-
ner Krätzo, dureh Wiedererzeugung derselben
geheilt, sahe P. L. Muiller (1. Suppl.). Als
dis beste Behandlungs der Tinea empfliehlt J.
Crampton Anwendung der Bäder, Purgiermittel,
Breiumschläge und, wenn die Crusten nicht ge-
hörig abfallen, Imschläge von grüner Seiſe
(266). Pruncke heilte Tinea capitis dureli Scehwe-
ſelbader (1I. Jan.). Die Kur der Ihiriasis und
Tinea nach homöopatischen Grnudsätzen lehrto
Eweras (440). Von einer Iehthyosis cornea tu-
berosa gab Bahrends die Beschreibung und Ah-
hildung. (441). Die Symptome der arabischen
Lepra oder Elephantiasis der Griechen, wio sie
in Ostindien vorkommt, beschrieb IVhitelau
Ainslie. Er sucht zu zeigen, daſs die Lepra
nur eine Ausartung der venerischen Krankheit
und Mereurialkur dagegen am wirksamsten sei
(442). Kinnis Bemerkungen über die Elephian-
tiasis auſ Isle de Francs wurden aus dem Edinb.
med. J. üherseizi (261. 3Btes St.).

Ausführliche Schriften über die Lustseuche
gaben WVendt (443), Harbamini (144), Jourdan

7Bibi. LVI. B. No. 4. S. u. 6.
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(445), Carmicliuel (446). Pliffon (447) und, fur
Nichtärzte, Simon (448). Vendi's Zuusiitze he-
trefſen vorzüglieh die Rechtfertigung des Mer-
curialgehrauelis gegen dis zu groſse Besorgnifs
der, nur vom unzweckmülsigen Verhalten wüh-
rend des Ouecksilhergebrauechs herrührenden,
Moercurialkrankheit. Barhbantini erklärt die Sy-
phylis für reine Alienation der Vitalität und
behauptet die Identität des Ansteckungsstoſfes
hbei der Gonorrhoe und dem Chanker. Er wen-
det in den ersten Perioden der Gonorrhoe rei-
zende Einspritzungen und hei primitiven Chan-
Kkern nur örtliche Caustica, Adstringentia und
mercurialischo Waschwasser an. Piliffon ver-
theidigt die Existenz des von Einigen geleug-
neten venerischen Giſtes. Huber glaubt, die
Syphilis sei in Europa im 15ten Jahrhundert
entstanden. In Betreſf der neuen einfachen
Kurmothode bemerkt er, daſs die hartnäckig-
sten Symptome deér Syphilis sich in den Län-
dern zeigen, vro man das meiste Ouecksilher
anwende. Aus mehreren Schriftstellern des
15ten und ſI6ten Jahrhunderts schlieſst er, daſs
man dainals alle L.ocalkrankheiten der Ge-
schlechtstheile und den gröſsten Theil der Haut-
krankheiten unter dem Genus Lues vereinigie,
ohne die, früber, unter andern Namen, 2. B.
Lepra, hekannten Krankheiten auszuscheiden.
Es habe daher blolſs Veränderungs im Namen
jener schon hekannten Krankheiten stattgeſun-
den, beinesweges aber plötzliches Verschwin-
den derselben, um einer neuen Platz. zu ma—
chen. Zusgleiel erklürt sich Huber für die hlos
locale Behandlnng der primären und secundai-
ren Syphilis (449). Oito behauptet ühber die
Behandlung der Syphilis ohne Mercur nach sei-
nen Beobachtungen in Grofshrittarnien, die Sy-
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philis kKönne durch jene einſache dlethode ra-
dical geheilt werden, aber dio Kur sei daun
von lingerer Dauer und die Diät müsse dabei
strenger und geuauer sein (71. 1stes St.). Nach
den Berichten der schwedischen Lazarethürzte
wurden von ihnen S5 pro Cent der Kraunken
mit OQuecksilber behandelt, die ührigen ohne
dasselbe. Im Allgemeinen kamen weniger Rück-
fällo bei denen vor, die blos durch Diaet und
Regime hehandelt waren als bei den durch
Ouecksiſher Geheilton. Aiu wirksamsten ward
dis Entziehungskur neben dem IJlercurialge-
braueh geſunden (450). Nach Salomun's Be-
merkungen über die Behandlung der Syphilis
in England brauchen dis mehresten Aerzie da-
selbst Quecksilber, doch nicht so lange, als hef-
tige Entzündung die dphilitischen Symptomo
hegleitet oder boi sphacelösem und vhagadani-
schein Zustande des Geschwiürs. Man giebt
Ouecksilber langsam und in Kleinen Gahben.
Die Nilitairärzte in England behaupten, daſs
consecutive Symptomoe nach der Bebandlung
ohne OQuecksilber ungleich gelinder seien als
nach dem Meoreurialgebrauch (323). Dagegen
stellte Daondi den Satz auf, dals es bei der
Kur der Lustseuche nicht auf die Menge des
Quecksilbers ankomme, welches nach und nach
gegeben werde, sondern darauf, eine hinrei-
ohend groſss Menge auf einmal zu nehmen
(Hall. alls. Lit. Zeit.). Das von IPedekind
angegehene Zeichen des aehten Trippers, die Trip-
perdrüsen, ſand Buckner nicht hestätigt (219.
Jtes St.). Bei secundairen syphilitischen Ge-
schvwüren und Auswüchsen ſand Biett eine Salbe
aus 1 Theil Hydriodate de Mlercure uud 16 Thoi-
len Fett sehr nützlieh (261. 2tes St.). Von den
syphilkitischen Gescliwüren de. Larynx vwurden

12
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C. H. Iſavhins Bemerkungen aus Lond. med.
ſ. vol. 40 vertouisclit (261. Ztes St.). Nach
Broussais leunnet Bobillier die Entsteliung der
Ssyphilis von einem speciſischen Gifto und be-
hauptet, die venerischen Kranklieiten scien von
jeher hekaunt gewesen, das Studium der Irri-
tation der verschiedonen Gewebe werde üher
ilire Beschaſſenlieit melir Licht verbreiten, die
conseecutiven Symptome entstüncden von Gastro-
enteritis in Voloe der ersten frritation und der
Mereurialkur, und die antiphlogistische Behand-
lung sei die passendste (270. Tom. 40.). Den
Erſolg seiner Versuchie mit der Inunetions-, der
Weinhold'schen und der Zitimann'schen Kur
berichtete M. J. Clielius. Er fand die letæztere
hbei warmem Verhalten und strenger Diüt sehr
wirksam bei voralteter und secundirer Lues
(2A7). Mehrere Beispiele vom gliicklichen Er-
folge der Rust'schen Inunetionstur bei Lues
inveterata und Herpes theilte Prieger mit (139.
2tes St.). Bei der Mercurialsalivation wird, wie
Jonn Bostock zeigt, die schleimige Beschaffen-
heit des Speiebels in eine seröse oder vielmehr
eiweiſsartige verwandelt. Eben dies geschieht
mit dem Lungenauswurf heim Kkatarrhalischen

Husten (345).

9. Alrzneimitiellelire, Pharmacologie, FPormulare
und Toxicologie.

Die Wirkungsart der Arzneimittel auf die
einzelnen Gexvebe suchte Hergenrötſier physiolo-
gisch zu beslimmen. Er glaubt, daſs dieselben
Gewebe in verschiedenen Thieren gleiche und
nur quantitativ verschiedene Recepfivität, und
Wirkungsvermögen hahen, auch daſs die Hoil-
mittel im gesunden und kranken Zabtande we-
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ventlich auf dieseoſhe Art wiilen. voraurgesetat
daſs ein organisches Gebifde nieht eancz entaur
tet ist und seins eigenthümliche Vercitunt
nieht ganz verloren hat. So handelt der Veiſ.
mit Benutzung der varhandenen Frſahrungen
von den Gesetzen, nach welehen die Erreghari—
keit dureh die äuſsorn Liullüsse verändert wird.
von ihrer Einwirkung aul die bildende Kraſt
und deren Factoren, von den PEinveileihungs-
wegen däer Heilmittel, den ursachlichen Momen-
ten, welehe ihre Wirkungen modiſiciren und
den Inponderaliilien. Die Rrecheinungen des
thierischan Magnetismus glauht er in Steigerung
des Ganglienlehens und Exalintion der innern
Sinne gegründet (451). Schätzenswerthe Haud-
bücher lieſerten auch Sundelin (4562) unu, mit
vorzugsweiser Berücksichtügung der ehenuschen
Verhälinisse, Ch. II. N. Bischoff (4ö3), cin Llei-
neres Vavasseur (464), in tabellarischer Form
Scluvurize (A65). Nach homüopatisehen Grund—-
dätzen bearbeiteten die Mat. ined. Hurtlaub (287)
und Casnari (456). Riihe's Versueh die Arznei.
mittellehre philosophisch zu bearbeiten, ist ober
fläehlieh und voll willkükrlicher Behauptungen
(57). Von Ebermaier's phariuakologischen Ta
bellen gah Schwartae einc verbhesserto und ver—
mohrte Ausgabe (458). Zunr Pharmacie im All-
gemeinen erschien ein Handhucir von Biantle
(459), ein Wörterhueh von Geiger (460) und
zwei nalienisgche Werkle ühber pharmageutisehe
Waarenkunde (461. 462. Læeonhardi's phar-
maceutische Chemie (463) hesteht aus inangel
haſt naehgoesehriebenen Ileften Stromiir's.

Bebhrr empfehlensserthe Ameitangen zum
Receptsehreiben gaben Choulunt unil I nddâ
(464. 465.). Rienard's loemular uud liceept
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tascheubuehi ward in der Uebersetzung durch
Zusatze vermehrt (466). Von Hufelund's Ar-
men- Pharmakopoe erschien die vierte Anſlage
(467). Von den Giften handelte Moller,
melir für Nichtärzte (468).

Die neuesten Bearbeitungen der älteren Ge-
schichte der Pharmacie und Arzneimittellehre
beurtheilte Dierbach (469). Die pharmaceuti-
sche Literatur vom J. 1824 stellte Lrundes zu-
sammen (470). Von den in neuern Zeiten in
Anwendung gebrachten Arzneimitteln hanclelte
RKichter vollständis (284). Magendie's Anwei-—
sung zum Gebrauch der neu entdeckten Arz-
neien erschien in der fünften Ausgabe (471).
Die Wirkung inelirerer der wichtigsten Medi-
camente versuchte Jörg auch an Gesunden.
Das Nitrum ſand er erregend auſ Nieren, Darm-
kanal und Haut, weshalh er seine antiphlogi-
stische Wirkung hestreitet, Aq. Laurocerasi
und Blausäure verursaehte heitige Erregung des
Gehirns und Nervensystems, die schnell in De-
pression dieser Organe übergehe, Serpentaria
hemmse die sehleimigen und ſtüssigen Ausson-
derungen der Darmwände, Arnica wirke aufſ
Zertheilung stockender Flüssigkeiten im Gehirn
und ñuſserlich auſ Lihmungen und alte Ge-
schwüre, von à Gran Cauinpher entstand.Sehmerz
in der liegio coeliaca und Auſregung des Ge-
schlechistriebs, Castorenm und Aloselius seien
unwirksam. Ignatzhohne steigre die Thätigkeit
des Darinsystems und des Gehirns, Asa ſoot.
erzeuge eine der IIysterie ähntiche Krankheit,
Opium sei primair reizend, nachher erschlaf-
ſend, Digitalis errege Gehirn, Darmkanal, Harn-
wege und Geschlechtsiheilo, ihre Herabstim-
mung des Geſaſssystems sei secundair, Jodine-



tinctur reize den Darmkanat 1472). Von
den in mehreren Districten der ltheinprovinzen
und VW'estphalens gebräuchlichen Volksheitmit-
teln gab Dan. Schütte ceine Zusamunenstellung
(219. istes St.).

Ch. I. Coinder's Vorlesung über den Er-
ſols der Infusionsversuche mit Opiaten, Bel-
ladonna und Brechweinstein ward verteutscht
(70. tes St.). Von den Wirkungen der RKalte
und ihrer Anwendung in Kraukheiten handel—
ten Tuncnhou (473) und Sachs (474), doch uu-
vollstündig, von der Geschiclite des Perkinis-
mus und Nineral-Mlagnetismus Angelstein (475).
Die Electricität wandte Saeve bei Amhbliopie und
Lahmung der obern Extremitäten init Nutzen
an, bei der der untern Extremitäten abher ſrneht-
los (344). Hoſbauer ſand die Electricität in
zwei Füllen von Lähinung der Glieder und der
Zunge wirksam (1. April). Vom Nutzen deoes
Galvanismus bei der Schlaſsucht tlieilte C. WV.
Eufeland Beispiels mit (1. Mürz.). Einen elec-
trischen Apparat æzur ärztlicnen Anwendung be-
sehrisb Ampere (476). Boill; und Meyrauæ ſan-
den die Verbindung des Galvanismus init der
Acupunecetur bei hartnäckigen Rheuniatismen und
Nevrosen ausgezeichnet wirksam (74. Sept.).
Vom Gebraueh und einer Veoränderung in cder
Construetion der Spritze æzum Ausiehen von
Giſten aus dem Magen haudelte V. Fow (8O.
März), von der Wirkuns der Damplfhäder hei
Gesunden und Krauken Cibney (477) und Lu-
gelmann (478), von den Indicationen der Itau
cherungen und Dampfhäder, in dem nach Gule,
Assalini und de Cartio cingerichteten luche—
rungsinstitute zu London, nebst einem balle
von Heilung eines harluickigen Teruanſichers
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dureh die Anwendung der Dampfhüder J. Green
t80. Septbr.). Vom Nutzen der aufsteigenden
Douche in Haemorrlioidalbesehwerden, hart-
väckigen Verstopſungen und andern Unterleius-
krankheiten orzählie Dupuy mehrere Fülle (135.
Juli). Die von Wallace empſohlenen Chlorine-
Dampfhüder brauchte Zeise hei echronisclien Le-
berkrankheiten mit Nutzen (132. Aug.). Die
Essigwaschungen rühmt Herberger als Haupt-
mitteol bei allen ſieberhaften Hautausschlägen,
als Scharlaen, Friesel, Masern unch Roihlaut,
vorzüglich bei Friesel der Wöchnerinuen, ſerner
bei Sehleim-Gallen-, fauliehten, nervösen, typhö-
sen und Enteündungsfiebern, bei furiösem Wanhn-
sinn, Melancholie, Schlagfluſs, Lühmungen, rheu-
inatischen und arthritischen Rrankheiten, Hae-
morrhagien und Incontinentia urinas. In Spa-
nien und Nexico seien die Essigvwraschungen im
gelhen Fisber heilsam geſunden (479. No. 71
—753).

Vom Wasser in naturhiatorischer, chemi-
scher und med. Hinsicht und von den Bestand-
theilen und Wirkungen der vorzügliahsten eu-
ropaäischen NMineralwasser handelte M. Ryun
(80. Dechr.). Vorzüglich belehrend ist, was
Ireysig über die Anwendung der Mineralwäs-
ser, üher die Art und Weise ilires Gebrauchs,
üher gleichzeitige Anwendung der Arzneimittel
und Bäder, üher die beim Trinken der Mineral-
vwasser stattſindenden Vorgänge im menschli-
ehen Körper, über wahre und scheinbare Ner-
vensehwiüiche, üher die Wichtigkeit der Wech-
selwirkuttg des Geſaſs und Nervensystems und
über die Anwendung jedes der eiuzelnen Was-
ser sagt, die er in restaurierende, stürkende uncd
verhbessernde theilt (a80. asi.). Zu Biideru
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empfiehlt K. G. Kostner das Wasur
Gewitterregen aus chemischen Gründen
1. H.). Derselbe nimmt die vulkauisehe Vn-
stehung der Therinen als entschieden an,
erklärt die natürlichen Mineralwasser tür un
nachahmlieh (98. 2tes II.). Einen neuen Be
standtheil, das Lithion, ſand Bercelius im Kanls
bader Wasser, dem Franzensbrunnen und dem

Kreuzbrunnen (1. Decbr.). Die Art und Weise,
vwie das künstliche Karlsbader Wasser in Stock-
holin zubereitet wird, beschreibt C. G. Mosan-
der (322).

Ueber die vorzüglichsten Gesnndhbrunnen
und Heilbäder in Böhmen sind Metæler's Nach-
riehten vollstündig und belehrend (482). Dals
der Boden, aus welchem die heilsen Quellen
Karlshads hervorbrechen, aus der gewölbartigen
Deeke eines gemeinschaftlichen groſsen Was-
servorrathes bestehe, leugnet o. Hoff (483).
Vom Rarlsbader Schlolsbrunnen handelte Pöscli-
mann ausſührlich (484). Von der Wirksam-
Kkeit des innern und äuſsern Gebrauclis des
Marienbades bei Lahmungen üherhaupt, beson-
ders aber bei jenem der untern Gliedmalſsen,
vwenn sie von krankhafter Aflection des Rük-
Kkenmarks oder seiner IIiuts ihren Urspruug
nehmen, überzeugte sieh Fid. Scheu (188. 8tes
St.). Graumann's Sebriſt iiher Franzensbad ward
neu aufgelegt (485). Die Salzquelle dasolhst
gebört, wie Conratſi zeigt, 2u den alkalisch-sa-
linischen Säuerlingen und ihre Achnlichkbeit mit
andern berihmten Quellen dieser Classe erhellit
sowohl aus der Analyse als aus ihren med.
Wirkungen. Der PFranzgenshrunuen worde of
vor vielen andern eisenurtigen Quellen dureh
soine bedeutende Menge Salz heilsam. Der



2do

Gehbrauch desselhen nach dem Karlsbade sei zu
hilligen (1. Oetbr.). Aul die Nothwendigkeit
heiim Gebrauch der Tepliizer häder die Cousti-
tution des Rrankben zu berücksichtigen und die
Wirkung der Bäder nicht dureh das Triuken
von Mineralwassern zu stören, machite Marter
auſinerksai (I. Sepebr.). Die IIeilquellen
zu Burszok kommen nach den Erſahrungen ei-
nes ungenanuten Verſ. denen zu Dyrmont nahe
(a486). Den innern Gebraueh des Badner Schwe-
ſelwassers hei Wien empſiehlt Schent in Un-
terleibskrunkheiten, Schleimflüssen der L.un-
gen, chronischen Hautansschlägen und Gesehwü—
ren, hauptsächlich aber den verschiedenen For-
men der Gieht (487). Von den Wirkungen
der Schweſelqnellen zu Warmbrunn erzälilte
IIuusleutner merkwürdige Fälle. Naeh Pischer's

neuester Analyse ist in denselben kohlensaures
Ammouium, weleches noch in keinem Mineral-
wasser gefunden ist (1. Octhr.). Von der Brun-
nen- und Molkenanstalt in Salzhrunn gab Aug.
Zemplin Nachrieht (I. Septbr.). Das salinische
Stahlbad und der Mloorschlamm des Herrinanns-
hades bei Muskau enthüält naeh Hermbstädt sa-
linische Bestandtheilo und ſreies Natrum und
ist dem Jarieubade analog (488. und 1. Apl.)
Beispiele seiner Wirksamkeit, insonderheit cdes
loorbades erzihlie leemann (1I. März). Dais
die Soolhäder in Kraukheiten, wo Seebüder wir-
ken, sich heilsam beweisen, zeigen H. G. Schle-
BSel's Erſahrungen üher Salzungen's Heilquellen
(1. Mai). Vom Soolbode zu Reichenhall han-
delte Osternummer (219), von den Salæquellen
mit heträchtlichem Gehalte von Jodinse zu Salz-
heusen und ihren Wirkungen gegen Ohstruec-
tion, Rheumatismen, Dyspepsie, Anomalien des
Uterinsystems, Seropheln, Llechten und irritable
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Scliwäche Graff (4a89), von den Thermalbadern
zu Embs Die! (490), vom ildhade ein nne—
naunter (491), von deu Bineralwossern zu Sel-—
ters, Geilnau, Fachingen, uncli sorgfaltigen cle-
mischen Untersuchungen, G. Lisclioſ (492). Die
Mineralquelle zu ſioisdor ohnwveit Bonn farden
Clir. H. L. und G. Bischof so reich an Taull-
säure, wie das Selterwasser und dabei entschie—
den glaubersalzig (1. Suppl.). Im Pyrmonter
Wasser fanden Brundes uvd Iriiger fünt vorner
darin nicht enideckte Stofle, nümlieli Mangau—
oxydul, Kkolilensaures Natrum, Kali, Phosphor-
saure und Hydrothionsäure (I. Jan.). Beschrei-
hungen von Pyrmont ganhen Steinmete (498) und
Titimunn (494). Neue Analvsen des Ilineral-
wassers zu Rehburg, Driburg, der Lüneburger
Solle uud des Schweſelwassers 2u Limmer hei
Hannover lieterte Du Menil (495), Beispiele
von auſſallenden Heilungen der Contracturen
und Lähinungen durch das Bad zu Rehhburg
Albers (I. Febr.). Das lilineralwasser zu Go-
delheim an der Weser ist, nach Seiler, ein Stahl-
bad wie Driburg und Pyrmont (1. April). Die
Mineralbiider der Selxweiz heschriebh Ruescli (496).
Die Nachrichten eines Ungenannten über Pfä-
fers atimmen mit J. A. Kuiser's Beschreibung
der Heilquellen daselbst (Chur. 1822) überein
(1. März. Voun den Nineralbädern Frauk-
reiehs handelten Henry, Pontanelle und Ascegouil
(497. 498. 499.); die zu Viehy heschrieb Lone-
chump (500), die der Pyrenaen Iatdemunn (501).

Deber die caueasischen lineralquellen ist
Neljubin's Werk schätzbar (502). Meyer ſand
dieselhen gröſstentheils reich an Bütersalz (1.
Dechr.). Die Mineralquellen zu Serwiesk ent-
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lieien nueti idmann, limiie achiich servoſel-
nuares Natrum und Iy drothionsüure (503).

Die, in ältern und neuern Zeiten in der
qldicein benutzten verschiedeénen Insectenarten
ggal, Meferstein an (504). Vam mmediæinischen
Gehbraucli vorschiedener Fettarten bandelte Bird
(219. ſstes St.). Deu Nutzen des Lehberthrans
in Cieht, Rheumatismen und Epilepsie hesta-
tigie Osbergliaus (189. 3tes St.). BHitzio's Ab-
harndlung vom Castoriu, einer neuen Suhbstanz
im Biebergeil, ward aus Giorn di Fisica Tom. 7.
vertentseht (469). Den med. Gebrauch der Iol-
ken lehrte Heim (605). Zur Aufbewahrunsg
und Erhaltung det Blutigel wurden mehrere
Mittel vorgesehlagen (506) Pfeufer empliehlt,
sis in einem weiten Geſälse von weichei Holze,
worin halb Wasser, halb Sehlami aus dem
Teiche, aus dem sie genommen sind, nebst ei-
nigen Stieken Kalmuswurzel, aufzubewahren
und wöchentlich zweimal ſrisches, nicht kaltes
Wasser langsam und vorsichtig zuzugiefsen,
nachdem das vorige dureh einen Hahn langsam
abgoelassen worden (145. 1stes St.). Nachk Der-
heims (507) und Rayer's Beohachtungen üher
die Fortpfſlanzung der Blutigel (74. Jan.) hilden
sich dis Eier derselben in runden Kapseln von
der Art der Cocons der Seidenwürmer, worin
sieb anch die Blutigel entwiekeln. Nach Danums
Beobachtungen ist der Genuls der Barbeneier
nur währendt der Streichzeit schädlieh, danu
aber auch der Genufs anderer Pischeier (276).
Eine Vergiſtung durch  Undze Cantharidentinc-
tur heilte Juliu Fontanelle (266. Sept. 145. Ates
St.). Vereiſtungszuſälle vom Käsegeuuls s.he
A. F. Briick (ſ. Juli). Von sleben darch ver-
dorbenen Sclivartenmagen vergiſteten Persouen
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rettete Paulus viere darch iem unu nella—
donna (339. XNo. 338.).

Daſs Aether den Pliosphor auſſöse, leug-
net Lescot. Dagegen ompitiehk er die Aulſtö
sung von 16 Gran Phosphor in einer Ungze ei—
ner qus 35 Theilen Hvdrogen, 2 Theilen Car
bon und ĩ Theil Oxygen bestehenälen blischung,
(508). Ein Beispiet voim Nuizen des Sabmiaks
in groſsen Gaben bei einer auſ Desorganisation
beruhenden und geſahrdroheuden Schlundver—
engerung erzählie Ant. Fr. Fisclſier (1. ſuni).
Durch Einreiben einer Salbe aus 1 Drachmo
festem Chlorinkalt und 1 Unze ungesalzener
Butter zertheilte P. Cima die serophulösen Ge-
schwüllste; auch ininerlich ſand er den Chlo-
rinkalk in vielem Wasser auſgelöst gegen Drü-
senverstopfung heilsaim (509. tes St.).

Das bittrs Nandelöl fand M. J. Bluff bei
Versuchen an Thieren viel kräftger als die
gewöhnliche Blausäure (95. Stes II.). R. Ve-
nables rühmt die Blansiure im Keuchhusten
(80. Aus.). Fr. Bird sahe sie hei einem Iiy-
dropischen als starkes Diurelticum wirken (210.
Istes St.). Drera hbrauchto sie mit Lrſolg uls
Wurmmittel (132), Rau gah init Nutzen eino
Mischung von Kali zoot. Unc. j,. Aq. Petrose-
lini Une. vj, Aq. Laurocerasi Drachm. ij drei-
mal tägliech 1 Elſsl. voll, gegen Steinheschwer-
den (71. 2tes St.). Fülle von Vergiſtung durch
Blausäure besehrioh Toulmouehe (255. Febr.).
Das vollkommenste Cegongiſt derselben ist nach
John Murray' Versuchen Animonium (339.
No. 250.). Das Jodeyan ist naeh Serullus
(S5. 1stes H.) und Scoutetten sehr reizend und
tiſtig. Mit den lebenden Geweben in Berüh-—
rung gebracht zersetzt es svieh augenhlicklich.
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Aul Juusen, Ilerz und JMagen scheint es spe-
ciſisch und vorzugsweise störend zu wirken.
Ia den ſeichnamen der damit vergifteten Thiere
zeigten die fieagentien nur die Gegenwart des
Jod's und niemals des Cyanogens an (74. Sopt.).
Die Jodine einpſieblt Manson nach viellachen
Versuehen bei Kropl, Lähmung, Veitstanz,
Serophielu, Thräuenfistet, Taubheit von Ge-
schwwulst der weichen Theile am Ausgange der
Tuha Eustachii, gegen Dysphagie der Krovtf-
Kkranken, hei weiſser Kuiegeschwulst, freiwilli-
gem Iliuken und Rückgrathsverdrehungen (510).
Einse ſteiſsige Zusammonstellung der Erfahrun-
gen üher das Jod, dessen Gebrauch gegen RKrö-
pfe unid Seropheln, und üher andere gegen Bron-
chocele emptohlene hlittel gab Canella (838. Jul.
Charles Litclifield hestätigt die Wirkung der Jo-
dine gegen Kropt (157. Jan.), Hird fand sio
nnwirksam hei vollsaſtigen Kropfkranken (219.
1stes St.), INeine dagegen nützlich gegen Glied-
sehwainm (139. 18tes St.) und Göden bei sehr
hartnäckigen Scropheln, in scirrhösen Vorhär-
tungen und beim PFluor albus aecris malignus
(1. Sent.). Delſiæ verkleinerts durch Einreiben
einer Jodhaltigen Salbe ungewöhnlich ange-
schwollens Brüste und hoſſt auch guten Ertfolg
von diesen Einreibungen bei der Bauchwasser-
sucht (96). Vom 2u starken Gebraueh der Jo-
dine sahe Tael Lungensueht entsteben (11. Nov
Dagesgen bediente sieh N. Fontana in der schlei-
migen Lungensueclit mit Nutzen eines Syrups
aus 8 Gran Kali Iiydriodatum in violem Was-
ser und Saft aultgelöst (43). Die jodige Säure
lehrts L. Sementini nüher kennen (506). In
mehreren salinischen Salzquellen bei Ascoli im
Kirelienstaate ſand Ant. Egidi reichlich Jodine
(95. 18tes H.).
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Von den oſſicinellen Pſlanzen wurden die
lithograplischen Abbildangen fortgeseizt (511).
Auch EHuyne gab den 9ten Bd. seiner Darstel-
lungen (512). Tozzetti hegann ein neues Werk
dieser Art (513). Die Giſtpſſanzen des Elsals
bildete ein Ungenannter ah (514). Als Arz—
neipſſanzen auf Java beschreibt Blume die vSau-
lainea amara, die sich der Pohgala Senega ni-
hert, Bombax malabarieus, dessen llinde Bre—
cheun erregt, und Elacocarpus lanceolatus, der
urintreibend wirkt (515). Finige Arzneipſflan-
zon des Orients bestimmte Ieviranus (517. 2.
H.). Pſlanzen, derer sich die Aſrikaner als
Arzneimittel bedienen, sind: Chenopodium ecau-
datum im Auſguſs als Wurmmittel, Asparagus
ſaleatus als Antisyphiliticum, Colosia coccinea
in der Infusion kiühlend, Solanum carolinense
als Brei auſ die Krätæzpusteln, Chrysocoma den-
ticulata hei Lungenkrankheiten, Clematis chi-
nensis zum Pſlaster gegen Rreuzschmerzen, Hi-—
hiscus senegalensis gegen Würmer und Guilan-
dina Bonducella als Demulcens in Halsentzgün-
dungen und als Gurgelwasser (157. Juli). Le-

miuire Lisancourt beschrieh unter dem Namen
Charayta (Henricea spicata) cine der Gentiana

in der Wirkung ähnliche Pllanzge Bengalens,
ferner eine neue Art Vanilla (Van. microcarpa)
und eine neue Art Chinarinde (64. April).

Die Indicationen zum Gebrauche der ſfri-—
schen Kräutersäſte bestimmte Toet (145. 2tes
St.). Daſs in Bieru's Klinik Rlhus radicans zu
1 Gran mit Rad. Liquirit. und lioob Samhueci
in Pillen mit Nutzeu bei Lihinungen, feruner
Bignonia Catalpa getzen nurvüsere Aslluua, Sa-
bina gegen Ilheumatismen unid Nux Vonucena in

jeder Krankheit, wo es aut Jlaſsiguus des Ilirn-
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pinn atukrrnant, gebraueht werde, berichtet
.o 2). Dals die Lieherschen Kräuter aus
teopsis villosa hestehen, hestätigt Geiger (468).
Die oſlicinellen Arten der Gattung Citrus be-
vcliriob Dierbach (469).

Die über die Chinarinden und die ihr ver-
veandten Arten herrschende Ungewiſshoit zeigt
A. L. A. Fee dureh Auſzühlung von 35 Arten
Chinchona, 2 Arten Cosmibuena und 18 Arten
Exostema, wie auch mehrerer Species von Ma-
eroenemum, Portlandia, Evodia, Centarea und
Pinehneya, von denen die Rinden, ihrer ana-
logen Eigensehaſten wegen, aueh 2n den Chi-
nurinden gezählt werden (94. 1stes St.). Die
Pitoya- früher auch Atacamez-Rinde aus Süd.-
amsrika ist nach H. v. Bergen's Untersuchung
(65) einerlei mit der von Brera beschriebenen
und nach ilim von einer Art Angustura stam-
menden China bicolorata. Die Copalchinarinde
aus lexico Lommt, nach v. Humboldt von Cro-
ton suberasum. Nach Mercadieu's Untersuehung.
scheint ein bitteror Lxtract ihr wirksamer Be-
standtheil zu sein (94). Eine in Peru gegen
das Fieber gebräuehliche Wurzel, Chinininga,
soll naeh R. P. Lesson die Chinarinde an Wirk-
sarmkeit übertreſffen (64. Novbr.). Die Alca-
loiden der China ſlava und China nova unter-
suehte Gruner (516). Das Chinin vmpfſiehlt
Bird nebst Flor. Arnicae, gegen alte und bedeu-
tende Wechselſiober (219. 1stes St.). Brock-
müller räht sehr, das Chinin, wie die China,
kurz vor dem Anſfalle zu gehen (261. 2tes St. J.
Güntſier beweist durch zahlreiche Erſahrungen,
daſs die Chinahasen, natnenilich Chinin, das
vwahre ſiobervortreibeude Princip der China ent-
halten, aber uicht wie diese, 2u den allgemein

und
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und permanent rohorirenden UNlitteln gehören,
wenigstens hierin der linde nachstehn und
dals sis schneller und iu goringerer Dosis als
dioe China die ſür sie geeigneten Krankheiten
heseitigen. Das Chinin schütze mehr vor Re-
eidiven des Wechselſfiebers und habe nieht die
unangenehmen Nebenwirkungen der Rinde (1J.
Decbr., 261. 2tes St.). Zur wohlteilern Be-
reitung des schweſelsauern Chinins empliehlt
Arnaud Henry's Verſahren. Nur solls man
sich zur Praecipitirung des Chinins und des
färbenden Stoſfss des mittelst eines Theiles
Woasser zu 5 Theilen aufgelösten Kalks bedie-
neon und das Prücipitat stark ausdrücken (504).

Das Crotonol rühmt E. Tegart nieht nur
als Purgans, sondern auch wegen der Wirkung
auſl Haut und Nieren. Besonders nützlich fand
er es im gelben Fieber, wo es die anhaltende

Verstopfung hebt und nicht so leieht ausgebro-
chen wird als andere Purgiermittel (SO0. Aus.).

Nach Jolnmt Pope beſindet sieh das reizende
scharſs Princip in der Schale und Epidermis
der Körner von Croton Tiglium. Diese sind
daher sorgſältig hinwegzgunehmen und dann
1 Unze der zerquetsenhten Saamen mit G Un-
zen Aleohol zu infundiren.-Von dieser Tinetur
wirken 20 Traopſen bei Erwachsenen sehr mil-
de (345). Caventou, Bally (64. Sept.) und Mor-
son (145. Gtes St.) empfehlen eine aus Croton-
ðl mit Natrum bereitete Seife, von der 2 Gran
milde wirken. Dis Asiaten legen eins Orange
oder Citrone einen Monat lang in Crotonöl.
Hält man dann die Frucht so lange in den

Nünden, bis sie warm wird, reiht sie und
riecht daran, so erfolgt Laxiren. Virey (271.
Jan.). Bucinotti rühint Crotonöl gegen Band—-

Bibl. LVI. B, No. 4. 8 u. b. U
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wurm ſ(242. Apr. Mai, und 71. Jtes St.). Cal-
derins Behauptung, daſs das Oel von Euphor-
bia Lathyris deim Crotonöl vorzuziehen sei
(242.) bestütigt Aimè Grimaud (135. No. 30.).
Dis chemische Analyse des Sem. und Olei Ri-
eini gab Dierbach (469). J. C. Wendt ſand das
scharſe Princip der Samen der Euphorbien, des
Croton Tigliuim, der Jatropha Cureas und des
Ricinus im Emhbryo und dessen Pellicula, nieht
in den Coiyledonen (I. April.).

Von den Wirkungen des Opiums und
Morphiums handelte Nieland (617). Die Wir-
Kkungen der verschiedenen Bestandiheile des
Opiums verglieh Mulder (518). J. Armstrong'a
Abhandlung vom, Nutzen des Opiums in. ge-
wissen entzündlichen Krankheiten ward aus
Transact. of associatod Apothecaries Vol. 1.
übersetzt (261). Das ossigsaure Morphium
ſand Lassul vorzugsweise beruhigend, be—
sonders in Nevrosen, chronischen Phlegmasien
der Digestions und Respirationsorgane, chro-
nischen Aſſecten des Herzens und krebshaften
Krankheiten. Als Reagentien zur Entdeckung
des Morphiums in Flüssigkeiten empfehlen Vas-
sal und Dublanc kalte Salpetersiure, die nur
mit Morphium, Stryehnin und Brucin einen
blutrothen Niederschlag bilde und Hydrochlo-
rato von Zinn, die eine gelbbraune Flüssigkeit
gebe (619). Nach Orfilu wird die Morphine,
in ſestem Zustande in den Magen gebracht,
daselbst bald zu oinem aufiöslichen Salæze und
wirkt dann wie die essigsaurs. In geringerer
Gabe, von 2 3 Gr., verursacht sio Schwin-
del, Kopſschmerz, geschwächtes Gesicht, ver-
engte Pupille, Plechsenspringen, heftige Un-
ruhe und hartntiekiges Erbrechen, dahei Schmerz



in der Regio epigastrica und im Darmhanale,
mit Verstopfung, wornauſf schnell Diarrlioe
folgt. Der Puls wird gewölhnlich seltener, die
Resviration wenig beeinträchtigt. Bei Männern
wird die Urinabsonderung erschwert, bisweilen
ganz gehemmt. Lin heständiges Symptom die-
ser Vergiſtung ist ein Hautjucken mit kleinen,
runden, farbelosen Erhöhungen auf cdler Ilaut.
Starke Dosen verursachen sogleich Lähmun-
gen, Convulsionen und Tod nach einigen Stun-
den. Wie Orſila glauht, entstehen die giftigen
Eigenschaſften des Opiums aus der dreiſachen
Wirkung des Morphii, der Narcotine und eines,
bei der Destiidation des Opiums vevſliegenden
giftigen Stoſfſes (84. Mai). Hoitoi's einſlache
Mothode, Morphine aus dem Opium 2u 2ziehen,
und Dublanc's Empſehlung der Gallustinetur als
Reagens aut Norphium wurden aus Journ. de
Pharm. 1824 mitgeiheilt (4bO9). Nach John
Murray ist Essigsäurs das hesto Gegengiſt des
Opiums, der Belladonna, des Hyoseyamus und
der Cieuta virosa (339. No. 250.). J. Cramp-
ton empſiehlt bei Opiumvergiſtung kalte Um-
sehläüge und Begieſsungen (266). Fälle, wo sich
Read's Magenpumpe dabei wirksam erwies, ér-
zühlten J. Astiford (S0. Aug.) und Alison (144.
April, 145. Ztes St.) Die Vergiſtung eines
Kindes dureh frisch ausgepreſsten Monnsaſt
sahe Gottel (137. 8tes St.)

Das Lactuearium enthält nach Dublanc kein
Morphium (271. Octhr.). Mehrere in den
Krankenbäusern 2u Paris angestellto Versuche
mit dem Lactucarium ergeben, daſs es schmerz-
stillond und schlafmachend, doch weniger nar-
kotiseh ist als Opium (64. Sepi.). Francois
rühuimt das Lactucarium unter dem Namen Thri-

U2



dace 74. Juli.). Van den Nigenschaften des
Narcotins handelte 7. Huaillr (255. Juni). Pel-
letier's und Caventou's Untersuchungen des Upas
wurden teutseh initgethoilt (606). Die RExtra-
ction der Stryelmine lelirten Carriotl uud Robi-
quet (271. Oct). Die Heilkräfte des Luxtre. Nuc.
Vomicae in l'aralysen wurden neuerdings er-
proht (189. und 145 2tes St.). Alropiu fanc
ſteisinger hei beginnencder Iritis sehr nützlieh
(a479. No. 13. 14.). Die chemische Analyse der
Rinde von Solanum Pseudo-Ouinna gab Fau—-
quelin (620). Das Extractum Hyascyami, Bel-
ladonnae, Aconiti und Rhois Toxicodendri räth
Courdemancſie aus dem ausgeprelsten Saſte und
der nach dem Auspressen init Weingeist ex-
trahirten Tinctur zu bereiten (27t. 470.). Einen
Syrupus Hyoscrami aus Extract. Hyoscyami
gr. xxxii. und Syrup. Sacchari lib. ii. empſiehlt
A. Chevalier bei Lungenaffecten und Gilbert er-
zählt die Geschichte jener dureh diesen Syrup
geheilton Broncliitis ehroniea (94. Decbr.). Pu-
chelt'e Erſahrungen über. die Schutæzkraſt der
Belladonna gegen Scharlachſieber svrechen theils
für, theils wider dieselbe (247. ſstes St.). Die
von C. W. Hufeland mitgetheilten Zeugnisse
mehrerer Aerzte bestätigen diese Sohutzkraft.
Die Normalformel ſür das Präservativ ist: Extr.
Bellad. e succo recenter et leniss. calore narati
gr. jii., solv. in Aq. Cinnamom. Unc. j. Einem
einjührigen Kinde ä Tropfen täglien zweimal,
dann fſür jedes Jahr 1 Tropfen mehr, bis höch-
stens 12 Tropien (1. Nov.). Eine Vertiftung
durch Caltha palustris sahe Spiritus (139. 3tes
St.). Line Vergiftung durch 2 Drachmen Klee-
saure heilte Scott dureh Reizen des Schlundes
his zum Brechen und durch Ralkerde (144.
Juli, 145. Ztes St.). Ein aus der Wurzel des
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Piper meſliysticum boreoitetes berauschendes Ge—
trauk wird nach R. P. Lasson in Otalieiti we
gen seiner schweilſstreibenden ruflt gegen ve—
uerischie Rrankheiten gebruuchit (64. Novur.

Die Wirkung des Mutterborns zur Beſör—
derung der zögernden Gehurt bestüätigte 2
Dawies (SO. Juli). Die von einem Raanken
in zu grolser Gabe gebrauehte Tinct. Strumonir
hrachte zwar Vergiſtungszufatle hervor, heitte
ihn aher von einem leſtigen Ropſrlieumatismus
radical. Velsen (I. Juni). Die gichiv idrigen
Wirkungen der Tinct. Colchici hestatigten Ii-
cnhow (138. 2tes St.) und Laocher-Lulber (24.
März). Bassiuno Carminati räth, dem Oxyinel
squillit. das Oxymel Colchici gegen Wassor—
suchten vorzuziehen (397). Scudamore hält die
aus der Wurzel bereitete Tinctura Colchici für
die Kräſtigsto, indem der Weingeist die wirk-
samen Stoſſe aus ihr am hesten extrahire. Ilir
zunächst stehe Vinum Rad. Colchici. Vimum
Sem. Colehiei sei das schwüicliste Präparat (521).
Thomus Busnell dagegen halt die Flores Colchici
für den wirksamsten Theit der Pſlanze und
ſJaſst daraus eine Tinetur, einen Eig und einen
Wein, im Verhälinisse von 1 Uuze Blumen zu
1 Maaſs Flüssigkeit, hereiten. Acute und chro-
nische Rheumatismen und chronischo Iritis wa-
ren die Krankheiten, wo es ihm nüiscte (157.
No. 135.).

Ueber die Wirkungen- der Digitalis ver-
Meidigte Minter die von Gölis gegebenen An-
ziehtten gegen Sundelin, der Digitalis melir für
ein Acre als ſür narcotisch hült (145. Ates St.
Gegen- Broussais Behanptunt, dals Dicitalis
dann den Blutumlauſ mäfsige, wenn sie aul
einen gesunden Magen wirkbe, dagcgen ueize
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und das Fieher vermelhre, wenn der flagen
schon gereizt sei. vertheidigt Barovero ilre all-
gemeine coutrastimulirende Wirkung auf das
Blutsystem (143). Nach Neumann's Ertahrun-
gen ist die Digitalis weder bei der eiternden,
noch hei der knotigen Lungensucht zuträglich,
eben so wenig bei entzündlichem Blutspeien,
sondern hloſs hei Schleimſſlüssen der Lungen,
dio von einem erethischen Zustande der Bron-
chial-Sehleimmemhranen ausgehen (251. Stes
St.) Toel empſiehlt hei Brustwassersuelit und
Herzklopſen alle 2— J Stunden 1 Gran Digi-
talis mit 2 bis 4 Gr. Extr. Lactucae virosae
(145. 2tes St.)

Von der Anwendung des Terpentinöls im
Nüftweh uud audern Nervenschinerzen ward
Martinei's Abhandlung ühersetzt (622). Einen
Fall von Wirkung des Terpentinꝗls gegen Ery-
sipelas erzihlie Harry Cpæ (157. April). Naeh
G. F. v. Pommer wirkt Terpentinöl in einer
reichliclſen Gabe entschieden aut den Band-
wurm sowohl um ihn zu entfernèn, als seine
Wiederkehr zu verhüten. Durch Blausänre
werde der Bandwurm nieht getödtet (1. Mai,
Juni).

Den Nutzen der Beifuſswurzel gegen Epi-
lepsie hestätigten auch Schönbeck (344) und
Bonorden (I. Jan.). Burdach ſand sie beson-
ders nüizlich in derjenigen Art der Epilepsie.
welele täglich mehr als 3 bis 15 Anlälle
maocht, weniger in Epilepsia nocturna. Kleine
Kinder, Säuglinge, vertragen sie gut. In den
Kkrampfhaſten der Epilepsie mehr oder weniger
sich nähernden Krankheitsſormen und in' den
epileptischen Zufällen junger Mädehen von
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t2 bis ſ5 Jaliren sei die Rad. Artem. speci-
isch (1. Oct.).

Daſs dor Tolubalsam wahbrscheinlich von
versehiedenen Biumen komme uucd Ayroxylon
peruiferum sowohl den Peru- als Tolubalsam
lieſero, bemerkto Dierboch (469). Die chemi-
sche Analyse des Balsamus canadensis gah
Bonastre (11. Nov.), die des Viscumbalum Punk
(604), die eines chinesischeu, aus Moschus
und vielen Gewirzgen bestehenden Arzneimit-
tels, Densuo genannt, Ficeinus (276). Pyrola

umbellata ſand J. Beatiy bei hartnlickiger Asci-
tes sehr wirksam eum Harn- und Stuhlabgaug
(266). Aut die Verfälschung des Sem. Lv-
eopodii mit Talk, Stärkmeht und dem Blü-
thenstaub von Pinus sylvestris maehten Cſie-
vallier und Lebourdais aufmerksam (94. Mai.
Aug.) Das Mark der, Ceratonia Siliqua lobt
P. C. Blacquet als eröffnend, hei Engbrüstig-
keit und Keiehhusten (SO. Aug.). Die Wur-
zel des Selinum palustre wird in Ruſsland als
Volksmitiel gêgen Fieber und die ganze Fſlanze
von Arundo Calamagrostis als starkes Diuroti-
oum gebraucht (523. 2tes St. aus Comment.
Soe. phys. med. Mosquensis. Vol. 3.)

Die Frucht der Aleuritis brasiliensis lehrien
C. A. Agardi's Versuche als ein Drasticum
Kkennen (322). Folia und Extr. Taxi fand B.
Carminati nicht so wirksam als sonst angege-
ben wird, und nur gegen die Folgen des Vi-
pernbisses 2zu empſehlen (397). lIu Paris
wurden Pastillen aus Mucilag. Liclienis islanch.,
mit Gimmi Mimosae und Zucker im Sandhacde
getrocknet, emnfohlen (524. No. 22.). In
der Rinde von Cornus ſlorida, die schon lange
in Nordamerika als Ficebermittol gebrauchi ward,
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ſand Carpenter einen schwefelsauern Cornelkir-
schenstoſff, der Chinin ähnliehn uncdl ebhen so
wirksam (53. Tom. 1.). Das aus der mit
Naphiha eingeweichten Rad. Fitieis gezogene
Farrnkrautöl ſand C. G. Peschier viel wirksa-
mer als die Wurzel, dis nach 2 Jahren schon

unwirksam wird. 18 20 Tropſen Abends
und eben so viel andern Morgens nüchtern
tüdteten den Bandwurm (97. Novbr.). II. olſſ
ſand starke Decocte von der Wuræelrinde des
Granatbaums wirksam gegen Bandwurim, ain
meisten in dem Zeitpuncte der Krankheit,
vrei.ii schon ſfreiwilliger Abgang einzelner
Wurmslieder statt ſindet (I. Aug.). Von der
Rad. Bryoniae und ihrem Nutzen gegen ar-
thritische Hemicranie handelte Trautniann (525).

Die ächts Rad. Colombo (von Cocculus pal-
matus Dec.) ist nach Guibourt im Handel ſast
gar nicht inehr vorhanden, und an ihrer Stelle
erhält man jetzt eine unächte, einer Rad. Gen-
tianae ähnliche. Die wahre ist grünlich, sehr
hĩtter, etwas strahlig, und wird, mit Jodine
behandelt, wegen des Stärkmehls schwarz.
Die ſalsche ist ſahlgelb und mehr sülslieh als

vbitter (64). Von der Sassaparille ist nach Ro-
binet und Pope, die roihe Art die wirksamste
(94. April.). Gegen Zahnschmerz und Scor-
but rühmt Baſuia eine Tinctur aus 4 Unden Pol.
Spilanihi oleracei rer mit 45 Unze Spir. vin.
rectiſicati 12 Tase lang digerirt (43). Im Sent
ſancd J. Fontanelle ein ſettes, 2u 2 Unzen ab-
ſührendes und anthelmintisches, und aulser-
dem noch ein ſliichtiges, äuſserlich gegen Krütze
wirksaines Oel (94. Fehr,). Uehber die Wir-
kungsart und Anwendung des wässrigen Aloe-
extraetes iheilto v. VVedekind seine Erſahrungen
mit (88. ſttes St.). Leonſli. Klocii hält das
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Extraet. aus schiwarzem Dſeſfter zu G I2 Grau
lägliech ſür eines der stärksten Cliinasurrogate,
welehes die China selhst übertrelſe (338. M.uz).
Die Buchublätter ſand auch Lplu. M'Dowell
bei Drinbheschwerden sehr nüilæzlich (266).

Die gute Wirkung des salæzsauern Goldes
in der Syphilis bestätigte Gustac Benaben (265.
Oct. und 145. Gtes St.), die des Ferri subear-
bonici in groſsen Dosen bis zu 13 Unzen alle
4 Stunden, besonders im Veitstanz, Jolin El-
liotsen (345). Dals die Chiua den Brech-
weinstein zersetzo, daher hei Vergiſtungen
durel denselben anzuwenden sei, zeigle Sau-
veton dureh einen Nall, wo eine Frau aus Ver-
sehen 60 Gran Brechweinstein nalun und durch
viel Chinatinetur alle geſührliche Symnptome ver-
hütet wurden (189. Mai). Beispielo von grolser
Wirkung des Brechweinsteins innerlich gegen
Rheumatismen erzählte Hruno Spaduſora (185).
Nach Bertrand's Erfahrungen über dio Anwen-
dung der Brechweinsteinsalbe paſst dieselbe
beim Keichhusten nur, wenn er einen chroni-
sehen Character angenommen hat, hei gastrisch
entzündlichen Piebern, und gegen Nilzverhär—
tungen nach Ouartanſiehern (189. Febr. und 71.
Ztes St.). Bei Mustropusquu's Versuchen he-
vies sich dio Anwendung der Brechweinstein-
salbe auf Theile, die von der Oherhaut ent-
hlöſst sind, selir ableitend z. B. hei Meuyngi-
lĩs, Coxalgie, selhst hein Wundstarrkrampf auf
die Wunde applicirt, ſerner in Brustkraukhei-
ten und Augenentzündungen (133). Ein von
Alpfi. Devergie heschriebener Fall von Suhli-
matvorgiftung beweist für Orfila's Erſahruug
von der, den Sublimot neutralisirenden Wir-
kung der Nileh und des Eiweiſses (74. Decbr.).
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Die Symptome und Kennzeichen der Vergitf-
tung durel blausaures Quecksilher gab C. P.
Olioier an (74. Sepibr.). Vom Arseunik in
med. Ilinsieht handelte Lleinert (26). Eine
dureh Bleizucker Vorgiſtete rettete Iiliff dureh
Read's Patentspritze (157. Jan.) Den Nutzen
des Kali sulphuratum mit Kohlenpulver im
Croup und in Hals-, Bronchial-, und Sehleim-
scliwindsnelten hezeugte Stegmann (145. Gies
St.). Dis glüecklicho Behandlung einer Ver-
gifſtung dareh Sehwelelsäuro, haupisächlieh
dureh vieloes Wassertrinken, beschrieb J. C.
Tendering (145, 3tes St.).

10o. Chirurgie.

Die chirurgische Anatomie handelte el-
peaeu ab (627). Von Langenbeck's I.elirhuche
enthält der dritte Band den Abschnitt von den
Wunden (628), von Teotor's Bearbeitung des
Boyer'seheèn Werks der neunte Band die Krank-
heiten der Harnwege und den Steinschnitt(s29).
Coster's Handbuch der chirurgischen Operatio-
nen ist in der DVebersetzung sehr lehrreieh für
angebencde Operateurs (530). Von Averill's Chi-
rurgie, von Sclireger's Operationslehro und von
Sabatien's Lehrbuch erschienen viel vermehrte
Ausgaben (531. 632. 533.). Astl. Cooper's Vor-
Jesungen wurden ühersetzt (534). W.
Sleigit handelt dio med. Chirurgie in einem
Werkeo ah, worin er alle innere und äuſsore
Vebel aul Abdominalkrankheiten (Nosocvilia),
Scehwäche und Entzündung reduzirt (535).
Kürzere Anleitungen zur Chirurgie gaben Her-
tel (536), Meirieu (537), Barovero (538) und
Funk (539). v. Proriep's Abbildungen wichtiger
chirurg. Kranklieitsſormen, Instrumente uund
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Bandagen wurden vom 23sten bis 28sten Iſefte
fortgesetat (540). Zur Akolosie sind die le—
hersicht von Henry (541), das Verzeichniſs von
Weiſe (542), und die Abhandlungen von Icromu-
holæ über die Turnikets und sckharſfen chirurgi-
schen Instrumente (543) wichiig.

Eino neue chirurgische Zeitsehriſt, von
Canella, enihält die Mittheilungen aus den Lr—
ſalirungen des Vert., vorzügliclki üher Augen-
krankheiten, und Uehbersetzungen (338). Der
1825 erschienene Baud von Maunoit's Deher-
setzungen chir. Ahliundlungen hetriſſt vorzugs-
weise Scirrhus, Krebs, Fungus uncd Geschwül-
sto (544). Von Etienne's und Legin's Zeitechriſt
tür Kriegsheiſkuüdo erschien der 17te Band
(545). Von den in Italien heohachteten Ope-
rationsmethoden gab P. V. Oppenneimer (65.
2tes St.), von den Ereignissen im chir. Clinico
der Univ. an BDerlin C. F. Gräſe Nachricht (70.
Ztes St. undl. 846).

Eine Kritik des jetzigen Zustandes der
Chirurgies unternalim Ricſierond. Die Trepana-
tion hält er nur selten für nöthig. Bei der
Thränenſistel sei das Einlegen eines Röhrehens
die kürzeste und beste Operationsart. Bei den
durehdringenden Brustwunden besteht er auf
die Vereinigung und verwirſt dio Erweiterung.
Bei Querwunden der Dürmoe billigt er Joberts
Methode, die Darmenden in einander zu schie-
ben und zu nähen, doch so, daſs das untere
Darmende in sich umgekehrt wird und seine
Bauchſellbedeckung nach innen kommt, wor—
auf dann das ohere Darmeude hineingeschobeu
wird und sich Bauchlſell mit Bauchlſell herührt.
Bei Harnröhrenverengerungen hült R. dio Pſſa-
aterhougies ſür wirksamer als die elastisclien.
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Die Aetzmittel nachi Dacamp dürſten nur his
zuim KEulhus Urethrae gehranelit werden; denn
hei Verengerungen ĩn diesem habe man Hlu—
tungan, und im hiurigen Theile der Ilarnröhre
Durcelibolruugen zu fürehten. Cloquet's Vor-
richtung, um hei Harnsteinen und Blasenkrampf
einen fortdauernden Wasserstrom. durch die
Blaso zu leiten, rühit R., so auch Cuwiale's
Verſaliren. Zur Radicaleur des Wasserbruchs
gieht er der Eiuspritung den Vorzug. LBei
den Aneurysinen ſolgt er den englischen Wand-
ürzten. Bei den Fracturen erklärt er sich ge-
gen Desault's Verſalren, hei denen des Unter-
schenkels hält er dio Ileckselkissen für so gut
als dis Schwehen. Bei den Rückenkrümmun-
gen gieht er Scarpa's Methods den Vorgus.
Die Wegnanme der Gelenkenden sei nur bei
den obern Extremitäten, hauptsächlich dem
Ohberarme, von Nutzen, bei den untern aber zu
verwerſen. Nach Amputaltionen versucht er
gern die geschwinde Vereinigung. Zur Castra-
tion räth er, mit Aumont, den Einschrütt an
der hintern Seite des Scroti, weil der Eiter
besser abſlieſlss und dio Wunde eher heile
(547). Ein heſtiger Aufsatæ von Roche gegen
dies Werk hetriſſt lauptsächlich den, von Ri-
cherand gegen Dupuytren ausgesprochenen Tadeol
(74. Tom. 10.). Ueber die Chirurgie der
Chinesen ward Sue's Darstellung von Günther
im Auszuge mitgetheilt (219. Btes St.).

Dals bei den Wunden die Vereinigung
nicht durehn das Blut geschehe, sondern sich in
der plastischen Lymphe neue Geſäſse erzen-
gen, daſs keoine Anastomose der ältern zer—
sclinittenen Geſaäſse und Kkeine unmittolbare
Wiedervereinigung der Muskeln stalt ſinde,
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sondern eine Avischensnhstan aus denselhen
Bestandilieilen wie die Pseudanembranen, be-
vries Pauli. Niecht blolſs Iaut- uncd Zellge-—

wehe, sondern auch gotrennte Gefaſse ergie-
ſsen die gerinnbare Lymphe, dice sich zur Gra-
nulation verdichtet. In den Nerven geschehe
keine unmittelbare Reounion, ihre vereinigencle
Zwischensnbstanz sei keine wahre Nerveu—
masse. Die Vereinigung der Knochen geschehe
dureh Erguls aus dein Periosteo, die der Knor-
pel nur langsam und wahrscheinlich durch eine
vom Perichondrio abgesonderte Masse, die, wie
jeds Pseudomembran, aus Zellgewehe bestehe.
Die Flechsen vereinigen sich durch eine com-
vacte cellulöse Zwischensubstanz, die Muskeln
durech eine Pseudomembran, die Wundränder
der serösen Hüute verheilen nicht, sondern
verwaehsen mit den benachbarten Theilen.
Auch in Hautwunden entstehen, nach dem
Ausschwitzen der gerinnharen Lymphe, neue
Ceſaſse, in verwundeten Drüsen eine cellulöse
Zwischensubstanz. Beim gelinden Grade der
Entzündung erſolgt Ausschwitzen der gerinnha-
ren Lymphe und unmittelbare Rennion, beim
stiürkeren Eiterung und Granulation. Wärz-
chen sind esllulösvasculös, haben alle Arten
von Geſaſsen und Nerven. Neue Ligamente
entstehen nient, üherhaupt werden nur die
Epidermis, das Rete Malpighi, Nügel und Iaare
regenerirt, dis übrigen Theile nur dureh ſestes
Zellgewebe ersetzt (648). Das gündgzltiche Be-
decken der Schnitiwunden miit Heſipllastern
und langen Binden verwirſt Jac. Syme. Er
räth dafiir mehe zu blutigen Stichen und zum

Aullegen irockner Charpie, so lange PFeuchtig-
Keit abgesondert wird (144. 145. Ates St.).
Von Joſhin Belłs Abh. v. d. Wunden gab Ecto—
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eine vermehrte französische Ausgabe (649).
Um hei gerissenen Wunden sehniger und apo-
nevrotischer Theile Tetanus zu verhüten, ſancd
VVill. Belclier das Auſſegen einer Opiumsolu-—
tion heilsam (157. Juni). Bei Wunden und
Beschiidigungen der Gelenke empſiehlt L. Ro-
Bers aus Urlahrung die, sis versorgenden Ilaupt-
arterien zu unterhinden, um die Entzündung
zu verhüten (SO. No. 4.). Von den gelälirli-
chen Folgen äulserer gering scheinender, haupt-
sächlich beim Schiffsbhau entstandener Verle-
izungen handelte Butter. Er heilte sis durch
krältige äulsere Behandlung, Einschnitte u. s.
v. (550). Autf die bei Leichenöfſnungen er-
haltenen oft geſihrlichen Wunden emplſiehlt
J. Shaw eine Mischnug von Laudanum und
Bleiwasser, zu appliciren, ferner Einschnitte,
wenn irgend Eiter zu vermuthen ist und in-
nerlich Opiate bis zu einiger Betaubung. Am
häuſigsten entstünden die nachtheiligen Folgen
nach der Oeſfnung eines an Peritonitis Ver-
siorbenen (SO. Mai). Als treſfliches Belabungs-
mittel bei Contusionen- und Liihmungen rühmt
Dzæondi im Jahresbericht seiner chir. Klinik
(Allg. Lit. Zeitg. hebr. 1825) einen mit Wein-
geist bereiteten Spiritus Ammomi causticus.
Zur Ausziehung der Kugeln und Blasensteine
erfand P. Ch. Blackett ein neues Instrument
(157. Jan. Febr. 70. Stes St.). Moerkwürdis
sind Jos. Lowell's Beobachtung einer, (bis aut
eine Kleine Oeſfnung geheilten) Schulswunde,
dureh welche der Magen geöſfnet, ein groſser
Theil der Rippen und der schwerdtförinige
Knorpel zerstört war und sieh Hernie des Ma-
gens und der Lungen gebildet hatte (156. Jan.)
und  οbury's Heilung einer Kranken, die
sich duren den Fall aut einen spitzen, 27 Zoll
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woeit duren den Körper gegangenen Dſalil ge-
spieſst hatto (235. Jan.). Ueber den guten Er-—
ſolg seiner Behandlung der Verbrennungen
dureh zeitige ununterhrochine und lange fort-
gesetzte Anwendung des kalten Wassors iheilte
Dæonidi neue Erſahrungen mit (561). Dals der
Tod bei Verbrennnugen, wodureh  der Ilaut-
oberſlſiche zu ihrer Function unſahig werde,
dureli Entzundung der Lungen und Gedärme
entstehe, macht Heyfelder wahrscheinlich (219.
Ztes Bt.).

An den Nutzen der Kataplasmen bei Ge-
achwüren und gequetschten, gerissenen und
Schuſs wunden erinnert Martini (138. 3tes Si.),
an den des Argenti nitrici bei einigen Arten
hösartiger Wunden und Geschwüren liggin-
botiom (552). Die gute Wirkung der Holz-
saurs gegen hrandige Geschwüre bestätigt Munr-
beck (189. istes St.). Den Liquor Cupri am-
moniato muriatici (Aq. antimiasmatica) ſancl
L. A. C. Wolf nüizlich hei noch nieht lange
bestehenden Chankern des Halses und der Nase
ohne Entæzündung, bei schlaſſen, reizlosen,
scrophulösen Gescliwüren, und beim Nachtrip-
ver aus Sehwäche. Unbestimmtoe Hütſe warcl
Javon erreicht bei sehr inveterirten Gescliwü—
ron der Naso und des Halses, wo die Knocheu
mit ergriſfen, aber nieht exſoliirt waren. Hier
ward die Eiterung sehnell unterdrüekt und es
bildeten sich Krusten und Entzündung. Schäd-
lich war das Mittel bei reizbaron zarten Sub-

jeeten, bei reizbaren Scrophulösen mit feiner
Röthe der Wangen und lebhaftem Tempera-
ment, so wie bei qenen, die an schon lange
bestehender Entzündung litten (70. 2tes St.)
Die serophulösen Geschwüre behondelt A. Ren-
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nie mit Pechpſlastern, wodureh er einen Druck
hewirkt, nehst Abſührungsmitteln und beson-
ders Chinin innerlich (157. No. 135.). Dals
siech in ältern, zum Theil auch in frisch ent—
slaudenen Geschwiüren Würmer von ciner Art
Filaria heſinden, deren Vernichtung, besonders
dureli Mercurialien, auch dio Heilung der Ge-
selvüro bewirke, behaupteto Carl Bursy (l.
Sopt.). Von den Balggeschwülsten handolte
Scliſfer (653). Den Nutzen der antiphlogisti-
schen Methode bei seirrhösen Verbärtungen be-
stätigen viele von J. 4. Puel mitgotheilte Fälle
(74. Oct.). Die schwarzo Pocke (Pustule ma-
ligne) unterscheidet Bagedow mit Enneuuæ und
Cnhaussier vom Carhurkel. Denn jene fange
init einem Bläschen an und entstehe jedesmal
von der Inlection dureh thierisches Anihrax-
contagium. Zur Kur diene haupisächlieh das
Wegaizen mit Lapis causticus (70. 2tes St.)
Eine Gangraena senilis mit sehr vollem und
hartem Puls, der ein entzündlicher Zustand
vorangegangen war, heilto Dupuytren durech
dis antiphlogistisgche Methode (367. Mürz).
H. Eurle's Ahh. von der Erzeungung krebsahn-
licher Krankheiten dnreh örtliche Reizung unct
vom Schornsteinſegerkrebs übersetzte Krause
aus Lond. ined. chir. Transact. Vol. 12. (138.
1stes St.). Nach Treille ist der Krebs keine
Krankheit eigenthiimlicher Art, nicht erblich,
nicht ansteckend und jedesmal Resultat einer
Lebenserhöhung in einem Puncete des Organis-
mus von äulsern Reizen oder von der Verrieh-
tung des Organs selbst veranlaſst. Die Krebs-
haſte Kachexie sei nichts als die sympathische
Verbreitung der primitiven örtlichen Reizung,
die nach der Exstirpation eines Krebses vor-
kommenden Schlagflüsse entstünden von dem

plötz-
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vlützlichen Aulfhören der ürtlichen Leizung
Die Behandlung des Krehses miisso nach den,
auch bei anderu Kraukhbeiten vorkoinmenden
Umständen und hesonders nach dein ergritſenen
Organe diſſeriren, z. B. bei Krehs der Geobir-
mutter und anderer innerer Thoile antiphlogi-
stisch, bei dem der äulsern Thoile ablteitend
sein (43 und 219. Ztes St.). Helmund's hie-
thode das cosanische Nlittel anzuwenden, be-—
schrieb Betscliler. Er gehraueſitt 1 Drachimno
Kkosmisches Pulver mit ſ Unze Salhe aus Bals.
peruv. nigr., Extr. Conii, Plumb. acet., Liu-
aanum und Unguent. cereum vermischt (188.
1stes St.). Von der heilsamen Wirkung des
blausauern Kali beim Carcinoma cutaneum er-
zahlt Ed. Graefe ein aufſallendes Beispiel (70.
1stes St.). eber den Schwamm der seröüeen
Häute theilte Zink Beohachtungen mit (11.
cah. 8S1). Nach Salomon's Bemerkungen irber
NMedullarsarkome erleiden dieselben bestimmte
Metamorphosen, werden erst weils und dann
von Gefalsen durehzogen, wenu sic an dor
Oherlſläche und im ſibrösen Gewebe vorkom-
meri. Nledullarsarkom und Blutschwainm schei-
nen dieselbe Krankheit zu sein und ersteres
verhbalte sieh zu letzterm wio Scirrhus zum
Krebs. Auch die Melanose scheine mit dem
Mark und Blutschwamm in genetischer Be-
ziehung zu stehon (823). Wedemever sahe
Fungus medullaris in der Orbita in den drei
Aesten des ſfiünften Paars. urdrop's und Mau-
noir's Meinung, dals Medullarschwainin des Au—
ges stets von der Retinà und dem Sehenerven
ausgehen, widerlegt er, und zeigt durelt Fäſſo
von Medullarschwamm und Seirrhü« im (ie—
hirne, dats der Sehenerv nicht immer auf der-—
selben Seite geliühmt ist, wie gleichgeitis die

Bibl. LVI. B. No. 4. 6. u. 5. X
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Extremituiiten, (138. 2tes St.). Einen tödtlichen
Dlutscliwaim des Gehirns sahe John Hunter
(345).

Die von Kampfer und Ten Rliine vorlingst
erwahnts, 1811 von BSerlion und Bretonneuu
wieder bhenutzte Acupunctur ward, nach
Cluiclul's Vorschlage, hauptsächlich von fran-
zöbischen Aerzten häuſig wieder angewöendt.
Carbonnier ühersetzie Churchil's Abhandlung
(554). J. Cloquet und Morand glauben, dals
die Nadeln in der Wunde chemische Verän-
derung erleiden und Eloectricität entwickeln
(õ6õ., 96 und 145. 3tes St.), Touillet will hei
der Acupunctur electro -magnetisehe Phaeno-
inene beobachtet haben (96. No. 1. 2.) und
Surlandière hringt die Nadeln mit einer Elec-
trisirinaschine in Verbindung (6556). Dagegen
leugnen Meyrauæ (74. Febr.) und BHeclard (74.
Jan.) die Concurrenæz electrischer galvanischer
Wirkung, wiswohl sie die Acupunctur hei
Rheumatismen, Neuralgien, Koptsehmerzen,
vdræzüglich Hemiecranien, subinſlammatorischen
Affecten der Pleura und Contusionen nütæzlich
fanden. Ebon diess Wirkung bestütigen die
zahlreichen Versuehe des jüngern Pelleian (557)
und Dantu's (558). Doch ereignete sich in
Paris auch ein Fall tödtlicher Wirkung der
Acupunetur in den Unterleib (265 und 145.
Istes St.). Pajor erfuhr den Nutzen der Acu-
punctur an sieh selbst bei Nevralgie des Arms
(74. April). Demours wendet vor deni Ein-
stecken der Nadeln und nach ihrer Entfernung
einen trocknen Schröpfſkopf an (569). Web-
ster heilte eine nach dem Aderlassoen entstan-
dene schimerzhaſte Aſſection des Armes durch
die Acupunetur (SO. Jul.). Hurieſs schlügt ihre
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Anwoendung hei dem Gesichtsschmerz und an—
dern ihin voerwandten Neuralgien vor, da das
Durehschneiden der Nerven meist ſruchtlos sei
(251. 2tes St.). O. Seiler glaubt, dals dureh
dis Acupunctur die Spannung, Oseillation und
Zusammenschniirung der leidenden Stelle ge-
hoben werde (219. 2tes St.). Michuelis ſancl
die guto Wirkung derselben bei hoftiger Iiheu-—
matalgis an sich selbst bestätigt (71. 2tes St.).
Die Literatur der Acupunctur trug Schneider
vollständig vor (560).

Den grofsen Nutizen der Moxa in Lih-
mungen, ohronischer Gicht und Kuniegeschwulst
hestätigen Boyle's Erſahrungen (5661). Zur Be-
reitung der Moxa empfiehlt Burne das trockne
vermoderte Zunderholæ 6339 No. 254) und
Sarlandidre den File der Blätter der Artemisia
vulgaris (556).
Vom Ursprunge und der Diagnose des

Hirnhautsehwammes handolte Seerig (662). Ue-
ber die Vernarbung der Gehirnwunden sind
Flourens, oben S. 103. erwäbnte, Versuche
aueh fur Chirurgie wichtig. Eine Verletzung
der innern Knochentaſel des Schädels, deren
Wiehtigkeit sich im Leben nieht kund that,
sahe Martini (189. 3tes St.). Lino von Gicht
entstandene merkvrürdige Zerstörung der Schüä-
delknochen dureoh Necroso heilte F. L. Meiſs-
ner (276). Seine- Meinung, daſs hei Kopfver-
letzungen dio Trepanation nicht aufæzuschieben
sei, sobald die Mögliehkeit der Erscheinung
schlimmer Folgen dio ihrer Nichterscheinung
überwiegt, verthäidigte v. Klein gegen Toe—'s
Einwürfe in Henke's Zeitschrift 3. Bd. (247).
Auch LEichkeimer eorklärt sich mit Louvrier für
dis prophylactische Trepanation bei Eindrücken

X2
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der Ilirnschale mit und ohne Bruch, bei Rrü—
chen und Spalten von gewaltsamer Einwirkuusg
stumpfer Körper, hei Lerletzungen der ünſsorn
Schadeloberſluche mit hohom Grade von Ue—-
vyalt oder Kraft. Dagegen müsse die Trepa-
nation bei allen Kopfrverletzungen ohne Be—
schädigung der äuſsern Schädelſliche bis zum
Erscheinen der LZutällo auſgeschohen und da,
wo Brüche, Iliöohwunden u. s. w. grols genug
sind um durch sie Knochonsplitter, fremdo
Kärper und Extravasate entſernen zu können,
unterlassen werden (171. 18tes St.). Die Ilei-
lung; eines Hirnschalenbruehs durch die Trepa-
nation heschriebh Stnvura (70. 3tes St.), die ei-
ner KRopfwunde mit groſser Zersplitterung und
Suhstanzverlust des Gehirns, ohne Trepanation
V. Crowſooi (144 Otthr.), dis einer mit De-
pression verbundenen Fractur der Hituscliale
auf beiden Seiten bei einem achtjihrigen Kna-
hen, gleiehſalls ohne Trepanation, Fruncis Niel-
son (I44. April. 145. 2tes St.). Auch die von
Pant. L. Miiller ohins Trepauation geheilten
Fälle von Hirnerschiittorung und Sehädelimpres-
sion (251. 2tes St.) und F. Curban's Fall von
Fractur und Depression eines Theils des Stirn-
heins mit bedeutendem Substanzverlust des Ge-
hirns (SO. Mürz) zeigen, wie groſs die Heil-
Kraſt der Natur oſt in den verzweiſeltesten
Fällen sei. Eine von Wolff mit Erfols ange-
stellte Trenanation eines vierjährigen Kindes
beweist, dals ecs manchmal schon hinreicht
den Schädel zu durchbohren, ohne das lostre-
panirte Knochenstück, wenn es mit der Horn-
haut ſest verwachsen ist, zu entſernen (823).

Zur Augenheilkunde erschienen: der vierte
und fſünſte Band des schätzharen Ilandhuchs



von Benedict (S6öä), das erste Jlett der i—
sehen Ahbildungen der augenkrankherten (obe,
die Uobersetgumt des Banuttu'schen Werks (otio),
Cleobury's Ahh. von don Augenoperationen (o66),
Neiununn's Anweisuns eur Untersueliung der
Augenkrankheiten (567), F. A. Ammon's don
jetzigen Stand der Oculistit belenchtende Prü-—
ſung der französischen Angenkeilkuude im
Voergleielh der deutschen (70. Istes St.). die
Jahresherichte von den klinischen Anstalten
in Berlia (546), Petersburg (323) und Heidel-
berg (247), die Bemerkungen von J. Radius
über einige in England vorzüsglictt hiuſig vor-
kominende Augenkraukheiten unct deren Be-—
handluns (70. 4tes St.), und die schon 1821

ersckienenen, uun unverancdertr wieder abge—
druekten Heſte Guillie's (bös) Von dor
Thrüinenſistal handelte Haurviug (Gti. Dupuy-
tren's Verſaliren hei dieser Kraukbſieit heschrieb
Tuddei. Er selst bewirkt die Ocſfnung des
Nasenkanals vor Einführung der Canile durck
ein Stilet. Seine Caniile hat einen Ilals, uin
das Zurückweichen oder Ilerabſallen derseſheu
zu hindern, sie ist kürzer und hat cinen stär-—
kern Handgriff als Dunuyiren's (570). Ein von

diesem erfundenes Instrument zum JWiocleeraus-
ziehen des in den Nasenkanal gebrachten Rölir-
chens, wenn dessen Eutſernung nüthig wird,
heschrieh P. Houillſon unter dem Namen Tire-
Canule (71. 1stes St.). HDie Verstopfung des
Thräuenkanals dureh Aelzmitiel zu heben ver-
suchte Deslandes mit Erfols (255. Mai). Zur
Heiluug der Trichiasis gieht Vacca erlinghkieri
eiüiie neue Curmelhode an, nimlich die, die
Wauræzeln der bedeckiunden IIaut abæulücen, jeue
hloſs zu legen und sie auszurotien oder zu zer—
stören (571). Dals ansteckende Augenent-

ST——
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zündungen schon vor Chr. Geburt hekannt ge-
wesen, zeigt Lichtenstädt aus einer Stelle in
Vlato's Phüdrus (24. Dechr.). Zu ihrer Ver-
hütung und Heilung fand Georg tichmond in
Gihbraltar und Bombay dise Application des See-
wassers sehr nüizlieh (8O0. und 145. Gtes St.).
Dals Gewitter und plötzliche Veränderungen
der Witterung sie verschlimmern, beobachtete
Heyfelder (219. 8tes St.). Daſs ihre Entste-
hung der jetzigon Bekleidung und Lebens weise
der Soldaten beicumessen sei und dureh Verän-
derung der Halsbinden und Kopfbedeckungen
verhütet werden käönne, behaupteten lemincſiæ
und van Mons (572). Naech Werneke begünsti-
gen südliches Klima und Zusammenhäuſfen
vieler Menschen die Entstehung und Poripſlan-
zung der ansteckenden Ophthalmie. Ist die
Ansteckung durch purulenten Schleim von ei-
ner acuten Augenentzündung geschehen (wor-
auf die ersten wahrnehmbaren Krankheitszei-
chen in wenig Stunden hindeuten), so bestreicht
er die innern Flüchen der Augenlieder, die
Caruncula lachrymalis und Plica semilunaris
mit schwefelsauerm Kupfer bis zum Vyeils-
werden, oder hetupft sie mittelst eines kKleinen
Pinsels mit reiner Essigsäure. Ist die Anstek-
Kkung durch die seröse ausgesonderte Materie
geschehen, so vwirkt sie viel langsamer und
hier sind Mercurialoxydule hinreichend. Au-
ſserdem giebt Werneke die NMaaſsregeln zur
Praeservirung des Militairs und zur Einrichtung
eines Augenkranken-Lazaretns zweckmälsig an
(71. 8tes St.). Aueh Kosas beobachteto die
anst. Ophihalmie in der östreichischen Armee.
Nach seinen sorgfältigen Untersuchungen lieſs
sieh der ägyptische Ursprungder Krankheit nicht
erweisen uud ihre katarrhalische Natur nichi
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verkennen. Seine Behandlung ist antiplilogi-
stisch, durch Blutausleerungen, kalte Umschläge
und vorzüglieh durch kleine Gaben des Brech-
weinsteins. Griesartige Auſſockerungen wur-
den mit Praecipitatsalbe bestrichen und wenn
sis stark und zottenartig waren, mit sehweſel-
saurem Kupſer geüätæzt (673. 57.0). Nach Som-
mers Reisebemerkungen über die Augenkrank-
heiten in Holland leisteten bei der epidemi-
schen Ophthalmie Blutigel in ein Nasenloch
gesetzt bessere Dienste als äuſserlich applicirt.
Ein holländiseher Militairarzt rühmte im zwei-
ten Stadium zur Bekämpſuns der Grannlatio-
nen eine Salbe aus FVett und Brechweinstein
(70. Ates St.). Reiche ſand daselhst die Brech-
mittel wirksam (40). Jos. Rom. Louis v.
Lirhnhoff hält die Krankheit zwar für ansteckend,
ihren aegyptischen Ursprung aber nicht ſfür er-
wiesen (65. 4tes St.). Auch Groenendael's,
übrigens oberſſlächliche, Abhandlung statuirt' die
Contagiosität der Augénentzindung und em-
pſielilt Blutentleerungen, Calomel und Purgan-
zen (575). Bei der russischen Armee herrscht
dia Krankheit nach Heirot seit 1816. Dieser
Vert. hält sie für aegyptischen Ursprungs (576).
Salomon beohachtete sie 1823 unter den Ttup-
pen zu Oranienbaum ansteckend und behau-
delte sie antiphlogistisch (323). Eben dies ge-
schah bei einer enidemischen Augenentziündung
in der Krimm, die sich nach Lang (323) und
Schuller (5376), jedoch nieht wie die ägyptische,
soudern gelinder und rheumatiseh verhielt.
Das Vorkommen der ansteéckenden Augenent-
zindung unter den Truppen auf einer Seereise
naeh Caleutta besehrieh Jones (577). Bhei
chronischen Ophihalmien empſiehnli Amaitt diu
Dämplfe van gehranntem Kallee und das Wa—
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schen der Augen mit dem Kkalten Decocte des
rohen Kaſſee's (143. Dec.). Demours will eine
chronische Oplihalmie mit Verdunklung der
Ilornhaut und dadureh verursachte Blindheit
dureh die inodiſieirte Acupunctur geheilt haben
(270., 145. 18tes St.). Bei cder als secundaire
Form der Syphilis erscheinenden Oplithalmie
vircdd, wie Jlewson zeigt, nielhit hloſs die Iris,
sondern zugleieh die Chorioidea und Retina er-
æwriſſen. Calomel unct Opium sei dahei allen
Mercurialpraeparaten vorzuziellen. Aderlassen
zu vermeicden, Blasenpflaster und Collyria über-
ſlüssig, mit der Alercurialkur aber nicht cher
nachzulassen, als bis die letzte Spur der allge-
meinen Syphilis vertilst sei (678). Bei der
leitis saho J. A. Robertson nach reiehlichem
Aderlassen die heston Wirkungen vom Oueck-
silher, hesonders der Einreibungen von Ilercu-
rialsalbe mit Opium in dio obere Augengegend
und innerliel bis zur Solivotion. Auch Extr.
Bellad. und Hyoscyami läſst er über den Augen-
braunen einreiben oder als Pllaster in die Schlä-
ſen legen (144. Jan.) Die Entzündung der
Krystallinss und ihrer Kapsel ward z2war in
Deutsehland zuerst gelehrt, dann aber seltener
bechachtet und oſt bezweilſelt, (s. Dietricnh iiber
Verletzungen des Linsensystems). In Italien
dagegen ſand sie neuerlich grolse Vertiheidiger
und ſleiſsige Beobachter, insonderheit an Ap-
piani, der ilire langs Dauer nachweist, und,
(wohlil irrigerweise) die Cataraete immer für
Product eines Enizündungsprocesses hält (579).

Die Zeichen des Hypopions, besonders aueh
hinter der Vvula und am Boden der hintern
Kaminer gah Gierl sorglältiè an und räth bei
letztorm enischlossene Oeſſfnung der hintern
Augenkanuner durch die Sclerotica, zwei Li-
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nien vom untorsten Raude der Cornen eut-—
ſernt. Non Walither's Gründe vegen die hRuilee—-
rung wicderlegt er (58). Den rofsen Nutzen
der Eulſleerung der vorderu Auoenbaminer in
den, Eiterur drolriencten Angenentægaündungen
hestätigen auch Basedon's Perſahrungen (71.
ates St.). Bei Vordunkelungen der Ilornhaut
räth Kyan haupisäehlien Scarification der Ge-
fälss der Sclerotiea und der schliläfengegend
(266). Ein enigündliches Staphiylom der Sele—
rotica heilte R. Moartland dureli wiederholte
Paracenihesis oeuli nebst halten Dinschlägen
und ärtlichen Blutausleerungen (145. Jan., 70.

gZtes St.). Einen grauen Staar will Kau
dureh Pulaatilla init Sublimat geheilt haben
(71. 2tes St.). Gondret versichert dureh Cau-
terisation des Kopſes anfangende Cataracten
zum Rücktritt gebrachtt und ausgebildete ge-
mindert, auch den Galvanismus dahei wirksam
geſunden zu haben (581). Behuſs der Opera-
tion des grauen Staars widerraili A. Zeuscn-

 ner die äulsere Anwendung aller MNarcotica.
Dagegen unternimmt er sie an trüben Tagen,
in der Hauptsache nach Klcſiter's Verſahren.
Bei den Operirten sei ein erzeugter plastischer
Stoſſ Jäüngs dem Hornbautschnitie zu beach-
ten und mit einer ſeinen Pincetie hehutsam
abzulösen. Das Auge dürſe. niecht duxeh Pſla-
ster uüd Bandagen- versohlossen, auch, um
Druck des Augapſels vom geschlossenen un-
tern Augenliede zu verhüten, dieses durch ein
gutes Heftpſlaster mülsig herabgezgogen werden

138. Ztes St.). Interessant sind Viuc. Andrei-
ni's Nachrichten von einem sechsjahrigen Mäd-
chen, dem der graue Staar an heiden Augen
operirt war undt das nur mit Hiifte des Ge—
füs die Entſernung der Gegcenstände unter-



ocheiden lernte (74. April). Die Indicatio-
nen zur künstlichen Pupillenbildung gab Canelilu
an (348). die Verfahrungsarten und Instrumente
Au derselhen Mül/er (682). Falle von gliickli-
clier Ausrotiung der Geschwülste in der Au—
genköhle theilte Schwarz mit (70. 2tes St.).
Die Meinungen über das Flockensehen und des-
sen Arten trug Aug. Andreue vor. Das Schat-
tensehen entstehe von angesehwollenen Blut-
geſälsen, weit mehr aber von Trübung der
Glashaut, die zweito Art des Plockenselens
(Alyodepsie) dagegen von gestörtem Nervenle-
hen in Autge und zwar entweder von gesun-
kener Erregbarkeit einzelner Stollen der Netz-
haut, oder von krankhaſter Steigerung ihrer
Receptivität (71. ſstes, 2tes St.). Von der
Anwendung der Electricitat hei Amblyopie er-
zählte Branco einen geluigenen PFall (138. 2tes
St.). Heilung der Amaurose eines neunjäh-
rigen Knabhen bewirkte J. WVishart dureh Eva-
cuantia und lange unterhaltene Eiterung in der
Gegend des Processus mastoideus (SO. Juli.
145. 3tes St.).

Von den Gehörkrankheiten handelten
Meiſsner (583), Deleau (584), oright (885)
und Buchanan. Dieser empſfielllt beun Dlangel
an Ohrenschmalz folgendes Mittel als nrobat:
Acidi pyrolignosi, Spir. suiph. aeth., Ol. Te-
rebinih. rectiſ. ana. S. Alle Abend 2 Tropfen
in den Gehörgang zu bringen, dazu Abends eine
Dosis Vinum Colchici innerlich (586). Verei-
terung des innern Ohrs mii Abgang der Ge-
hörknöchelchen, ohne Verminderung „des Ge-
hörs sahe v. Wolf (70. 2tes St.). Ueber die
Ausbildung des  Geliörs und der Sprache eines,
von ilim mittelst Injectionen in die Tuba Eu-
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stachii geheilten, Taubstinnmen sind NDelean's
Beohachtungen interessant (587). Lin zweck-
mäſsiges Höcrohr Kann aus der Achötsehnecke
(Murex Tulipa) gebildet werden, wenn man ein
silbernes Rolir an ihre Spitze heſestigt (71.
Ztes St.).

Nittelst eines durch die rechte Nascuhöhle
eingebrachten mit Prücipitatsalbhe hentriclienen
Haarseils gelang es J. F. Holfinann einon Po-
lypen der Stirnhöhle zu heilen, der schon Ant-
treiben des Stirn- und Nasenbeins verursacht
hatte (189. 2tes St.). Von den Naseupolypen
handelte Gruner ausführlich (588). Das Palv.
Mari veri als Taback genommen ſfand Canellu
bei Nasenpolypen sehr nütztich (838). Bei-—
spielo von Wiederanheilung gänzlieh ahgehaue-
ner Nasen erzihlten v. Walther und Markiewitæ
(70. Ates St.), Fälle gelungener Rhinoplastik
Thomaunn (1356), Cunella (388) und Klemm (276).
In einer ausführlichen Abhandlung von der
Gaumennath fſolgt Rouæ Graeſfe's Verſahren,
dessen Priorität er sieh walhirheitswidrig aneig-
net (70. 4tes St.). Als ein hrauchbares Mate-
rial zum Obturator hei Fehlern des Gaumens
empfiehlt Jolin Allan das Gummi elasticum
(144, 145. 5tes St.). Von der Hasenscharte
handelte Franz (689). Ein dureh Operation
eines Krebsgeschwürs verloren gegangenes Stück
der Unterlippe ersetzte Mloigan dureh ein von
den Bedeckungen der Gegend unter dem Kinne
losnräparirtes Hautstüek (590). Rinen Llorn-
auswuehs im Gesichte entſernto Beutner dureh
Aeizkali (70. gtes St.). Eine eigenthümliche,
dureh keine Operation zu hebende Neigung zum
Verwaehsen des Mundes salie Sondi (70. 3ltes
St.). Die operative Enifernung einer bösarti-



Jzen echwulst ans aer linken Highinorsl: otite
beschiieh J. Je, Nivison (144. No. 83.), die Aus-
rotiuns einer groſsen Gescliwulst hinter und
üher der hinnlade Crowſoot (144. Oct. u. Gõo.
tes St.), meſrrere Fälle von Speicholsteinen
„nr Lmpfellnus des kolletsaucrn Kali's gegeu
ciese und jecde Steinerzgeugung, v. IValiner (71.
2tes St.). Kinen Znugenkrebs behandelte Helm
Ziücklienn AJuren Eiureibungen von salzsauerm
Goltde (137. 3tes St.). Von der Zahnarznei-
kunnde hantlelio Glark ausführlien (591). Mau-
ry's Haudhuch fiir Zahnärzte ward überselzt
(592). Lin Osteosarkom der heiden Kinula-
den mit krebsartiger Entartung des Zalinſleisehes
lieilto Itignoli durch kitlin unternommene Aus-
rottiuns der entarteten Theile (593). Line
Seheerensäge zur Ausrottung der Euositosen aim
Ober- und Unterbieſer beschriob Thäter (137.
Ztes Si.). lünft merkwürdige Fälle von Aus-
selialung des Unterkieſers theilte Cusack mit
(G5. Ales u. Gtes St.).

Eine Drüsengeschwulst, welcheè die linke
Backe und linke Seito des Halses einnahin,
heilte Strecker durch Salivativn (139. 18tes St. )J.
Dies Operations- uud Ileilungsgeschichte einer
auſserorclentlichen scirrnüösen Entartung der Pa—
rotis erzililte Prieger (138. 2tes St.). C. A.
Schmidt halt die Exstirpation der Parotis für zu
geſahrlich und rätli, ihre Kur durch inuere

7Mittel zu versuchen (Ebhend.). Adams he-
mülit sieln zu zeigen, daſs die Exstirpation der
kranken Parotis niemals angezeigt sei, die der
Balggeschwülste in der Gegend der Parotis aher
immer statt fiuden imnüsse (266). Die Exstir-
pation der, mit eiuem Iaken etwas hervorge-
zagenen, Tousillen unternanm Thom. Jos. Pet-
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tigrew gliieklich. Die Blatung war anfantts be-
träehtlich, stand aber bald (157. No. 137.).
Veisflos Animadversiones de struma anevrys—
matiea. Würzh. 1823. vrard uüheorsetat. Naclr
ihm und Chſielius palst die Unterhindune der
Sehilddrüsenschlagader für jede Ant des hron-
ſes anit Gefaſserweiterung (247. ſletes St.). Dem
Kropfe ähnlich ist dio Anſiüufung von ſIftüssit.-
keit in einem Sacke (Wasseochruch des Ilalbes).
Mounoir heilte dies Uebel dureh Puncuiren und
Einführung sines Ilaarseils (644). Dlie Tra-
cheotomie verrichtete It. Carmicliuel glüecklich

bei der zu einem chronischen Leiden der Tra-
chen hinzugetretenen Laryngiüs (266) und IW.
J. Goedeve bei Erstickungszgufilien von, wahr-
scheinlieh syphilitischer, Aſlection der Liespi-
rationsorgane (8SO. Jul., 145. 3tes St.). Regnoli
schnitt bei Verengerung der Luſtrüöhre von sy-
philitischen Ursachen ein Stück vom Laufirönh-
renknorpel aus und läſst den Kranken darin
oine Röhre tragen, dureh die er respirirt (148.
Dechr. 1824). Verengerung und Verschlieſbung
der Speiserühre gelang es Martini dureh Kkräfti
gos Einbringen eines Seliwannnes zu hoeilen
(138. Btes St.). Aneh H. G. Jameson hoh
Stricturen des Oesopliagus grüfsteirtlieils dineir
Einbringen immer stärkerer Ditatatoren (256.
Jan.). In der Geschwulst am Machen einer
Frau ſand Rossi bei der Operation eine grolsoe
Menge kugelförmiger Hydatiden (143. Dec..

Von den Krankheiten der Brust- und Ach
seldrüsen gab Benediet eine lehrreiche Mlonogra.
phie (594). Dise Exstirpation einer verhärieten
Axillardriiss mit Durchschneidung der Ariéria
axillaris verrichtelo L. A. C. IVolf (20. 2ie-
St.). Eine ungewünhnliehs Vergröfserung der
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Brüste, wahrscheinlich synhilitischen Ursprungs,
waré dureh Linreibungen des Kali hydriodi-
cum vermindert (96. Oct. 145. Gtes St.). Gegen
sclinerzhaſte mitunter bedeutend groſse Ver-
härtungen der Brustdrüse wandte Gräſe Ein-
reibui gen aus dem Ol. aethereo Amygd. amar.
anit gilustigem Ertols an (70. Ztes St.). Den
Gruudsatz, jede scirrhöse oder carcinomatöse
Brustdrüse zu exstirpiren, vertheidigte Canella.
Die dabei zu heohachtenden Cautelen giebt er
genau im (338. Juli). Vom Brust- und Ge-
siclits Krebs tlieilte Graſium seine Beobaehtun-
gen muit (595). Bei einem oſfnen Gesichtskrebs
leistote die, von Gerh. v. d. Busch verordnste
Jodiné und Hungerkur viel. Diese ward aber
vom Kranken unterbhrochen und das Uebel
iödilich (1. Febr.). Eine, von Benhr amputirte
Brust. mit verknorpelter Brustdrüss wog 12
Pfund. Die 74jahrige Kranke starb 2 Tage
nach der Oporation (139. 2tes St.).

Die penetrirenden und mit Blutung com-
plicirten Brustwvunden empſiehlt Spieſs dureh
scohnelle Vereinigung der äuſsern Wunde zu
heilon, dasselbe Verſahren auch bhei Verle-—
tzungen der Intercostalarterien (247. 3tes St.).
Zuvrei Fälle von bedeutender Eiteransammlung
in der Brusthöhle, die mit glücklichem Aus-
gange operirt ward, erzählte Martini (138. Ztes
St.). Antony's merkwürdige Erzählung seiner
Operation der cariösen Rippen und desorgani-
sirlen Lungensubstanz (s.. die vorjährige Ue-
bersicht S. 419) ward ühersetzt (70. 2tes St.).

Uéber die ſtückgrathskrimmungen Wward
Shau's Work verteuischt (696), aueh vom
Verſasser ſortgesetzt (697). Die, in seiner or-
thopädischen Anustalt beſfolgte Methode be-



schriobh Loſond (598). Eine oigne Zeitsehrift
vwidmete Maoisonabe diesem Gegenstande (509).
Dieo Extensionsbetien und alle Extensionsappa-—
rutes verwirft C. Lachaise (74. August). Die
Heilung eéiner Spinitis loenta rheumatieca dureh
Blutigel, Extr. Nucis vomicae und Blausäure
beschrieb Lupis (348. Mai).

Ein vneues Instrument zu Eipspritzungen
und Entleerungen des Magens gah J. Biyce an
(144. Jan.), eine Spritze zur anhaltenden Ent-
ſornung von Plüssigkeiten, die in Höhlen ein-
geschlosson sind, J. Cloquet (261. 3tes St.).
Die Ausrottung eines Steatoms am MNabel, das

2uvor irrthümlich für einen Nabeltbrueh gehal-
ten war, verrichtete Muche (70. 2tes St.).
Eine Ahdominalgesehwulst mit groſser Ausdeli-
nung der Bauchdecken, exstirpirte Cordes. Die
vordringenden Gedärme wurden durch blutige
Heſte æaurückgehalten (70. 2tes St.).

Rheumatismus des Zwerchſells und der
ganzen Basis der Brust will T. Tancſion durch
Acupunectur geheilt haben (179. Mai. Juni).
Nach HBlundell''s Versuchen an Thieren ühber
Unterleibsverletzungen bedingen kleinero Wun-

den des Bauchſfells keine tödtliche Peritonitis
oder andere tödtliche Folgen, und selbst gro-
ſioe Trennungen des Bauchſells sind nicht ab-
solut lethal; Gebarinutier, Milz und Ovarien
Kkönnen exstirpirt werden, ohne nothwendig
den Tod zur Folge zu haben (600). Einen
doppelten Psoasabcels sahe Milroy tödtlich wer-
den (8O. Jul., 146. 3tes St.). Einen Ileus
mit unüberwindlicher Verstoplſung von Ein-
sechiebung der Gedärme heilte Fucſisius durch
Operation, wobei der Darm an der Sielle der

Einschiebung 2 Zoll lang geöſſnet und geheſf-
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tet ward (t. I'ebr,). Auch Martland retteto
bei unbezwinglicher Verstopfung den Krankon
durcli Einschnitt in das Colon und Anheften
desselben an dio Bauchbhedeckungen zur Bil-
dung eines hünstlichen Aſters (144. Oet.),
Dafs bei Leistenbrüchen manehinal ein Darm-
stück dureh adhäsive Entzündung seiner Schleim-
liaut ganz verscklossen worde und dann geölſ-
net werden müsse, zeigt auch ein von Thom.
Bisliupp erzihlter Fall (157., 145. Istes St.).
Einen innern eingekleinmten Bruch, wo das
Netz während der Schwangerschaſt mit dem
Gobärmuttergruncde verwacltisen und daraus nach
der Entbindung tödtliche Einklemmung des
Coeci entstanden war, sahe T. M. Greenſiow
(144., 145., 2tes St.). Nach  seinen Untersu-
chungen ühber die Entsteliung der Brüche bei
Menscheit uud einhuſigen Thieren erklärt Girard
aus dem Bau der ſibrösen Meinbran, des Ingui-
nalkanals und des Cruralbogens der letgtern,
die Seltenheit der Hernien bei Plerden im Ver-—
gleich mit den Menschen (74). Zur Roposi-
tion eingeklemmter Brüche räth E. Geoſiegan
Kkalie Fomnentationen und. starke Aderlässe,
iibrigens wenig Manipulationen (71. 3tes St.
aus Edinb. med. J. 1824 April). Rossi hült
os lür zweckinäfsiger, Blutigel an den Mast-
darin zu setzen als ant die Bruehgeschwulst
(ia43). An die Nachiheile, weleho ein Aulſ-
schub der Operation in einigen Fällen einge-
klemmter Brüche hat, erinnerte T. IV. Cheval-
lier (60. Juni). Martini behauptet, die Taxis
sei nur dann zu versuchen, wenn der Bruch
init einer breiten Basis aufsitat und man durch-
ein, Aulſangs leises, heruacli allmählich ver-
slürktes, von allen Seiten naeh dem Nittel-
punete gerichletes Zusammendrücken des, nicht

om-
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emplſindlichon, Bruchs merkliche Veränderung
ĩn seinem Innern und einen elastischen Wi—
derstand ſülilt. Gewinnt man aber in  Stunde
nichts und vermehren sich die Zulalle der
Einklemmung, so bedürſfe es der Operation.
Der Vorschlag, den Darm aufæzublasen, um ihn
für dis Contenta durchgängig zu machen, ver-
diene Beachtung (138. 3tes St.). Die Opera-
tion eines Schenkelbruchs ohne Bruchsack be-—
schrieb Rau (71. 1stes St.). Spiritus verrich-
tete sie, als sehon Koth in grolser Menge in
die Bauehhöhle getreten war. Es blieh noch
einige Zeit eine Kothſistol, die aber nach Ap-
plication von Aetæzmitteln heilte (139. 3tes St.)

Zur Heilung. des Anus artiſicialis erfand
Dupuytren ein eignes, von ihin Enterothome
genanntes Iustrument (64. April). Von der
Behandlung der Haemorrhoidalexcrescenzen
theilte Kirby lehrreiche Beobachtungen mit
i6o1). Boyer's Verfahren die Strictura Ani
snastica dureh einen Einschnitt zu heilen (s.
Diet. des se. med.) fſand Basedow (70. 1stes St.)
sowohl da, wo schon Pissur ist, als bei der
Constriction ohne Fissur hestätigt. Sehon
Aſfute (luriher obs. on strietures ol ihe ſtee-
tum. Lond. 1822.) sah von der Boyer'selion
Operation den gliicklichsten Erfol, olt aber
gelang ihm auch die Heilung durch Boußgies.

KEine angehorene Imperſforation des heecti,
welehe sich 8 Linien weit erstreckte, operirte
Duparcgue mit glücklichem Erſolg (367. Mürz).

Von der Hydrocele handelten Maunoir (72),
Tlolbrook (602), und Heyfelder mit Berüeksieh-
tigung des Sitzes der Krankheit entweder im
Zellgewehe des Seroti, oder 2zwischen dem Iloden
und seiner Scheidenhaut, oder in einem serö-—
Libl. LVI. B. No. 4. 5 u. ö. V
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sen Hautsacke im Zellgewebe des Hoden oder
Sainenstranges. In der Behandlung folgt Hey-
ſelder Dupuytren's Verſahren (71. 2tes St.). J.
iennie gelang es, die Hydrocele durcli Com-
vression mittelst Heſftpſſastor, welches die ganze
deschwulst genau und fest umschloſs, zu hei-
len (157., 71. 18tes St.). Zur Operation der
Hydrocele empfiellt Canella vorzugsweise Lar-
rey's Verſahren, eine elastische Röhre einzule-
gen (338. April), und Aug. Burdach dis Exci-
sion eines Stiieks der Scheidenhaut statt des
einfachen Schnitts in dieselbe (70. 2tes St.).
Vom Meaedullarsarkom der Testikeln gab Dep-
ping eine gute Monographie (603). Bei einem
Medullarsarkom des Testikels bildete sien nach
der, von J. Dickson verrienteton Castration eine
tödtliene Geschwulst, welehe die ganze Lum-
bargegend einnanm und mit dem Kranken Saa-
menstrange zusammenhing (144. Avril., 1456.
Ates St.). Dals Paraphymosis Diustülpung
und Einklemmung der innern Praeputialplatte,
dem Emtropium aualog, und bei der Reduction
das Wiehitigste sei, die von der Praeputial-
platie gebildeten Wülste zurückzudrängen und
dis ganze Vorhaut umzgukehren, daſs es dazu
nur der Compression der Eichel und ujcht des
Schnittes bedürſe, zeigte v. Walther. Auch die
entzündliche Phymosis bedürſe keines Ein-
schneidens, sondern trur der antiphlogistischen
Beohandlung. Sind Chanker darunter, so hei-
Jen sie unter der Vorhaut hessesr, als wenn
durch  Ineision die entzündliche Reizung ver-
mehrt werde (70. ätes St.). Dise Exstirpa-
tion der in Folge der Elenhantiasis übermälsig
vergröſserten Labia pudendi verrichteto Bir-
rel mit Erſolg (80. No. 8ä).
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Ueber die Krankheiten der Harnwerk-

zeuge ward Lollemand's Werk ühersetæzt. Bei
Stricturen empfiehlt er die Aetæzmethode, giebt
aber statt des Ducamp'schen modiſicirten Harn-
röhrenbeitzers eins neue Aetzsonde an (604j.
Amusut verwirft die Caustica bei den Strictu—
ren und empfiehlt dagegen ein Drethrotom,
welches, in einer biegsamen Sonde eingeschlos-
sen eingebracht, die Stricturen trennt, worauf
hinterher Injectionen gebraucht und Sonden
eingelegt werden (64. Dec.). Zu den Injectio-
nen bedient er sich eines silbernen Katheters
mit einem Hahn (71. 3tes St.).. Bei hartnà-

J

ekigen Urinverhaàltungen glaubt er sowohbl deu
Blasenstiech, als das Catheterisine forcé entheh-
ren zu können. Niemals sei der Canal eigent-
lieh verwachsen, oft aber nient ohne Gefahr
der Verletzrung cu ſindoen. Da indessen doch
eingespritzto Feuchtigkeitoen hindureh können,
so spritat Amusat mittelst des his zur veoren-
tgerten Stelle gebrachten Katheters und einer
Flasche von Gummi elaat. warim Wasser ein,
wonaeh der Kranke besser urinirt (64. No. 10).
V, WViute heilte eine, von Strictur des Mast-
darms herrührende Krampfhafte Zusainmen-
ziehung der Urethra durch Ausdehnung des
Mastdarms mitteolst Bougies (8O. Juli. 145. 3tes
St.). Von der glücklichen Behandluug derBlasen- Scheidenfistel erzihlte Lallemand meh-
rere Beispiele (74. April), von der Selhsthei-
lung einer Fistula urethroscrotalis Comte einen
Fall (171. 3tes St. aus Journ. gen. de Ned.
Dechbr. 1824). Scirrhöse Degeneration und Po-
lypenerzeugung in der innern Blasenſſäche sahe
L. Ficker (2ö1. 2tes St.). Cloquei's bei Blasen-
lähmung, Gries und Stein anzuwendende Sonde
a doublo courant hat viel Achnliehkeit mit ei—

v2
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nom silhernen männlichen Katheter, nvur daſs
sis mit doppeltom Boden und zw i Eingangs-
röhren versohen ist, deren sine dazu dient,
Fiüissigkeiten in die Blase zu leiten, die an-
dere, sie abſliceſsen zu lassen, so dals ein Hin-
durehströmen statt ſindet (71. 3tes St.) Sehr
heweisende Erfabrungen üher die Wirkung des
Natri carhonici aciduli bei der Behandluug-der
Harnsteine erziihlte Kobiquet (64. Mürz). Die
Extraction bhedeutender Blasensteine oline schnei-
dende Instrumente aus der weiblichen Haru-
hlase hewirkten WV. Simon (70. Isiés St.) und
J. Mackintosſ (144. No. Sa. 145. 3tes St.) dureh
Erweiterung der Harnröhre mittelst Ouellmei-

I ſsel. Ein Instrument zur Ausdehnung der

un
weiblichen Harnröhre von J. Syme (Ebendas.)

1.1 hesteht aus 2wei Stahblstäben, die sich durch
u 9

11 eine Schraube in vollkommen paralleler Riech-
J tung von einander entfernen.
J

Das vou Gruithuiten zuerst vorgeschlagene
tuth Verſahren, den Stein in der Blass durch dio
4. erweiterto Harnröhre zu zerbrechen und so in
ul ff Stücken auszuziehen, versuchton Amussat, Ci-
e

4Juh.

mll viule, Leroy nnd Fournier de, Sempere gleichzei-
uu tig, so daſs die Pariser Akademie der Wissen-
1 schaften über die Priorität der Erſindung nicht
1 zu entscheiden wagte und sich hegnügte, der
J drei erstgenanuten zugleieh rühmlich zu er-—

1
1'!
tin wüähnen, nümlich Amussat, weil er die Struc-

tur der Harnröhre zuerst genauer und so, wie
es für jene Operation erſorderlich war, kennen

un
Ju lehrte, Civiale, weil er diess zuerst an Lehen-

ul J
den versuchte und Leroy, weil er die dazu

4a.
nöthigen Instrumente erſand und vervollkomm-
nets, wie er selbst in einer ausſührlichen

uu Sehriſt üher sümmtliche Methoden, den Stein
J

11



35s6t
ohns Schnitt zu entfernen dargethan hat (605).
Belinaye (606), Ritter (607) und Frociep (339.
No. 249) beschrieben Cioiole's Verfaliren und
Instrumente. Auch lieferie dieser die Er—
zählung mehrerer Fälle der gelungenen Au—
wendung seines Verſahrens (74. Mai). Zwar
hätt Jameson dieses fiir schmerzhaſt uncd bhe—
denklich (256. No. 6. Allein unter den
von C. Harrang erzählten 17 Fällen ging die
Operniion bei I0 leicht und schnell, in den?
andern dauerte sio länger. Die Methode sei

meistens anwendhar, wo dor Stein nicht über
13 Zoll im Durchmesser und in der Blase uncdt
dem gunzen Organismus nicht zu grolse Stö-
rung bewirkt habe. Ihre Anweniung sei ge-

ſahxrlos und um so glücklicher, je früher sie
geschehe (247. 3tes St.). Ein Iustrument zuimn
Durchbohren und ein zweites zuin Zerbrechen
des Steins in der Blass gab auch Weiſs au
(542). Einem von Jesaius Lukens erſundenen
Steinbrecher (Lithokonion) giebt Horner den
Vorzug vor Civiale's Instrument, weil er klei—

ner üst als dieses (53).

Den Steinschnitt nach Pajoli's Meothode
bestchrieb Auli (GOS), die verschiedénuen Arteu
der Lithotomie, iusonderheit den Masidarin-
blasenschnitt, dessen Erſindung er dem Martun
de St. Genis in Lyon zuschreibht, Thonion (oo9).
Die letæztere Methode ist jetzt von ihrem hishet
eifrigsten Vertheidiger, Berlinglueri, selbst ver-
lassen und ihr daſür eino andere suhbstituirt,
die abgesehen von dem Schnitte durcli die au—
fsern Theile, nur Sectio lateralis ist. Deonn
er schneidet vom Anus, der Raphe ſolgend und
sie der länge uaelt theilend, 20 his 22 Linien
lang nach der Sonde Riu durech die Wände der
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Ureihra, neigt dis Sonde gegen die Schamhbein-
fuge und führt dann das Meser in die Blase
etwas schief von unten nach oben, nach der
Richtung der Rinue der Sonde, dann his in
den Blassnhals und die Prostata. Bei Frauen-
2immern hält er den Schnitt durch die Scheide,
so dalſs Harnröhroe und Blasenhals nicht verletzt
werden, ſür das beste Verſahren (G10). Dage-
gen erzählt MAſenzel eins glückliche Steinopera-
tion duren den Mastdarm (334. März) und
Behre zeigt, daſs Dupuytren's Erſahrungen über
diess Methode keinesweges so ungünstig wa-
ren, als man nach seiner Erklärung gegen die-
selbe glauben könnte (247. Zies St.). Bei
der Sectio lateralis schneidet J. T. Wiltinson,
nachdem er den häutigen Theil der Harnröhre
his zum Blasenhalse mit einem Sealpell geöſt-
net, mit dem Savignischen Pistelmesser die
Theile von innen nach aulsen durch und rühmt
den Erfols dieses Verfahrens (144. Jan.). Bei
der Mittheilung einer Liihotomie naech der von
Aston Key vorgeschlagenen IMlethode zeigt C.
Averill, daſs die Anwendung der geraden Sonde
die Operation sehr erleichtert (144. Jan.). Bei
einer, von Jonn Shaw beschriebenen, dureh
Blutſſuſs tödtlich gewordenen Lithotomis war
ein Zweig der Arteria iliaca interna beim
Durchschneiden der Prostatä verletgt, der, ganz
ungewöhntich, zur Seite der Vorsteherdrüse
liet und, unter dem Schaambogen hervorkom-
mend die Dorsalis penis hildete (SO0. und 146,
Gtes St.) Die Ursachen der Extravasation des
Urins nach der Lithotomis untersuchte R. Li-
ston (144. Jan.). Von Dupuytren's Litliotom
gah Gräfe dies Beschreibung und Abhildung
(71. Jtes St.). Eine Zange zum Zerkleinern
des Steins vor seiner Lxtraciion aus der Blase
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erſand Jameson (256. Oct.). Den Steiu-
schnitt iiber den Schoofsheinen unternalim A.
C. Hutchinson mit glüeklichem Erſols (SOo. Nov.,
145. Stes St.). Verniere's Methode der Sectio
alta besteht haupisächlich in der J zolllangen
Oeſſnung der Blass und Einführung eines aus
zwei Stiben bestehenden Werkzeugs. Nach
Begin's Uriheil ist sio zu complicirt, aber nicht
vortheilhafter als das cosmische Verſahren (179.
Mai, Juni, 135. Sopt.).

Von der Unterhindung der Arterien han-
delten Canella (338. Jan. Fehr.) und Rossi. Der
Letztero stelli die Erfahrungen der Neuern
lehrreirh ensammen, verwirtft Scarpa's Unter-
bindungsweise und rügt es, daſs man dieselhbe
die italienische genannt hat (338. April). Auf
aie Wicehtigkeit der Anastoinosen und ihrer
Kenntnils für die richtiſe Behandlung der
Anevrysmen und Haemorrhagien machte Tur-
ner auſinerksam (6G11). Alles Bemerkenswer-
me über Anevrysma spontaneum im Allgemei-
nen und das der Femoralarteris insbesondere
sammelte Casamayor (612). Die Entstehungsart
und die verschiedenen Formen der Pulsaderge-
seliwiilsto untersuchte Chandon und erzüählie
einen Fall, wo die Arteria iund Vena cruralis
güänzlien zerstürt waren und in dem dadurch
gebildeten Raume sieh ein eigenes krankhaſtes
Produet, ein Balg von rundlicher Gestalt, he-
fand (613). Die, durch einen Stich verletzte
Carotiſ unterband Boileau s 10 hlinuien
naehher mit glücklichein Erfſols (189. Juſi).
Ein zweckmäfsiges Instrument zur Compres-
sion der verletzten Carotis erſand C. Powell
Blackett (8SO. Mai). Beim Anevrysma der Ca-
rolis versuehte Murdrop die Unterhiuduns üher



der Geschwulst, also voim erzen jenseits.
Das Blut coagulirte im Anevrysm, die Gröſse
desselben und die Stärke seiner Pulsationen
minderten sich. Es zeigte sich endlich eine
eiternde Stelle am höchsten Puncte der Ge-
schvwulst, aus der Klumpen geronnenen Bluts
nehst normalen Eiter kamen, worauf sie sich
vernarbte. Dieser FVall beweist die Ausſühr-
barkeit der neuen Operationsart. Der einzige
Umstand, auf welchem ihr glücklicher Ausgang
beruht, besteht darin, daſls kein Blutgefäſs we-
der aus der Geschwulst selbst, noch aus einer
Arterio zwischen dem Tumor und der Ligatur
laufe, das groſs genug wäre, die Blutcirculation
im Anevrysma zu erhalten und das Gerinnen
des Bluts in demselben z2zu hindern. Nöthi-
genſalls kKönne man auch jeden dazwischen be-
ſindlichen Ast einzeln unterbinden (614, 345
und 145. 5tes St.). Dalſs die Unterbindung der
obern Schilddrüsenarterie bei Struma vasculosa
hei weitem weniger gefährlich sei als jede an-
dere hier vorgeschlagene ehirurgische Behand-
Juns, und daſs sio sowohl bei der reinen Stru-
ma vasculosa, als bei der Str. Iymphatica mit
Geſaſserweiterungen passe, zeigte Chelius (247.
2tes St.). P. C. Blackett's Instrument zur
Compression der Arteria subclavia und ingui-
nalis verdient Aufmerksamkeit (8SO. Juli). Ein
Anevr. art. subelaviae heilte Gibbs durch Un-
terbindung dieses Geſäſses (576. No. 1.) und ein
Anevrysma axillars Charles Aston Key durch
Ligatur der Subelavia (346). Die gelungene
Unterbindung der Arteria iliaca externa zur
Heilung eines Iuguinalanevrysma heschriehb
Arendt (576), die der Hüſtschlagader wegen
einer Pulsadergeschwulst über und unter dem
Foupartschen Bande de Huan (89), die mit Er-
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ſolg ausgeführts Compression eines Anevrysma
politens Woſff (323). Ueher Phlebectasie oder
varicöss Ausdehnung der Venen sind Briquei's
Untersuchungen lehrreich (74. Febr.). Die
Geschiehte der Chirurgia inſusoria handelte
Jonas ab (615). Glückliche Versuche mit der
Inſusion des frischen menschlichen Blutes in
die Adern von Prauen, welche bei der Nieder-
Kkunſt sich verblutet hatten, stellten Blundelt
(145. 4St.) C. aller (80. Oet.) und E. Dou-
bleday an (8O0. Novbr.).

Die Knochenkrankheiten beschrieb V.
Cumin naeh. fſolgender neuen EFintheilung: 1.
Ostitis, Knochenentzündung, 2. Hyperostitis,
Krankhaft vermehrte Ansetzung von Knochen-
masse, J. Ostsoaposteoma, Eiterung in der
Knochensubstanz, 4. Caries, Knochengesehwür,
und zvwar a. exedens, b. ossiſicans, 5. Osteo-
anabrosis, einfache Absorption des Knochens,
6. Osteoneerosis, Ahsterben der Kn. und zwar
d. simplex, b. regenerans, 7. Exostosis, deut-
lich umschriebene Geschwulst aus Knochen-
suhstanz und 2war a. cellularis, b. petrosa s.
laminata, c. eburnea, 8. Osteosarcoma, 9. Osteo-
malakia, Knochenerweichung und zwar d. in-
ſantum, b. adultorum (144 Jan. 145. 2tes St.).
Vom Alterthum der Rnochenkrankheiten ühber-
zeugen die von v. Walther gefundenen Spuren
der Caries, Exostosen, Necrosen und Anchylo-
sen an den ſossilen Knochen antidiluvianischer
Thiers (71. 1stes H.). Eine vollstündige Mo-
nographie der Necross mit Berücksichtigung
der verschiedenen Meinungen über die Rege-
neration der Knochen gab Nicſuer (70. 71.).
Die über Knochenerweichuus vorhandenen
Beobachtungen sammelte Caspari (70. 2ies St.).
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Von den Krankheiten der Gelenke ward Bro-
die's Werk übersolzt (616). Eine Anchylose
des Kniegelenks heilte Jamer Boyle durch ölſ-
tere Anwendung der Moxa auf das Knie und
Ausdehnung desselben durch ein eignes Instru-
inent, welehes er Genuductor nennt (SO und
145. bGtes St.). Eine cariöse weilse Kniege-
schvwulst heilto v. Valtlier, indem er noch vor
ilrem Auſhruclio Sublimat innerlich und in der
Aullösung äuſserlich anwandte und nachher
die cariösen Gescliwüre damit verband (71.
Zies St.

Zur Lehre ron den Verrenkungen ist B.
B. Coopei's Schrift von den Ligamenten ein
guter Beitrag (76). Bei einer, von Gibson mit
Erſolg unternommenen Reposition siner veral-
teten Verrenkung des Schultergelenks entstand
tödtliene Zerreilsung der Axillararterie (590.
145. 2tes St.). Einen Mann, der mehrere Jahre
zuvor dureh Zerreiſsung der Sehne der Knie-
scheibe Dislocation der letztern erlitten hatte
und dennoeh gehn und stehn. hkonntes, gahe
Ed. Thompson (147. Sepibr.)

LDeber die Fragen: welehe Verändrungen
die gehrochenen Knochen erleiden? welehe die
Beinhaut, die henachbarten Theile, und ilie
neue Knochenhaut? sind die Resultate von
M. J. Veber's Versuechen interessant (617).
Zu einei ganz sanften und weiehen Verbande
hbei Knochenbrüchen empſiehlt Paust, das ver-
leigzte Glied in vieler Charpie einzuſrüllen (I.
Oet.). Bei complicirten Fracturen widerräth
Larrey das öſtere Erneuern des Verbands.
VWenn man diesen bis zur Heiluns unveérän-
dert lasss und endlich abnehine, so ſinde man
dis Wunden völlig vernarbt unter den Krusten
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von Blut und Eiter (11. Jan.). Die Unterhie-
ſerhriiche gelang es allmer nach hoechk's
Methode durech das Zusammenbinden der Ziihne
mit Drath zu heilen (844. 4tes H. Line
Beinbruchmaschine bildete R. R. Gray ab (8O).
Die Unterscheidungszeichen der Brüche des
Schenkelbeinhalses von der Luxatio feinoris
bestimmten H. J. Guithrie (345) und Bronco
(188. 3tes St.). Bei Mitiheilung eines Falles
von wvirklicher Wiedervereinigung der Bruck-
enclen beim Schenkelhalsbruche durch Kno—
chensubstanæz behauptet Begbie, diese oſt ge-
leugnete Knochenvereinigung könne statt ſin-
den, wenn die Fractur blos in einer Fissur des
Knochens bestehe und das Ligament mit cer
Beinhaut, ganæa bleibe (34 und 145. Gies Si.
Zwei vor der Geburt entstandene Fracturen
beider Oberschenkel eines Neugabornen sahe
G. Maus (138. 1stes St.). Neue Apparate ſür
den Bruch cdes Olecranum nind der Patella er-
ſand J. Amesbury (157. Juni). Die von Mar-
tini beschriebenen Fälle von Kniescheibenbrü-
chen und einer Zerreilsung der Achillessehne
hevweisen für die Zweckmälsigkeit der einſa-
ehen Binden. bei Zerreiſsungen der Sehnen
und manchen Knochenbrüchen (138. 3tes St.).
Durch gelungene Versuche, hei Thieren Kno-
chenstücke eingzuheilen zeigte C. P. WV. v. Hii-
bentliul die Mögliehkeit der Osteoplastik oder
der Kunst verlorens Knochenstücke künstlieh
zu ersetzen (I. Novbr.). Aus der Zusammen-
stellung mehrerer Beobachtungen üher die Hei-
lung unvereinigt gehliebener Knochenhrüche
dureh das Haarseil zeigt G. v. d. Busch, dalfs
Pnysit. diess Nethodo zuerst angewancdt hahe
(70. 2tes St.).



Von der Amputation uncdt den Vaortheilen
ihrer unverzüglichen Anstellung aut dem
Seclil ichtſelde handelte Saliffelder, zugleieh gieht
derselho eine Verbesserung des Iourniquet's
an (618). Auch v. Hübentlial suchte das Tour-
niquet, das Amputationsmesser und die Säge
zu verbessern (70. 3tes St.). Die von Chielius
mitgetheilten Fälle von Cirkelschnitt hatten
sehr günstige Resultate. Dis Vorzüge der
Lappenbildung fand er weder durchseine Er-
ſahrungen, noch durch das, was er bei Andern
gesehen, bestätigt (247. 2tes St.) Dagegenvertheidigen Dewar (144. Oet.), Maunoir (79)

und v. Alein (70. 2tes St.) die Lappenhildung
und rathen die möglichst schnelle Heilung
dureh genaue Vereinigung der Läppen an.
Die LExstirpation aus dem Tarsus hewirkte
Chopart in der ersten unc 2weiten Reihe der
Fulswurzelknochen, Lisfrane in der Junctur
der Keilbeine und des Würfelbeins mit dem
Metatarsalknochen der Zehen.“ C. A. Bona
zielit diesen Verſahrungsarten die Exstirpation
2zwischen der zweiten und dritien Tarsalrèihe
vor, weil hei der Lisfranc'schen Methode füntf
Gelenke besonders zu trennen sind, die Füh-—
rung des Jlessers um das Os cuneiſorme pri-
mum nach vorn herum scliwierig ist und der
Vorsprung des letztern vor den übrigen Keil-
heinen für das Anlegen der Lappen und die
Heilung überliaupt nachtheilig sein Kkanr. Au—
fserdem giebt Bona sein hei der Exstirpation
der Hand im Gelenke und andern Amputatio-
nen heobachtetes Verſahren an. Bei Hospital-
brand brauchte er ein Cataplasina ſerinenluns
nus Welzenmehl und guter Weinheſe warin
zusammengerührt (bei grolsem Tornor noch
mit etwas Senſiuell), und wenu das Geschwür
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nach diesem Umschlage rein war, ein Wund-
wasser aus: Asa foetida Unc. æ, Alyrrhae
Draehm j., Spir. Vini rectif. Une. Macerata
vner 6 horas subige cum Vitell. ovor. no. 11.Pein continuo tergndo sensim allunde Aceti
Vini acerrimi Une. j. Decocti Ouereus vel Sa-
licis ex Unc. j. vel Cortic. Chinae ſlavae vel

„Flor. Chamomiſlae ex Unc. J parati Libr. j.
Dieser Umsehlag sei bei atonischen Geschwü—
ren und Mangel guter Eiterung von vorzügli-
cher Wirkuns (71. 1stes St.). An einem,
8 Tage nach der Exstirpation des Arms aus
dein Schultergelenke an Brustwassersucht Ver-
storbenen, fand Larrey die vom Plexus brachia-
Us ausgehenden Nerven unter einander verei-
nigt. Er glaubt, dals bei der Vernarbung al-
ler Stumpfe amputirter Glieder die Theile sich
untereinander vereinigen nach der Aehlinlich-
keit ihrer Gewebe, demgemũäſs aueh die Ner-
ven (140. Decbr.)

Zur Entfernung der Ganglien sticht H.
Cumin eine Staarnadel schräg durch die Haut,
öſſuet mit derselben don Sack des Ganglions
und drückt die in demselben enthaltene Flüs-
sigkeit aus, die siech nun in das Zellgewebe
ergieſst und daselbst leicht eingesogen vwird.
Das Auspressen wird oſt wiederholt und stets
eine Comprésse und Binde fest um das Gelenk
gelegt (144. No. 8ah.

11. Geburtshülfe, Frauenzimmer- und Linder-
krankneiten.

Lehrbüeher der Gehurtshülſe gaben Stein
(619), J. Ph. Horn (620) und Meirieu (637),
für Hebammen Horn (621) und Lebeaud (622).
Von P. B. Osiander's Handbuch der Lutbin-
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 dungskunde hearbeitete J. F. Ociander den drit-

ten, die Auzeigen zur Hülfs bei unregelmälsi-
gen und schweren Gehurten enthaltenden, Band
(623). Von Dewees schätzharem geburtshültfli-
chen Lehrbnehe erschien in London ein Nach-
druek (624). Daovis ist der Instrumentalhülfe
günstig, zu der er viele Werkzeuge beschreiht.
Seine Zange ist mit Flanell geſüttert. Er will
sie jedoeh jedesmal entſernt wissen, sohbnld
dureh sie das Hindernils, wolehes die Gehurt
erschwerte, gehoben ist, alsdann aber das De-
brige der Natur üherlassen. Zur Zorstücke-—
lung empſiehlt er sehr ein, von ihmm Osteotom
genanntes Instrument. Auch Werkzeuge zum
Kopfabsehneiden des Kindes gieht er an (625)!
Muysrier's und Froriep's gehurtshülſfliehe Ahbbil-
dungen vurden fortgesetzt (626. 627). Von
der Unterriechtsart der Hebammen im grolsen
Gebärhauses zu Paris und den Ereignissen in
der Götuinger Entbindungsanstalt gab Mencde

„(628), von dem neu eingeriehteten Gebärhause
in Florenz und darin beohachteten wichtigen
Gaoburtsſällen Bigeschi (629. und 242), von dein
K. Entbindungsinsütaute in Dresden seit 10
Jahren C. G. Carus (265. Mürz), von den Vor-
ſällen in der Heidelberger Entbindungsanstalt
Vagele (247. Ates St.), von den Ereignissen im
allgeineinen Enthindungshauss zu Stockholm
P. G. Cederscjöld (522) und von dem in Leip-
zig errichteten Poliklinikum für Geburtshülſe
Aeiſsner Nachrieht (630). Auszüge aus den
Geburisbiichern der Gebäranstalt 2zu Gieſsen
theilte Ritgen mit (630), wiehtige Geburtsfälle
Sammummer (136. 1stes St.), schützbare Be-
merkungen aus seiner vieljährigen Erfahrung
Schweighäuser (6G31). Die Beobachtungen der
Lacnepelle wurden übersetæt (632).
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Einen Schwangerschaftskalender entwart

Iluge (G30), eine Vorrientung zum Zeichnen
schwangerer Personen Ritgen (628). Die Zu-
verläſsigkeit der Auscultation in der Schwan-
gerschaſt machte Reccius zweifelhaft (Gö3). Da-
gegen hesiätigto Ritgen das hörbare doppelte
Pulsiren. Der Kleine Schlag sei der Herz-
vchlag des Kindes, der grolse Folge des orwei-

terten Zustandes der Gebärmutierschlagadern.
Da in der Gegend der Placenta die gröfste Ge-
fälsentwickelung statt ſindo, so sei da, wo man
den groſsen Schlag auf einer umschriebenen
Stelle bemerke, der Sitz der Placonta anzuneh-
meon (628).

Das ron Recamier angegehens Speceulum
uteri versahe Canellu mit einer hbeweglichen
Handhahe (338). Vorsgleiehende Tafeln über

die, von ihm angestellſten zahlreichen Messun-
goen wohl und milsgestalteter Becken gab
Manro (47). Ueber die Inclination des weib-
lichen Beckeus zeigte Nägele, daſs der Winkel,
den dis naeh vorwärts abhängige (denkhare)
Flnche des Beckeneinganges mit der Horizon-
talebene, auf der eine wohlgebaute Person auſ-
recht steht, bilde, in der Regel zwischen ö9 uud
60 anzunehmen sei, demnach das Vorgebirg des
Kreuzbeins 8“ und 9 his 10“ höher stehe als
der ohere Rand des Schooſsknorpels, daſs eine

vom letætern Puucte horizontal dureh das Be-—
cken laufende Linie ziemltich die Stelte be-
rühre, wo der zweite falsche Wirhel des Steiſs-
beins sieh mit dein dritten verbindet, das Ilit-
tel der Inclination des sogenannten graden
Durcehmessers aber, vom untern Schoſofugen-

rande zur Steiſsbeinsvitz, ein Winkel zwi-
schen 10 und 11 Grad sei (634 und 247. 18tes
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St.). Um wahrend der Geburtsarhelt die Ver-
lüidtnisse zu beslimmen, welche zwischen dem
Volumen des Fötuskopfes und den Dimensio-

non der Beckenhöhle statt ſinden, bediente
sich C. Foulluouæ eines Cirkels und HIonleir-
kels (255. Augst.). Das Auseinanderweichen
der Bechkenknochen im Aete der Gehurt leugnet
A. J. Nicholson und behauptet, dies müsse iin-
mer ein krankhaſter Zustand sein. In einem
Falle der letztern Art erfolgte 18 Monate lang
Schmerz und unvollkommmenes Geben (266).
Daſs ein enges Becken mit der Zeit weiter

werden könne, sahe Hofmeister an einer Frau,
qie wegen Enge des Beckens bei der ersten
Geburt nur dureh Perforation entbunden wer-
den Konnts, hei der zweiten aber natürliche
Niederkunſt hatte, weil die Conjugata um
Zoll zugenommen hatte und das Promontorium
nieht mehr so weit vorstand (138. 3tes St.).

Den Vorgang der Geburt erklärte Haff-
mann aus seiner phiysiologischen. Ansicht der
Exeretionen im Allgemeinen (G36). Dals das
Aulfsitzen der Placenta auſſ dem Orificio uteri
nicht iminer Haemorrhagie vor dem Ende der
Schwangerschaſt verursache, iĩndem sie sich mit
deim NMuttermunde gleichmäſsig vergröſsern
könne, ſand Dupargue (189. Jan.). Bei Ab-
normitäten des Muttermundes salle Rummel
schnelle Hülſe vom Einreiben der grauen
Quecksilbersulbe. Bei einer günzlichen Ver-
vwachsung des Muttermundes beförderle er die
Geburt dureh Einschneiden desselben (630).
Daſs es auceh eine in oberſſlächlicher Verwach,
sung des äulsesrn Randes der Muttermundleſ-
zen bestehende, melir organische Verklebung
zu nennende Verschlieſsung des Mutttermun-

des
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des gehe, wobei die Gebilde desselhen nichts
Abnormes weiter zeigen und die Vatur ohne
Hültfe der Kunst nicht immer zur Oeſtaung
hinreicht, zeigte W. J. Schmitt (247. Ales St.).

Beim Gebärmutterkrampſe, der die Enthin-
dung hinderte, wandte Munudt Einreihungen vou
Unguent. rosar. und Extr. Belladonna, auch der-
gleiehen Umschlüge mit Nutzen an (138. 2tes
St.). Eine von IV. Jackson beschriehene Ent-
bindung ward durch eine hydropische Ge-
scliwulst in der Beckenhöhle erschwert, jedoch
glüeklich geendigt; und nachher die Geschwulst
geöffnet und eine groſss Mengs Wasser ausge-
leert (157 u. 145. Gtes St.) Eine glückliehe
Entbindung bei doppeltem Uterus sahe Geiſs
(189. Ztes St.) und eine solehe, wobei die den
Fötus enthaltende Hälſte des Uterus 2gerriſs,
Ollivier (74. Juni). Durch Kluge's, von Scſieib-
ler beschriebenen Wassersprenger wird ein
luftleerer Raum vor der Blaso gebildet, diese
dunduren vom Kopae abgezogen und dann mit
einèr Lanzette durchsehnitten (630). Nine
duren 17tigigen Zwischenraum getrennie
Zwillingsgeburt sahe Bush (SO. Nebr.), einen
Fötus, hei dem sich der linke Fuſs während
der Sehwangerschaſt vom Oberschenkel ge-
trennt hatte, Mautkinson (8O. Juli. 145. 3tes
St.). einen Fall von Schwangerschaſt in der
Substanz der Gehürmutter Gilb. Breschet (345),
eine Graviditas tubaria Jolin Elliotson (Ebend.p).

Die Wendung auf den Kopf und Enthbin-
dung desselbon dureh die Zange rechtfertigte
Guiltemot (179. Jul. Aug.). Enthindungen hei
vollkommenem Vorſalle der Gebärmutter ver-
richteten Hoffmann (139. 2tes St.) und Wag-
ner (366. 3tes St.). Fälle von Zerreissung der

Bibl. LVI. B. No. 4 5 u.6. Zz
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Gebärmutter und der Mutterscheide zum Theilt
mit glüecklichom Ausgange beschrieh Leever
(tzz6 und 255. Decbr.). Hassi (143. Febr.),
Dawis (345) und L. Frank (338 und 331. Febr.)
retteten ĩn Fällen von Ruptura Uteri die Kranke
dureli den Bauchschnitt. In einem von Har-
risson beschriebenen Falle erſolgte nach Zer-
reiſsung der Gehärmutter die Geburt durch den
Aſter (143). Weese sahe die Entſernung der
ausgetragenen Frucht durch einen Abscels in
der Nabelgegend mit Zurücklassung eines be-
trächtlichen Darmvorfalles und widernatürli-
chen Afters (138. 2tes St.).

Veber die Ursachen, Folgen und Wirkun-
gen des Zurückbleibens der Nachgeburt sind
Seulen's und Seiler's Ansichten, Beobachtungen
und Erſahrungen beachtenswertn (366. und
637). Die, von Rust mitgetheilten Gutachten
der erſahrensten Gehburtekelfer des Coblenzer
Resgierungsdepartements stimmen für die bal-

dige Entfernung der Nachgehurt, aueh solbst
dann, wenn keine dringende Symptome sie nö-
thig machen (138. 3tes St.). Fälle von länge-
rem Verweilen der Nachgebhurt nach der Ent-
bindung des Fötus mit dennoch glüklichem
Ausgang, erzählte M. L. Narclnant (638.
Apriſ). Bei Fäulniſs eines in der Gebärmutter
zurüeckgebliebenen Mutterkuehens waren Inje-
etionen von ühbersaurer Kalkerde sehr nützlich
(255. Dechr.). Bei einer atarken Haemor-
rhagie naech der Niederkunft, wo selbst die
Lösung der Placenta ſruehtlos war, brachte
Bedel Tampons in die Gebärmutterhöhle und
comprimirte zugleicn den Leib von aulsen.
Nach drei Tagen zog er die Tampons wieder
aus. Innorlich empſiehlt er besouders Nitrum
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(402). Einen Fall, wo statt der Lochieu Blut-
hbrechen erfolgte, sane Brückmann (145. Btes
St.).

Vom Gebrauch der Instrumente in der CGe-
burtshülfe überhaupt handelte Droſs (630), von
der Geschiehte des Kaiserschnitts L. Fulda (eben-
das.). Mit slücklichem Erſolg verrichteten
diese OperationJ. H. Schenk (366) und Graeſe
(G39). Der Letæte bedionte sich mit groſsem
Nutzen langer Schwämme zum Zurückhalten
der vordringenden Gedärme. Ein, von Seidler
angestellter Kaisorschnitt ward ſür die Mutter
tödtlich, weil er zu lange verschoben war
(139. 2Ztes St.). F. A. RKitgen emnſahl statt
dieser Operation den Bauchscheidenschnitt
aber ein von ihm erzühlter Fall (247. 2tes St.)
sprieht nicht zu Gunsten dieser Operation.
Daſs die Perforation zu den unenibehrlichen
Operitionen der Entbindungskunst gehöre und
da, wo sie angezeigt sei, nicht dureh die Zange
ersetzt werden önne, behauptet J.
Sclimitt (247. Istes St.). Bei einer Bauck-
schwangerschaſt ward der, von Mott angestellie
Bauehsechnitt nach 11 Stunden tödilien (640.
Decbr.). Auech dio von Jonh. J. Hoormann
(266. Juli) und Pleasant Cotton (640) beobach-
teten Fälle von Bauchschwangerschaſt endeten
tödtlichn. Beispiele von gleichæzeitiger Schwan-
gerschaſt in und aulser der Gebärmutter theilte
Stark mit (641). Eine von Conen beschriebene

Bauehschwangerschaſt verliet glücklich durch
die Bemühungen der Naturkräfte (137. 3tes
St.).

Gegen Amenorrhoe ſand Sommer die, von
Omodei empfohlenen Injectionen von Liquor
Ammonii caustici mit, Milch auen wirksahn

22
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(70. 2tes St.). Als PFolge gestörter Dlen-
struniion entsteht, wie G. Barknhausen bemerkt,
nicht selten eine eigenthiimliche Fieberſorm
mit heſtigen Ropſschinerzen, manehmal Deli-
rien und hysterischen Zuſallen. Dieser Zu—
stand imuls als eine zur Synocha neigende Con-
gestion behandelt werden (1I. Aug.). Mut-
terblutiſüsss und Menstrua vimia wveill Gondret
dureh Application von Sehröptfkönfen zwischen
cdie Sehulteru gehoben haben i402). Lcorat
drüekt zur Hemmung des Mutterblutſſusses eine
Citrons im lterus aus. Desgranges hraucht
daſür einen mit Essig getränkten Schwamm.
Doch werde dieser wirksamer, wenn mnan zu—
vor eiskaltes Wasser einspritze (189. Juli).
Bei einer an Mutterblutſiuls Leidenden sahe
Leibrork Retroversio uteri gegen den Mastdarin
entatehen. Das dadurch in seinem Ausſlusse
gehemmte Blut häuſte sich im Uterus an und
ging daselbst in nachtheiligo Verderbniſs über,
bis es durch Eiterung in den Mastdarm ge-
langte und aus diesem ausſtoſs (138. Zies St.).

Von den Ursachen und Folgen des Mutter-
katarrh's ward, Duboucnet's Schrift übersetæt
(G42). Daſs aueh ohno vorhergehende Schwän-
gerung Malen entsteben Können, bemerkte
Muansfeld (643). Daſs Hydrorrhoea uteri der
Schwangern unzweifelbaft in der Wasseran-
sammlung 2wischen dem Amnion und Chorion
ihren Grund habe, bemerkte Mleiſsner (276).

.Von der Zurüekbeugung der Gebürinutter im
schwangern und ungeschwängerten Zustande han-
delte Mende (628). Gebärmutterwassersuceht mit
troeknem Brande dieses Organs sahe A. P.
Tionison (345), Verknöcherung der Gebürmut-
ter bei einer an eingeklemmtem Bruch Ver-
storbenen Thom. LTöwnes (SO,. Dec.).
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Die partielle sowohl als ginzliehe Exstir-

pation des Dterus hält Fudeté für unzulüälsig,
ehen so wie den Gehbrauch der Caustica bei
Gehärmutterkrankheiten (I1. cah. 83. 84., 644).
Zwei von L. A. C. Wolff herichtete Fälle der
Gasto Hysterotomie uud der Exstirpation der
ganzen prolabirten und careinomatösen Ge—
härinutter wurcen tödtlich (70. Zies St.). Da-
gegen gelang MWeber'n (366. 2ies St.) und Re-
camier (265 Dec.) die Exstirpation des iuver-
urten und prolabirten gangränösen Dterus mit-
teist der Unterbindung Kecamier zieht in sol-
chen Faällen immer die langsame Constriction
dem Sechnitte vor.

Von der acuten und chronischen Entzün-
dung der Ovarien handelte Henning (645).
Fine, von Fuhrenhoret heéobachtete Vereiterung
des linken Ovarii heilts mittelst Abſluſs des
Eiters dureh den, ebenfalls abscedirten, Bauch-
ring (139. Ztes St.). Eine seit 8s Jahren an
Hydrops ovarii Leidende verlor nach Heidrich's
Bericht in 299 Mal wiegderholter Paraceuithosis
9867 Ptfund Wasser und starb im 43sten Jahre
(646). Vou der Ausrottung der Eierstöcke
handelte Licars mit Angahe gelungener Opera-
tionsfälle dieser Art (647. 144. No. 84 und
145. Ates St.).

Von den Krankheiten der Wöchnerinnen
handelte West (647), vom LKindhetterinneniieber
E. v. Siebold (648), Lieser (649), Labes (650)
und Querl (651). J. Linneir wandte hei Lebris
puerperalis das Terpentinöl mit Nutzen an,
doch nur nach vorausgeschiekten Aderlässæen
und Purganzen, und zwar alle 3 his 4 Stun—
den, 1 bis 2 Drachinen in Mandelemulsion unch
Fomentationen des Unterleibes mit ge wärmtem
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Terpentinöl (SO. Juli). Merkwürdige Fälle von
Nilehversetzung und davon entstandenen gro-
ſsen Ahscéssen erziihlien E. v. Siebold (366.
2tes St.) und Wolſſ (I. März). Eine Wöchne-
rin starb 10 Tage nach der Enthindung, nach-
dem am Sten Tage die untern Gliedmaſfsen
unvollkommen gelilbmt waren. Bei der Sec-
ton ſand Herzherg dies untere Hälſte des Rü-
ckenmarks in eine breiartigo Masse verwandoelt

(139. 2tes St.). Bemerkenswerthe. Fälle von
zerstörender Entzünduns des Auges und sup-
purativer Entzündung der allgemeinen Bede-
ckungen während des Wochenbettes beschrie-
ben Marsſiull Hall und John Higginbottom (345).

Monographien der Phlegmasia alha dolens
gaben Pfeiffer (663) und Struve (654). Aueh
dieser sahe die Krankheit nicht immer bei
VWöchnerinnen, sondern aueh bei einem Mad-
ehen nach unterdrücktem Monatsſtuſs und 2wei
Mal bei Männern. Doch präcdisponire das
Kindhett zu derselben durch Schwächung und
Irritation des lymphatischen Systems. Dio
Krankheit sei acut, könne jedoeh auch chro-
nisch werden. Ihre nüächste Ursache sei Ent-
zündung in dem Theile des Lymphsystems,
dessen Gefaäſse mittelbar oder unmittelbar in
den Plexus lumbaris sich einmuünden. Davis
Annahine des Sitzes der Krankheit in den Ve-
nenstämmen des Beckens und der untern Ex-
tremitäten widerlegt Struve. Soines Kurme-
thode ist antiphlogistisch mit Beseitigung der
gastrischen Symptome. Blutausleerungen fand
er niemals nöthig, wohl aber Mittelsalze, be-
sonders Natr. sulphuricum, sodann Calomel und
Extract. Hyoseyami. Der Blasenpſiaster glauhte
er nicht zu bedürfen (6Gö64). Bei einer, von
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John Davies hescliriebenen Phlegmasia u. d..
welche in Sphacelus des Schenkels unid Luſses
endete, mulste ainputirt werden. Die Patien-
tin starh 8 Tage nach der Amputation. Man
fand die innern Arterienhäute im ganzen Kör—
per roth. Davies hält dies aber nicht für Zei-
chen der Entzündung, da er es hei Subjecten,
die vor, dem Tode durch Blutverlust oder
Krankheit selir geschwächt waren, auch fand.
Vielleicht rührs dio Röthe der Arterienhäute
daher, daſs dio Vasa vasorum nieht Krakt ge-—
nug hahen, sich im Todesmomente zu entlee-
ren. Auchebei einem schwiudsüchtigen Manne
heobachtete Davies die Phlegm. a. d. (157. Juli.
270 und 145).

Die Heilung einer naeh der Entbindung
entstandenen Fistel zwischen der Harnröühre

und Vagina und dis zur Cur gebrauchten In-
strumente heschrieb S. Hobart (SO. Doecbr.).
Gegen das Wundsein und die Emplindlichkeit
der Brustwarzen empſiehlt Sibergundi zum Be-
ſeuchten und Auſlegen eins Auſlösung vou
1 Gran Extr. Op. aquos. in ana 3 Drachmen
Kalkwasser und Mandelöl, Lurleſs dagegen Rp.
Borac. Draechm j., Vitell. ovor., Albi ovor. ana
Drachm. jj. jjj. Oloi Amygdal. dulc. Unc. j.
Balk. peruv. Drachm. ja (219. 3tes St.).

Von den Kinderkrankheiten handelte De-
wees (655). Leron widiete den Beohbachtun-
gen über dieselben eine eigne Zeitschriſt (656).
Die Physiologie ond Paihologie des kindlichen
Organismus entwart Miikisch ausfübrlieh. In
der Therapis zeigt er, daſs Kopſ, Leber uud

Ddrüsensystem die vorzügliehste Berücksichtigung
verdionen und den hohen Werih der auslee-
renden )ethode mit genüriger Würdigung der
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groſsen Reizharkeit und Empfindlichkeit der
kindlichen Constitution (657). Von dem the-
rapeutischen Verſahren des Dr. Golis iin Wie-
ner Kinderhospitale giebt Th. M. Brosius Nach-
rielit. Bei Rhachitis fand Gölis Pulvis Ostra-
codermatum und REisenfeile ain nützlichsten,
hei Milehschort Herha Tussilaginis besser als
IIh. Jaceae (1. März, April). Lünsichts der
diaetetischen und therapeutischen Bebaudlung
der Neugeborenen empſienhlt Heyſelder stete Be-
rücksichtigung ihrer groſsen Receptivität, ihrer
Respirations und Digestionsorgane und den
ſleiſsigen Gebhrauch warmer Baäder. Die Zell-
gewebsverhürtung sei Product eines durch ge-
störtoe Respiration bedingten unvolllommenen
Blutumlauts und daraus hervorgehenden man-
gelhaſten Oxydationsprocesses im Blute, wor-
nus unvollkommene Wärmecerzeugung entstehe.
Bei allen an Zellgewehsverhärtung verstorbe-
nen Kindern sei der Duectus Botalli, das ei-
runde Loch und der Ductus venosus Arantii
oſſen oder unvollständig geschlossen und die
Lungen Kkrank gewesen. Gelbsueht und Zell-
tzewebsverhärtnug der Neugehorenen seien nur
verschiedene Grade eines und desselben Grund-
zuslandes. Alles, was die Hautſunciion, die
Respiration und. den Kreislauf störe, könne sie
verursachen, am häufigsten aueh zu sehnello
Unterbindung der Nahelschnur. Die Entziehung
der Muttermileh begünstige das Uebel. Dampf-
häder leisteten nichts gegen Zellgewebsverhär-
tung. Palletta's KRurmeihode sei die zweck-
inüſsigste, einige Male auch ürtliche Blutauslee-
rung nützlich gewesen. Bei der Rose der
Neugehorenen sei Reinlichkeit, Badan, Wieder-
herstelluns der Hautfunction und Beförderung
der Darmausleerung nothwendig, und Calomel,
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wenn die Krankheit über den ganzen Körper
verbreitet und ſieberhaſt inat. Die Gelbsuclit
der Neugeborenen entstehoe von einem durch
gestörte Respiration bedingten unvollkomme-—
nen Blutumlauf. Die Augentzündung dersel-

hen habe grolse Aelinlichkeit init der conta-
giösen. Bei einem hohen Grade der Aplithen
sei die Behandlung des Croup pussend, hei ih-
rem Beginnen die örtliche Anwendung des Bo-
rax mit Rosenhonig (G58). Auch Michaelis
hält ſehleruaſte Blutbereitung ſür die nächste
Ursache der Zellgewebsverhärtung und wider-
legt die Meinungen von der rosenartigen, sy-
philitischen oder entzündlichen Natur der Krank-
heit (659). Baermann hält die Zellgewehbsver-
härtung und Erysipelas neonatorum für nahe
verwandt, erwähnt Göhlis glückliche Versueche
nit dem Calomel und eines sechsjahrigen Kna-
ben, wo anhaltendes Baden sie lieilie (600).
Leger hält für die Ursache der Zellgewebsver-
härtung eine entvreder zufallis oder von ei-—
nem Entwicklungsfehler entstandene Hemmung
der Function der Respirationsorgane (74. Jan).

Daſs Wurmanhäufung das Hirnſieher der
Kinder hervorbringen könne, zeigte Elius Gin-
trac unter Angabe der Symptome, welehe beim
Nirnlieber aut dies ursachliche Moment hiu-
weisen (189. Octhr.). Den Hydrocephalus acu-
tus der Kinder nennt Jolin Davies Menyngitis,
weil das Gehirn selbst nicht der Sitz der Ent-
zündung dabei sei, sondern nur die Hirnhäute,
und zwar hauptsäehlich von der Dentition und
der veränderten Diät. Bei kräftigen Kindern
und plötzliehem Ausbruche der Menyngitis ein-
pfiehlt Davies Blutigel, doeh nicht zu slarke
Blutauslerungen, ſerner Kkaltes Vomentiren des
Kopis, Blasenpſſaster in den Nackhen und in-
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Daſs es auch innere Schädelgeschvſilste der
Neusgel, orenen geben könne, zeigt G. Fr. Höore.
IJu einem PFalle ſand er innerlich eine mit
schwarzem Blute gefüllte Geschwulst, die auſs
Gehirn drücktoe. Diese Art sei von der Schä-
delblutgeschwulst sehr verschieden (866. 2tes
St.). Daſs Krämpfs und Zuckungen der Kin-
der his zur Dentition vom Nervensystem aus-
gehen und zwar von Schwäche desselben oder
von oberflüchlichen Kränkungen desselben durch
fromde Einſlüsse z. B. gastrische Reizo, nach
der Dentition aher das nun vorherrschende Ge-
fälssystein zur Entstehung von Krämpfen und
Convulsionen Anials gebe, ſolglich die Behand-
lung verschieden sein müsse, sucht Toel zu
zeigen (145. 2tes St.). Das pathologisehe
Verhalten des Augapſels und seiner Häute
vährend des Verlauſs der Ophthalmtia Neona-
torum untersuchte P. A. Ammion (24. Febr.).
Zur Minderung der übermälsigen Seeretion hei
dieser Krankheit emnſieblt J. Ryoll eine Auſ-
Jösung von 2 his 3 Gran salpetersaurem Silber
autf 1 Unze VWasser mit einer feinen Spritze
zwiselien die Augenlieder zu injiciren (266).
Von der pathologischen Dentition handelte Ger-
wig (661). Beispiele von wahrem Blutbrechen
unud leläna bei Neugehorenen erzälilte C. G.
Hesse (265. Juni). Eine Kinderkrankheit, bei
der man nach dem Tode wunde und dureh-
bohrte Stellen im Darmkanale ſiſidet, heschrieh
Jolit. Gairdner (261. 3tes St. aus Edinb. med.
and surg. Jouru. vol. SI).

12. Gerickitliche Arzneikunde.
Allgemeinero hieher gehörige Schriſten

J
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sind dio neuen Ausgaben der lehrreichen Hand-
hücher von Onſfilu (662) und Beck (663), ein
Lehrhuch von Moll (664) und G. Smith's Ah-
handlung üher die Grade der Gewilsheit der
geriehtsärztlichen Urtheile (666). Eine Ueber-
sicht der Fortsehritte, Veränderungen und Ent-
deckungen in der Staatsarzneibunde im Jahre
1822 gahb Hente (171. Ergänz. H.) Dio Noth-
wendigkeit der Theilnaline des Arztes an den
gericehtlichen Untersuchungen und Vernehmun-
gen, welche Gegenstände seines Faches hetreſ-
fen, suchte Jalin, mit Bezug aul zwei, von ihm
mitgetheilie Fälle darzuthun (171. 4 H.). Ge-
tgen die Bestimmung des Buier'schen Criminal-
gesetæabuches, daſls der Arzt, weleher einen dureh
dis Schuld eines Andern Verletzten ärztlich
behandelt hat, nach dessen Tode der Ohbdu—
ction nicht beiwohnen dart, erklürten sich
Ffeufer, Mare und Henhe (171. ates H.

Den im 2weiten oder practischen Theile
seines Lehrbuehs der. Störungen des Seelenle-
bens vorgetragenen Grundsätzen ſolgend ent-
warf Heinrotn ein Systein der psychiieh-ge-
richtlichen Mediein. Auch hier betrac htet er

die Gemüthskrankheiten nicht als organisehe
Aſſèetion, sondern als krankhaſte Zustäride der
Person, Aufhebung ihrer Persönlichkeit und
persönliehe Unfreiheit als das Criterium sammt-
licher 2weifelhafter Gemüthszustände. Dein-
naeh lieſert er eine psyehisch gerichtliche Zei-
chenlehre, eine psychisch geriehtliche Atismit-
telungslohre und eine Anweisung zur zweck-
mülsigen Ausſertigung psychiseh ürztlicher Gut-
achten (G66). Wos der gerichtliche Arzt hbei
VUntersuchungen über Zurechnungsſähigkeit zu
berüeksiehtigen habe, entwickelte S. G. Vogel
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vollständig (667) Dals Freiheit (das Vermö-
gen sich der Ilerrschaſt der Sinnlichkeit zu
ontziehen und seine Handlungen der Idee des
Sittlichen unterzuordnen), die nothwendige Vor-
aussetzung der Zurechnungsſähigkeit und so-
init der Straſbarkeit sei und dals dieser Grund-
satz, richtig verstanden und angewendet, den
Gerichisarzt sicher leite, zeigt Henke und wi-
derlegt A. Meckel's und Heinroti's Ansichten
von der Identität der Immoralitat und Geistes-
krankheit (171. 2tes und Stes H.). Aueh En-
nemoser (115) und Luther (668) erklären sieh
gegen die Meinung derer, welehe alle Verbre-
cher als geisteskrank betrachten. Eben dies
geschalis von Heinrotn in der Vertheidigung
des von Mare (669) angefochtenen Gutachtens
von Clarus über den Mörder Woyzeck (171.
Suppl.). Hierin zeigt Heinoth, dals Wahnsinn
niehnt in den Sinnen und nieht in der Einbil-
dungskraft wurzle, sondern im tieſkranken, lei-
densehaftlieh unfreien Gemüthe, und Hoffbauer't
Ansielit vom Wahnsinne als einem Miſsver-
hältnisss zwischen den Sinnen und der Einbil-
dungskraft unriehtig sei (670). Gleiehfalls mit
Bezug auf das Clurus'sche Gutachten erinnerte
Groſimunn an die Nothwendigkeit, sich hei der
Beurtheilung des, bei einem Verbrecher statt
geſundenen Bewuſstseins mehrere Grade, Po-
ienzon und Modificationen des letztern zu den-
Kken. Doch gebe es Impotenzen des Sinnes
uncl Bewuſstseins, die uvd deren in Verbrechen
auslaufende Handlungsweisen untrügliech unter
die Norm irgend einer mit dem Tode zu be-
straſenden Zurechnung gebracht werden könn-
ten (171. 2tes H.). Gründe gegen Platners
Amnalime der Amentia occulta trug Clir. Fr.
Bucliſieim vor (265. April). Daſs in der fran-



zösischen Gesetagebung der Unterschied 2wi-
schen heſtigen Leidenschaſton und Gemüths-
krankheit (Monomanie) nicht gebörig berück-
sichtigt sei und bei fünt in P'aris zum Toce
Veruriheilten Geistesstörung statt gefuoden
habe, hemülhrte sieh Georget zu zeigen (671).
VUeber die Sinnentäuschungen sind Bayle's Be-
merkungen aueh für gerichtliche Medicin inter-
ossant (255. Jan.). Das LRecht des Staates, au
dem Verbrecher das Widervergeltungsrecht
durech Todesstrafe 2zu üben, bestritten Guntlſier
(171. 18tes H.) und ein Ungenannter (6. 3tes

Musterhafte Gutachten über tine Walin-
sinnige gab Fſeuſer (145. istes St.), über ein
in der Schlaftrunkenheit begangenes Vergehen
E. Büchner (171. Stes H.), üher eine im Zu—
stande der Unfreiheit verübte Brandstiftung
Seitetast und Ulriclit (171. 2tes H.), über einen
Raubmörder Junglans (672.). Ueber simulirte
Krankheiten und die Nittel sie zu entdeeken
eind A. C. Hutchison's Bemerkungen lehrreich
Go. Aust. 145. Ates St.).

Um den Standpunkt des Gerichtsarztes bei
Verletzungen ſestzustellen und 2zur Beurthei-
Jlung der Absieht des Thäters und der daraus
sich ergebenden Imputation gab Joli. Ant. Neu-
ronr einse Eintheilung der Verletzungen nach
dem Grade ihrer Tödilichkeit,. Lebensgefähr-
liehkeit, Unheilbarkeit und Heilbarkeit (265.
Juli). Den Grundsatz der neuern Criminalli-
sten, dals der Grad der Tödiliehkeit einer Ver-
letzung für den Thatbestand beim Verhbrechen
der Tödtung irrelevant, ſür die Zurechnung zur
Schuld aber wichtig sei, erörterte Breſeld (673).
Einzelns nützliehe Beiträge zur gerichtsärztli-
chen Lehre von den Verletzungen waren die
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Gutacliten von Clir. Pſeuſer über 2wei PFälle
von Kopſverletzungen (171. Istes. H.), von
Merzdorf über eine mit Lungenentzündung
complicirte Kopſverletzung (146. Istes St.),
von G. A. Neurolir über einen, ohne Trepana-
tion gelieilten 3 Zoll im Umfange groſsen und
über 8 Linien tieſen Knocheneindruck am Sitirn-
beine (171. Istes H.), von Schmeider über eine
ſür ahsolut lethal erklärte Verletzung der In-
tercostalarterie nans am Rückgraik (171. Istes
H.), von G. A. Neuranhr über eins nach 10
Tagen tödtlich gewordens Verwundung des
Herzens (171. 3tes H.), von Speyer über eine
sehnell tödtlich gewordene Leberverletzung
(171. 4tes H.), von Kulin über eine beträchili-
oehe Verwundung der Leber, nach der der
Sehuſskannl vollkommen ausheilte, zum. Be-

weise, dals diese Verletzungen nicht absolut
lethal sind (276), von Schneider und Müuller über
Schuſswunden (171. 3tes H.) und von einem,
Ungenanunten über eine tödtlich gewordene Um-
stülvung des Uterus durch rohe Miſshandlung
bei der Enthindung (171. Istes H.). Lehrrei-
che Abliandlungen gahen Chielius über die Ver-
letzung der Intercostalarterien in geriehtlich

inedizinischer Hinsicht (247. Ates St.) uud Carl
Gustav Hesse über die Verletzungen der Milzæ
und ihrs Tödiliehkeit (265. Aus. Sept.). Dalſs
sien Bluiſlecken auſf eisernen und stählernen
Werkzeugen, so wie aut thierischen und ve-
getabilisehen Stoſſen, selhst im Lisenroste,
dureh Reagentien noch ermitteln lassen, und
das dabei zu beobhachtende Verfahren, lehrte
J. L. Lassuigne (266. April).

Von der ehemischen Untersuchung auf
Mineralgiſto handelte Augé (674). Nach Giseke



ühber die Prüſung auf Arsenik ist die mit Kalk-
vrasser nur dann ungenügend, weun man (nach
Roloſf) Salpetersäure zur Entfarbhung ange-
wandt und dann mit ätzendem Kali oder Ain-—
monium neutralisirt hat. Ilier hleibt die arse-
nige Säure mit dem Ammonium vereint ge—
Jöst. Die von Brugnatelli als Reagens auſ ar-
senige Säure empfohlene Jodsäure (wodurchi ar-
senige Säurs und Sublimatauſſösung entfärht
wird) hält Gisekte für ein sehr unsicheres Prü-
ſungsmittel, da die Jodsäure auch dureh viele
andere Substanzen entfärht werde (95. 3tes H.).
Ein, von A. Fahrenhorst mitgetheilter Fall von
Arsenikvergiſtung bestätigt es, daſs bei unzwei-
felhaſten Fällen dieser Art doech Leine Spur.
des Giftes 2u erweisen sein könne, wenn es
vor dem Tode dureh Erbrechen ausgeleert ist
(139. Ztes St.). Einen, zwischen KRahlendampt
oder Arsenikvergiſtung als praesumtiver Todes-
ursache zweifelhaften Fall begutachtete J. H.
G. Schlegel (171. 2tes St.). Smithson's Be-
merkung, dals, wenn man ein Mercurialpraepa-
rat mit Gold, einem Stückchen Zinn und eini-
tgen Tropfen Salzsäure in Berührung brinsgt,
eine Mischung von Gold und Queecksilher ent-
stehe, henutzte ein ungenännter Apotheker zu
Dieppe zur Prüfung aut Sublimat. Er legte in
die Auſſlösung eines damit vergiſteten Teiges
einen goldenen Ring, um den er ein Blättehen
Zinn gewunden hatte. Sobald er nun einen
Tropfen Salzsüure hineinſallen lieſs, ging das
Quecksilber augenblieklicn zum Golde am ne—
gativen Pole und die Salzsäure zum positiven
(74. Oct.). Um 2zu bestimmen, in wie weit
die Gegenwart des Eiweiſsstolſes und der Salz-
saure der Wirksamkeit des Sublimats und des
aalzseuern Zinkoxyduls widerstreite, wurden J.



Bostock's Versuche mitgetheilt (144. Jan.).
Thenari hatte aus Versehen viel Sublimat ver-
scliluekt und waad dureh Eiweiſs, viel Getränk
und LErbrechen gerettet (94. und 145. 2tes St.).

Verg aungsfalle dureh Schwefelsiure be-
sehrieben Rlein (247. Btes St.) und Meier. Die-
ser ſand die ganze Blutmasse coagulirt und
macht auf ciese Wirkung der NMineralsäuren
aufmerksam (171.). Die Ausmittelung des
Morphiums lehrten Dublane (619) und Lus-
suigne (506). Die Bemerkungen dieses Verſs.
üher die Entdeekung der Blausüure. (s. die vor-
jührige Uebers. S. 491) wurden aus Annales
de Chimie Tom. 27 überseizt (145. 1stes St.).
Ein Arzt in Rennes, der zufällig Blausäure ge-
nommen hatte, ward dureh Ammonium und
Brechen gerettet (265. Febr.). Eine Vergif-
tung dureh altes und verdorbenes Nuſswasser
nntersuehte Scſineider. Die Beschafſenheit des
Bluis und die Wirkung einer Auflüösung von
salpetersnuerin Silber und von Kali und schwe-
felsauerm Eisen auſ die Plüssigkeit zeigten
Blaustiiure in derselben (171. 2ies St.). Die
chemisehe Untersuchung einer verſälschten But-
ter gab Merædorf (146. Istes Si.).

Einen Pall von schwieriger Entscheidung
ilher männliehes Unvermögen theilte A. T.
Brück mit (171. 1ſstes H.), geriehttiche Unter-
suchungen üher tödtliche Entbindungen Hinzge
(172. 3tes II.). Van den Kennzeiechen der
selion statt geſundenen Geburt handelte C.
Hoſſinann (675). Ein Beisviel von Vagitus
uterinus 2wei Tage naen dem Abfſluls der
Wüsser beobaehtete Amelung (171. Ktes H. J.
ERine 2weckmälſfsige Zusammenstellung der Ge-
genstände, auf welehe der Gerichtsarzt bei ei-

ner
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ner den Rindermord betreſffenden Untersuchung
sein Augenmerk zu richten hat, gab S. P
Gans (676). Die Zuverlässigkeit seiner, 1806
bekannt gemachten Beobachtungen über die
Lungenprohe rechtſertigte W. J. Sclimitt gegen
die von Bernt im ſten Si. des ſsten Bdes der
mned. Jalirh. des östr. Staates erhobenen Zwei-—
ſel (574. 3ies St.). Mellirere Gutachten ühber
die Leichenöſſnung eines lebendis geborenen
und durch Wasseranhäufung in der Brust hbald
naeh der Geburt verstorbenen Kindes theilte
Sentrup mit (1. Aug.). Uehber die Frage, oh
der Sturz der Kinder auſ den Boden bei sehnel-
len Geburten von tödtlichen Folgen sein könne?
vertheidigte v. Klein gegen Henke seine Iei-—
nung, dals unter allen in den llandbüchern der
geriehtlichen Medicin und an andern Orten als
hieher gehörig angeſührten Beispielen kein ein-
ziges sei, dureli welehes dis Tödtliehkeit des
Sturzes mit Besiimmtheit nachgewiesen wer-
de (677).

13. Mediæinische Polizei und Medizinalordnung.

VUebeér die Stellung der Aerzte zum Staate,
zum Publicum uncdlh unter sich selbst, hezwe-
cken die von C. V. Huſelund, Siieglitæa und ei-
nem Ungenannten autgestellten Gutachten die
strenge Prüſungs der angehenden Aerzte, auch
in Vorbereitungswissenschaſten und Sprachen,
und die Bilduns eines Vereins älterer und aus-
gezeichneter Aerzte, mit der Bestimmung auf
dies Würde der Kunst und des Standes zu hal-
ten, Streitigkeiten unter den Aerzien zu schlich-
ten und sieh wissenschaftlich zu herathen (1.

Bipl. LVI. B. No. 4. 5. u. 5. Aa
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J Jan.). Daſs der Staat für das Aauskommen der
IuuJ Aerzie sorgen und ihnen eine ehrenvollere
J

ſ

M Stellung sichern müsse, suchte ein Ungenann-
ter darzuihun (171. 1stes H.). Denselhen Ge-

J genstand erörterte Saclhse (24). Zur Beschaſ-
fung des nöthigen Medicinalpersonales auf dem
plaltien Lande räth ein Ungenannter, statt der
ehemaligen landärzilichen und jetzigen chirur-

J
gischen Institute in Baiern, vielmehr den Un-

j

J

terricht in den Barbierstuben der Landbader
ip! zu vervollkommnen, welche die besten Schu-
Wi len ſür Volksärzte seien (145. Gtes St.).

nun Ueber militärische Gesundheitspolizei undnhin
ib Kriegsarzneikunde verdient J. N. Iſſording's
mn!u Werk (678) vorzügliche Erwähnung, sodann
pinn VV endi's Darstellung des Militärmedicinalwesens
J bn in Dänemark (679. 680), Coste's Beschreibung

J

nn bei den Alten (683).

mi des spanischen Feldzuges im Jahre 1823 (681),
die Sammlung der Verordnungen für den fran-

Juu zösischen Militairlazarethdienst (682) und Rüſin's
menn Nachricht vom Zustande der Kriegsarzneikunde

SJ]—

Zur Geschichte der Apotheken gab Rei-
chord einen schijtzenswerthen Beitras (684).
Neuere, die Ausiübung der Pharmacie betreſ-
ſende Verordnungen und Gesetze theilte Stol-
ize mit (506). Hülfsmittel zur Untersmehung
der Apotheken gaben Streinz (685) und Tuchnen
(686), Bemerkungen über Arzneitaxen Flasnoff
(616). Für Baiern erschien eine neue Arznei-
taxe (687). Zur Verbesserung des Apotheker-
vesens in England ergingen officielle Anträge1 (688. 689).

„ô
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B61
Zur Ermittelung der Hülfsquellen für Arme

und, zur Verbesserung der Armen- und Kran-
kenanstalten hildete sich in Paris ein Verein,
der von seiner Finrichtung und von seinen Ge-
schäſten im Jahre 1824 Nachricht gah (690).
Aueh maecbte der Verein zur Verbesserung der
Gefängnisse in Paris einen Bericht und der Ge-
sundheitsrath eine Instruction über die hessere
Einrichtung der Latrinen und die Mittel sie ſür
dis Gesundheit unschädlich zu machen, be-
kannt (691. 6w J. Villerme's Nachrichten über
die Sterblichkeit in Paris im Verhältnisse zur
Bevölkerung und zur Zahl der Geburten wur-
den verteuischt (251. 2tes St.). Die Vorschläge
um etwanige Ansteckung durech das gemein-
sehafſtliche Abendmahl zu verhüthen, beurtheilte
Meyn. Am 2weekmäſsigsten ndet er die K.
Danische Verordnung vom 9. Juli 1802, wo-
rin den Geistlichen zur Pflicht gemacht wird,
die mit ansterkenden Krankheiten Behafteten
mösliehst von der öffentlichen Communion zu
entfernen (171). Den mediezinisch polizeilichen
Sinn der mosaischen Gesetze erläuterte Canhn
(693). Die Religionsgebräuche und Sitten des
israelitischen Volks würdigte K. J. Schneider
hinsichtlich ihres Einſſusses auf den Gesund.-
heitszustand desselben (171. Ates H.). Das
Verfahren beim Beschneidan der Judenkinder

gieht Molfers an, 2um Beweise der Nothwen-
digkeit polizeilicher Aufsicht aut diesen Gegen-
stand (171. 1s8tes H.). Bei Gelegenheit der
neuern Verhandlungen des englischen Parla-
ments üher. die Ouarantaineanstalten gegen die
Pest hestritt ein Ungenannter die Behauptun-
ten der Nichtcontagionisten (157. No. 137).
HDas in England übliche Vorſanren zur Ret-

Aa 2
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tuug schiſfhrüehiger Personen beschrieb Wage
ner (145. Istes St.). Uehber die Todtenschau
ward eine hurhessische Verordnung vom I5ten
AMai 1824 mitgetheilt (171. 2tes St.).

Sehir unterrichtenct über Krankenanstalten
in den Niederlanden, Grofsbritannien uud Frank-
reielr sind die hachrichlen von Schultes (694)
und Kkopp (180). MNehrere Krankenanstalten
in Kopenhagen, Berlin, Ver und Paris be-
schrieb P. C. Vestrings (322), die zu Stock-
holin Ch. Carlander (Ehend.), die Kranken-
und Irrenhäuser in Turin, Genua, Padua, dem
Kirchenstaate und Neapel V. Oppenheim
(65. 3tes St.), mehrere italienische Hospitäler
Otto (1832 und 296). Von dem Lazareth für
kranke Seeleute und dem Enthindungshause
in London erschienen otfficielle Berichie (696.
696), so aueh von dem Irrenhause] zu Glas-
gow (65. 2tes St.). Das med. Clinieum zu
Bonn beschrieb Nasse (319), die Einriehtung
seiner Klinik in Altona Liiders (6G97), die Ge-
schichte des Universiiätsgartens in Wien er—
zählte v. Jacquin (574. Ates St.).

Von den Poritschritten der med. Wissen-
schaſten und Literatur in den vereinigten
Staaten gab Lewall ein erfreuliches Gemälde
(G698); den gegenwürtigen Zustand des Medi-
ciualwesens in PEngland schilderte Vogner
(699., 1. hlärz, und 24. April). Gegen das
Zunftwesen der med. und chirurgischen Cor-
porationen in England erklärte sieh Armstiong
(700). Von den Aerzten und Medicinalanslal-
ten in Daris giebt der med. Almanaen Aus-
Kkunſt (701). Gegen die Secundarschulen und



die Bildung der Haibärzte (Oſſiciers de Santé)
in Frankreich erklürte sichi Dupan (702). Die
neuern östreichischen Medicinalgesetze und
Verordnungen wurden oſliciell initgetheilt (574).
Veber die Lage und den Staud der im Kü—-
nigreich Baiern angestellien Kreis-NMedieinal-
räthe und die Notlrwendigkeit ihrer Unabhin-
gigkeit von der Praxis sprach sickh ein Unge-—
nannter aus (171. Ates H.). Notizen ühber die
Bevölkerung der Stadt Schwabach uncd ihr
Aortalitäts verhältnils gab Hieidenstein (171.
Ales H.).

Ein dankenswerther Nachlals von Auſsä-
tzen J. P. Frank's handelt von den hei der
Verbesserung des med. Studienwesens ſin den
Oestreichischen Staate beobachteten Ansichten,
ferner von der Wiedervereinigung der eore-
tischen und practischen Entbindungskunde, von
den med. Prüſungen, vom z2weckmüälsigen Un-
terrichte der Feldärzte, vom Genusse des Flei-
sclies der, von einem der Wuih verdächtigen
Hunde gebissenen Thiere, über Bevölkerungs-
listen. über die Venusseuche als Volkskrank-
heit und mehrere andere Gegenstände der Me-
dicinalpolizei (703).



464

Verzeichnilſs der Schriften vom Jahre
1826, auf welehe sich die, in vor-
stehender wissenschaftlicher Ueber—
sicht befindlichen Zahlen beziehen.

1. Journal der practitchen Heillundo von C. V,
Hufeland und Osann. iß2s. Zurölt Monatihetfte
und oin Supplementheklt.

2. Caurs aur ies généralitas do la Médécine prati-
eue et tur la Philorophie de Ia Médécine, Par J.
J. Lo Noux. Tomo J. 1825. 458 S. g. (Ericheint
in manatlichen Liéferuntzen, deren vrier oeinen
Band bilden).

3. Medirinisches Realwörterbnen, rum Handge-
brauche practiseher Aerate und VVundirate und
zu belehrender Nachweiaung fur gebildete Perto-
nen aller Stanäe. Herausgegoeben von Joſi. Fr.
Pierer und Ludiv. Choulant. Erste Abtheilung.
Anatomie und Physiologie. Seehster Band. Op
Rev. tiuech unter dem T7itel:
Anatomiiehe vhysiologiiches Realwörterbueh, ru
umfattender Kenntnili der körperlichen und gei-
ttigen Natur des Menschen im getunden Zustan-
de u. a. w. VI. Bd. Op Rev. Altenburg, 1825.
898 8. g.4. Dietionnaire de Médécine, par Adelon, Beelard,
Biot, Breschet, Chomeol, J. et H. Cloquet, Coutan-
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oeau, Desormeauoo, Guersent, Marjolin, Rayer,
Houo, ote. ote. en iß voll. Tome XII. (Inflamma-
tion Infanticide). Paris, i825.5. Dictionnaire abrégé deos zeiences mödicales. Vol.
XIII. (Pror Rayo). Paris, 18256.6. Zeitschrift fur die Anthropologio, herausgege-
ben von Friedr. Nasse. Leipzig, a825. 1 qtes
Vierieljakrhelt.

7. Beurtheilung des „geittlichen Ratlis für Hebam-
men vam Archidiaconus Harms,““ nebit einer kur-
wen Geicliiechte der Störung der Arzneiwissen-
achatt dureh geiatlichen Mysticiamus, dargestellt
von Mansfeld. Braunschweig, i825. 24 S. 8.8. Aug. G. Bernt. Die allgemeinen Grundsatze der
vractitchen Medicin. Erater Theil, auch u. d.

Die allæemeine Krankheitalehre oder die
Theorie der Erankheit. Berlin, 18256. 654 S. 8.

9. Vollitindige Ueberiicht der Geschiehte der Meo-
diein in tabellarieher Form von Fr. L. Augustin.
Zweite durchaus verberserto und vermehrte Aus-
gabe. Berlin, 1Bas. 4.

10. Dav. Uiuin's Conpendium of iheoretieal and
practical Medicine; compritine with the Symp-
toms, Diagnatis, Prognosis and the Treatment ol
diteases, a general vierr al Physiology and Patho-
logy together with an ertimate of the present
atato oſ medical ieieneeo. London, 1825. 8.

21. Journal complémentaire du Dictionnairo des
 ao0ienoes méödicaies, 1826. Paris.
12. Dicetionnaire des tciences médicalet. Biogra-

phie médicale. Tom. VI. VII. Paris, 1gas. 578
und 535 8. tr. 8g.

13. Galerie médicale destinée ot lithographiéeo par
Vigneron, avee des notices biographiques et lite-
raires, par C. T. Doin. Paris, i8as:

14. Dittertation ur les Médécins Poëtes. Par Etienne
Sainte Marie. Paris, 1826. 8.

15. Joanni Fr. Blumenback Viro Illuitri, Germa-
viae Decori, diem semitecularem Physiophili Ger-

maniei laete gratulantur. Inest Index Numisma—-
tum in virorum de rebus medicis vel physicis

meritorum memoriam porcussorum. Berolini, die
Septomhri XIX. 1825. 131 Ppagte. 8.

16. J. L. Kesteloot Lofrede op Hermannus Boer-
haave. Leyd. 1825. 75 8. 6. (Zekr. Preisichr.)
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17 Thoeo VWoihks oft Matthev Baillie, to vwbich is

peiſixed an account ol his life. collected from au-
ihentic sourees. By James Mardrop. London
1825. 2 Volls. 8.

18. An introductory volume to ihe collectiont lrom
tho unpubliched medical writings of the late Dr.
Pariy. By C. H. Parrv. London, ibeg;. 8.19. Carol. Gottl. Rulhn Ceniura medicorum Lexico-
rum recentium. Progr. III. IV. V. Lips. 3b25.
54 S. 4.20. Carol. Gottl. Kükn Lexicon medicum prope-
diem proditurum indieatur, aliusque specimina
quaedam exhibentur. Lipi. 1825. 12 B. B.

21. Medicorum graecorum opera quae exitant. Edi-
tionem curavit C. G. Kuhn. Vol. XI.

auch u. d. T.Tor. iναον Innoxouroue anurra. Magni Hippoera-
tis opera omnia. Ed. cur. C. G. Kulin. Tom. 1.
Lips. isas. 736. S. 8.

22. Hippokrates Aphorismen verteutteht und com-
mentirt dureh Pitschaſt. Eriter Theil, enthaltend
dieo vioer ersten Bücher und Bagliv's goldene
Spriiehe als Einleitung. Berlin, i8a5. 12 Bog. 12.

23. Sylloge Doctrinarum mediearum ex Aureliani
Jibris acutorum morborum oxcerpta Diis. auct.
Lud. Siedmogrotaki. Berol. 1825. 38 S. 8.

24. Literaritche Annalen der gesammten Heilkunit
herausgegeben von Justus Friedr. Carl Hecker.
Berlin 1825. In Monattheften zu,g Bogen. 8. 6

25. Journal de Médécine du Departement de la
Aleurthe, rédigé par une société de Médecins.
Premiére Année. Naney, 1825.

26. Ephémérides médicales de Monipellier. 1826.
n Monatshelten).

27. L'Analyst et Jonrnal méäico-chirurgieal du
Var ot des Alpes, redigé par J. M. d'Audibert-
Caille. 1825. (In Monataheften).

28. L'Observateur des seiences médicalet, publié
u Marseille var une 1ociété de Médécins, de Chi-
rurgiens et de Pharmacienst. Année 1b25.

29. Archivio di Medicina pratica universale, per
il Dr. Schina. Turin, 1825.

Zo. Dizionario periodico di Meodiecina, compilato
detzli Proff. L. Martinte L. Holando. Turino,
1825.
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31. Anno clinico-medico compilato dal Dr. Carlo

Speranza, premersa una prolutione tui fondamenti
della Medicina teorico-pratica. Parma, 18296. 8S.

32. Mercurio delle sciente mediche. Livorno, 1825.
35. Giornale di Scienze, letteie e arti per la Sici-

lia. Palermo 182. B.Za. The Edinbuigh Journal ot medical science ox-

hibiting a compendious view of the proßressive
improvements and discoveries oceurring iu ptac-
tical Medioine, Surgery, Anatomy, including hu-—
man comparative, pathological, Physiology, Mid.
vrifery, medical Juiisprudence, Chemittiy, Phar-
macy, Materia medica, Botany ete. Edinb. 1826.
8. m. K.55. Journal of icienee, Literature and tho Arts
edited at the xroyal ĩnstitution. London, 182
(Alle Quartalo ein Band).56. Ouarterly Journal of the medical ciences.
London, 1825. (vierteljahrig ein Band).

37. The medico -chirurgical Review. London, 1826b.
(rierteljahrig  Band).

38. Ilippocrates. Migazyn. Rotterdam, i825. (Iler-
auttzetzeben von Sander und Machter, jahrlicn
drei bis vier Hefte von 6 bis 7 Bogen).

39. Geneerkundige Mengelingen uitgegeven van
vregen het genootichap artis salutifera. Amster-
dam, 18es. Vierteljahiig 5 bis 6 Bogen).

qo. Practiteh Tydsehrilt voor de Geneeskunde in
al haren omvang, uit de nienwste buitenlandseche

ydiechriften uit oorivronkelyke bydragen van
Nederlandeche geneeskundigen en uit eigene
wWwaarnemingen, inzonderheid ook ten Dienste van
jonge Artrten en van Heelmestera ten platien Lan-
de. Gorinehen, a825. (Herauigeber dieser 1822
begonnenen Zeitaschritt esind 4. Moll und C. von
Eldik).At. Tvdschrift vin genees  heel-verlos- en ichei-
Lundige wetentchappen, van wegen het genoot-
2chap vis unita fortior. Hoorn, 1825. 8. (Iler-
ausgeber dieéter seit 1824 besroehenden Zeitschirift
tind A. P. Kuys, G. J. Rynders, J. S. Swaun, J.
A. Joritsma und J. oan Marken).

42. Gezondheidsblad. Amaterd. 1825. 4.
43. BRibliothéque médiecale nationale et étranpèsre,

Journal auquel on a réuni les Annales de Ja Mé-
décine phyiiologique de M. Broussais. Bruxelles.
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1805. (In monatlichon Heften, Herausgeber ist
Tailois).

44. Annales de la litiérature mödicale britannique.
Ganud, 28a5. 8. (monatlich ein Heft von 5 6
Bogen).

45. Annales de la Academia de Medicina de Bue-.
nos Ayres, 1823 1825.

a4b. Tianstactions of the medical and phytieal So-
ciety ol Calcutta. Vol. J. i825. 8. m. K.

47. Elements of the Anatomy ol ihe human body
I

in its eound tiate; with occinional remarkit on
Phyeiology, Pathology und Surgery. By Aleæ.

pif Monro. 2 Voll. 8. waith 12 engravintze. Edinb.
ult 1826.

u Tom. J. Osteologie. Af 4. H. Flormann. Lund,46. Anatomisk Handbok för Laekaro och Zoologer.

1824. 5630 pogt. J.
in 49. Mannel d'Anatamie générale detcriptive et va-
I

thologique, par J. F. Meckel, traduat de lAſile.
p mand et augmenté des faite nouveaux, dornit la

science aeat enrichi jusqu'â ee jour, par A. J. L.
Jourdan et G. Brecliet, Paris, 1826. 5 voll. do

A piès de Sao pagt. chacun.
So. Traité compiet de PAnatomie de Phomme,

comparée. dans ses points importans à cellet des
Animaux et considerée tons le double ravpart de

n lhistologie et de la Morphologie. Par Hyvpolite

“u
J Cloquet. Paris, 1825. (ertehien vom leten Navbr.

1825 an in monatlichen Liekerungen, wird aua
120 Botgen Text und goo Kuplern beatehen).

b1. Herbert Mayo courte ol diasoctione ſor tho
use of Students. Landan, 1825. 284 S. 8. m. K.

52. Analytic Anatomy. A lecture intraductary ton

a course delivered in the Philadelphig anatomical
Rooms, by Johun D., Godman. Philadelphia, 1824.
20 pagg. B.

II aʒ. Philodelphia Journal of the medical and vhysi-
11 cal iciences supported by en Assosiation ot Phy-
u sicians, and edited by Chapman. Philadelphia,

1825.
Sa. Notice sur les préparations artiſicielles de Au-

zousx. Paris, 1825. 8.55. Mémoires de lAcadémie royale dot aciences de
Caen. 1825

F  Ê

36. Carol. Heur. Drondi de ealligendo, conservando,
dirponendo et intpiciendo Museo anatomico- pa-
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thologieo. Com. anat. pathologien. Cum tabulia
duabus lapidi inieriptis. Halae, 182b. 89 BS. 8.

57. Systematische Daretellung einer Knochen- und
Muskellehre, nebtt einer Angabe über den auliern
Unterirchied der verschiedenen Menschenkorver
kür antgehende Känsttler, von Jos. Neunzig. Mit
10 Tafeln. Dusseldorf, i825. zo S. 4.

56. The Anatomy ol the bones and Muscles, by
Georg Simpson. In two Parti. Part. 2. London,
1825. 4. Sg9. Myology illuttrated by plates, in ſour parts.
Part ſirit. By E. V. Tuson. London, 1826. ſol.

Go. Die Puls- Blut- und Saugadern des menschli-
chen Körpers, auf 2o colorirten Tafeln dargestellt
von Ludu. Jonh. v. Rierkowsky. i q4. Ilelt. gr.
Fol. nebet dem Text u. d. T. Erlauterungen der
Abbildungen der Puls-Blat- und Saugadern des
mentehlichen Körpers in lateiniacher und deut-
echer Sprache.

G. Darstellung der Oigane der Respiration, der
XLreislaufa, der Veardauung, desn Harnes und der
Fortpſlanzung, io wie überhauvt der übrigen zum
Fingeweidesyetem eehörigen Theile, zum Unter-
rieht iur Aoreto, Wundarzto und zum Studium
flür angehende Mediciner, von A. C. Bock. Mit
18 K. von Schröter. Auch u. d. T.:
Alleemeine Encyclopaedio der Anatomie. Ein Bei-
trag rur Zenauein Kenntniſs der Structur und der
Verriohtuntgen dein mensehlichen Korperi im ge-
zund heitegemiſten Zustande. VIil. 2. Das Finge-
vweideivatem. Leipzig, 1825. 443 S. 8. mit 18 K. 4.

62. K. F. Burdach, vom Baue und Leben des Ge-
hirns. Dritter Band. Mit 1 Kpfr. Leipzig, 1825. 4.

63. Anaiomie du Cerveau dans les quatre classes
d'animaux vertèbrés, comparée et appliquée spe-
cialement à celle du cervean de Phommo, Ppar
Laurencet. Paris, 1825. 8. m. K.ba. Bulletin der tciences médicales par le B. de
Ferussac. 1 12. Paris, 1825.6s. Magarzin der auslandirchen med. Literatur, von
Gerson und Julius. G Doppellefte. Hambuitgg, 1825.

66. J. F. Blumenbaehio Semiseculaxia gratulatur J.
F. Meckel. Halae, 1845. 4.67. Nova Acta Academiae Caesareao Leopoldina

Noturae Curiosorum. Tom. XI. Bonn, 1d25. 4.
67. b. Ejusdem operis. Tom. XII.
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68, Benvenuti, de naturali et morbosa pilorum os-
conomia. Pataviai, 1825. 8.

G9. J. G, Blümerer, Abhandl. über das mensehlieche
Haupthanr in hittorischar, anatomischer, physio-
logischer, vatliologischer und therapeutischer flin-
sicht. Bexlin, 1825.

70o. Craefe und v. Malther's Journal fur Chirurgie
und Augenheilkunde. Siebenter Band. Berlin,
1825. 8.

71. Derselhen Zeitiehrift, aehter Band, 1825. 8.
72. Mémoires tur les amputations, tur Vhydrocele

du con et Porganitation de lIrit, par J. P. Mau-
J noir ainé. Gonève, 1825. 159 S. 8. mĩt einem

Steindruchke.
J

—uü“l ris, 1825. 1 Vol. 8. de 74 pagt. avee un Atlas in
kui A composé de 17 plauche lithographiées.

74. Arcuives générales de Médécine; Journal pu-u blié par tociéte de Médéeint ete. Troitième
Année 1825. (In Monatshelten).

J
75 Anatomia normalis, vathologia et phytiologia

n Glandulae th, reoidene proponitur  Disas. auct.
p Gotth. Möhring. Berol. 1825. So pags. B.

J 76. Treoatite on Ligamenti. Intended as an Appen-
un dix to Sir Attley Coõper's Work on dialocations

ul
and fractures of the Joints, by Branstey B. Coo-

eſl per. London, 1825. as51 8. 4. m. 13 K.
1 77 Beinli. Nathan Gottl. Sekreger de burtit muco-
a. tis trubentaneis. Accedunt tabulae novem litho—-
ſil graphicie. Erlangae, 1828. fol. maj.
J scription of various fasciae of the human body,
J 78. Anatomical inveritigations, comprehending de-

J the discoveries on formation ol pericaidium by
A, the ſatcia anpeorſicialis, of tho ligamentum capau-
fu lJaro scapulo-humerale by tlie ſascia, brachialis

and ol the Ligamentum captulare coxo-femorale
ül by ihe fascia ſata ete. by John D. Godman. Phi-
J ladolphia, 1824.jd! 79. Récherches phytiologiques ot ehimiques pour

ↄervir à Phistoire de la digestion, par Leuret ot
Lussaigne. Paris, i825. 220 potgg. 8.

il
J phytical Journal1

u

edited hy N. Macleocd and Jokn Bacot. London,a

u 1825. (In Monatsheften).
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Zi. Philosophical Transactioni. Vear 1825. Part 2.
Lond. 1825.

82. Ever. Iiome on the existence oſ Nerves in tho
Placenta. London, 1824. 4. (aus den philos. Trans.
abgedruckt.)

85. Anatomie comparée dir cerveau dans les qua-
tre clatser des animaux vertebis ete. par L. Ii.
A. Serrec. Tome sccond. Paris, ibeg. 8.

T

84. Récheiches aur l'Anatomie comparée du cer—-
veau par C. Sommé, Auveri, 1824. 77 S. 8.

85. Anatomie des systéemes nervenx des animaux
a vertèbres appliquéo à la Pliysiologie et à la
Zoologie, par A. Desmoulins et h. Magendie.
Paris, 18e5. 2 Voll. avec Atlas. 4.

86. De animalium invertebratorum systemate ner-—
voso. Disast. auet. Joh. Jos. Rotli. Cum tab. ae-
mnea. Wurehb. 1b25. 32 S. 4.

87 Vaderlandaelio Letterofening. Amaterd. 1625.
Bs. Isis von Oken. i825. In Monatahelten. 4.
B9. Zeitiehrift fur Physiologie. In Verbindung mit

mehreren Gelehrten herausgegeben von Fr. Ticde-
mann, Gottfr. Reink. Treviranus und Taud. Chlr.
Treviranus. Erster Bd. 2tes I. Darmitadt, 1826. 4.

go. Le Globe. Jouprnal ete. Paris, 18256.
91. Beobachtungen und Betracehtungen irber dieo

Eutvwickelung der Gescehlechtswerkaeuge bei den
Vyirbelihieren, von Ileinr. ſiathke. Mit 5 KL.
Halle, 1825. 4.

auckh u. d. T.
Neueste Sehrifſten der naturforichenden Geiell-
achaft in Danzig. Eraten Bandes vieites IIeſt.
KUalle, 1825.

92. The Elemente of medical Chemistry; ema
bracing only tihoie Branches ol cliemical icience,
vwhich are caleulated to illustrate or exnlain the
diſfferent objoeeta ol Medicine. By Jolin Ayston
Paris. London, 1826. 2 Voll. g.

93. Chemisehes Worterbueh von Brander, Nicnol-
con und UVre, naech einem mit reichen Zusatzen
und vielen neuen Artikeln vermehrten Uniarbeoi-
tung von Ure's auf die Grundlage des altern Ni-
choison'schen Dictionary gestutzten chemitehen
Worterbuehe verfaſit und herausgegeben von Rud,
Brandes. Eriter Theil. Hannover, 1825.

auch u. d. T.
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Repertorium der echemischen Wittentehaften der
neunern Zeirt. Erster Theil.qq. Journal de Chemie medicale, de Toxicolotgie

et de Pharmacie. Paris, 1825. (In Monatsheften).
95. Sehiveigger's Journal für Chemie und Physik.

1825.96. Journal de Physiologie experimentale, par Ma-
gendie. Paris, i826.97. Bibliothèque universello des teiences et arts.
Paris, 1826. (In Monats heften).

98. Archiv fir die gesammte Naturlehre. In Ver-—
bindung mit mehreoren Gelebrten herausgegeben
von K. V. Kastner. Nurnberg, 1826.

99. Giornale di Fisica. 1828.100. Deber humanes Leben. Von Joachim Dietrich
Brandes. Seohleswis, 1825. 335 S. 8.1o1. Homme, par Bory de St. Vintent. (Artiecle
extrait du Tome VIII. du Dictionnaire clastique
d'histoire naturelle. Paris, 1825. 85 patggg. 8. mit
1 Cliarte.to2. Theoretitehe Medizin für Wundireate, als Leit.
faden zu Vorletungen entworfen von Vilibald
Nushard. Eriter Theil. Die Grundzuge der Phy-
aiologie und allgemeinen Pathologie.

auch u. d. T.Grundæuge der Phyziologie und alle. med. Patho-
lJogie kür Wundartete. Von F. V. Ruskhard. 1826.
öz2 8. 8.103. Essay iur la Physiologie humaine, par Gabriel
Grimaucl. Paris, 1825. 12.104. P. A. Surun, nouveaux élémens de Phyiiolo-
Gie pathologique et Exposé des tiervices de Pex-
prienee et cie l'observation en phyitiologie et en
Médécine. Paris, i8e5. 8.105. Précis élémentaire de Phytiologie, par F. Ma-
gendie. Seconde édition. 2 Voll. Paris, 1825. 8.

10on. Appendix to the fourth edition ol Richerand's
Physiology. By James Copland. Lond. 1824.107. Van cdem Bedürfnisse der Phyriologie nach
einer philorophischen Naturbetrachtung. Eino
öfkentliche Vorleiung von Muller. Bonn, 1825.
76 8. B.Io. Andeutungen rum Vertuehe oeinet neuen Sy.
ttome der Errcheinungen des gerunden und krau-
ken Lebenti. Von J. B. Friedreich. Wureb. 182h
8 8. 4.
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109. Plhyteiologische Resultate der Vivitectionen
neuerer Zeit. Eine von der Copenliagener Uni-
versitat gekrönte Preistichiift von Peter VVilh.
Lund. Aus dem Danischen ubersetet. Copenha-

u kleine med. Schiriften. Diit-
tor Band. Berlin, 18a5. 4—92 S. g.

111. Deber den Menschen und teine Hoſſnung ei-—
ner Fortdauer vom Stondpunete des Naotuifor-
schers. Einige academische Reden mit einem An-
hange von J. H. F. Autenrietn. Tuübingen, i826.

112. H. Strauſs über den Rhythmus in den Le-
benterscheinungen. Gottingen, 1825. 8.

113. Annales des Sciences naturelles, par Audouin,
A. Biongniatt et Dumas. Paris, 1825. S.

114. Jacobiis Sammlungen für die Heilkunde der
Gemuthskrankheiten. Zweiter Band. 1B825.

115. Deber die nahére Wechtelwirkung des Lei-
bes und der Seele, mit anihropologischen Unter-
tuchungen uber den Mörder Moll. Von Jos. En-
nomöser. Bonn, i825. 222 S g.

116. Darstellung des mentehlichen Gemüthu in sei-
nen Beziehungen 2um geistigen und leiblichen
Leben. Fäür Aertte und Nicntarzete höherer Bil.-
dung. Von Mich. v. Lonhossek. Zweiter Band.
Wien, 1825. 876 8. 8.

117. Dias. nonnulla de consentu animi et corporis
exlibens, auet. Benj. Ginsberg. Breslau, 1825.
Zzi pate. 8.116. James obtervations vhyriologiques et poycho-
logiques eur Phomme. Vol. 1. Parisa, 1825. B.

110. Phyiiologio der Leidenschaftten oder neus
Theorie der moraliichen Empſindungen von J. L.
Alibort. Naeh dem französischen Originile bear-
beitet von K. H. Senhneoider. Weimar, 1826. 8.

120. Physiologie det tempéramens ou Constitutions,
nouvelle doctrine applicablo à la Médécine pra-
tiqne, à la hygiène, a Phistoire naturelle et à la
Physiologie, précédée d'un examen de diverses
théories des tempramens. Par F. Thomas. Paris,
1826. 8.221. De natura Somni auet. H. A, Pauli. Berol.
1825. 32 8. 8122. J. K. Köhler, Veriuoh einer Bestimmung der

TZahl der Temperamenteo aum ihrem Weten. Vurr-
burtz, 1825. 9o. 6. 8.
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123. Christopli Lambert Examen médical det sym-
vathies, ou explication physiologique aur la va-
leur de ce mot. Paris, 1825. 8.

124. Paul Neis des sympathies coniidérées dans
les diſſérens appareils d'organes. Paris, 1825. 8.

125. Sphinx. Neues Archiv lür den thierischen
Magnetismus und das Nachtleben uberhaupt. lu
Verbindung mit mehrerern Natutiforscliern heraus-
gegeben von D. G. Kieser. Erster Band orttes
llett. Leipzig, 1825. 162 8. 8.126. Instruciion pratique sur le Magnétisme ani-
mal, par J. P. F. Deleuze; suivie d'une lettio
écrito  Pauteur par un Médécin étranger (Lo.-
reſſ). Paris, 1825. 472 pats 12.127. Lottres physiologiques oet morales ur le Mage
nétisme animal, contenant P'exposé ciitique des
expérimens les plus recentes et une nouvelle théo-
rie sur tes canses, set vhénomènes et aes applica-
tions à lIa Médécine: adreisées aà Mr. le Prot. Ali-
bert par J. Amedeéo Dupau. Paris, 1826.

125. Die alte Lelire von den Lebensgeistern, hi-
storiseli- kritischh von Neuem bearbeitet durch
Joh. Mieli. Leupoldt. Berlin, 1824. 221 8. 8.

129. Phraenologien eller Gall's og Spnraheims Hierne
og Organlaere i fuldstaendig Overnigt oe i tine te-
nere FPremasridt med Bidrag til dens noiere Kund-
akab og Stadfaestelie, a C. Otto. Kopenh. 1825.
Aog b. 8. mit 2 K.230. Plirenological Journal. Edinb. 1825.

131. F. J. Gali 'sur les fonctions du cerveau et sur
celles de chacune de tes partiers. Vol. Gmo et

dernier. Paris, ib25.
aueh u. d. T.Révue critique de quelques ouvrages anatomico-

vhysiologiques et exposition d'une nouvelle phi-
Josoplie des dualités morales et des facultés in-
tellectuelles. Par F. J. Gall. Tom. VI. Paris,
18425. 8.132. Nye Hygaea udgived af C. Otto. Kopenha-
tZen, 1825 (In Monatskeften).

135. Osservatore medico di Napoli, 1824.
134. Observations on the Materiale ol the brain

and of tho ova of animal, to ihow the Analogy
that oxist between them, by Everard Home. Lon-
don, iba. 4.

135.



135. Le Propagateur des sciences médicales. 1625.
(In Monatsheften).136. Expériences tur le aystème nerveux, par P.
Flourens, faisant suite aux récherches expérimen-
tales aur Jes propriétét ot les fonctions du av-
stme nerveux dans les animaux vertébröõös, du
même auteur. Paris, 1826. ö5 S. 8.

137. Hust Magazin kür die gesammte Heilkundeo.
Achteehnten Bandes drittes Stuck. Berlin, i825.

1z8. Derselben Zeitschrift, neunzohntoer Band. 1
Ztes St. Berl. 1825.

139. Deritelhen Zeitichrift zwanzigster Band. 1
ztes St. Berl. 1825.

140. Nouveau Bulletin des seiences par la socièté
philomatique. Paris, 1825. (In Monatsheften).

141. De functionibut nervorum faciei et olfaetus
organi. Dias. auot. F. Esckricht. Hafniae, i825. 8a
patgtz: 8.142. Jeber den Geschmackssinn des Menschen, ein
Beitrag zur“ Physiologie desselben von WViln.
Horn. Heidelberg, 1825. 8.

145. Repertorio medico chirurgieo di Torino com-
pilato dal G. Hicei e G. Barovero. i18es (In Mo-

natsloften).
144. The Edinbureh medical and surgical Journal.

1825. (In Monatsſieften.)
145. Horn's Archiv fur med. Erfahrung. 18ag. 6
Naekie.

146. Fr. Xau. Festler de ea ratione, quae in vivis
animantibus extat inter sentuum atque motuum
ſibras. Patavii, 1825. 8.

147. H. E. Droop Dias. physiologiea de roipira-
tione. Gottingae, 1824. q4.

148. De respiratione Dias. auet. Vic. Abr. Ursin.
Resv. C. H. Ahlquist. Aboae, 1824. g6 S. 4.

149. Nouveoau Bullotin de la Société philomatiquue.
Paris, 1825. (In Monatsheften).

150. J. Heinr. Oesterreicher, Darttellung der Be-
vreitse kür den Kreitlaut des Bluts. München,
1825. 16 8. 4.

a5i. Edu. Hopley syphonie Theory, or briet ob-
rorvations on the catculation of the blood and on
respiration as connected therewith. London, 1825.
ſ4o 8. 8S.152. Do observationibus nonnullis microteopicis,
ranguinis cursum et inſlammationem ipectantibns
Bibl. Lvi. B. No. 4. Z5 u. b. B h
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atquo de suppuratione. adjeeta analysi puris che-
mica, Diss. auct. Carol. Fr. Kochk. Berol. 18e6. So
patztz. 8.15ö. Ilenr. Spitta de sanginis dignitate in Patholo-
gia restituenda Progr. Rostock, 1886.

154. Ragionameonte tulle forze olfettriei e condu—-
triei della circolazione del santue, del Gius. Ri-
gaccini. Rom, 1824. 8.155. Récherches expérimentales sur les causes du
monvement du sang dans les veiner, par David
Dairv. Paris, 1826 8.156. Eko. Home on ithe influence ol nerves and
ganglions in producing animal heat. London,
1825. 4.157. The London medical Revository, monthlv
Journal and Review, edited by dames Copland,
Joln Darwall and John Conolly. London, 1826.
n Monatsheſten).158. Physiologitche Untertuehungen uüber die Ein-
saugungekraft der Venen, von A. A. L. Westrumb.
Hannover, 1825.15a. Recherches experimentales aur l'absorption et
Pexhalation. Mémoire couronné par Plnstitut
royal de France. Par Michel Fodera. Parit, 18aq.
7o S. 8. mit i illl. K.160o. Oersted Oversigd over det K. Danake Viden-

s proloeo, auet. Otto Bernh. Kuhin. Lips. i825. go S. 4.
162. Grundiitee der algemeinen Diaetetib. Zu

akad. Vorlerungon entworfen von Carl Ludu.
Klose. Leipæig, 18a5. B24 8. 8.163. Diaetetik fur die olegante Welt oder die
Kunett, das Leben aul eine angenehme Art 2zu er—
halten undt zu verlangern. Naoh dem Englischen
von G. V. Becker. Leipzig i8as5. 186 S. g.

164. Lebeaud art de soigner les malades, ou ma-
nuel des mères de famiile, de gardemalades, des
Damei de Chiarité ete. Paris, 1825. 12.

i6s5. Nouvelle Modécine domesttique, conténant un
traité d'hygiéne, un traite des erreurs populaires
relatives a la Médécine, un Manuel der preiiers
aécoure à administrer ete. par FV. S. Hatier. Pa-

cit s  peldmann aber Diuit als das einzige si-
ohbere Erhaltunge- und Wiederheritellungemitiel

J
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der Gesundheit. Dritte mit einem 2weiten Nach.-
tratge vermehrte Auflage. Essen, 1825.

167. Osterhammer zuverlaſsige noch nie aufgeatellte
allgemeine Getetre uüber die Erhaltung der Ge—
anundheit, Entstehung und IIeilung der Krankhei-
ten des Monschen uberhaupt. hür Aerzte und
jeden Freund der Naturlelire. Nach dem Tode
des Verfassers neu herausgegeben mit einer Vor.
redo von Schnoider. Landshut, 1825. 169 S. 8.

168. Traité d'hygiéne domestique, rédigé d'aprèst
les vrincipes de la doctrine physiologique, par
P. F. Vidalin. Paris, 1825. 8.

16a. C. Lachaise hygiène phytiologique de la
kemme donsideröes dans son système physique et
moral rous le rapport de 1on éducation et des
1ioins qui reelame la santé à toutes les époques
de la vie. Paris, 18285. 456 S. 8.

170. KRozier des habitudes iecrètes on de POnanis-
miq ohez lei femmes, lettres médicales, anecdoti-
ques et morales aà une jeune malade et a uneo
mèro. Seconde odition. Paris, 1828. 8.

171. Zeitschrift für die Staatsarzneikunde, heraus-
tegeben von Ad. Henke. Erstes bis viertes Vier-
teljahrheft und vierter Erganzungsheft. Erlangen,
1825.

172. Anweitung zur Ernährung neugeborner Kin-—
der. Eine Senrift fkür betrorgte Eltern, von Ha-
phaæel Ferd. Hussian. Wien, 1625. 206 6. 8.

175. James KLennedy instruetion to mothers and nur-
tes on the management of children in health and
direate, comprehending directions for regulating
their Diet, Dreſi, Exercite and Medicine, with a
variety of preieriptions adapted to the use ol tho
Nursery and an Index of medical Terms. Glas-
ovr, 1825. z29 S. 8.174. Th. Leger Manuel des jeunes möres. Paris,
1825. 8.

175. Le Contervateur de Penfance et deo la jeunesse,
ou d'éléever les enlans depuis leur enfanee jus qu'à
lage de puberté. Paris, 1825. 51 8. 18.

176. Igiene de' Tipograſi, del Dr. Michelo Franceseo
Buniva. Torino, i825. 72 S. 8.

175. An estay on the means ol preserving the
hiealtii of the erews ete. in Ships, by Finlayron.
London, isas. B.

Bb 2
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176. De lewploi des Chlorures d'oxide de Sodium

et de chaux, par A. G. Labarraque. Paris. 1825.
17q. Bullotin de la sociéte médicale d'émulation.

Paris, 1825. (In Monatshelten).
io. Aerztliche Bemerkungen veranlaſst durch eine

Keise in Deutschland und Frankreich im Früh-
jahr und Sommer is2c. Von Jon. Heinr. Kopp.
Frankf. a. M. 1825. 248 S. 8.

ist. Instruction du: Conaeil de salubrité sur la
construction des latrines vubliques et sur l'astai-
nistiement des latrines et des fosres d'aisance. In-
primé par ordre du coniteil de lia société royaleo
des priaons. Paris, 1825. 268 paßs. 4. mat 4
Kuplfern.182. Natuurkundige Verhandelingen van de Lol.
landiehe Mastschapy der Wetenschapen te Hiuar-
lIem. Tom. XIII. Amit. 1625.

185. UVeber den Nutzen und Gebraueh des nach
der Vorschrift does Urn. Apotheker v. Ftanl ent.
vrickeltoen oxydirt salesiuern Gatet 2zur Reinigung
der Luft und in Krankheiten. Für Aerete, Apo-
theker und gebildete Niehtirzte von F. L. Veta-
lei. Augsb. 1825. 46 S. 8.184. De aere aihmosphaerieco mero atque inquinato
Diss. auet. H. L. Honnor. Berol. 1828. 5i S. 8.

185. Premier Mémoire en réponse à la question
proposse par PAcadémie royaler de Bruxelles.
DQuels ront les changement que peut oceationner
le déboisoment de forôts contidérables tur les
contrées et communes adjacentes, rélativement à
la température ot à la localité des pluies d'ouù dé.-
rivent lea tources et let eanx courantes, et. en gé-
néral à tout ce qui constitue tov état physique
aetuel, par A. M. Moreau de Jonnâs. Bruxelles,
1g26. a207 S. 4.186. Sécond mémoire en réponie à cette queition:
Quela tont les changemens ete., par LBosson.
Bruxelles, 1825. 22 S. a.1ß. Vilh. Friedr. Abendrotii Diss. de Colffea.
Lips. 1825. 42 S. 4.a88. De aquae frigidae usu celtiano. Dis:. philo-
logico-medica, in qua praecipuos A. Corn. Celii
locos de. aqua frigida illuatrare conatur E. F. Ch.
Oertelius. Monaenii, 1825. 4.189. Journal général de Médécine, Chirurgie et
Pharmacie. Paris, 1825. (In Monatahelten).
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190. Die Oekonomie der Augen oder Vorschriſten
zur Erhaltung und Verbesserung des Gesichis,
nebst Bemerkungen über das Tragen der Brillen
und den Gebrauck der Operngucker, so wie astro-
nomischer und terrestriacher Telestope. Voun
Vilnh. Kitchiner. Aus d. Engl. Weimar, 1beg.
220 8. 12.

agt. La Igiene degli orchi, ovvero consigli per pre-
servare la vista; opera indispensabile agli uomini

di itudio e di Governo, agli artisti, agli artisani
ete. Milano, 1825. 12.

292. Der Aret als Hausfreund oder freundliche Be-
lehrungen eines Arztes ian Vater und Mütter bei
allen ordenkliehen Krankheitsvorſallen in jedem
Altoer. Von Ludu. Fr. Frank. Zwoito verm. u.
verb. Auſl. Leiprig, i825. 8.

193. Die Arzneikunde ohne Arat, von Aucdin Hou-
vidre. Aus dem Pranzötiachen von J. S. WVober.
Stutteart, 1825. 834 S. 8.

194. M. J. F. Alex. Pougens Dicerionnaire de Mõ-
décine pratique, mis a la portée des gens du
monde, ou moyens les plus iimples, les plus mo-
dernes ot les mieux éprouvés de traiter toutes les
inſirmités humaines. Paris, 1825. 8.

195. K. F. Lutherite Hausapotheke oder meod.
Noth- und Hälfabüchlein für Nichtarzto zur
Kenntniſs, Wahl und Anwendungeart bewahrt
efundener Hausmittel. Meiſsen, i825. az Bogoen.

196. Der Aret als Rathgeber in den Krankheiten
der Haut, insbesondre bei Floechten, Kopfgrind,

Ansprung und Kratae, eine vollitandige Anlei-
tung ete. von K. F. Lutheritz. Meilsen, 1825.

197. K. F. Lutheritæ der Arat fſur Engbrustige oder
tuter Rath für Alle, 10 an kurzem Athem und

aen damit voerbundenen Krankheiten leiden. II-
menau, 1825. 10 Bogen. S.

198.  Die Hundswuth oder die Wasserscheu als
Folge des tollen Hundsbistes und das sicherste
Vorbauungemittel dagegen ete. van K. F. Lutke-
ritz. Moilsen, ißeg. 8 8. 8.

199. Cadet de Paux Heilmethode der Gicht und
aes Rheumatismus dureh practische Erſahrungen
bewahrr. Nebst einer faſslichen Anweisung von
J. H. Cloquet und C. Giraudy zæur rationellen Be-
handlung dierer Krankheiten. Aus dem Pranzö-
aisohen von C. G. Köcliy. Zwoite, mit Cox Be-
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merkungen über den Rheumatitmus vermelirte
Aullage. Leipa. a826b. 8.

200. J. G. Plittner Schnts und Rettung in Todei-
gefahr ete. Berlin, 18256. 8.

2012. G. J. A. Bouhouis la science de purger, de-
truire les veors intestinaux et couper les ſiovres
intermittentes sans danger, offerte anx Dames ré-
ligieuses voués au tervice des pauvyres malades.
Paris, 1825. 8.

202. Umriſs der allgemeinen Gesundheits-, Krank-
heits und Heilangslehre, dargestellt von Friodr.
Aug. Benj. Puchelt. Heidelb. 1826.

a. u. d. T.Das System der Medicin im Umriase dargestellt
und vorzüglich ieinen Zuhörern gewidmet von
Fr. A. B. Puchelt. Eriter Theil, die allegemeine
Gesundheita-, Krankheits- und Hoilungslekre ent-
haltend. Heidelberg, i820. XXVIII. und 8b7 8. 8.

203. J. B. Friodreich Andeutungen zum Versuch ei-
nes neuen Syatoms der Erscneinungen des getun-
den und kranken Lebons. Würszb. 1825. 8.

204. Pothologische Fragmente von Karl IViln.
Stark. Zoreiter Band. Weimar, 1825. 340 S. 8.

a. u. d. T.Beitratze zur psychischen Anthropologie und Pa.
thologie.

205. Zeitiehrift kur Natur und Heilkunde, heraua-
Zetgeben von Seiler, Hatekig u. 1. vw. Vierten
Beandes 1 z St. Dreiden, 1625.

206. Ducamp die Krankheiten des Wachsthums.
Aut dem Pranzötischen für deutsche Aerzte frei
bearbeoitet von einem practitchen Arzte. Leiprig,
1825. 128 8. 8.

207. De morbis hereditariis Dits. auet. Z. Lolhn-
stein. Berol. 1825. 27 S. S.208. Praes. Kulin auet. Joh. Fr. Aug. Wensel Diii.
de norvi sympathici dignitate in nonnullis mor-
bis vroducendis. Lips. 1825 32 S. 4.

209. Mémoire sur le Virus par Bonnet. Bordeaux,
1825. 8.

210. Die etationaire Krankheiticonititution vom
empirischen Gesiehtspunecte botrachtet. Ein Bei-
trag zur allgemeinen Pathologie und Therapie.
Von Frana Joh. Vittmann. Mainr, 1826. 89 S. 8.

211. Chronik der Seuchen, in Verbindung mit den
gleieheeitigon Vorgingen in der physiscnen Vyelt
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und in der Geschichte der Menschen. Von Pr.
Fehnurrer. Zweiter Theil, von der Mitte des ibten
Jalirhunderts bis anuf dio neueste Zeit. Mit einem
vollstandigen Saehregitter. Tubingen, 1825. 658
8. 8. auch u. d. T
Die Krankheiten der Menschengeschleehts histo-
risch und geographiteh betrachtet, von Fr. Selinur-
rer. Der hietoritchen Abrheilung zweiter Theil.

212. Elements ol the Etiology and Philosophy of
Fpidemiecs. By Jos. JMUattnes Smitli. New TVorh.
1824. 223 8. 8.

215. L'homme coniidéré dans ses rapports avec
Jaihmosphlère, ou nouvelle doctrine des épidè-
mies ſondées tur les phénoménes de la nature,
fratmens de Phytique, d'Hlygiène, de Phytiologie
patnologiaue et de Therapeutique rationelle. Par
L. J. L. Leprieur. Paris, i825. 2 voll. g.

214. Histoire des marais at des maladies causées
par les émanationt des oaux ttagnantes. PVar J.
Monfaleon. Paris, 1824. Sos S. 8.

215. Iieusseux Antologia. Giornale.
216. Military medical Reports, containing patholo-

gical and practical observations illustrating the
aitenses ol warm Climates. By James I'Cabe.

Leond. 1815. 8.217. Disquisitiones historicae de plerique apud
Bolgas septentrionales endemiis morbis. Soripsit

Monno Dolloman. Amitelodami, 1824. 128 8. 4.
218. Der Moorrauch in Weetphalen, oin Boitragg

zur Meteorologie, von Leonh. Ludu. RFinke. Lin-
gen, itZab. 138 8. 8.219. Rheinitcu vrestphalische Jalrbücher ſär Me—-
aicin und Chirurtie. Ileransgegeben von Chir.

er. Harles. Zehnter Band. i1825.220. Olteikammer Topographie und Gesclhuelite der
X. Baierschen Salinenstadt Reichenhall und deren
Umgebung. Nebst einem Anhange über das dor.
tige Soolbad und deaten Ileilkralte. Zweite gainz.
lieh umgearbeitete Auflage. Landshut, 18256. 186

J s. br den caienl do larrondissement deo
221.Toul, par N. Loclerc. Paris, 1824. 166 S. 8.
222. Sagtgio iu la Tovographia ſisica del suolo di

Tivoli, di Agostino Gapello. Roma, 1824. 8.
223. Bibliothek lor Lager uitivet at Diroctionen
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il far det Classenske Litteratur- Selskab. Kopenha-
J ten, 1826 (Monatsschrift).

t 224. P. la Boulinière Itineraire deseriptif et pitto-
J

resque des IIautos Pyrönôes ſrangçaistos. Daris, 1826.
B. z Bde.

u

J 225. Diss. syat. experimenta quaedam circa sangui-
nis inſllammatorii et tani qualitatem diversam in-
etituta, auect. Georg König. Bonn, 1824. a2 S. 4.

a26. De Llirritation et de la Phlegmasie ou nou-n velle doctrine medicale, par V. Prus. Paris, 1825.

I

nnn 227. G. B. Charcdon rémarques pratiques tur la con-
valescence et les réchũtes, suivies d'une observa-

J tion curieuse de Gangrène ténile. Opuicule à
J

lusage des convalescens. Paris, a82s. S.
J 228. Georg Paul Keſsler von dem Kramvl in den

b 58IId Reivirationtorganen. Wuürzb. i182 66 68.ſurnl 229. J. Ch. H. Oreplin observationes de ontozois.
aht P. 1. oum tab. aen. Giyphisw. 1825.

ifß
ſtn!n 230. De corporum heterogeneorum in plantis ani-

malibusaue genesi. Diis. auet. J. H. Sclimidt. Be-
J rol. 1825. 46 patt;. 4. ec. tabb. 8.u 231. Jonh. Heinr. ucd. Fröhlich Diss. de organoge-
ſſu nia anomala in mucoo intettinali. Jena, 1825.

J 252. Vilh. Gottlob Friedrich Diss. Nonnulla do
6 abdominis plethorae causis et eſſectibus. Lips.

1825. z2 S. 4.
233. Praes. Schivägrichen auet. Rucl. Vilh Hentæ-J schel Diss. de sudore pedum. Lips. 1825.So S. 4.

111 as4. Practical observations on certain niathological
reolations, whieh exiet between iho kidnevs and
other organe of the human bodv eipecialiy the

uf Brain, mucous membranes and liver. By Joln
Ju Fosbroke. Cheltenham, 1825. 8. i4 S.

J gery. Philadelphia, 1825. (In Monatihbeſten).
235. Nevr Liugland Journal o Medicine and, Sur-

1 256. Kuhn de ſomina IIamburgensi, quae combu-
J etionis ipontaneie exemplum nuper praebuisse

J
11 eredita est. Progr. Lips. asa. i2 S. 4.
J 237. J. F. Meckel Tabulae anatomico- pathologi-

cae morbos omnes, quibus partium c. h. omnium
ſ

forma externa atque intorna a norma recedit, ex-
hibentes. Vate. IV. Herniae. Lips. 1825. fol. maj.

J

v 238. Anatomie pathologique, dernier cours de Xa-

9

vier Bichat d'apiès un Mauuiterit autogravhe do
J P. æ. Beclard, aveo une notice sur la vie, les tra-
J

J
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vaux et la doetrine de Bichat, par F. G. Boissaux.
Paris, 18256. 335 S. 8.239. Duorum monstrorum duplicium humanarum
descriptio anitomiea. IDiss. auet. Joli. Virtensolin.
Berol. 1825. c. tah. aen. 4.240. Monstri acephali humani expositio anatomica,
auet. J. H. Kalek. Berol. 18 S. 4. c. tabb. II.

241. Monstri molaie ipeciem prae se ſerentis de—
scriptio anatomica. Diss. auet. G. Lieber, o.
tab. II. Berol. 1825.

242. Annali universali di Medicina compilati dol
Dr. Omodei. Padua, 1825. (In Monatshelten).

243. De canali intestinali a prima conſormatione
in plures partes diviso, cum novo hujus mon—
strositatiis exemplo. Diss. auet. Aug. Soehafer.
Wuürzb. 1825. e. 2 tlabb. aen. 4.

24ä. Franz Sensburg der Cretinismus, mit besonde-
rer Rueksieht auſ dessen Erscheinung im Untera
AMain und Rezatkreise des Konigr. Baiern. Wurzb.
1825. 79 S. 8. mit 4 Steindr. Tafeln.

245. Anatamisch  pathologische Uaterauchungen
uber das Gehirn und seine zugehiorigen Theile,
von F. Lallemand. Aus dem Iuanzos. ubers. von
Carl Veese. Erster Theil. Leivz. i824. a98 8. S.246. Bock uber den ursprünglichen flirnmangel
und aber die Pathologio und Therapie des Ge-
hirnblutflutses. Narnberg, 185.

247. Hoidelberger klinische Annalen. Eine Zeit-
ↄohriſt. Herausgegeben von den Vorstehern der
med. chir. und geburtshulflichen akad. Anstalton
zu IHeidelbere Aug. Benj. Pachelt, Max. J. Che-
lius, Franz Carl Nägele. à Bd. 1 3 I. Ileidelb.
1825. 8.248. Do varia cranii humani forma,. Diss. auct.
Carl L. VWVittuerk. cum tabb. aen. II. Beorol. 1825.
24 Pag. 4.24q. Récherehes iur lPendurcissement général de
J'Encéphele, considéréé comme l'une des causes
matérielles des ſiösvres alynamiques, par Gaucdet,
Paris, igest;. B.250. Fr. Erdmann Sehiltachi Diss. sist. casum ane-
vVryimatis in capite virginis sexagenariae rariorem,
cum tab. aen. Jena, i8g2s. 8.

251. Rheiniseh- weitphalische Jahrbücher fur Modi.
cein und Chirurgie. Ierausgegeben von Clir. Fr.
Harleſs. Neunter Band. 1825
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252. Diss. sur les alſertions locales des nerls, var

P. J. Descot, ttavail fait 1ous la direction de M.
BRéelard. Paris, 1825. 8.255 IDe causis Cophoseos surdo-mutorum indagatu
diſſicilibus. Comm. brevis tectionibus cadaverum
ut plurimum illustrata, cum tab. lithographica,
auet. C. Murer. Ilalniae, 1826. 26 BS. 8.

254. A ſasciculus containing nine lithographic ana-
tomical Drawings, ſiom Proparations in the Mu-
soum of the Army medical Departement at Cua-
tliain. London, 1824.255. Révue médicale frangaise et étrangère, et Jour-
nal de Clinique de Photel- Dieu et de la Chirité
deo Paris, par une réunion des Profetieurs des
ſaculiée de Modécine ete. 1825. Tom. I IV.
ño2, Gi2, zoz und 5z34 8S. 8.

256. The medical Recorder of original Pavers and
Intelligence in Medicine and Gurgery. Philadel-
phia, 18256. (In Monatehelten).

257. Mémoirei de PAcadémie, impériale des scieon-
ces de St. Petersbourg. Tom. IX. 1824.

258. Traité des maladies du coeur et des gros vais-
renaux; par R. J. Bertin, rédigé par M. J. Bouil-
laucd. Paris, 1825. 8.259. Do deformationibus cordis congenitis. Diit
auct Guil. Beckhaus. Berol. 1825. 44 pageg. 8.

26o0. De Cyanosi Diss. auet. Chr. A. De Moiueke.
Berol. 1826. zo S. g.261. Noue Sammlung auserletener Abhandlungen
zum Gebrauch für practische Aerzte. Achter Band.
1 4 St. Leipeig. 1825.262. Specimen med. inaug. exhibent Anatomiam et
Pathologiam apecialem organorum reapirationi in-
servientium, auet. N. P. Visscenher. Utrecht, 1824.
128 8. B.263. Récherehes, observationi et expériencer tur
Je développement naturel ot artiſiciel des maladies
tuberouleuses, snivier d'üun nouvel examen des
Doctrines pathologiques tur la phtitie tubercu-
leuse, les concrétious hydatideutes, les tumeurs
scrolulenses, squiriheuses, cancareuses ete. publiéer
depuit Hippociate et Galien, Sauvaget æt BSyden-
ham, Boerhaave et Ilaller, jusau'à M. M. aher-
cronibie, Abernethy, Adam, Rayle, Broussais, Du-
puyes, Hey, Iuuter, Jenuer, Laennee et Wardrop
inclusivemoent. Ouviage traduit de l'Anglais de



ßir John Baron, par V. BRoivin. Paris, 1b25. 5cy
pagt. av. 6 pl. grav.264. Medico-chirurgical Transictions. Vol. XIII.
Part. 1. London, 1825.

265. Allgemeine medizinirche Annalen des 19ten
Jahrhunderts, 1825. Altenburg, 1825. (Zwolt Mo-
natshefte).266. Transactions of the associated fellows and Li-
centiates of the Kinge and Queens College. Vol.
1V. Dublin, 1825. 1

267. The Edinburgh philosophieal Journal. 1825.
268. Praes. Eschenback, auet. Fr. Edio. v. Seckencorf

Dies. siat. collectanen quaedam de atrangulationi-
bus intestinorum internis. Lips. 1825. 42 S. 4.
mit 2 K.269. De lea membrane muqueuise gastro- intestinale,
dans PVétat main er dans Pétat inſlammatoite, ou
récherehes d'anatoniie pathologique rur les divers
aspeets saint et morbides, aue peuveont piésenter
Pestomie et les intertins. Onviage couronné par
lAthenée de Médécine de Paris. Par C. Billa-d.
Paris, 1825. 865 S. g.

270. Journal univertol des cioences médicales. Pa-
rit, 1825.271. Journal äe Pharmacie. 1b25. (In Monati-
kheften).272. Handbueh der pathologischen Zeichenlehre,
vbn J. B. Friodreich. Wurab. 1825. 550 S. B.

275. K. G. Schmalæz, Veriuch einer medirinisch-
ohirurgitehen Diagnottit in Tabellen. Vierte
atark voermehrte Aufl. Drerden, 1825. fol.

274. Traité élmentaire de diagnostie, de progno-
atie, d'indications thérapeutiques, ou Cours do

Moedéeine olinique, par L. Rostau. Tom. 1. Paris,
1826. 8.275. L. Martinet Manuel de Clinique, ou des mô.
thodes d'exploration en Médécine, et des bignes
diagnottiques des maladies. Paris, 1825. 48q S. 18.

276. Zeitachrift für Natur- und IIeilkunde. Her-
autgegeben von Carus, Choulant, Ficinuc u. 1. w.
Vierten Bandes erates St. Dresden, 1825.

a277. Navus Thesaurus Semiotices pathologicae,
quem collegit atque edidit Mauritius Ilasper. Vol.
1. Lius. i825. 470 S. g.278. Al. Niet Basiliteo de praecipuis pulsuum diſte-
rentiis experientia elinica deduotis. Postli. 1825. 8.
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279. De signis ex retpiratione petitis, Diis. auct.
Gust. Roscmann. Bexol. iges. 4o S. g.

28o0. De Lassitudine, morborum 1ymptomate, auct.
Honr. Beikun. Berol. 1825. 29 S. 8.

281. Deo mechanicis obscuros internarum partium
morbos detegendi praesidiis, auct. Kuülin. Progr.
1 VI. Lips. 1828. 4.-282. Vill. Stokes Introduetion to the ute ofl the
Steihoscope, witli ĩts application to the Diagno-
sis in diteases of the thoracie viscera; ineluding
the Parhology of the various affections eto. Edinb.
1825. 12.

285. Ilandbueh der allgemeinen Heilkiunde, von
Okristian Pfeuſfer. Bamberg, 1824. 174 8. 8.

284. Die neouesten Tutdeckungen, Erfahrungen und
Ansichten in der praetitchen Heilkunde, von Ge-
org Aug. NHichtor. Eriter Band. Berlin, 182s.
482 S. g.aucli u. d. Titel:
Die epecielle Therapie des verstorbenen 4. G.
Richter, herausgegeben von Georg Aug. Ricelter.
Zehnter Bind oder eorster Supplementband.

285. M. Stommler uber die Benutzung des Seelen.
lebens z2um therapeoutitchen Zwecke. Wuræb. 1825.
39 8. 8.286. Arechiv far die homsopathitche LHeilkuntt.
Vieorter Band. Leipz. agasb.

287. Systematitohe Daratellung der reinen Arænei-
wirkungen z2um practitchen Gebrauche für ho-
möopathische Aerzte von. Carl Georg Christian
Hartlaub. Erster Theil, welcher die reinen Arz-
neiwirkungen, die rieh auf das Gemuüth, den Geist
und den LKopf beziehen, enthilt. Leiprig, 1625. 8.

2ss. Anti-Organon oder das Irrige der Ilahne-
mannschen Lehre im Organon der Heilkuntt, dar-

Zestellt von Jol. Ckr. Aug. Hoinrotli. Leiprit,
1825. 243 8. g.

asq. Deber das homäopatiteche IIeilprineip. Ein
kritisches Wort, vielleieht u teiner Zeit getpro-
chen. von Friedr. Groos. Heidelberg, 1826. 37 8. 8.

290. M. Grolimann Animadversiones in Homöopa-
thiami. Lips. 1825. 8.

agr. UVeber die gegenwuartlge Stellung der Homöo-
Pathie æur bisherigen IIeillunde, von G. F. J.

Sakmen. Dorput, 1825. 83 8. 8.292. Qualis est Irauttaei theoria? qui inde fructus



aut quae noxiae in theortiim medicam redundant?
auet. G. Samson. Berol. 1825. 114 S. er. 8.

295. Réfutation de la doctrine medicale de Mr.
Brouisais et nouvelle Analyse des Phnomènes do
la ſiovre, par L. Chastel. Patis, ibe. 216 ptg. B.

294. De lVInſſuence des nouvelles doctrines médi-
cales frangaires iur la connaissanee et le traite-
ment des inaladies aiguer, par l'elix Vacquit. Pa-
ris, 1825. 8.

295. Traité de Thérapeutique, rédigé iuivant les
Prineipes de la nouvelle doctrine medicale, par

J. Begin. Paris, 1826. 2 voll. 8.
a9b. Reise dureh die Schweis, ltalien, Trankreieh,

Groſsbrittannien und llolland, mit besonderer
Rücksicht auf Spitaler, Heilmethoden und den
ubrigen medizinitichen Zustand dieter Lander.
Von C. Otto. Ereter Theil. Mit K. Ilamburg,
1825. 435 8. 8.

297. E. Banesi della Medicina italiana e della dot-
trina di Brouesais. Livorno, 1824. 46 G. 8.

298. Intorno alla Medioina analitica. Cicalata di
AMAaurizio Bufalini, in Apologia dei Mediei italiani
e di ss medesimo e in rispotta ad alcuni articoli
del Giornale della nuova dottrina medica italiana.
Milano, i825. 208 S. 8.

299. Ricerehe fisico-patologieo-cliniehe, correla-
tive alle piu recenti cognirioni ed allo spirito
ſilornofſico delle antecedenti mediche scuole, di
Piotro Paganini. Tortona, 1825. 386 S. 8.

3oo. L'Abuso del Salasso tondannato dall' autorita
de'sommi Pratici, dalla ragione eo dalla sperienza.
Moemoria indiritta epecialmente ai giovani medici
del Cav. Luigi Angeli. Imola. 1824. 8.

zZor. Obiaervations tur les avantages et l'emploi des
purgatifs dans plusiours maladies, par James Iſa-
milton. Traduit de lAnglais tur la septième édi.
tion, par A. Laffivse. Paris, i8e. 25 S. g.3o2. Amadeo de Moulon intorno all' uso di aleune
aostanze nuove in Modicina. Padova, 1625.

zoz. Disinganno nel metodo purgativo di Leroy.
Veneria, 1825.

8o. Saggio di riſletsioni sopra Ia Modicina purga-
tiva di Leroy. Veneszia, i826.

sos. Trionfo del diringanno di Leroy. Veneria,
abagz

gob. Val. Nob. ab Hildeubrantl Institutiones prac-



388

tieo-medicae. Ldidit, redegit ae proviiis leetio-
nibus accommodavit ſilius Francitcus Vob. ab Hit-
denbiand. Tomus quartus et ultimus; cont. Doc-
trinam de febribus exanthematieis et contagiosia,
de inſlammationibus toxieis, de febribus putridis
et localibus, de ſlebribus nervosis, gastricit ot hec-
ticis. Viennae, 1825. 789 s. g.30o7 ſliol. Grattan Compendium otf thie Practice ol
Modicine. Dublin, 1825. 26 S. 12.

zoßg. Autliernae Nosogiaphie médicale ou Elémens
de Medéeine pratique. Vol 2. Paris, 1825. 8.

sog. L. Cli. Roche ot L. J. Sanson nouvolles Elö-
mens de Pathologie medico-chirurgicale on Pré-
cis ihéorique de Médécine ot de Chirurgio. Ou-
vrage rédigé d'après les principes de la Médécine
physiologique:.. Trois Volumes. Paris, 1825. 8.

Zio. Nosographie générale élémentaire ou deserip-
tion et traitemant i15tionel de toutes les maladies,

17

à lPusage des élèves en Médécine et en Chirurgie.
Par J. Aug. Soignrur Gens. Fdition révue ot
autmentée. Quatre voll. Paris, 1826. 8.

Z11. Elements of the Theorv and braetice ol Phy-
eic, detrigned for tlie use of Students. By G. Gre-

1gory. Second edition and Amendments. Jondon,
1825. 8.512. Elements ol Therapeuties and Materia medica.
To which arse prefixed two direuraes on the hi-
story and impriovement of the Materia medicea,
originally delivered as introduetory Leetures. By
N. Chapman. Third Edition, enlarged anà re—
vised. 2 Voll. Philadelphia, 1825. 492 und 548
paßgt. 8.

ziz.
Medécine pratique de J. Val. de Hildonbrand,

traduit du Latin, avec un discours piéliminaire
sur l'histoire des cliniqes et de notes, par L. P.
Aug. Gautier. Paris, 1824. 2 Voll. 8.

zi4.
NEatai de Thcrapeutique svéciale, var F. 4.

Marecus, traduit de PAllemand par E. L. Jacques.
Parit, 1825. 8.zis. Klinitehe Beobaehtungen und Erfahrungen aus
dem Bereich meiner Praxie, ayttematitch geord-
net. Nebit einem Anhang der Witterunge- und
Krankheits-Constitution der Jahre 1821 ißhag.
Von Jdohann Gottlieb Stemmler. Leiprig, 1bagg.
254 8. 8.516. Leoctures and obrervations in Medieine. By
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tlie lote Matlen Baillie. London, 1825. 242
pags. B.

517. Collecetions from the unpublished medienal
writings ↄf the lato Caleb. Hillie; Pariy Vol. J.
Lond. 1825. 591 peg. 8. Vol. lI. 1825. q67 pesg. 8.

3i8. An account of the diteases lately pievalent at
ihe general Penitentiary. By T. M. Lathaum.
Lond. 1625. 256 pagę. S.

319. Das medic. Clinicum z2u Bonn, von Masce.
Coblenz, 1825. 36 8. 4.

320. Journal de la Société des sciences, Agricul—-
ture ot Arts du Dep. du Bas.Rhin. Strasb. 1825.

zZ21. Anno clinico- medico, compilato da Canlo
Speranza. Aggiunto un commentario sul tetano.
Anno accadomieo i823. 24. Parma, 1825. 372 8. 8.
Mit 1 Tabelle. Querſol.

zeae. Svenika Lakaie-Sullakapets Handlingar. Tion-
de Bandet. Stockli. 1825. 448 S. 8.

323. Vernisehte Abhandlungen aus dem Gebiete der
Heilkunde von einer Getellschalt practischer
Aerete zu Peteriburg. Dritte Sammlung. Peters-
burg, 16825. 8.

324. Traité sur les ſievres prétendues easentielles
ou l''on aherehe à demontrer leur identité avece des
phlegmaties locales, par H. Chauſſard. Paris,
1825. 8.z25. J. C. Ryba de itatu febrium nervoso in ge-
nere. Commentatio analytico- nosologica. Prag,
1625. 67 Bogg. B.

326. Ueber das Heilverfahren bei ſieberhaften Krank-
heiten in der ersten Periode ihres Verlauſs. Ein-
ladungeprogramm von Jon. Mendt. Breslau, 1826.
24 8. 8.

527. v. Zach's asfronomiseh. geographiache Cor-
respondene. Zvrölfkter Band. Weimar, 1825.

328. Jaec. Ferretto do febris ſlavao americatnae catu-
tit, natura, conditione pathologica et cum bilio-
ais febribus afſlinitate. Patavii, i825.

329. An Essay on epidemie fevers. By Jolin E.
Cooke. Philadelphia, 1824. 72 S. B.

zzo. Memoir on the diecovery ol a a2peciſic Medi.
cine fkor the eure and prevention on the yellow

0

fever, by John J. Giraud. Baltimoreè, 1825. 23
patgz. 8.531. Mediziniseh-chirurgische Zeitung, lortgetetæt
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von Jonh. Nep. Ehrhart Edeln von Ehrkiartstein.
Iinsbrunehk, 1826.

Zzze. The Carolina Journal of Medicine, Science
and Agriculture, edited by Thom. G. Simons and
LIVill. Miehel. Charleston, 1826.3353. Mémoire qui a obtenu une Médaille pour la
solution des questions iuivantes miser au con—-
cours en i824 par la Société de Médécine prati-
que de Paris: „Exiato-t'il toujourt des traces
d'inflammation dans les viscéres abdominaux avrès
les ſiovres putriche et maligno?“ „Cette inſlam-
mation est elle cause, eſtet, ou complication de
la ſidvre?“ par Reliæx Vacquié. Paris, 18as. 8.

354. Mémoire envoyé au concours de la société de
Médécine pratique de Paris, pour la iolution des
questions suivantes: „Existe-t'il toujours des tra-
ces d'inſſammation eto. ote.“ par C. M. Gibort.

inneh h hpho gangliorum. Wärceb.
1h2. Ga 8. B.Zz6. Traité anatomico-pathologique des ſièvres in-
termittentes, uimples et pernicieuses, fondé iur
des observations eliniquet, sur de laite de Phytio-
logie ot de Pathologis comparées tur des Autop-—
aies cadaveriques et sur des récherohes statistiques
récueillies en Italie et principalement à Phopital
du St. Esprit de Rome vendant les années 1820,
21 et 22. par E. M. Hailly. Paris, 1825. 633 8. 8.
av. un grand nombre de Tableaux.

837. Coniidérations pratiques sur les ſidvres inter-
miättentes, avoo der avise rur les moyent de r'en
préserver dans les localités humides et maréca-
Zeux, par le Chev. J. Rom. Louis de Kirckhoſf.
Amsterd. 1825. 10oo pagt. 8.338. Giornale di Chirurgia pratica. Compilato dal
Dr. Gius. Canella. Anno primo. 1825. Trento,
1825. (In monaitlichen Heſften zu 4 Bogen).s3q. Notizen ans dem Gebiete der Natur- und
IIeilkunde, von Froriep, 1825. 4 (In Monatt
hokton).340. Ueber das Alter der Mentehenpocken und an-
derer exanthemischer Krankheiten, hittoriseh- kri-
tiehe Untersuchung von Carl Fr. Theod. Krause.
Hannover, 1825. 188 8. 8. 9541. Small Pox and Cow Pox, comprehending a

oon«
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coneite hietorv of thore ditenses, by John Jen-
nings Cribb. Cambridge, 1825. go S. 8.

Zas. Kulin Progr. V. VI. Collectaneorum do morbo
vaccino-varioloto. Lipi. 1825. 4.

incges kh v ign inghlavn, 1825. 4q S. 8.
544. Aars berittelse om tvenaki Laekare sallkapets

Arboten. Stockh. 1825.
345. Medico- chirurgical Traniactions. Vol. Xlii.

Part. 1. Lond. 1825.
Zab. 11 Boa di Plinio, congettura au la ttoria della

Vaccinazione, Discorio letto all Academia dei Lin-
cei di Roma nell' adunanza del 5 Agosto 1824,
dall Academico Caval. Dr. Tommaso Prolà. Mi-
lano, 1825. 43 patgg. 8.

547. Expvriences sur l'inoculation du Vaccin aux
divers animaux domestiques; par A. Numan. Ut-
reoht, 1825.. 86 putttz. 8.

548. An EFstimate or the true value of vaccination
as a tocuritv against amall-pox. By T. M. Groen-
koiw. London, i1825. 76 S. 8.

8a9. John Conolly obierrations on vaccination. Lon-
don, 1824. ab S. g.

s5o. J. M Ghkie Thoughts on vaceination and the
cause ol ĩte failine to afford the iame protection
againet variola as Tormerly. Dumfries, 1825. 8.

551. A Letter to Sir Henry IIalkord, pronosing amethod of inoeulating the Smallpox, which de-
prives it ol all its danger, but proterves all its
power ol preventing a second attack. By J. Fer-
guson. London, 1825. 38 8. 8.

tzoe. Veriuohn einer krititehen Bearbeitung des
Scharlachſiebers und teiner Epidemien von den
ültesten bis auk untere Zeiten. Von Georg Fried.-
ricii Most. In 2wei Banden. Eriter Band. Gesch-
der Scharlachſieberepidemien vom Jahre 1bio bis
zum J. 1807, mit besonderoer Beorücktichtigung
Deutsehlandi. Zweiter Band. Fernere Gesch. der
Scharlachſieberepid. vom J. 1807 bis um J. 1824,
mit bes. Berũucksiehtigung Deutschlands, oder von
der Zeit der Bekanntwerdung der neuen Ansich-
ten und Curmethode des Hrn. Hl. R. Stieglite
bie auf die neuste Zeit. Leipzig, 1826. ʒoo und
867 8. g.5z. Ueher die iuſserlicho Anwendung des kalten
Bibl. LVI. B. No. 4. by u. b. C c
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Waiters als Heilmittel im Scharlaclſieber, von
C. F. Erhard. Wuræb. 1824. 36 S. 8.

354. De Rubeolis Dissi. auet. Fr. Ferd. Krauste. Be-
rol. 1825. zo S. 8.355. Frane Pedeli de Iymphangioitide ojusque for-
mis diverstis. Patavii, 1825.

356. Praes. Vober auet. Carol. Christopli. Friodrichk
Diis. de Zortere. Lips. igas. 32 S. 4.357. Traitö clinique et physiologique de lEncépha-
Jité on PInſlammation du Cerveau et de ses aui-
tes, telles que le ramollisiement, la tuppuration,
les abcès, les tubereules, le iquirre, le cancer, oteo.
Paris, 182b. ʒbo S. 8S.368. Lud. Ckr. Henr. Husckkv Dies. de eneephalitide
infkantum tive hydrocephalo acuto. Jena, 1825. 8.

z5q. Récherehes anatomico- pathologiques sur la
Meningite aigue des enfans et mes principalos com-
plications, par L. Sonn. Varis, 1826.360. Des irritations encévhaliques ot rachidiennes
10us le rapport de la Dhôrapeutique ot ipeciale-
ment de l'emploi, dans des maladies, de l'Acideo
hydrocyanique et des baint par effution, par Gue-
rin. Paris, 1825. 65 patgz. S.3Z61. Mémoire aur Je traitement de l'infſlammation
du cerveau et de ses annexes cher les enfans par
Ballieu. Paris, 1325. 8.362. M. Funk die Ruckenmarktentrundung. Inau-
gural Abh. Zoreite verb. und dureh einen Nach-
trag verm. Aufl. Bamberg, 1825. 126 8. 8.

363. De Nyelitide. Diis. auet. G. F. Friedoriel. Be-
rol. 1825. 47 S. 8.364. De Anggina membranacea. Dias. a. G. Ziekner.
Borol. 1825. So paggt. 8S.

z65. Fuccouw Progr. VI. Animad vertiones in trachei-
tiden infantum. Jena, 1825. 8

366. F. v. Siebold Journal ſur Geburtahulfe, V'rauéèn-
z2immer- und Kinderkrankheiten. Sten Bdes 1
Zztes St. Frkft a. M. 1825. (s. aueh 6zo).

367. Nourvelle Bibliothéque méditale. Paris, 1625.
in Monatihelten).

568. De vVioitide. Diss. auet. Joh. Honr. Pelzer. Be-
rol. 1825.369. De aplenitide ehroxiea auet. J. A. Leue. Be-
rol. a825. 20 S. 8.370. Sur la Duodénite chronique, théto prétentée
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ot soutenue à la fao. do Méd. de Paris par Cas.
Broussais. Paris, 1825.371. Ueber die ehronischen Krankheiten des männ-
lichen Alters, ihre Vorbeugung und IIoilung, von
Fidelis Scheu. Leiprig, 1826. 327 S. 8.

372. Characiter, Form, Wesenheit, Urtachen und
Behandlungsweite der Nervenkrankheiten im All.
ßemeinen. Progr. von J. Jac. Hergenröther. Würsgb.
1826. 67 8. 8.375. De Neurosribus ecundum diveritas vitae aeta-
tes. Diss. auct. B. Löweonthal. Würzb. 1624.
24 S. 4.374. Beitrage zu. einer rein teelenwissentehaftlichen
Bearbeitung der Seelenkrankheitikunde, als Vor-
arbeiten ſur eine künſtige itrong wistensechaftliche
Naturlohre dertelbon. Herautgegeben von F. E.
Beneke. Leipæig, 1824. z50 S. g.

375. Anweitung far angehende Irrenirate z2u rich-
tiger Behandlung ihrer Kranken. Als Anhantz zu
1einem Lehrbuche der Soelenstorungen, von C.
4. Heinroth. Leiprig, 1825. 244 S.

z376. Nouvelle dootrine de maladies mentales par
A. L. J. Bayle. Paris, abab. S2 S. 8.377. Med. Untertuchungen und Beobachtungen über
die Seelenkrankheiten, von Benj. Rusli. Nacoh der
z2weiten Originalausgabe teutsch bearbeitet und
mit einigen Anmerkungen begleitet von Georg
Ränig. Leipæig, 1825. 298 S. 8.378. L. Buzarini Unteriuchungen über die körper-
liehen Bedingungen der vertschiedenen Formen
von Geisteskrankneiten. Ulm, 1825. 10 Bog. 8.

379. Sam. Hibbert's Andeutungen zur Philotophie
der Geisteserieheinungen oder Veraueh, die hierbei
atatthabenden“ Tiuschungen aul ihre natuürlichen
Ursachen zurüekeufuhren. Aus d. Engl. Weimar,
1825. 422 8. 8.

zzo. Veber die Brechweinsteintalbe zur Ileilung
von Geisterkrankheiten, von Carl Medicus. Würz-
burg, 1824. 84 S. B.381. J. M. Leupoldt uber Leben und Wirken und
über psychiatritche Klinik in einer Irrenheilan-
italt. Nürnb. 1825. B.z82. Quaedam de Notocomii, quo animo aegrotan-
tibus oura adhibetur, inititutione optima, resp.
Selnvägrichen, auet. Mor. Pienita. Lipi. 1825. 28
pags. 8. Ce 2
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383. Frar Oustav Indersleben Disea de delirio tre-

mente. Jena, 1825.
384. Von dem Delirium tremens, von H. A, Gödaen.

Berlin, i825. 182 8. 8.385. Eitay on Head- aches and on their cure by
Malter Vaughan. Lond. 1825. g.

586. Fol. H. Bittner tract. de Cephalalgia. Vindob.
1825. 8.587. An Essay on the nature, eaustes and treatment
of Water in the brain. By VVill. Shearman. Lon-
don, 182. 8.388. An Eatay on Tetanus, founded on cases and
experimentie. By J. Swan. London, 18as. S.

vrt zs Abl. E3.390. Cart Ottom. Otto obrervatio de tritmo atque
tetano ex refrigerio oborto. Lips. 1825. 4o S. 4.

Z9i. De Maxillae inferioris divaricatione totanoi-
dea. Dias. auet. C. Jul. Kirsehner. Berol. 1828. 8.

z9e. Aug. Kraſft uber den Veitetanz. Waurzb. ibeqg.
za SG. 8.s95. Praes. Kühn auet. Jok. Fr. VVilhelm de Cho-
rea Sti. Viti. Lipa. 1825. 44 8. 4.

594. Doe Protopalgia Diis. auet. Ed. Th. Halſter.
Berol. 1826. 29 Page. B.395. De Protopalgia Diss. a. F. H. Neubort. Berol.
1825. 34 8. 8.396. Opinions on the causes and effocts ot the di.-
seateo denominated Tic douloureux, by Charles
Beto. Lond. 1824. S.397. Moemorie dell' Imp. Regio Instituto del Regno
Uombardo Veneto. Vol. 1. 1825.

398. Theod. Neoss de hydrophobia. Wireeb. 1825.
40 8. B.899. Die Getehiechte der Hundiwuth und der Was-
terschen und deren Behandlung. Von F. C. K.
Krugelstoin. Gotha, 1625. bao S. 8.

a. u. d. T.Kunaet, die auſserl. und ehir. Krankheiten der Men-
achen 2u heilen. Von oinem Vereine vraot. Aerzte
und Wundarzte bearb. Neunter Theil.

qoo. Veber das Wesen der Wartersoheu und über eino
darauf u begrundende rationale Behandlung der
tehon autgebrochenen Krankheit, von A. A. Ber-
thold. Göttingen, 1825. bo S. 8.dar. Deber dieo Verhutunge- und Heilkur der Hy-
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drovliobie, von V. V. Schneemann. Augiab. 1Bh4a5.
9a 8. 8.

Aoo. Gasdette de Santé. Paris, 1825.4oʒ. Ricerehe topra PIdrofobia et topra la pratica
dell' inceisione delle pustole sublinguali. Di Seba-
etiano Liberali. Treviso, 1825. 16 S. 4.

Aoq. Traité do la Hydrophobie (vulgairement ap-
pellee rage), tuivi des moyens préservatifs et eu-
ratifs. Par Buiscon. Paris, 1825. 32 S. 8.

qotn. Annals ol Philosophy. 1826. (In Monatsheften).
aob. Ii. Vnite original experiments and practieal

observations on hydrophobia and canine madnols.
London, 1825. 8.qo7. Journal de Médécine militaire. Voienno-Me-
ditrineky Jonrnal. Tom. IV. Peteraburg, 1826.

4os. Veber die Natur, das Wesen und die Beohand-
lunge der Hypoehondrie und IIysterie, von Casp.
Hingelmann. Warzb. 1824. Ao S. 4.

ſoq. De Hyateris. Piis. Praes. G. A. Hauase auet.
Fr. Gust. Bräunlienk. Lipi. 1826. 4.4to. De accuratiore Phtiseos nerveae Diagnoii, Diss.
a. F. de Moyeren. Berol. 1826. 16 S. g.qui. De tabe dorsali. Diis. a. A. Gossou. Berol.
18a6. 27 8. B.4ia. Do tabe nervoia a. Sehaper. Berol. isas. 27
S 8ſigz. An kFagay on the remote and proximato cau-
ses of Phtieis pulmonalis being the Lesay to
vhieh the Price was adjudged tor the year 1825
bv the Newr State medical Society. By Andrew
Hammersley. Philadelphia, 1825. 8.414. Do phtisi tracheali. Diss. a. Aug. Lud. Theod.
Bock. Berol. 1625. z2 S. B.415. De utu Emoeticorum in phtisi pulmonali Diis.
a. J. A. L. Frönlieli. Lipi. 1824.416. Récherches anatomico-pathologiques sur la
Phtisie par P. Ch. A. Louis. Paris, 1825. 4.

AtqJ. Friedreiecls und Hessolbach's Beitrage zur Na-
tur und IIeilkunde. Ertter Band. Wurseb. 1825.
8. mit 2 Bteindr. Tafeoln.

AißB. Mor. Ferd. Wolf Diis. de Angina pectoris.
Lipi. i8e. 32 8. 4.Ai9. Obiervations illustrative of ihe nature and treat-
ment ol the prevailing ditorders of the stomach
anà liver. By Thom. John Grahum. London. 1d25.
224 8. 8.
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A20. Nic. Steininger Disi. de morbis biliosit. Her-

bipoli, i825. q9 S. 8.421. S. M. Trier Dias. de Icetero. Hafniae, 1825.
S5 S. B.422. Traité pratique tur la Colique métallique con-
nue vulgairement soun lo nom de Coliqnue des
peintres, ou exposition de la méthode antiphlogi—
atique appliquée à cetto maladie et employée avee
zuccés dans Jes höpitaux de Paris; par Bonj. Pa-
lais. Paris, 1825. 184 paget. B.

423. J. A. Martin Diss. siat. helminthiatin. IlIerbi.
poli, i825. 28 S. 8.q24. E. Monlis obiet. anat. de ditstomate hepatico ot
lanceolato. c. tab. 1. aen. Götting, 1825. 12 Bost.
fol.425. Traité complet de la dytenterie et de la diar-
rhée, précédé de Phistoire clinique de ces mala-
die:, suivi de quelques considérations iur la con-
tagion essentielle et tur celle de la dysenterie, par
Vignes. Paris, 1825. 8.

426. Du Cholera Morbus de PInde ou Mordeechi,
par P. F. Keraudren. Paris, 1825. 4s5 pagg. S.

427. Observations on the Cholera Morbus ol India.
A letter to the honourable Court of Directort of
the East India Company. By I hitelau Ainslie.
Lond. 1825. B.

428. Matth. Djörup annotationes in Dytenteriam cum
descriptione Epidemiae navalis hujus morbi in ln-
dia occidentali ohtervatae. Havniae, 1828. 78 S. B.

429. A praetical Ditreate on Diabetes with obterva-
tions on the Tabes diuretica, or urinary consump-
tion eipecially as it occurs in children; and on
urinary uxes in general. With an Appendix of
diesections and cases illuatrativo of a eucceſeful
mode of treatment and a Poittscript ol practical
directions lor examining the Urine in these disea-
2es. By Rob. Venables. London, i8et;. 214 S. B.

A4Aso. Animadversiones nonnullae in lithinin. Dim.
auet. J. Guil. Heyne. Berlin, i8as. 27 S. 8.

431. Researelies into the nature and treatment of
dropsy in the brain, Chest, Abdomeon, Ovarium and
Skin by Jos. Ayre. Lond. 1825. 8.

432. De natura hydropis Aphoritmi. Dias. auct. C.
F. Hotlikelil. Beiol. 1825. 22 S. g.

4ʒ3. De natura Arthritidis auct. F. A. Kareli. Wuiab.
1824. ö9 8. 8.
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4sd. Peter Poth Bestimmung der Cicht und ihr Ver-
haltniſr zum Rheumatismus und der Steinkrank-
heit. Speyer, 1828. 55 S. 8.455. Obiervations on Gout, critieal and pathologi-
cal, or an analvtieal suryey ol the views at vre—
sent untertained of the nature of that disorder;
vwith critical remarks on the injurious ellecis of
Colchicum and on certain modes of Diet. By J.
Rennie. London, 1b25. 8.ſzb. Journal médical de la Gironde. 18256. (In Mo-
nataheſften).437. Practitche Abli. über dio Hautkrankheiten. Von
Jam. Plumbe. Mit 2 col. Kupfertafeln. Weimar,
18265. zaa 8. 8.Ass. C. J. WMagner Uriprung und Weten der Haut.
krankheiten im Allgemeinen. Wurab. 1825. 14 8. B.

A539. De Herpete exedente. Diti. a. F. Friobezeisor,
Herol. 1826. 28 8. 8.4Ao. F. V. Euers Zeuberkraftt der Homöopathie
oder bewahrte Heilmothode der Lausesucht und
des Grinder nach. homöopathischen Principien.
Ilmenau, 1825. 8.qu. Beschreibung und Abbildungen knolliger Aus-

wüchse der Hande und Pulse des Lorenzæ Ruff, von
Jon. Bernh. Jae. Berends, nach denten Todo her-
ausgegeben von VVilh. Sömmering. Mit 5 Abbil-
dungen in Steindruck. Frankf. a. M. 1825 14 S.
ſal.442. Trantactions of the royal Asiatic Society. Lon-
don, i18ab.443. Die Lustieuehe in allen ihren Riehtungen und

an allen ihren Gettalten, rum Beliuf akademisrcher
Vorlerungen dargeqtellt von Jok. Vendt. Dritte
Auflage, Breilau, i8es. z26 S. B.444. Del contagio venereo, Trattato iatorico- teori-
co- pratico del Dr. N. Barbantini. Vol. 1 4.
Lucca, 1820 24. 1421 S. 8.Aj. A. J. L. Jourdan traité compler des maladies
veneriennes, cantenant Pexporition de leurs sym-
ptomes et de leur traitemont rationel, d'après les
principei de la Médécine organique, avee l'histoire
eritique des théories et des môthodes curatives gé-
néralement adoptées. Paris, 1825. 8.

4,,6. An Essay on venereal diteates and the uses and
abuses of Mercury in their treitment. Illuttrated
by Drawinge of the dilferent forms ol venereal
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eruptioni. Second edition. By Rick. Carmichaol.
London, 1628. B.

447. Syphiliographie ou Manuel élémentaire histo-
rique, descriptif et pratique de la maladio vene-
rienne, par F. E. Pliffon. Paris, 1826. 12.

448. Chr. Aleæ. Simon uüber die Zeichen der vene-
rischen Krankheiten und deren Bedeutung; über
die Nothwendigkeit einer energitehen Behandlung
der allgomeinen Lustseuche und ũüber das wahre
Weten der vermeinten und 1ogenannten Mercu—
rialkrankheit, zu ernster Belehrung und dringen-
der Warnung fur alle gebildeto Layen. Leipzig,
1825. 8.

Aq9 Bemerkungen über die Geschichto und Be-
handluntg; der venerischen Krankheiten von C. 4.
Huber. Stuttgart, 1825. 124 8. 8.

460o. Kongl. Sundhets- Collegii Cireularbrat till Li-
kare. Stockholm, 1825. fol. 2 8.

451. Grundriſs der allgomeinen Heilmittellehro oder
die Physiologie in ihrem Einſfluste auf die Heil-
mittellehre, von J. Hergenröther. Sulabaeh, 1826.
ea S. 8.q52. Handbueh der a2pecĩellon Heilmittellehre von
Carl Sundelin. Mit einem Vorworto von Ernst
Horn. Eriter Band. Schwuehende, ertehlaffende,
auflösende und erregende Mittel. Zweiter Band.
Reizende, narcotisce und starkende Mittel. Im
Anhange ausleerende und epitpaitiselie Mittel. Ber-
lin, 1825. 472 und g88 S. g.

A53. Ch. A. Ernst Rischoſf dio Lehre von den che-
mischen Heilmitteln, oder IIandbueh der Arznei-
mittelleliro als Grundlage 2u Vorlesungen und vum
Gebrauche praktischer Aerate und Vundurate. Er-
ster Band enth. Einleitung, die allgemeine Aranei-
mittellehre und von der betondern die erste Klatso
der Arznoimittel oder die basitchen Arzneikorper.
Bonn, 1825.454. Manuel de Matière médicale par Milne Ed-
warcds et Navasseur. Paris, 1825. 12.

455. Phaimakologitehe Tabellen oder svstematitehe
Arzneimittellehre in tabellaritcher horm. Von
Gotthilf Villhelm Sclivartas. Zwei Bindo in drei
Abtheilungen. Leipz. 1825. 201 Bogen. fol.

q56. IIomoopathisehes Dispensatorium für Aorzteo
und Apoiheker, von Caspari. Leipritg, 1825. 8.

457. Sytrtem der Pharmakodynamik zum Dheil als
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Leittaden kür reine Vorleiungen entworſlon von
F. A. Nube. Marburg, 1828. B.

a58. Jonh. Christoph Ebermaier's tabellarisehe Deber-
zicht der Kennzeichen der Aechtheit und Güte eto.
der Arzneimittel ete. Jünſto duichaus verb. und
verm. Aull. von Gottlilf Vſillelm Seluvartae. Leip-
zig, 1825. fol.459. Millt. Thom. Brande Manuel oſ Pharmacy,
London, 1825. 556 S. 8.a4bo. Neues französirech-deutsches Worterbuch der
Pharmazie, Phytib, Chemie und Naturgeschichte,
im rweckmalsigen Auszuge aus dem Nouveau Dict.
deo Méed. ote. par Béclard mit Zusatzen ubersetet.
Angelanten von G. F. Ilänle, fortgesretat von
Pli. L. Geiger. Karlsruh, 1826.

qſb 2. Trottato delle Droghe ſsemplice usate in Medi-
cina. Milano, 1825. 8. (Von einem ungenannten
Verf. Es tiollen G Bde werden.)

aba. Manuale pei Droghlieri, o sia ttoria, provenien-
za e caratteri ſisici delle droghe e di alire sostanzo
dertinate agli usi mediei ed alle arti, su le loro
faliiſicazioni e rul modo di scopriile di Felice Am-
brosiani. Pavia, 1824. 2 Voll. 8.

463. Handbueh der pharmaceurisehen Chemie, oder
Daratellung und Prüfkung der sammtlichen che-
misch pharmaceuttichen Praeparate, beronders 2um
practischen Gebrauch für Phvaici, Aerzte und Apo-
theker bearbeitet von Jonh. Ifeim. Leonhardt. Mit
Vorrede von Aug. Du Menil. Hannover, 1625.
azʒ S. 8.464. Anleitung zur urztilichen Reoeptirkunst nebat
einem ystematiachen Grundiisse der Aranéimit-
tellehre. Als Leitlſaden 2u seinen Voirlesurgen
entworfen von Ludu. Choulant. Leipzig, 1825.
116 S. 8.a465. Anleitung z2um Keceptschreiben nach teinem
lateinitehen Lehrbueh 2zum Behufe academischerp
Vorletungen herautgegeben von Joli. Mendt. Mit
einer Kupfertafel, welche die ehemischen Zeichen
enthalt. Breslau, 1826. 115 S. 8.

466. Formular und Recept- Taschenbnel, von J.
Rioliarcd. Nach der dritten, dureh die vegetabili-
schen Alkalien bereicherten Auigabe ins Deutsche
uhbertragen und mit den allernenesten Nuntdeckun—
tzen über Crotonòl, Blausaure, Jalappine, Piperiue
und Digitaline vermehrt. Weimar, 1825. z26 8. g.
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46b7. Armen- Plarmacopoe, von C. VV. Hufoland.
Vierte vermehrte Autlage. Berlin, i825. 5 Bo-
gon g.

468. Die Lehre von den Giſten und den Vergif-
tungen. Nach den neuesten Entdeckungen und
Boobachtungen bearbeitet von H. Moller. Ein
Buch für Aerzto und Niohtarate ete. Quedlinburt,
1825. 278 8. g.

46q. Magarin für dio Pharmazie und die dahin ein-
schlagenden Wissenschaften von Pli. L. Geigor.
Dritter Jahrgang, 9ter und ioter Bd. Carliruh,
1825. 534 und 372 S. 8. mit 6 Steindruektafeln.

470,. III. Brandes Bericht vom Feldo der pharma-
ceutischen Literatur aus dem Jahre 1824. Dritter
Jahresbericht. Lewgo, 1825.

471. PFormaulaiĩre pour la vréparation et 'emvloi de
plusieurs nonveiux médicamens, tels que la noix
vomique, les sels de Morphine ete. par Magenudie,
Cinquième édition. Paris, 1825. 12.

472. Materialien zu einer künftigen Heilmittellehre,
dureh Versuehe der Arzneien an gesunden Men—
relen geyonnen und gesammelt von Joli. Chkr.
Gottfried Jorg. Erster Bd. Leiprig, 1825. boo S. 8.

475. S. Tanchou neue physiologiscne und therapeu-
tische Ansichten über die Kilte und ihre Anwen-
dung in Krankheiten nebst Beobachtungen und ei-
nigen aphoristischen Zueitren. Aus dem Fransö-
sischen von G. Vendt. Leiprig, 1825.474. De aquae communis applicatione externa. Diis.
a. Alb. Sacls. Berol. 1825. 37 S. 8.

4756. De Perkinismi et Magnetismi mineralis histo-
iia. Diss. a. C. Angelstein. Berol. 1825. z1 8. 8.

476. Déscription d'un appareil élecetro-dynamique.
Par Ampre. Deuxième édition. Paris 18a6. 8. mit

1 Kupf.477. J. Gibney treatise on tliee properties and medi-
cal application oſ the vapour bath to its different

varieties and their effects in various species of di-
aeased action. London, 16825. 156 S. 8.

478. Ueber die Wirkungsweise und den diaeteti-
achen Verth der in Deutiechland allgemeiner wer,
denden Russischen Dampfbader. Fur gebildoete
Niehtaræto und zunachst kür soine achtbaren Mit-
bürger Königebergs von Engelmann. Königsberg,
1825. ötz S. g.
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479. Mediriniseh ehirurgische Zeitung. Insbruck,

1825.A8o. Ueber den Gebraueh der natürlichen und künsi-

lichen Mineralwatier von Karlsbad, Emse, Marien-
bad, Eger, Pyrmont und Spaa, von Fr. Lucdio.
Kreysig. Leipæ. 1825. 265 S. 8.A4ö1. A treatise on the use ol ihe natunral and ſfac-
titions waters of Carlibad, Ems, Marienbad ote.
by F. Kreysig, translated by Gardon Thomson.
Lond. 1825.

482. Ueber Gesundbrunnen und IlIeilbacer. Von
Joli. E. Vetaler. Dritter Theil. Mainz, 1825.

oder. Nachriebten uber die vorzügliehiten Gesund-
brunnen und Heitbider in Bohmen.

463. Geognostische Bemerkungen über Karlsbad, von
K. E. A. v. Hoff. Gotha, 1825. 8.

484. Der Sehloſibrunnen zu Carlsbad, literariteh,
geotichichtlich, phiysicalitch, ehemiseli und mediei.
nisch dargestellt, nebst vielen, auch andere wich-
rige Gegenstande dieses IIeilortes betreſfenden Bes
merkungen., von Pöscehmann. Prat, 1828. 8.

485. Kurze Darstetlung der heilsamen Wirkungen
der Ileilquellen in Franzensbad bei Eger und An-
leitung um Gebrauche derrelben. Mit Ilälfe ei-
niger Gelehrten entworſen von G. J. NII. Grau-
mann. Nene unverand. Aufl. Wien, 1825. 87 S. g.

486. Die Heilquello von Borsczeck, nacl oiuigen
Erfahrungen in Kurzem beschrieben von einem
praet. Arzto. Wien, 1825 mit 1 Clharteo.

487. Anvreisung 2zum zweckmalsigen innern Ge—
briuche des Badner Schweſelwassers. Von Ca,l
Schenk. Wien, 1825. go S. 8.

488. Das Herrmannsbad bei Muskau in der K. Preulſs.
Oberlausite, dargestellt in Hinnicht auf seine Um-
gebungen, 10 wie seine bewiesenen lleilkratte,
nebst einor ausfülrlichen Analyie seiner Quellen,
des Moor- und Bade-Sehlamma und einer verglei-—
henden Uebersicht des Gehalts melirerer Bador,
letzrere beide von Ilermbstädt. Sorau, 1825. 97 8. 8.

489. Einige Nachrichten uber die Mineralquelleu
zu Salahausen und ihre Heilkraftte. Von Guaſf.

Dirmstudt, i825. 20 S. 8.
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Aqo. Aug. Fr. Ad. Diet iiber den Gebrauech der

Thermalbader in Ems. Prankfurt, 1825.
491. Berchreibung des Wildbades bei Kreuth und

zeiner Umgebungen.ſ In hlistor., topogr., und med.
Beziehung. Mit 7 lithogr. Antichten und 2 Kirt-
chen. Munchen, 1825. 244 S. 8.

qag2. G. Bischof ohemische Unteriuchung des Mine-
ralwassers 2u Geilnau, Fachingen und Selters im
Herzogthum Nassau, nebst allgem. Betrachtuugeñ
uüber vulkanische Mineralquellen, besouders uber
deren Ursprung, Mischung und Verhaltniſs 2u den
Gebirgebildungen. Bonn, 1825. 412 S. 8. mit 1 K.

qgg. Pyrmont und seine Mineralquellon. Anleitung
zu Trink- und Badekuren, in Berzue auf die neue-
ate Analyse bearbeitot von Friedr. Steinmota. Pyr-
mont, 1825. 192 S. G.qaga C. A. Tittmann Pyrmont. Ein Tatehenbueh
fur Curgaiste. Mit 1 Plane von Pyrmont. Meiſsen,
1825.495. Chèmisehe Forrchungen im Gebiete der anor-
tanisehen Natur. Von Aug. Du Menil. Hanno-
ver, 1625. qogß s. g.A9ß. Anleitung 2u dem richtigen Gebrauehe der
Bade- und Trinkcuren überhaupt, mit besonderer
Betrachtung der sehweizeritehen Mineralvwatter
und Badeanstalten, von Gabriel Ruesch. Erstor
Theil. 1825. 426 S. g.497. Manuel d'Analyte chimique dat erux minòrales
médicinales et déstinées à léconomie domestique.
Par M. M. Henry père et ſli. Paris, 1825. 8.

A4A9ß. Manuel portatit des oaux minerales les plus
employöet en boision par Julia Fonntanolle. Paris,
1825. 18.499. Manuel des bains de Mer, tuivi d'un appereu
gönral zur les propriétés pliysiques, ehymiques
et médicales der eaux minérales naturelles de la
Pranee, par A. Ascegoud, Paris, 1825. g.

Soo. Longelamp Anal,yse des eaux minérales et
thermales de vichy, faite par ordro du Couverne-
ment. Paris, 1825 8.Gor. Zuge dureh dio IIochgebirge und Thiler der
Pyrenaen im Jahre 1822, von Vilh. v. Ludemnnn.
Berlin, 1825. mit a Cliarten. 353 8. 8.

So2. Vollitandigo liistorische, medico- topographi-
sehe, pliysico-chemische und med. Beschreibung
der Cauoasiichen Mineralvvaster. Verfalit von
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Alenander Neljubim. Petersburg, 1825. 8. itter
Tuil. 216 8. ater Thl. 454 8. 8.

Sog. Beiträge zur Kenntniſli des Iunern von Rulſi-
jand, von Joh. Fr. Erdmann. Zweiter Theil, ersto
Nalfte. Leipeig, i8a5.boq. Taschenbuch lũr Scheidekünstler und Apothe-
ker aul das Jahr 1826. 471ter Jalirgang.

a. u. d. TJ. B. Tromsdorſf Taschenbuch ſür Chemiker und
Apotheker. beter J. 1826. Jter Jalugang. Weimar,
2826. a74 S. g.

Goß. Debor den med. Gebrauech der Molken von J.
H. Heim. Wurdb. 1824. 86 S. 8.

Sob. Berlinisches Jahrbuck für die Pharmacie und
für die damit verbundenen Wistienschaften. 27s1ter
Jahrgang, erstte Abth. Von G. H. Stoltze.

A. U. d. T.Deutsehesa Jahrbueh für die Pharmazie. igter Bd.
1ste Abtheil. Mit 1 Portrait und i Kapf. Lerlin.
1825. 284 S. 12.

Go7. Hietoiro naturello et weodicale dos sangesues.
Par J. L. Dorkeims. avec G6 planches. Paris, 1825. 8.

408. Mémoire tur la préparation du Phosphore
comme médicament, par J. L. Loscot. Patis, 1bas.
20 patg. 8.Goq. Giornale di Fisica, Chimica, ttoria naturale,
Medieina ot arti, dei Proſf. P. Conſigliacohi e Gadp.
Brugnatelli. Bimestre 1 6. Pavia. 1825.

Sio. Moedical rereairehes on the effecets of Jodine in
Bronchocele, Paralysit, Chorea, Serofula, I'iatula
Iachrvmalis, Deafneſs, Dysphagia. Wlite Swelling
and Distortions of the Spine. By Aloæ. Manson.
London, 1825. 454 8. 8.

S11. Vollitandige BGammlung officineller Pſlanzen.
Eilfro Lieferung. Duaseldort, 1825. 12 lithegra-
phlirte und illum. Abbildungen und 20 halbe Bo-
gen Text.Si2. Getreue Darstellung und Beschreibung der in
der Arzneikunde gebrauchlichen Gewachse, wieo
aueh soleher, die mit ihnen verwechselt werden
konnen. Von Fr. Gotttob Haynue. IXter Bd. Lief.
t— 8. mit 48 illl. K. Berlin, 1825. 4.

Gig. Scelta di Piante officinale Ie piu necessarie a
conoieere, deseritte o lithograſo del Ant. Largiont
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Tozzetti. Florenz, 1825. (Jedes Heſt s Abbildun-
ten und 5 Bogen; monatlichi Heft).

Siq. Die Giftpliangen des Dlsasset, mit z7 schwar-
zen Kuvplern. Straſsburg, 1825. 12.

5is. Byaragen tot de Tlora van nederlandich Indie.
Batavia, van Blume. ibe.Gi. Iiud. Brandas Archiv der Apotheker-Vereint
im nordlichen Deuischland. Zwolfter Band. 1825.

517. Diss. sist Opii et Morphii effertuum eompara-
tionem auet. J. J. Nietand. Berol. 1825. 54 S. 8.

bis. G. J. Mulder de opii ejuique prinecipiis,
actione inter se comparatis. Utrecht, i8a5. 122 S. 8.

S51i9. Considérations médico- chimiques sur l'Acetate
de Morphine, par Vassal, tuiries d'analyses chi-
miques et d'un vrocédeé pour demontrer la pré-
2enee de la Morphine après la mort, par Dublane.
Paris, 1825.

tz2o. Msmoires du Museum. Tom. XII. Paris, 1825.
s21. Observations on the use of the Colchicum au-

tumnale in the treatment ol Gout, by Charles
Scudamore. Lond. 1825. 120 pggt. S.522. L. Martinet uber die Anwendung des Terpen-
tinols in dem IIuſtweh und einigen andern Ner-
vensechmerzen in den Gliedmaſsen. Aus d. Fran-
zouischen. Leipeig, 1825.

s23. Rust und Casper kritisches Repertorium der
Ileilkunde. Jalirgang 1825. Berlin, 16s6.

524. Gadzette dæe Santé. Paris, 1h25.
825. Fr. Aug. Mor. Trautmann, prael Schivägriehen,

Diss. de radice Bryoniae albie ejusque in hemi-
crania arthritica usu. Lips. 1826. 4o 8S. q.

h26. De Arienico. Dias. auct. Carol. Ferd. Kleinert.
Lips. i82s. 47 S. B.527. A. lelpeau Manuel d'Anatomie ohirurgicaler
Paris, 1825. 12. J

528. Nosologie und Theravie der ehir. Krankheiten
in Verbindung wit der Beseohreibung der chirur.
Vperationen, oder gesammte ausführliche Chirur-
tie lür practische Aerzte und Wundarzto, von C.
J. M. Langenbeck. Dritter Band. Mit 7 Kupfern.
Vöttingen, 1825. 920o S. 8.S29. Ahi. uber die ehirurgischen Krankheiten und
uber die dabei angezeigten Operationen, von dem
Baron Boyer. Aus dem Pranzösitehen iibersetet
und mit einigen Anmerkungen begleitet von Ca-
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jetan Teætor. Neunter Band. Wurzburg, 1825.
S5os 8. 8.Sso. Handbueh der chirurgischen Operationen, wor-
in die neuen Operationsmethoden von Liefranec
beschrieben sind, von J. Coster. Aus dem I'ian-
zosr. ubersetet und mit einigen Zutatren herausge-
tzehen von J. C. V. Waltlher. Mit 1 Siteindr.
eiprit, 1825. 875 S. 8.

531. A ehort treatise oſ operative suigery. By Char-
les Avorill. The second edition considerably en-
Iarged and with the addition of drawiugt. Lon-
don, 1825. 12.532. Beinh. Nath. Gottlob Selireger's Grundriſs der
chirureischen Operationen. 2 Theile. Diitto veim.
Aull. Nurnberg, 1825. 8.

553. Dupuytren's allgemeine operativo Chirurgie.
Aus dem Franzötitchen mit Anmerkungen und
Zusatzen von R. Chr, Hillo.

a. u. d. TSabatier's Lehrbuch der operativen Chirurgie, un-
ter der Leitung des Baron Dupuytien besorgt von
L. J. Sanson und L. J. Begin. Dresden, i825. 8.

S34. Vorlesungen von Sir Astley Cooper uber dio
Grundsatze und Aubübung der Chirurgio; mit Be-
merkungen und Krankheitsfallen begleiter von
Friedr. Tyrrel. Aus dem Engl. überseczt. Lrster
Band. Weimar, 1825. 290 S. 8.

535. V. WV. Sleignk Scienee oſ Surgery, or the Prin-
ciplet of Pathology made the basis ol inedical and
turgiesl Practicoe; bv whioh the liealing art is cou-
ziderably iimpliſted, establiehed upon ihree mor-
bid eonditiont ol the System, aud extricated from
a Labyrinth of useleſts and erroneous Torms, Clas-
2es, Orders ete. Vol. 1. London, 1825. 319 S. g.

g6. J. G. Hertol Initia Chiturgiae diagnostica. Er-
langen, 1826. z Bogs. B.bz7. Resumé complet de Chirurgie, auivi cde l'art
des ateouchemens, par A. P. Meiricu. Paris, 1826.
z2 8. 8.S38. Therapentices et Materiei medico-chirurgicae
elementa, auet. J. Barovero. Turin, 1825. 8.

Sgg9. Catechiimus der Chirurgio oder Wundarznei-
kunde. Von HN. Funk. Leivzig, 1825. 295 S. g.

Sid. Chirurgische Kupfertaleln. Bine auserlesene
Sammlung der nöthigeten Abbildungen von aulser-
liech sichtbaren Krankheitsformen, anatomischen
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Praeparaten, so wĩe von Instrumenten und Banda-
gen, welehe auf die Chirurgie Bezug haben, num
Gebrauch für practische Chirurgen. 2ostes bis 2Betes
Ileft. Weimar, 1824. 1825. gr. 4. (Von Taf. 112

141).SAr. Henry Précis deseriptit sur les instrumens de
Chirurgie anciens et modernes, contenant la dö-
sacription de chaique Instrument, le nom de ceux,
qui ont apportée des modiſications, ceux prôférs
aujonrd'hui par nos meilleurs vraticions et Pindi-
cation des qualités, que l'on doit réchereher dans
clhaque lastrument. Paris, 1825. 4. m. K.

S42. A Catalogue of chirurgical Instruments inven-
ted and impioved by John Meiſs ol en. Ga Strand,
London, to which are added various accounts and
testimonials from the most eminent men in the
profession. Lond. 1825. 126 S. 8. m. R.

543. Abhandlungen aus dem Gebiete der gesammten
Akologie, zur Begruündung eines Svstemi deriel-
hen, von Jul. Vinc. Kromnbliole. Eriter Theil. Mit
9 lirhogr. Tafeln. Prag, 1826. 419 8. 8.

541. Métanges de Chirurgie étrangère, par une 10-
eiété de Chirurgiens de Génève, composée par J.
P. Maunoir, C. F. Maunoir, F. Mayor, C. G. Pe-
schier, J. C. Morin, J. P. Dupin, F. Olioet. Squir.-
ro, Cancer, Tongus, Tumeurs. Géndève et Parit,
1825. Goz patge. 8,

545. Réceuil de Mémoires de Médéeine, de Chirur-
gie et de Pharmacie militairo, par Etienne et Be-
gin. Tome 17me. Paris, 1525.

Gq C. L. Graefe't Bericht uber das kliniseh-chi-
rurgisch-augenarztliche Inatitut der Univertitat zu
Berlin kür d. J. 18aq. Neunte Folge. Berlin,
1825. 4.547. Histoire des progròs récens de Ila Chirurgie,
par lo Chev. Richerand. Parii. 1bas. Sa S. g.

48. Frid. Pauli Comm. physiologico-ehir. de vul.
neribus sanandit. In certamine literario oivium
Acad. Georg. Aug. praemio ornata. o. 2 tabb. aen.
Gotting. 1825. 116 S. 4.Gqq. John Bolt Traité des Plaies ou contidérations
théoriques et pratiquea iur oes maladies. Traduit
de l'Anglais sur la troisièmeo édition et augmentéo
de notes par J. L. E. Estor. Paris, ibeas. S.S5o. Remarks on irritative fover, commonly called
ihe Plymouth Dock. Xard diteate, vith Dryden's

de-
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detailed account ol the fatal cases, ineluding that
of the lamented Surgeon Bell, by Jolin Lutter.
Devonvort, 1825. 8. zog2 S.Sst. Ueber Verbrennungen und das einzige Mittel
sie in jedem Grade schnell und schmerzlos zut hei-
len. Von Karl Heinr. Drondy. Zweite, mit Zu—
satzen und neuen Erlahrungen verm. Ausg. IIalle,
1825. 74 8. 8.552. An Essay on the application of the lunar Cau-
stic in tie cure of certain wounds and ulceri, by
John Higginbottom. Lottd. 1825. 8.

Ss55. Praes. Schuwügriehen auet. Carol. Vilhi. Ed.
Schäſſer quaedam de tumoribus cysticis. Lipi.
1824. z1i 8. 4.

654. Traité de. PAcupuneture on Kingking des Chi-
nois et des Japonais, onvrage destiné à faire con-

naiĩtre la valeur médicale de cette operation ot à
donner les Documens nécestaires pour la vrati—
quer, par James Morſs Churchil. Traduii de VAn-
glais, par M. HR. Charbonnier. Paris, 1825. 444
vaggz. 8.

555. Mém. cur lPacuvuncture, ruivi d'uno aerio
d'observations recueillies sous les yeux de Mr.
Jules Cloquet, par Morand. Paris, i825. g6 pet. 4.

556. Mémoires sur l'Electro puncture contideréeo
comme moyen nonveau de traiter eſficicement la
Soutte, les rhumatismes et les affections nerveu-
tet, et tur 'emploi du Moxa japonaite en France,
suivi d'un Traité de l'Acuvuncture et du Moxa
chesz les Japonais. Par le Chev. Sarlandière. Paris,
1825. 8. av. 2 planches.

557. Notice sur 'Acupuncture, son historique, tes
effeto et 21 théorie, d'après les experiences faites
aà Phôpital s. Louis par Polloton ſils EExtrait de la
Révue médieale et Journal de Cliuique Janv. 1825).
Paris et Montpellier, 1825. ze S. t.

558. Tr. de VAcupuncture, euivi d'obiervations ré-
cueillies à l'hôpital St. Louis et dans les hòpi
taux de Paris, par Dantu. Paris, i825. 8.

559. Extrait d'un Mémoire rur une modiſication de
lacupunecture, IJu par Demours à la séance publique
de la Section de Chirurgie de lAcademie royalg,
de Medecine, le 13. Jan. 1625.

560. De Acupunetura Dists. a. L.ud. Scheidor. Berol.
1825. 22 S. 8.g6i. A Treatite on Moxa, or the application ol heat

DadBibl. LVI. B. No. q. Z ueb.



in the cure oft various disenses more piticularly
of stiſt ioints and spinal ditordors. By James
Boyle. Lond. i825. 8. m. KR.

56 AG lI Seerio Nonnulla de fungi durae ma-
2. ttris origine et diagnosi. Aceo. tabb. III. lithogr.
Vratisl. 2821. 4.sbz. Traug. Milh. Guet. Benediet IIandbueh der
vract. Augenhoilkunde. Vierter Band. Von den
Verdunkolungen des Crystallkorpers. Leipzig, i824.
359 8. G. l'ünlter und leteter Band. Von den
Krankheiten der Netahaut und des Glasköcpera
und einigen olironischen l'ehlern des gerammten
Ausgapfels. Nebst einer angenarztlichen Liteoratur
und einem Register uber das ganze Work. Loip-
zig, 288 8. 8.564. leones ophtihalmologicae seu selecta ciren mor-
bos humani oculi. Edidit et curavit Car. lour.
Ueollor. Fasc. 1. Lips. 16256. o pgg. m. K.

565. J. Baratta praet. Betraſhtungen uber die vor-
zrüglieheten Augenkrankheiten. Aus dem lialien.
ubers. von E. V. Gunz. Mit illum. K. 2 Thie.
Leipæ. ißa. 8.s66. A Review ol the diflerent modern operations
performed on tlie eyes for the reatoration ol lost
and the improvement of imperſeet vision. By
Willi. Cleobury. London, 1826. 8.567. De oculorum morborum examine Dies. auct.
Car. Fried. Noumann. Berol. ilæas. go pet. 8.

s68. Bibliothèque ophthalmologique ou Röcueil
d'observations sur les maladier der yenx. Par
Guillio. Tom. I. Nouvollle édition. Paris, 1825.
8. m. K.g6q. Harvins Mem. uur la ſiotule lachrymale. Pa-

ris, 1825. 8.670. Eaposizione del metodo nuovamente richia-
mato alla pratica dal Bar. Dupuytren per trattar
tli tumori e gliĩ ſistule lachrymalo, econ addita-
menti riflossione e osiervazione pratiche, del Dr.
Pietro Taddei. Livorno, 1824. 8.571. Nuovo Metodo di curaro la Trichiaris. Me-
moria del Prot. A. Vaceca Berlinghieri. Pita, 1825,
J1 8. g. m. K.672. Easai sur l'ophihalmis do PArmée des Payn-
bas, var J. F. Vleminehæ et C. J. van Mons.
Bruxelles, a8a5. 12o S. 8.573. Aotenmaſtige Darstellung der in den Jahren
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1822 1825 im K. K. Inſanterieregiment Wimplen
zu Klagenfurt herrrehend gewesenen Augenkrank-
heit. Von Anton Rosas. Wien, 1825. 16o S. 8.

57a. Med. Jalirbucher des K. K. Oestreichischisehen
Staats. Neue Folge eweiter Banà i 4 Bt. Wien,
1825. 8.,

575. Examen des Opinions sur lophthalmle des
Armées, par G. B. Groenendaels. Anversi. 1825.
49 S. B.

576. Voienne Moeditinski Journal. Tom. III. Jour-
nal für Militair-Medicin, herauagegeben von dem
Moedicinal-Departement des Kriegeministterii. St.
Petersburg, 1823 (Redaoteur Ileirotli).

577. Coneiae Narrative. of an Ophthalmia, whieh
prevailed in a Detachement ot his Maj. 44 Regi-
ment to their voyage to Calcutta in the Summer
of 1822; together with an Account ol other tro-
vieal diteates and their treatment on board of the
Zhip. By Hichard Jones. London, 1824. 67

578. Obiervations on tho historv and treatment of
the ophthalmia aeccompanying the recondary forms
of lues veneren, by Thomas Fflewson. London,
1825. 8.S79. Dias. de Phacohymenitide auot. Conſtant Ap-
piani. Pavia, 1824. 75 S. 8.

S8o. Dat Hypopion odler Eiterauge und seine Be-
handlung, vorzugliehn dureh die kunstlieche Ent-
leerung des Eitere, von Matth. Gierl. Augsburg,
isetz. Jo:s. tg.Sgi. Mem. aiur le traitement de Cataracte, par Louis

Francois Gondrot. Paris, 1828. 50 S. B.
52. Jonh. Ehrenfried Morite Muller Diss. sist. me-

thodorum atque instrumentorum ad pupillam ar-
tiſicialoem lkormandam historiam. Jena, 1825.

Sʒ. De auditus diminutione Diss. a. Ferd. Moiſs-
ner. Berol. 1825. 57 S. B.g8q. Delenu Tableau des maladies de l'oreille, qui
engendrent la turdité. Paris, 1826. fol.

tGbh The Aurist, or medical guide for ihe deat, by
VWriekt. London, i8ges. 8.

686. Illustrations ot acoustie Surgery. By Thomas
Buchanan. London, 1825. 118 S. 8. m. 5 K.

867. L'ouie et la parole rendue à Honoré Trerel,
u

kait à PAcadémie des iciences, par Deleau. baris, 9rourd- muet de naistance, précédé d'un rapport

1b. Sg 8. 8. Da2?
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583. De Volypis in cavo narium obvyiis, adjeeta
morbi hiatoria et cadaveris aectione. Diss. a. Gu-
stau Fr. Gruner. Lips. 1625. A2 S. mit 4 K.

589. Praes. Techenbach auet. Car. Gottlob Frans
Diss. de labio leporino. Lips. 1825. 4o S. 4.

S9o. The Lancet. Tom. 9. London, 1825. (In Mo-
iil natsheften).G9i. Practical directions for preserving and beau-

tikying the teern wiih an account ol the dizeases
uncde decays, to which they are liable and theo
means of curing ihe one and restoring the other,
and a descrintion of an improved artaſicial Palato

J invented and stucceoſsſull adopted by the Author
Androi Clarke. London, 1825. 8. m. X.

frei übersetet von Herm. VVilli. Sachs. Lubeck,
1825. 100 S. 8.

593. Sulla ertirpazione delle intere arcate alveolari
della tuperiore ed inferioro mascella per Otteo-
aarcoma. Mem. del Prof. Giorgio Regnoli. Pe-

—SIV., G. Benediet Bemerkungen übor dieo
Krankheiten der Brust- und Acheeldrisen. Brei-
lau, 1b25. 4.595. Obiervations on Cancer in the breast, hip and

o face, by Graham. London, 1baq;. 8.S96. Ueber dio Verkrummunaen, welchen das Ruok-
grad und dio Knoechen der Brutt unterworfen
aind, von John Shauw. Aus d. Engl. mit é Tafeln
Abbildungen und eingedruekten Holeschnitten.
VWeimar, 1825. 206 S. 8. (a, u. d T.: Clir. IIand-

J bibliotheken ete. VII. Bd. 2te Abtheiluntg).
597. Further observations on the lateial or terpen-

tine curvature of the pine. By John Shaio. Lon-
don, 1825. 8.

boß. Exposé suecinet des moyens mécaniques oseil.-
latoires imaginös et employéês pour römédier aux
déviations de la colonne vertébrale et autres vices
de conformation, par Jalado Lafoud. Parii, ibes;.
85 pattz 8.a. Récueil d'observations turees difformités, dont
Io corp humain est susceptible à toutes époquesa
de la vie et sur tout ce qui rapporte en général
aà la Mocaniquor et aux inttrumens employés en

6b9



a411
Chirurgie, avoe ſigures, par C. A. Maisonable.
Paris, 1845. (In Quartalheften).

boo. Researehea. physiological and pathological, in-
stituted prineipally witii a view to tho improve-
ment of medical and surgical practice. By James
Blundell. Lond. 1824. 146 8. 8.

Gori. Additional observations on the treatment of
certain eevere forma of hemorrhoidal excrescence,
illustrated by cases, with the history ol a case, in
vohich an enlarged Parotid Glaud was succels.
Fully removed. By John Kirby. Dublin, 1825. 8.

Gogz. Practical observation, on IIydrocele with a
vievw to recrommend a new mode oſ operating for

that diseaie. To which are added sonme practiĩcal
obsrervations on Bronchocele and on Inſlammation
of the Mammae. By James Ilolbrook. London,
1825. 8.

Goz. De fungo medullari testiculorum. Diss. auct.
F. H. Depping. Beral. i1825 35 S. 8.Goa4. Beobachtungen über die Krankheiten der IIarn-
werkaauge von T. Lallemand. Aus d. Franæzösi-
schen ubers. von A. VV. Pestel. Erster Theil. Mit
4 lithogr. Blattern. Leiprig, 1825. 198 8. 8.

Gog. Expoté des divors procédés employés jusqu'à
æe jour pour tzuexrir de la piéêrro sans avoir rö-
cours à lopération de la tiille. Par J. Leroy
d Etiolle. Paris, 1825. (nebat  Steindr. Tafcln).
232 8. 8.bob. H. G. Bollinaye on ihe removal ol Stone from

ithe/ bladder witnhourt the use of cutiing initra—
ments; containing a general review of the sub-
jeet. Together with a description and plates of
the Inttrumente invented hy Civialo and others
and details as to the mode ol using them. Lou-
don, 1825. 8.bo7. De methodo lithontriprica seu de ratione ecal-
culum removendi sine operatione crnenta Diis. a.
4. G. Hittler. Jqnae, 1825. 4. mit 1 K.

Gos. Kulkl Progr. 1. 2. Lithotomiae Pajolianae ex-
poritio. Lips. 1825. 8.Goq. A probatory essav on the extraciion ol calculi
from the urinary bladder, containing some ao-
count of eertain methods that have been recently
proposed. By ill. Tomson. Tadinb. igab. qo S. 8.

Gio. Della Latotomia nei due sessi. Quarta memo-
ria del Proſ. Vacea Berliuglieri. Piis, 1825. 8.
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Gir. Apractical treatite on the arterial aystem in-
tended to illustiate ctho lmportance ol studying
the Anastomoses, in reforence io the Rationale ot
the nevr operation lor Anevrism aund tho surgieal

ue treatment of haomorihage with original coloured
bPlans, bhy Thomas Turner. London, 1825. 8.

bGi2. Réſlexions ot observations anatomico- chirurgi-
cales sur l'aneviysme spontané en gônéral et aur
celui de Partère ſemorale en particulier, par J.
A. L. Casamayor. Paris, 18a5. 867 p8t. 8.

6i1s. C. Chandon uber eine falsche Puleaderge-J

Ga S. 8.bia4. Case of carotid anevryem eucceſafully treoatod
l

ß bv tving the Artery above the anevrysma Tumor,

i by a La 6858J ames ar rop. on on, 12
J Gi.. De Chirurgia infusoria Dits. auet. H. D. Jo-

nas. Berol. 1825 42 pagt. 8.
1J Gic. Brocdie's patho ogischo und chir. Beobachtun-

een über dio Krankheiton der Gelenke. Aus d.
Enßgl. mit Anm. und Zus. von Holeeher. Mit 6

94 617. Nova acta physico-medica Academiae Caeima-
J Beill. IIannover 1825. 8.
u reo- Leovoldinae Carolinae Naturae Curiotorum.
Jl Tom. XII. Part Il. Bonn, 1825. 4.
J 6G18. De artuum amputatione eadoue inprimis in ipto
J proelii camvo instituenda, Diss. a. Joh. Casp.
14 Salll tolder. Lips. 1825. 52 S. 4.
J

big. Lehre der Geburtehũlfe, als neue Grundlage
dea Faches, inionderheit als Leitfaden bei Vorlo.

l tuntgen. Von George ilh. Stein. Eriter Thell.
J Gehurtilehre. Mit 16 abbildungen aut 56 Tafeln.

Elberfeld, 1825. 619 S. g.
b2o. Theoretiteh practitehes Lehrbueh der Geburta-

hülfe kär angenende Geburtshelfker, von J. Ph.

fu
Horn. Zweite ganz umtearbeiteto, verbessorte u.

vermehrto Auflage. Wien, 1h25. 539 BS. g.
j G21. Lehrbueh der Geburtihtille. zum Unterriohte

fuür Hebammen, von J. Ph. Horn. Zweite gann
umßearbeitete. verberierte, kſur Hebammen oeinge-
richtoto Ausgabe. Wien, 1825. z59 8, 8.

u des sages femmes ete, par Lebeaucd. Paris, 1825. ia.
525. Fr. Benj. Osianders Ilandbuehn der Entbin-

dungekunst. Dritter Band. Bearbeitet von Joh.
EFr. Osiander. Tabingen, 1bas. 4io S. 8.
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a. u. d T.
D' A

ren zur Ilalte bei unregelmälsigen und
ie nreitsohweren Gebniten, von Joli. Vr. Ostander.

624. A compendions System ol Midwiſery, chiefly
designed io facilitate the inquiric ol thoss, vho
may be pureuing ihis hraneh ot study. Mustrated
by occasional cases, witli ſ Engravings. By IVill.
P. IDewwees. London, 1825. 6Geg S. g.G2s. Elements of operative Midwitfery, eomprising

description of certain new and improved pow—-
Hers ſfor arnsiating ditſicult labours. Mustrated by

numerons Plites; with cantionary strictures on
the unptoper use ol Instruments. By David Da-
vie. Loucd. i825. 315 S. 4. mit 20 Steindiuckta-

ſfeln.626. Maygrier nouvelles domonttrations d'accou-
chemens, aveo des Planches, accompagnées d'un
texto iaironné propre à en faciliter explication.

Livr. i2. Paris, 1825. ſol.627. Geburtsliultliohe Demonstiationen. Eineo aus-
orlesene Sanuumlung der nothigen Abbildungen fur
die Geburtshirlke erlantert zum Unterricht und zur
Erinnerung. 2tes uud Ster leſt. Weimar, 1825.

fol.G28. L. Mende's Beobachtungen uud Bemerkungen
aus der Geoburtahülſe und genrichtlichen Mediciu.
Zweĩtes Bandehen. Gotiingbn, i8a5. 42o S. B.

62q. Brevo ceuno intorno all'ospizio della mater-
nita di Firqnreo, dall Dr. Bigéschi. Fioronza, 1821.
z2 G.'tßz.630. E. v. Siobold's Journal für Geburtshälfe, Frau-
enzimmer- und Kinderkraukheiten. Sechsten Ban-
dos eorstas St, Frankf. 1525. 8. (S. aueh zij).

bs51n. J. Foschiveighäuser das Gebahren nack der
beobachtaten Natur und die Geburtshultfo nach dem

Ligebnilſs der Lifahrunt. Mit S Abbilaungen.
Loipæig. ibas. 254 6. S.bz2. Practische Enthindungskunst oder Abhandlun-
gen und auserlesene Beobaclitungen über die wich—-
tigeten Punecte der, Geburtshütfe. Von Mad. L.a-
ehenelle. Ierausgegeben von A. Duges. A. d. Frau-
nös. übers. Lrster Band. Weiman, 1825. B. so
Boßgen.

b

Car L'i. Receius de auscultatione in gravidi-
öůtate. Muarburt, 1825. 51 8. 8634. Das weibliche Becken in Beziehung auf meine

J J
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Stellunt und die Richtung seiner IIöhle, nebat
Beitragen zur Geschiehto aer Lehre von den Be-
okenaxen, von lranzæ. Carl Naägele. Mit z lithogr.
Taſeln. Cailsruhi, 1825.

b6z5. Hoſſmann die Tiriebfeder der Geburt. Eine
phyiiologische Abhandlung.

a. u. d. J.Die Bedentung der Exeretion. Landshut, 1825.
636. Practical iomarks on laceration ot the uterus,

by Thomas M' Keever. London, 1824.
637. Seulen über die Ursachen, Folgen und Wir-—

kungen des Zuruckbleibens der Nachgeburt. (Aus
v. Siebold's Journ. f. d. Geburishuülfo 5 B. 2 St.
betonders abgedruckt. Frankf. a. M., 1825. 4 Bog. 8.

38. Journal médical de la Gironde. Paris, 1828.
6Gsg. Do iectione caetaren in Instituto chirurgico

et ophthalmiatrieo Universitatis lit. Berolinensis
hoc anno peraeta, matre vproleque tuperstitibus et
aalvis. Diis. a. Maur. Eriedeniann. Berol. 1888.
25 8S. g.

Ga40. New Vork med. and phytieal Journal, 1824.
641. Progr. IV VilI de graviditate extrauterina

cum uterina conjuneta auet. Stark. Jenae, i825.ba2. Dubouchet de Romans von den Uriichen und
Folgen des Mutterkatarrh's oder weiſsen Llustes.
Leinrig, 1825. 8.

643. Doe uteri in oſformandis molis. vi formatriei.
Diss. qua anniversario quinquagerĩimo, ꝗno Cel.
Blumenbachius Diis Med. titulo ornatus, feliciter
auspicando gratulatur Davides Mangfeld. Bruns-
vigae, 1825. 15 8. 4.

b4. Journal de la 1ociôté des sciences, Agriculture
et Arts du Departement du Bas Rhin. Strasbourg,
1825. no. a. 2.645. De Oophoritide Diis. auet. L. L. C. Henning.
Berlin, 1825. B9 S. B.

646. Diss. sist. ecasum memorabilem Ateitao et de-
structionis ovariorum auct. Uhrist. Godofr. Hei-
drich. Berol. 1825. 8. ace. tab. aenea.

647. Observations on extraection ot diseased ovaria,
illustrated by Plates coloured aftoer nature. By J.
Lizard. London, ib26. fol.648. Ve dos mnaladiet des komines en couches.“
Paris, 1825. 8.

baq. Versueh einer pathologiteh therapeutisehen
Darstellung des Kindbetiſioebers, nebat Schilde-
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rung detjenigoen, welehes im l'ebruar, Mara und
April 1825 in der Gebaranstalt der K. Universitat
zu Berlin geherrscht hat, von Ad. Elias v. Sie-
bold. Frankfurt;, 1826. 184 S. B.

6ho., Kieser Progr. de Febris puerperarum indoleo
varia forma et medendi ratione. Part. I. Jena
1825. 24 S. 4.

bsi. Jonh. Heinr Labes Diss. de febre puerperali.
Jena, iesb.

652. Ford. Mor. Aug. Ouerl Disi. de febre puerpe-
rali. Lipa. i8as. za S. g.

Gs5z3. De Phlegmaitia albi dolente quaedam, aodnexa
niurins morbi historia. Disi. auet. Lud. Georg Ca-

Jrol. Pſeiffer. Marb. 1825. 68 S. 8.
Gaq. Comm. de Phlagmasia alba dolente, quindocim

observationes practicas continens. Auot. Lud. Aug.
Struve. Tubingae, 1625. 111 S. B8.

655. A treatite on the phyiical' and medical treat-
ment ol childera, by Vill. P. Dewees. Philadol-
vliia. 1825. 8

656. Observations sur les maladies des enfans, par
Veoron. Prémier cahier. Paris, 1825. 44 S. 8.

657. Beitrage zur Kenntniſs des kindlichen Orga-
nismus. Von St. A. Mukiseh. Vien, 1825. z16
8. 8.

5

G58. Beobaehtungen uber die Krankheiten der Neu-
teborenen, namentliech über Zellgevrebsverhartung,
Augenentzündung, Rose, Gelbsueht, Verschlieſeung
desr Aftera, Aphinen, nach eigenen Erfahrungen in
den Hospitalern 2u Paris, von Hexfelder. Leip-
zig, 1i8a. q7 B. B.689. De induratione telae cellulosae recens natorum
Comm. pro venia legendi a. G. A. Michaelis. Kiel,
1825. 86 S. 8.Göbo. De Tolas cellulotae induratione Diss. a. Fr.
Baermann. Berol. 1825. zo S. S.

661. Nonnulla de dentitione difſicili Dits. praes.
Seluvägriehen, auet. Fr. Wilh. Gerwig. Lips. ibag;.
25 S. 4.6Gbß2. Leçgons de Médéeine légale. Par Orſila. Tom.

oe igene i ν, 7 Sneod.
KRomeyn Beck. Second edition, with notet and
an Appendix ol original cases and the latest dis-
coveries. By VVill. Dunlop. London, 1825. 6q0o
S. B.



bobAö. Moll Leesboek der geregtelyke Geneeskondo.
Bd. 1. Annheim, 1825. 487 8. 8.G65. Analysis ot medical evidence, comprising Di-
rections ſor Praotitioners in view ol becoming
wärtnels in Conits oſ Justico and an Appendix oſ
professional Testimony, by Jolin Gordon Smith.
London, 1B825.bbb. System dor psychiseh gerichtlichen Medicin
oder theoretische practische Anweisuntz 2nur wis—
zenschaltlichen Erkenntnils und gnutachtlichen
I)arstellung der krankhaſten pertönliehen Zustän-
de, welehe vor Gerieht in Betracht kommen. Von
Jonh. Ckhr. Aug. IHeinioth. Leipzeig, 1825. 554 8. 8.

bö7. Nin Beitrag 2ur geriechrearztlichen Lehre vou
der Zurechnungsſahigkeit, von S. G. Vogel. Zum
Gebieuche ſur Rechtsgelehrtoe nnd Aerzte. Zweito
verbesserte und vermelirto Auſlage. Stendal, 1625.

208 S. 8GGs. Deber die Zurechnnugefahigkeit bei geretawi-
drigen Handlungen überhaupt und in Beziehung

auf dio neuern Grundsatie in der georielitlichen
Arzueiwissenschalt. Von H. Luther. Eisenaeh,
1ßeq. 189 8. 8.66u. War der am a2q7sten Auguat 1824 2zu Leipaig
kingerichtete Mörder J. C. Woyzeek zurechnungs-
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tieht ibid. die eorblichen Kiankheiten ibid.
den Gesichtisohmerr ibid. Colchicum autumnale
179. den Kaiteriehnitt aso. die hiutige
Brauneo ibid. den Pluxus cooliacus ibid. dieo
verschiedenen Formen der mentehlichen Schidel
181. dio atmoipharisehe Luft ibid. die au-

ſaerlioho Anvwendung des Wasrteri ibid. un-
merkliche Ausdäntrune 182. IIautabtonde-
rung ibid. die Bauéhwassertueht ibid. die
Halitchwindiueht ibid. den Schlat des gerun-
den Menichen ibid.

Acksoldrüson, Bemerk. uüber die Krankli. der Brust-
und A. 158. Acute Entründung der A. 144.
Einfache tcrofulöte Anschwellung der A. ibid.
Skirrhus der A. und deren Ausrottung 148.

Aorzeo, Reden an Aerzte über Viisen und Gewis-
ten 119 128.

After, vertal. Neugeborene.

at.q
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Anntomie, Grundriſs der illgomeinen A. 48. vwis-

acentehuftliche Uebersicht vom J. 1825. uber
A. 187.Anenrysma, ein A. der Aorta mit Darchbohrung des
Brastbeins und Verschlieſtung der obern IIohl-
uder. J0o.Angina memprauacea. Diss. uüber A. m. 180o.

Aorto, Anevrysmua der A. Jo. Zerreiſtung der A.
ibli.Aplitiien der Nengeborenen, vergl. Nougeb.

Aum, starke krrophie eines A. Go.
Arsenih, vin dureh Arienik bewirkter Ausschlag

boobachtet und geheilt 45.Arterien, oin paar ungewohnliche A.. Varietaten 69.
Regelvwidrige Verkräimungen einiger A. ibid.

Arzncikunde, gerichtlicebe, wassentehattliche Uebexrr
tioht übor die g. A. z32.Arzneimittellehre, Grundriſs der allgemeinen Heil.
mittellebre oder die Physiologio in ihrem Ein-
flusse aut die A. 4ß. wiisenachaftl. Ueberiicht
v. J. 18a25. uber A. 282.

Atiopnſiie, vergl. Arm.Auganpfſel, Blatechwamm des A. dureh Txtirpation
Leheilt 155.Augtenentzundung, verah Neutehorne.

Ausselilag, vergl. Arienik und Rhus toxicodendron.

B.

Baueliſittel, Beobacht. einer B. mit Schwinden des
linken Lehberlappens, 83.

Baueliliöhlo, Pettgereliwũlsto gelunden in der B. 28.
grolaeor Kieeelstein in der B. oiner Ilenne ibid.
Dier in der B. von IIühnern gefunden ibid.
groſte Uydatidengatehwulst in der B. 79.Bauelnvacse suelit, über dio mit B. verbundene
Schwangerschalt 154. Disteortat. über dio B.
182.Bechon, ein B. mit kugelſormit; ausgedehnten Pfan-

nen 9.NHelladonna, Dins. uber dieo B. Si.
Helvedere, vergl. Mineralvvasser.Beobaceſitungen, seltene, aur Anatomie, Phyrtiologie

und Pathologie gehdrit, 56 95..
St. Bernhardin. vergl. Mineralyritter.
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Blausuelit, Beobaehtungen eĩniger Falle von B. 66.
Bräune, häutige, vergl. Angina membr.
Lrust, Krankh. ders. 188. Roiblaut der Brütte i38.

Verhärtung der B. 139. Lrweiterung der Aus-
führungsgange der 13. 1411. Lutzuudung des
Parenchyma der B. ibid. Balggeschvwulete der
B. iA. Chronische Ausschlage anf der B. 144.

Lxcoriacion der Warzo ibid. llauikrebs der
Brũste' i4. Krankli. der B. bei Manneoin 146.

Skirrhut der B. ibid. Austruttung der B. 147.
Veber die Gerchwülito in der weiblichen B.

150.
Brustkrebs, über die Palliativkur des B. 149.

Carbuneulut, gluckliele Behandlung des C. 44.
Carlabad, vergzl. Mineralwasser.
Castration, Beobaehtuntgen über die C. 1zi.
Cliirurgie, Meétanges de Chirurgio étraugèêre io.

wissenrohaftlione ebersicht vaom J. abzs uber C,
zonu.

Colechieum autumnale, Diss. uber d. C. a. 129.
Crusta lactea, Beohachrung einer C. J., welche aich

vom Kopkoe bit zur Perie verbreitete 45.

D.

Dampfbüdan, ruttisteheè, als Heilwittel durch Lrſol-
tge bewahrt, nebaet einer Anleitung aur Erbauung

und innern Rinriebtung derselben, und einer kur-
zen Anweisung aum Gebrauche derselben, So.

Darmeinsckniuung, innere D. die leicht mit einem
auſseren Bruche verwechselt werden konnte, Sa.

Darmkanal, merkwürdige Strictur des D. Ba.
Hicitetik, vrittenschaftliche Vebersicht über die D.

214.
Diagnostik, vriitonsehaftl. Uehersicht uber D. 254.
Dissertationen, vergl. academische Schriſten.

Dura miater, vertzl. Hirnhaut.
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E.

Egor, vergl. Mineralwlaser.
Eier, veorgl. Bauehhohlo.
Licistocke, Madullarsarcom det L. eines ia2jihrigen

Madehense, 89. Fott. Ilaar. und Wasiererzougung
in den L. ibid.Eingeweide, Beobachtungen iiber Krankheiten der L.
76 qgo.

Embs, vergl. Mineralwliser.
Erysipelas, Vorkommen eines botartigen E. beob-

achtet 44.

P.

Fettgesckuwnlets, vergl. Banchhohle.
Fideris, vergl. Mineralwisser.
Fluxus coeliacus,, Dittert. uüher P. c. 180o.
Foetus, Umhbullungen des F. mit einer ungevöhn-

Jiehen Haut go. Unreifo und zurnammenge-
druckte F. die zugleich mit reifen geboren wur-
den 19. Ein angeborenes Geschvwür ibid.
Merkwüärdige Veranderaung eines P. im Uterus
einer mit Schwefeliaure vergilteten Schwangern
ibid. Beginnendes Athmen des F. in der Gebar.
mutter q2. Ein paar ungewöhnliche Falle von
Hydrencephaloeele ibid. Beriondere Art von
Wauasersacken im Genicko von Embryonen 93.
Groſses Sarcom im Kopfe eines F. ibid. Ein
F. mit oinem groſien aun dem Munde heraus
hingenden Polypen ibid. Groſse Balggeschwul-
ste am Iintern von Embryonen 9. Rino ael-
tene Krankbeit des Zellgewebes bei einem F.
ibid. Mangel der Unterkiefoers bei kleinem in
die Lange laulenden Mundo gb.

Formulare, wistensehaftl. Uebersicht über P. aga.
Frauenzimmerkrankkeiten, wistentchafti. Uebersieht,

über F, 339.Friesel, der wesentliohe Frietel vom tymptomati-
ichen untertchioden 43.

G.

Gallenblase, Beobaehtung einer doppolten G. Sa.
Gallenconeromente, oine toltene Art von G. ha.

Gagtri.

J
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Castritis, Meinnng über dar Vorkommen der G. 47.
Gebärmutter, ein paar ungewohnliche Falle von

Duplicitat der G. 86. Sehr groſfses Sarcom der
G. ibid.

Geburt, Dissert. uber G. 118.
Geburtehulfe, wissenitehaftliche Veberiicht der Litt.

uber G. z39.
Cehirn, awei Falle von Fung. haematod. im G. 744.

Blutichwamm des IIirnanhanges ibid. An-
zchwellung uad Verhartung des Trichters 75.
Markige Getehwülite an und im G. ibid. Ilirn-
abscesse ibid. Apoplexie des kleinen G. 76.
Vergl. Hydrenceplialocole.

Golbsueht, vergl. Neugeboreno.
Gelenke, Beobachtungen uüber die Krankheiten der

G. 56.
Genitalien, vergl. Getehleechtstheile.
Gerientliche Arazneikunde, vergl. Areneikunde.
Goschlechtstneile, Erscheinungen an den G. erhäng-

ter Frauenzimmer 86. Ein Querfleischbalken
in der vreiblichen Sebhaam 88. Unvollkommeneo
Bildung der G. g8.

Gogichtsschmorz, Diai. uber den G. 118.
Gesglivilste, vorgl. Brust, Unterleib und Schenkel-

Knochen Clauiiſfication der G. nach ihrem ana-
romisehen Bau 153.Geschiüre, vergl. Unterlipve.

Graviditas tubaria, Beobachtungen einer G. t. go.

H.

Halswirbel, Zorstörung und Anchylose derselben 39.
Halsscehitvindsueht, Diss. über dieo H. 182.
Hautubsdnderung, Dias. über dio II. 162.
Hautauscünetung, Diii. über die II. 182.
Hoilmittollehre, vergl. Arzneimittellohre.
Heoimueli, Diss. uber das II. Bz.
Hermaphrodit, ein minnlicher H. der in 5 Ehen

als Frau gedient hat 85. Ein weibliches H.
87.Hernia ventrieuli, Merkwürdiget Präparat einer H.
v. 47.

Bibl. LVI. B. No. q. 5 u. b. F f
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Horz, Reehtslage des H. 66. Palle von Blantneht

ibid. Fleischantwucehs im II. eines Kalber 67.
Hydatiden im II. ibid. Balggetehwulst am H.
68. Zwei Falle von Zorreiſeung des H. ihid.

Horæzbeutel, unvolllommene Bildung des II. 6GG.
Ein freier Knorpel in der Hohle des H. ibid.

Hirnlaut, ungewohnliche Knochenbildung in und
an der harten IH. 72.

Hodenschivamm, verel. Testikel.
Hofgeismar, vergl. Nineralwasser.
Hottontottenschurze, Beobachtung einer wirklichen

H. 87.Hydatiden, vergl. Lungen- und Biuehhöhle.
Hydrencephalocele, ungewöhnlieche Falle von II.

92.Hydrocele, eine tehr kleine Hornia littrae, ali Ur-
1ache einer II. ga.

Hvdrophobie, vergl. Waiserseheu.
Hy vospadie, ein paar ungewöhnliche Falle von

U. g5.

J.

Irrenanstalt, Nachrichten uber die J. in dem Rönigl.
Julius- Hospitalo u VVauriburt, 97.

L.

Kaicerseſinitt, Dist. uber den K. 180.
Kehlkonf, Geschvwure des K. 76. Grolie tödtliche

Fleitehausvwiiehse im K. 7].
Lieselsteine. vergl. Bauehhöhlo.
Kindeorkrankkeiton, wittentchaftliehe Vebereicht üb.

K. 339.Knochen, X. vrelohe regulinischet Quecksilhor ent-
halten Gi. Beobaehtungen itber Kranklieiten
der K. 56 6s.

Xrctare, Diit. uber die K. 54. Ertcheinen der K.
als wohlthbatig beobachtet, 45.
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Krankhoiten, erbliche, Diss. über e. K. 118.
Krebs, vergl. Chirurgie und Brust.

L.

L.eber, vergl. Bauehlistel.
Lippe, vergl. Unterlippe.
Lithiasis, vergl. Steinkrankheit.
Luft, Diisert. uber die atmoapliiriiche L. 18t.
Luftrölire, ein ungewölinlicher Att der L. J7.
Lumbarabsceſs, Spulwurm in einem L. gefunden

VÊLungen, Hydatidenanawurt aus den L. beobaehtet

q8.
Lymphgefuſse, einige Fille von teltener Entartung

der L. und Drusen, Ji.

A.

Magen, Auswuehte im M. 8i. Fgrolſie Verderb-
niſs des M. bei einemhigjahrigen Kinde, ibid.
Scirrhöse Entartun des M. 4b. .7

Marienbad, vergl. Mineralwaster.
Markschiamm, Dist. uber den M. 34.
Masorn, gleichzeitiger Autbruch von Varicellen u.

M. beohbachtot' 43.Materia medieu, vergl. Araneimittellehre.
Medizin, Abhandlung uber die praktische M. und

uber die Philorophio der M. q1. Reden an
Aertrte über Wirten und Ge-wisten 119
128.A. dieinalordnung, wittentehafiliche Deberiicht der

Litt. ub. M. 869.Medizinischo Polizei, wissenichaftliche Uebersicht
der Litt. uber w. P. B59.

Meudullarsarcomg vergl. Eierstöeke und Gebirn.
Mineraluasser, uüber den Gebiaueli der naturli-

ohen und Kkunstlichen M. von Karliabad, Embe,
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Marienbad, Eger. Pyrmont und Spaa. Allge-
meine Bestimmung des Werthes der M. als lleil-
mittel 5. Allgemeine Ansichten und Grund-
satze zur Beurtheilung der heilaamen Wirkungen
der M. 4. Allgomeine Grnndiatze über dis An-
wendung der M. G. Winke und allgemeine
Grundsatae uber die Natur langwieriger Krank-
heiten 9. Allgemeine Grundiatee und Regeln
uber die Anwendung der M. zur Heilung ehroni-
acher Krankheiten 19. Praktirche Aunleitung
über die Art und Weise, wie die M. um Behut
oinèr Kur angewendet werden müasen 21. De-
ber den Gebraueh von Arzneimitteln und Badern
bei der Anwendung der M. ee. Zweiter be—-
sonderer Theil, Veber die Anvwendung des Carli-
hader Vassers 25. Ueber die Anwendung des
VV. von Embs 29. von Marienbad 53. von Pran-
zensbrunnen bei Eger z6. von Pyrmont und Spaa
39. Die Mineralquellen in Graubundten, chemiseh
untersneht und historitch- topographiteh und
theraveutisch dargestellt 1oʒ. St. Morita, ios.
Schuls, 107. Tarasp ibicl. Fiderit, 1o8. St.
Bernhardin, 110. Peiden, 112. Vals, 115. Rel-
vedere ibid. Die M. zu Hofgeismar im Jahreo
1825. physikalisch und chemiseh untersucht 114.

Reseln für den Gebraueh der Geanndbrunnen
und HReilbader in Marioenbid 117 Neue physi-
kalireh- chemitehe Beichreibung der Mineralauel-
Jen zu Pyrmont, nebat naturgetchiehtlicher Dar-
stellung ihrer Umgebung i161. Pyrmont und
aeine Mineralquellen, Anleitung z2u Trink- und
Badekuren 172. KTinige Notiten äber die
Mineralquellen 2u Salzbauten und ihre Heil-
krafte, 177.

Monetruation, Diss. uber die M. Gz.
Milæabsceſs, Beobachtung eines geborstonen M.

84.

St. Moritæ, vergl Mineral wusser.

Muskeln, Ein Paar ieltene M. Varietiten 6G2. Be-
sondere Vereitorung der d. 63.

Muttormal, Behandlung einer Art von M. 155.

J
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N.

Neotz, Beobaehtung eoines tcirrhösen N. 79.
Neugeborene, Beobaehtungen über dio Krankheiten

der N., namentlich über Zellgewebsverhartung,
Augenentzündung, Rote, Gelbsucht, Verschblie-
ſsung des Afters, Aplithen u. s. w. 156.

Nieren, Blutachwramm der linken N. 84. Was-
aersucht der Nobennieren mit angeborener Ver-
schmelzung derselben ibid.

Nostalgie, vergl. IIeimweh.

O.

Oesophaeus, groſse' Rrweoiterung des O. 7a. Seir.
rhöse Entartung det O. 46. Todtliche Verei-
terungen der s. 8So.

Omontum, vergl. Netr.
Osteosareom, vergli. Unterleib.
Ostrosteatom, an dor Hand beobacht. O. 59.

P.

Pathologie, wiatenteohaftliche Ueberiicht der Liit.
über P. 217.

Poiden, vergl. Mineralwassor.
Pharmacologie, wiesenichaftliehe Vebersielit der Litt.

vom J. 1825. 282. Vergl. Arzneimittellelie.
Physiologie, wissenschaftliche VUebertichit uber die

P. 195Pocken, Abbhaudlung uüher die Kinderpooken i28.
Pp. bei einem jungen Marine in z verschiede-

nen Ausbruöhen orsclienen und regelmaſsig ver-
laufen 42.

Polyp, vergl. Fötus.
Poustula maligna, vertzl. Carbunculus.
Pyrmont, vergl. Mineralwasser.

Q.
Qu-eksilber, Knoohen, weloheo regulinitches Q. ent-

halten, bi.



444
ſi.

Nenkönig, Beobachtung eines iogenannten R. gb.
HNlius toxtcodendion, Ausschlag beobachtet nach der

Beruhrung des Rh. t. 4q.
Hose, vergl. Nengeborene.Hussiseliv Dampfvätder, vergl. Dampfbader.

J S.

Salzhauson, vergl. Mineralwasser.
Scabies, vergl. Cratre.Scharlach, contagiose Natur des S. 43.
Schadel, Ein sehr dicker und sehwerer S. g.

Ein S. mit Knochenwucherung im Geiichte ibid.
Ein s. mit ungewölinlieher Knoohenverderb-

niſt 57. Lin grolties Medullarsareom auf und
in dem S. 72. Disstert. über die verschiedenen
ſormen der menschlichen Gchedel 1i81.Schäclelholle, Seirrhose Geschwulite am IIalie und
in der S. 75. Geschwulste, die aus der Augen-
höhle in die s. hineinwuchsen.Sehonkelknochen, Geschiehte einer seltenen und un-
gewol lichen Geichwulst ain S. 158.

Schlaf, Diss. uüber den Sehlat des gesunden Men-

ichen 182.Sehlund, vergl. Oesophagus.
Feliriften, vergl. Verzeichuiſs.
Seliuls, veigl. Mineralwanser.

dSchivangeisehaſt, vergl. Graviclites.
Senhuveinefuſse, ungespaliene s. bGi.
Seirrhus, vergl. Brust und Testikel, ſerner praceti-

sclie BReobachinng öber den S. und Krebs 152.
Scirrhose Entartungen des OGesophagus unch des
Mageons AßSelbstmoid, eine ungewonnliche Art det S. 57.

Somiotik, wissenschaltl. Vebersicht der Litt. über
s. 2341S vergl Mineralwastser.



J.

Tarausp, vergl. Mineralwasser.
Testikel, waue Operationsmethode ſfur die Ausrot-

tung scirrhöter T. 152. Todiliche Kraukheit der
T. mit Hirn- uud Lungenalſection verbnuden 154.
Dias. uber den Iodenschwamm ii8.

Therapio allgemeine, wiasenschaltlichee TDebersicht
der Litt. über a. Th. 255. specielle I'h. 24o.

Toxicologie, wissenschaſtliche Uebersicht der Litt.
über T. a282.

N7Nranspiration, Dimi. über die insensible T. 282.

D

Debersicht, wisconschaftliche der gesammten medisz.
und chirurgirchen Literatur des Jahres 1825.
J. Heilkunde im Allgemeinen 183. IlI. dieo
einzelnen Ficher der ITeilkunde. Anatomie 187.
Zoochemie 195. Phvsiologie 195. Dieiatik und
Volksaraneikunde 214. Patliologie 217. Semiotik

—Smacologie, Formulare und Toxicologie 282. Chi-
rurtie zaq. Geburtihülfe, I'raueuzimmer- und

Kiuderkrankheiten 339. Gerichtliche Arzneikunde
352. Mediainische Polizei und Medizinalorduung

359Unterkieror, veorgl. Fötus.Unterleib, Ausrottung einer krebshafton Geschwulit
mit Osteosareom aes U. verbunden 152.

Unterlippe, über die Getcliwüre der U. 1532.

V.

Pals, vergl. Mineralwasser.
Venen, Regelwidriger Verlauf der untern Holiliader

70. Ungewolntiche Venen- Varietaten ibid.
Venensteine gefunden 71.

Vorzeichniſs der Sehriften vom J. 1825, auf welehe
tieh die in der vriasenschaſtlichen Ueberaicht be-
ſindlichen Zahlen beziehen 364.

Volkcarenoikunde, wistienschaftliche Debersicht der
Litt. uber V. 214.



MWasser, Diss. ũber die auſserliche Anwendung
ctes W. 181.

asserselieu, Diuert. iiber die W. 54. uüber das
Wesen der W. und uber oine daraut u begrün—
dencde rationello Behandlung der schon ausgebro-
ohenen Kiankheit 99.

LViibelleine, Bruehe der W. dureh regelwidrige
Gelenke geheilt 8.

II issen unil Geuissen, Vergl. Medioinu.
Vissensehaftlielio Debersieht, vergl. Ueberiieht.

Z.
Zellgewebe, seltene Krankheit des Z. bei einem Fö-

tus 95TZellgeivebsverhärtung, uüber die Z. der Neugebore-
non 156.Zoochemio, wistentelkftliche Ueberricht uber 2Z.

193.
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